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cier  Ordnung  beginnt  eine  neue  Reihung  der  Ge- 
nera, die,  ich  in  der  Folge  durch  alle  Ordnungen  glcichmäsig 
gelten  lasse,  eine  lieikung  tuteh  den  iirystallisaziont  -  Systemen. 
Den  Anfang  machen  die  tcsseralen,  dann  kommen  die  tetragona- 
lcn ,  hexagonalcn  und  die  rhombischen  Genera.  Bei  den  Iczte- 
ren  folgen  auf  die  holoedrischen  die  hemicdrischcn  und  dann  die 
tctartocdrischen.  (Enthalt  eine  Ordnung  porodische  Gebilde,  so 
machen  solche  den  Schluss.)  Diese  systematische  Neuerung,  wo- 
durch nur  sehr  wenige  seither  angenommene  Nachbarschaften 
ähnlicher  Mineralien  verändert  werden,  gewahrt  mehrere  groie 
nnd  wesentliche  Vortheile:  1)  ist  dadurch  ein  festes  Prinzip  der 
Reihung  gewonnen,  2)  wird  die  Aufsuchung  der  Genera  und 
Spczien  im  Systeme  noch  mehr  erleichtert,  und  3)  springen  die 
ein  Genus  auszeichnenden  krystallographischcn  Iiigen thümlich- 
keiten ,  hinsichtlich  des  Krystallisazions- Systemes ,  nun  um  so 
mehr  und  zwar  auf  die  bequemste  Weise  in  die  Augen.  Wenn 
s.  B.  in  der  Ordnung  der  Durc  die  Genera  Quarzius,  Beryllus, 
Phenacitcs,  Turraalinus  und  Corundum  neben  einander  erschei- 
nen, so  kann  es  gar  nicht  entgehen,  das  Charakteristische  eines 
jeden  Genus  ungemein  leicht  zu  linden.  — 

Wenn  es  bei  den  mineralogischen  Charakteren  auch  nicht 
wesentlich  genannt  werden  kann  ,  dass  intensive  Farben  in  die- 
ser Ordnung  fast  gar  nicht  vorkommen ,  so  ist  doch  die  Farblo- 
sigkeit  des  Striches  bei  den  Zeolithen  allgemein.  Der  Grund 
hiervon  liegt  darin,  dass  sich  färbende  Metalloxydc  gar  nicht, 
oder  noch  nicht  bis  zu  2  Prozent  einmischen. 

Fast  allerwärts  erseheinen  die  Zeolithe  als  Resultate  der 
Anslaugungen  des  Nebengesteins  in  meist  noch  offenen  Gangen 
und  in  Blasenraumenl  Selten  sind  sie  in  Schiefergebirgen ,  noch 
seltener  in  Kalkgebirgen,  aber  ungemein  häufig  in  den  eruptiv 
gebildeten  Gesteinen,  und  von  diesen  namentlich  wieder  in  Ba- 
salten, Eisenthonen  (Mandelstcin),  Phonotithen,  Wacken  etc. 
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408  VII.  Zeolithi. 

Genus  1.  Cyboites. 

T essoral,  hexaedrisch ,  holoedrisch.    Spaltbar,  deutlich 

mehr  und  weniger,  auch  unvollkommen. 
Härte  6  bis  7\. 
Gewicht  2.2o  bis  2.29. 

Gh.  Gh.  Die  Biiochungcn  kommen  Zwcidrittel- 
Silikaten   do*  Tliunerde  mit  Natron   und  6  Acquiv- 

Wassers  nahe. 

Species  1.   Cyboites  Analcimus  kürzer 

Änalzim,  Br. 

[Analzim,  W.  Hexaedrischer  liuphon- Späth,  HL 
Analeime  ,  Hy.  Hexahedral  Zeolith  or  Analei- 
me9  J.  Hexaedrischer  Analzim,  Br.  Ch.  3. 
S.  127.] 

Glasglanz. 

Prf. :  Hexaeder.    Spaltbar,  hexaedrisch,  unvollkommen 

bis  wenig  deutlich.    Bruch  uneben. 
Härte  6»  bis  7*. 
Gewicht  2.2  2  bis  2.24. 

Phgr.  Alan  hat  weisse  und  rot  he  Farben;  einen 
rothen  A.  hatte  man  Sarkolith  genannt,  doch  ist  unter 
diesem  Namen  eigentlich  ein  ganz  andres  Mineral  der 
folgenden  Ordnung  zu  verstehen.  Selten  durchsichtig, 
meist  trüb.  Man  hat  im  polarisirlen  Lichte  an  den 
Kanten  des  deltoiden  Ikositcssaraeders  die  bunten  Far- 
benstreifen erkannt.  H  selten ,  Taf.  II ,  Fig<  38  ,  \  J 
oft  mit  H  kombinirt  Taf.  IV,  Fig.  105 ,  und  allein 
Taf.  II,  Fig.  40.  Die  Krystalle  von  Messina  zeigen  ein 
sehr  flaches  hexaederähnliches  xJ.  Das  Gewicht  fand 
ich  zwischen  2.222  bis  2. 24s,  andere  Mineralogen  ge- 
ben es  noch  niedriger  an,  wie  ich  es  nie  habe  finden 
können.    Aus  Rhein  -Baiern  kennt  man  Umwandlun- 
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gen  des  Analzims  in  Prehuit  mit  Beibehaltung  der 
Krystallformen  des  erstem.  —  Eine  sonderbare  durch 
nichts  begründete  Meinung  ist  die ,  dass  auch  der  Leu- 
zit  durch  Umwandlung  ans  Analzim  entstanden  sey. 

Ch.  B.    Hr.  //.  Rose  analysirte  a  den  Analzim 
aus  dem  Fassathale  zweimal,  Hr.  Connel  b  den  von 
Old  -  Kilpatrik  und  Hr.  Thomson  c  den  von  Giants 
Causeway,  Awdejew  e  den  aus  dem  Zirkon  -Sienit  Ton 
LöiL-Oen  bei  Brevige,  die  Berechnung  nach  $as  St2 
+  3Ä1  SI2  +  Ofi  würde  d  geben 
Kieselsäure  55. 13  56.4  7  55. 07  57.3  4  55. 03  55. 1 6 
Thonerde    22.»»  21. m  22.      25.oo  22.»6  23.ss 
Natron        15.53  13.78  13.7i   14.6s  13.»7  14.as 
>Vasser        8.27    8.«i     8.22     7.»o     8.04  8.26. 
In  der  lezten  Analyse  Spuren  von  Kali  und  Kalkerde. 
Das  Pulver  wird  in  Hydrochlorsäure  vollkommen  zer- 
legt,  wobei  sich  die  -Kieselsäure  als  schleimiges  Se- 
diment abscheidet.    Im  Kolben  Wasser  ausgebend  und 
inüchwciss  werdend.    V.  d.  L.  auf  Kohle  schwillt  er 
auf,  und  schmilzt  dann  ohne  Aufblähen.  — 

Vk.  In  Blasenräumen  und  Gängen  eruptiv  ge- 
bildeter Gebirgsarten ,  namentlich  in  Basalten,  Phono- 
lithen,  Mandelsteinen,  sehr  selten  im  Schiefergebirge 3 
häufig  allein ,  zuweilen  mit  Natrolith  und  Apoklas,  die 
beide  neurer  Bildung  sind.  In  Basalt:  Heldburg  im 
Herzogth.  Mein  in  gen.  Giants  Causcway  in  Schottland, 
Hebriden.  In  Phonolith:  Tolls  Graben  bei  Wesseln 
und  Bcmerlau  in  der  Gegend  von  Aussig  in  Böhmen. 
In  Dolerit :  von  den  Cyklopen  -  Spitzen  bei  Messina 
(klar,  H,  lJ,);  Island;  Faroe.  Im  Mandclstcin :  Li- 
sens  auf  der  Seiser-Alpe  (die  grosen  Jj)  und  vom  Le- 
palle  Berg  im  Fassathale  (H  allein  und  mit  \A)  in 
Tirol;  Oberschafhausen  am  Kaiserstuhl 5  Old-Kilpa- 
trick  und  Antrim  in  Schottland;  Montecchio  maggiore 
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bei  Viccnza;  Nova  Scotia  in  Nord-Amerika.  Im  Tra- 
chyt:  von  der  grosen  Canaria.  Auf  Erzgängen :  An- 
dreasberg am  Harze;  Arendal  in  Norwegen. 

Species  2.  Cy boitcs  paratomus  oder  Kuhoit,  Är. 

[Paratomer  Ruhoit,  Br.  Ch.  3.  S.  153.] 

Fettglanz,  dem  Glasglanzc  genähert. 

Prf. :  Hexaeder.    Spaltbar,  darnach,  deutlich.  Bruch, 

flach mti schiig  auch  splittrig. 
Härte  6  bis  G*. 
Gewicht  2.2  i  bis  2.2«. 

Phgr.  Die  Farben  sind  berggriin  bis  grünlich- 
grau. Derbe  Massen,  einmal  D  beobachtet;  jene  kör- 
nig zusammengesetzt.  Die  Spaltharkcit  ist  leicht  zu 
erhalten. 

C  h.  B.  Hr.  Hüttenmeister  C.  A.  Leschner  a  und 
Hr.  Henry  b  haben  darin  gefunden  t 


Kieselsäure 

51.0  0 

07.  3* 

Thonerde 

24. 1 3 

22.58 

Eisenoxyd 

1.50 

Natron 

11.75 

11.86 

Kali 

0.5-5 

Kalkerde 

0.75 

0.3  5 

Wasser 

9.7S 

9.00. 

Die  beiden  Analysen  geben  keine  Übereinstimmung. 
Im  übrigen  Verhalten  der  vorigen  Spezie  sehr  ähnlich. 

Vk.  Mit  einem  dunkelgrünen  Pyroxen  und  mit 
Magneteisenerz  am  Magnetenberge  bei  Goroblagodatsk 
am  Ural. 
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Genus  2.  Apoclasius. s> 

Perlmutt  erglänz  auf  der  vollkommncn  Spaltungsflacbe. 
Tctragonal ,  hol  o cd  ri  sc  Ii ,  makroax.    Primäre  Pyrami- 

doeder  120°  40'  bis  121°  Neigung  der  Flächen  an 

der  Basis.  2)    Spaltbar ,  basisch. 
Härte  S  bis  i>\. 
Gewicht  4.2  9  bis  4.3  9. 

Gh.  Gh.  Gehört  zu  den  wenigen  Zcolithcn  die 
keine  Thonerde  enüialten  und  ist  im  Wesentlichen 
eine  Mischung  RSi*  +  8ÜaSi  +  10Ä.  Das  Pulver 
in  llydrochlorsäure  leicht  zersetzbar  und  Kieselsäure 
als  schleimiges  Sediment  erscheinend.  Nach  dem  Glü- 
hen werden  Stücke  von  dieser  Säure  nicht  verändert, 
das  Pulver  nur  unvollkommen  zersetzt.  V.  d.L.  in 
der  basischen  Richtung  aufschwellend  (ja  schon  in  der 
Flamme  eines  Lichtes  sich  etwas  aufblätternd)  und  XU- 
lezt  ein  Email  gebend.  Im  Kolben  Wasser  ausgebend. 
Im  Phosphorsalz  hinterlässt  er  eiu  Kiesclskelctt.  Soda 
löst  ihn  klar  auf. 

Spccies  1.  Apoclasius  meroxenus,  Br. 

[  Tesselitj  Brcwster.  Pyramidaler  Iiuphon-Spath, 
M.  sipophyllitc ,  Hy.  Axyfrangihle  Zeolite  or 
sipophijllilc,  J.  Mcroxener  Apoldas,  Br«  Ch.  3. 
S.  120.J 

Prf. :   Mahroaxcs  tetragonales  Pyramidoedcr ,  P  =  -J-J 
20  =104°  10' 50%  120«  40' 0  ".  (120«  40',  Br.) 

 * 

1)  Die  Erfahrung,  dass  hauptsächlich  Kalkerdc  baltige  Ver- 
bindungen Winkel- Differenzen  und  damit  mehrfach  verschiedene 
Spesien  in  sonst  sieh  frcmdai  l i  ge  u  Gattungen  geben ,  lagst  mich 
auch  hier  au  die  Unterscheidung  \on  drei  Spexicn  s.  Z.  fest 
halten. 

2)  Bei  der  dritten  ist  die  Maucbfaltigkeit  der  Krystaltfor 
men  entwickelt. 
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Spaltbar,  basisch ,  vollkommen;  prismatisch  andrer 

Richtung,  in  Spuren. 
Härte  0  bis  (U. 
Gewicht  2.3  7  bis  2.3  9. 

Phgr.  Man  kennt  weisse  und  lichte  rothe  Far- 
ben. P  selten  allein ,  meist  mit  CC  V  ,  das  manchmal 
zur  Säulcnform  ausgedehnt  erscheint,  auch  mit  oP 
kombinirt.  In  der  ersten  Kombinazion  auch  wohl  QC  V\. 
Taf.  V,  Fig.  127,  128,  129.  Selten  derb  mit  kör- 
niger und  stänglicher  Zusammensetzung.  Die  Krystalle 
meist  klar.  Das  Gewicht  fand  ich  2.3 1 6.  Durch  Reiben 
positiv  elektrisch. 

Ch.  R.  Stromeier  analysirtc  die  Abänderung  a 
von  der  Disco  -  Insel  und  Hr.  Berzclius  b  die  von 
Faroe,  c  nach  obiger  Formel  berechnet: 


Kieselsäure 

51.86 

52.3  8 

52.4  3 

Kalkerdc 

2.1.2  2 

24.98 

25.8  6 

Kali 

5.3  1 

5.37 

5.3  6 

Wasser 

10.9  1 

10.2  0 

16.3. 

Flusssäurc 

• 

0.64 

Doch  ist  in  der  Formerauf  den  Flusssäuregchalt ,  der 
wohl  wesentlich  seyn  könnte,  keine  Rücksicht  genommen. 

Yk.  Zuweilen  mit  Chabasit  oder  Desmin  oder 
Natrolith  zusammen,  und  allemal  neuer  als  diese.  Die 
neue  Dildung  wird  ferner  bewiesen,  dass  man  Apoldas 
in  einem  zu  Kalkspath  umgewandelten  Holze,  auch  zu 
Fife  in  den  Räumen  des  Gryphites  aculeatus  fand. 
Die  von  mir  untersuchten  Varietäten  sind  ans  dem 
Dolerit  der  Faroe- Inseln  (Helstoe,  Nalsoe  ),  und  aus 
dem  von  Island,  ferner  von  Orawitza  im  Ranat  in 
Drusen  des  Kalkspaths  und  des  Photolithus  calcarius. 
Aehnliche  Apoklase  sind  ferner  die  aus  den  Groden 
von  Marmoaze  am  Lac  Superior,  und  aus  der  Gegend 
von  Nertsckinsk;  im  Rasalt  der  Insel  Sky;  im  Kalk- 
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stein  von  Fife;  auf  Gängen  im  Grauwackensehiefer 
der  'Grobe  Samson  zu  Klauslhal  am  Harze  (hier  wohl 
die  schönsten  Krystalle).  Hieher  gehört  auch  höchst  wahr- 
scheinlich Werner's  Albin,  welcher  jedoch  ganz  trüb 
ist,  Härte  4j  bis  Sj,  Gewicht  2. 33  bis  2.3  4,  und 
jeden  Falls  schon  mehr  oder  weniger  verwittert  ist; 
auf  Natrolilh  aus  dem  Pkonolith  von  Aussig  in  Böhmen. 

Species  2.  Apoclasius  analoglcus,  Br. 

[Ichthiophihalm  (am  dem  Fassathale)  W«  Ana-- 
loger  Apoldas  9  Br.  Ch.  3.  S.  120.  Uibrige  Sy-  • 
nonymen  wie  vorher.] 

Prf. :  Makroaxes  tetragonales  Pyramidoeder ,  P  =  tf  l 
2  O'  =  104°  4'  5Ö"$  120°  55'  159".  (120°  83*',  Br.) 
Spaltbar,  basisch,  deutlich;  prismatisch  andrer  Rich- 
tung in  Spuren  bis  undeutlich. 
Härte  5  bis  5£. 
Gewicht  2.3  5  bis  2.3  s. 

Phgr.  Weisse  auch  blassgelbe  Farben.  Unklare 
Variola len  Schemen  schon  etwas  zerstört  zn  seyn.  Bei 
den  Kombinazionen  ans  0P5  P$  ooP'  (a.  Fig.  d.  vor. 
Spezie)  herrscht  die  Basis  vor,  und  solche  tafelartigc 
Gestalten  gehen  in  schalige  Zusammensetzung  über. 
Das  Gewicht  fand  ich  2.3  s 9  bis  2.375. 

Gh.  B.  Sh  oulder  Lud  :  Kieselsäure  Iii.  *  g ,  Kalk- 
erde 2S.ao,  Kali  5.i4,  Wasser  I6.04,  in  dem  von 
Fassa. 

V  k.  In  Tirol  im  Fassathale  (über  Analzim)  und 
auf  der  Süsser- Alpe  in  Mandclstcineu 5  diese  Varietä- 
ten dienten  mir  zur  Untersuchung.  Ihnen  ähnlich  sind 
die  Apoklase  von  Mulinskaia  bei  Klitschinsk  im  Gouv. 
Irkutzk,  aus  den  Eugancen  in  Ober -Italien  in  Man- 
delstein. 
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Speeles  3.  Apoclasius  heteropticus ,  Är. 

[IcltUüophthalm  von  Utö,  W.  Heteroptischer  Apo- 
lda*, Br.  Ch.  3,  S.  120.  Uibrige  Synonymen  wie 
vorher.] 

Prf. :   Makroaxes  tetragonales  Pyramidoeder ,  P  n 
2  0'= 104°  2'  35.  s"  5  12Ö°  58'  37".   (120°  59'  2*r.) 
Spaltbar,  basisch,  vollkommen;  prismatisch  andrer 
Richtung  fast  deutlich  ;  primär-pyramidal,  in  Spuren. 
Härte  5}  bis  6. 
Gewicht  2.3  6  bis  2.3  7. 

Phgr.  Weisse  und  meist  klare  Krystalle,  an  dc- 
nen  oP$  |P'$  |P5  £P;  P$  ooPi*  OdP'  vorkommen, 
mit  tafelartigem  Habitus,  Fig.  130.  Das  Gewicht  fand 
ich  2.3  6  7  bis  2.3  7  6.  Brewster  glaubte  dieses  Mineral 
als  optisch  zweiaxig  beurthcilen  zu  müssen,  es  zeigen 
sich  nämlich  bei  ihm  im  polarisirtem  Lichte  zwei  Ellip- 
sen von  Farbenringen  (m.  vergl.  Taf.  I,  Fig.  IV,  u.  V,) 
deren  grose  Diagonalen  sich  jedoch  rechtwinklig  kreu- 
zen ,  wodurch  die  Symmetrie  des  tetragonalcn  Systems  ' 
und  der  optischen  Einaxigkeit  nicht  gestört,  nur  modifl- 
zirt  wird.  Ist  von  allen  Apoklasen  durch  Reiben  am 
wenigsten  leicht  elektrisch  zu  machen. 

Gh.  B.  Hr.  Berzelius  fand  darin:  Kieselsäure 
52.13,  Kalkerde  24.7 1 ,  Kali  5.27,  Wasser  10. so, 
Flusssäure  0.8  2.  Hr.  Rammelsbery  bemerkt,  dass  das 
Fluosilikat  4.8  2  %  beträgt. 

Vk.  Von  mir  wurden  untersucht :  der  von  der 
schwedischen  Insel  Utö,  mit  Glanzeisenerz,  Quarz, 
Fclsit  etc.  vorkommend,  uud  der  von  Magdeburger  Glück 
bei  Schwarzenberg  in  Sachsen  auf  einem  Kalk-,  Kics- 
und  Blende  -  Lager.  Uichcr  gehören  vielleicht  die  Apo- 
klase  von  Normarken  in  Seh  weilen ,  an  welchen  auch  An- 
deutungen eines di tetragonalcn  Pyramidoedcrs  erscheinen. 
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Anh.  Oxhaverlt,  Bravster. 

Ein  Apoldas,  desscu  primär- pyramidale  Flächen 
eine  S  form  ige  Krümmung  zeigen.  Spaltbar,  basisch, 
vol  Ikommcn .  Härte  8  bis  6.  Gewicht  2. 1 1 8  (?).  Nach 
Turner  ans  Kieselsäure  50.7  6,  Thonerde  l.oo,  Eisen- 
oxyd 3.39,  Kalkerdc  22.39,  Kali  4.is,  Wasser  17.36 
bestehend.    Yon  der  Quelle  Oxhaver  in  Irland. 

Genus  3.  Sphenoedrites. 

Tetragonal ,  klinohemiedrisch  ,   braehyax.  Spaltbar, 

lateral. 
Härte  5  bis  o }. 
Gewicht  zwischen  2.o  und  2.3. 

Specics  1.  Sphenoedrites  tetragonius,  Br. 

[Edingtonit,  Hdgr.    Tetragonaler  Antiedril,  Br. 

Ch.  3.  S.  164.J 

Glasglanz. 

Prf. :  Brachyaxes  tctragonales  Pyramidoeder ,  PsJ{ 
O  =  121o  32'  54";  87°  20'  18".  (87°  19'  Hdgr.). 
Spaltbar,  primär -prismatisch,  kaum  deutlich. 

Phgr.  Die  terminalen  Gestalten  sind  meist  sphe- 
noedrisch  ausgebildet.  Das  Mineral  ist  nach  seiner 
9  ganzen  Erscheinung  ein  Zeolith,  und  es  muss  sich  in 
die  Bestimmung  des  spez.  Gewichts  zu  2. 70  bis  2.7  5 
ein  Fehler  eingeschlichen  haben  und  kann  solches  2.3 
nicht  übersteigen.  Er  zeigt,  wie  Carbonites,  eine  ne- 
gative optische  Axe. 

Ch.  B.  Besteht  nach  Turner  aus :  Kieselsäure  3Ö.o  9, 
Thonerde  27.69,  Kalkerdc  12.68,  Wasser  13.32  nnd 
11.2a  Verlust,  weicher  einem  Alkali  angehören  dürfte. 
V.  d.  L.  schwierig  zu  wasserhcllcm  Glase  schmelzbar. 

Vk.  Kommt  mit  Kalkspath,  Thomsonit,  Harino- 
tom  zu  Kilpatrik  unweit  Glasgow  in  Schottland  vor. 
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Oenus  4.  Chabasites. 

Glasglanz. 

Hezagonal,  in  erster  Richtung  bemiedrisch ,  primäre 
Rhomboeder  93°  5S'  bis  96°  25'  an  Polkanten,  Fig. 
260 ,  in  zweiter  Richtung  holoedrisch ,  in  der  Zwi- 
schenrichtung parahemiedrisch. 
Härte  5  bis  6. 
Gewicht  2.0  2  bis  2. 19. 

Ch.  Gh.  Kieselsaure  Thonerde  und  kieselsaure 
Alkalien  und  Kalkerde  mit  Wasser  enthaltend.  Die 
Saiierstoffmengen  von  K ,  S ,  Si  und  B  verhalten  sich 
wie  2  :  6  :  15  :  20,  oder  1:3:6:8,  oder  1:5:6: 
9  etc.  Von  der  Hydrochlorsäure  wird  das  Pulver  zer- 
setzt und  Kieselsäure  bleibt  als  schleimiges  Sediment. 
Y.  d.  L.  krümmt  er  sich  und  schmelzt  dann  ruhig  zu 
kleinblasigem  Email. 

,  Noch  fehlt  et  an  Ausführlichen  zahlreichen  Messungen  der 
primären  Rhomboeder  und  anderer  Gestalten ,  ohschon  ei  sehr 
wahrscheinlich  ist,  daas  hier  mehrfach  wesentlich  verschiedene 
Winkel  existiren.  Freilich  sind  anch  die  Krystallfläcbrn  selten 
rein  genug  zum  Messen  und  die  Spaltungsflächen  nur  selten  spie« 
gelnd.  Die  chemischen  Untersuchungen  scheinen  z.  Z.  besser 
ausgeführt,  als  die  krystalloraetrischen ;  über  jene  hat  Hr.  Jtam- 
mehbrrg  werthvolle.  Mittheilungen  gemacht  in  Poggcndorff  $  Ann. 
1840.  H.  1  und  in  seinem  Handwörtcrb.  und  dem  Supplement 
dazu;  Hr.  Tamnau  lieferte  eine  Monographie  über  Chabasit  in 
Leonhards  und  Bronns  Jahrb.  für  Mineralog.  1836  H.  6  und 
ihm  gebührt  das  Verdienst  nachgewiesen  zu  haben,  da.ss  Lcvyn 
und  Gmelinit  dem  Chabasit  beizuzählen  sind,  wenn  man  ihm 
auch  nicht  beistimmen  kann,  dass  alle  diese  Dinge  nur  «»c  Spe- 
xie  seyen.  Sie  bilden  jedoch  et»  Genu*.  —  Von  einzclneu  Ge- 
stalten, die  in  den  Kombinazionen  auftreten  und  von  denen  je- 
doch nur  H  (P)  allein  vorkommt ,  kenne  ich  oR  (b)  meist  rauh 
und  wie  Hr.  Tmmnmu  schon  bemerkt  hat,  wie  aus  rhomboedri- 
schen  Polecken  zusammengesetzt;  —  \W  (*)  -f- $*V(e)  ;  —  £R 

,v);  -2B(r);  *P'(r)i  -MR'OO;  t*R*(0;  *•(»);  **(*); 

ool»'  (u).    Man  kennt  zwei  Gezetze  der  regelmäsigen  Verwachs- 

* 
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«inj;,  Ton  denen  das  erste  ungemein  häufig  ist i  1)  Drehungs- 
a\e  der  Hauptaxe  parallel,  Drehungswinkel  =60°;  wovon  die 
Verwachsung  zuweilen  so  vollkommen  ist,  dass  alle  einspringen- 
den Winkel  verschwinden  und  die  gleichnamigen  Rhomboeder 
der  Individuen  ein  hexagonales  Pyramidoeder  nachbilden.  2) 
Drehaogsaxe  senkrecht  auf  eine  Fläche  dei  primären  R,  Dreh- 
uugswinkel  =  180°. 

Species  1.  Chabasites  bracliytypicus,  Br. 
oder  G  nie  Unit,  Brooke. 

[Hydrolith,  de  Brie.  Sarcolithe  O,  Vauqöelin.] 

Prf. :  Bracbyaxes  Rhomboeder,  R  =  96°  18'  5  39°  52' 2). 
4*R  =  50°  23'  Neig.  d.  Flächen  gegen  die  Ilauptaxc, 
im  Zwilling,  d.  h.  y  tnf  y9  =79°  41'  genügend  ge- 
nau gemessen  Hr.  (Krystalle  des  sogen.  Sarkoliths 
a.  d.  Gegend  von  Vicenza).  Spaltbar,  pritnär-rhom- 
boedrisch,  seilen  von  einiger  Deutlichkeit.  Bruch, 
11  n  voll  komm cii  muschlig  bis  uneben. 
Härte  i>  1  bis  6. 
Gewicht  2.0  4  bis  2.os. 

Phgr.  Er  kommt  fast  nur  in  Zwillingen  des  er- 
sten Gesetzes  vor,  an  denen  die  Flächen  —  |R  (y)  am 
grösten  ausgedehnt  sind  und  ein  hexagonales  Pyrami- 
doeder nachbilden,  Fig.  2G5,  welches  man  nicht  mit 
dem  wahren  Pyramidoeder  £P'  (I)  verwechseln  darf. 
Doch  erscheinen  auch  an  jener  Zwilling9gestalt  dieses 
t  und  ferner  oR;  00 R$  OdP',  ja  auch  — 2R  in  Spu- 
ren. Gewichte  2.0S4  Brewster,  2.o6o  Rammeisberg) 
2.0  6  8  Br.     Nach  Hu.  Bravster  ist  das  Brechung  s- 

1)  Mit  dem  Namen  Sarkolith  hat  man  drei  verschiedene  Mi- 
neralien 1  einen  Analzim ,  den  Gmelinit  und  ein  Mineral  der 
Grammit- Ordnung  belebt. 

2)  Ans  dem  von  Hu.  Tatnnau ,  jedoch  von  ihm  selbst  als 
ungenau  bezeichneten  Messungen  würde  ebenfalls  ein  viel  flache- 
res R  folgen,  alt  das  bei  dem'  gewöhnlichen  Chabasit  ange- 
nommene. 
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vermögen  geringer  als  bei  der  folgenden  Spczie,  der 
Index  nur  1.4 7 4. 

Cli.  B.  Hr.  Berzelius  bemerkt  sehr  richtig,  dass 
der  Gmclinit  als  eine  Verbindung  von  2  At.  Natron- 
Cbabasit  (der  in  reinem  Zustande  noeb  niebt  angetrof- 
fen ist)  mit  1  At.  Kalkerde  -  Cbabasit  !2(  V  gl»  + 
5AlSi  +  18H)  +  (Ca-  gl»  +  5A1  Si  +  löfi) 
anzusehen  sey.  Früher  fand  Vauanelin  in  dem  von 
Montecchio  maggiorc  0,  und  später  llr.  Cotmel  in  dem 
von  Glenarm  b,  und  neuerlichst  Hr.  Ramtnehberg  in 
demselben  c  und  d: 


Kieselsäure  50. 0 

4«.  5  6 

Iftas 

40.  5  6 

Tbonerde  20.o 

18. 0  5 

21.08 

20.1« 

IValron  4.5 

O.  6  5 

7. 2  • 

7.o  9 

Kalkerdc  4.s 

5.13 

3.6  7 

5.8  9 

Wasser  21.o 

21.66 

20.41 

20.4i. 

Bei  b  auch  noch  Eisenoxyd  0. 1 1 .  Hr.  Brewster  gibt 
noeb  an ,  dass  der  Gmclinit  in  eine  Menge  von  Split- 
ter zerspringe,  wenn  er  in  die  Flamme  einer  Kerze  ge- 
halten werde. 

Yk.  In  Blascnräumen  basaltischer  Mandelsteine 
vom  Montecchio  maggiorc  bei  Yiccnza  in  Ober -Italien 
und  von  Glenarm  bei  Antrim  in  Irland.  Hr.  Brooke 
fand  den  Gmclinit  rcgelmäsig  aufsitzend  auf  den  ge- 
wöhnlichen Cbabasit.  Soll  auch  an  der  Somma  bei 
Neapel  vorkommen.   

Species  2.  Cbabasit  es  vulgaris,  Br. 

\Chabasie,  Hy.  Schabasit,  >V.  Rhomboc drücket 
Kuphon- Späth,  M.  Rhompoidal-Zeolite  or  C/t«- 
basite,  J.] 

P r  f. :    Bracbyaxcs  Rhombocder,  II  =  94°  24' l)  $  58° 

1)  Der  Cbabasit  von  Oberstem  am  Rhein  bat  R  =  9i°  2V. 
Derselbe  ist  leider  noch  nicht  aualysirt;  es  scheinen  aber  die 
Ch.  von  Rubendörfel  und  von  Uencvcne  übereinzustimmen.  Nach 
Phillips  R  =  1»4°  46'. 
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SMK    Spaltbar,  primär-rhomboedriscb,  deolltch,  nur 
selten  vollkommen.    Bruck,  klein  und  unvollkommen 
mu  sc  Ii  lieh  bis  uneben. 
Harte  5  bis  5|. 
Gewicht  2.0  8  bis  2.i2. 

Pbgr.  Man  ,  kennt  viele  weisse  Abänderungen, 
selten  fallen  diese  in's  Rothe  oder  Gelbe.  An  den 
Krystallen  berrseht  entweder  R  vor  oder  koexistirt 
doch,  mit  allen  den  oben  S.  416  genannten  Gestalten 
nur  nicht  mit  oR,  und  00  R.  Die  Zwillinge  von  Bc- 
nevene  machen  hiervon  eine  Ausnahme  zeigen,  t  mit 
noch  einem  Ilhorn  hoc  der  c,  welches  -|--^R  ist  und  haben 
ein  ganz  linsenförmiges  Ansehen,  Fig.  203.  Gewöhn- 
liche Varietäten  sind  Fig.  260,  261,  264  abgebildet. 
Bei  leztrer,  von  Taubitz,  existirt  auch  R3.  Das  spez. 
Gew.  fand  ich  2.0  8  6  bis  2.m  in  Varietäten  aus  Böh- 
men, Tyrol,  Irland  etc. 

Ch.  B.  Es  bestehen  der  Ghabasit  aus  dem  Fassa- 
thale  a  nach  Hn.  E.  Hofmann,  der  von  Rübendörfel 
b  nach  demselben  und  c  nach  Hn.  Hommelsberg,  und 
der  von  Kilmalcolm  d  nach  Hn.  Thomson  aus: 
Kieselsäure    48.6a    48.is    46.86  48.75 
Thonerde       19.5  2    19.  a  7    18. 51  17.4* 
Kalkcrde        10. 2  2      9.3  5     9. 7  3     10.4  6 
Natron  0.S6      1.5  4     O.25  — 

Kali  0.28         0.21        2.56  1.54 

Wasser  20.70  21. 10  20.47  21.7  a. 
Vk.  Häufig  in  Blascnräumen  des  Basalts,  Pho- 
nolilt's,  Trachit's,  Diorit's  etc.  und  weniger  auf  Gän- 
gen, zuweilen  mit  Desmin,  der  ältres  Gebilde  ist. 
Ilichcr  gehören  Abänderungen  von:  Rübendörfel  bei 
Leitmeritz,  Taubitz  bei  Böhmisch  -  Kamnitz  etc.  in 
Böhmen;  Lepallc  Berg  und  Alonzoni  Berg  im  Fassa- 
thale  in  Tirol ;  Oberstein  in  Zweibrücken ;  Mendeberg 
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hei  Linz  am  Rhein ;  Giants  Causcway  und  Benevene 
in  Derry  in  Irland;  Kilmalcolm  in  Renfrewshire  und 
Insel  Sky,  Mull  etc.  in  Sehottland  5  Faroe;  Island; 
Wisegrad  in  Ungarn  5  Werchncytidinsk  an  der  Sehilka 
in  Sibirien;  Disko- Insel  in  Grönland;  C  lies  (er  (wein- 
gelb) in  Massachusets.  Doch  sind  nur  wenige  Chaba- 
site  von  diesen  Fundorten  gehörig  untersucht. 

Speeles  3.  Chabasites  Kalicus,  ßr.,  oder 

Herscltelitj  Levy. 

Glas-  bis  Perlmutterglanz. 
I        Prf.:   Brachyaxes  Rhomboeder,  R  =  9S°  Iii';  58° 

56'.  Spaltbar,  primär  -  rhomboedriscb  ,   deutlich  bis 

undeutlich.    Bruch,  muschlig. 
Härte  5J. 

Gewicht  bis  2.12. 

tyt  tpt  Phgr.  Die  Krystallisazion  zeigt,  Fig.  266  die 
Gestalten  oR  5  QcR;  00  P'  und  ein  scheinbares  hexa- 
ftonales  Pyramidocder ,  aus  der  Zwillingsvcrwachsung 
von  —  2R  entstanden.  Die  Neigung  von  r  auf  r*  oben 
4,^-^fand  Levy  =  £24°  4o',  woraus  sich  daun  die  von  r 
M-C,  total  auf  H  unten  zu  136°  2'  und  dann  weiter  das 
obige  primäre  R  berechnet.  oR  rauh,  ooR  horizontal 
gestreift.  Die  Spaltbarkeit  ist  picht  basisch,  wie  Levy 
angegeben.  Krystalle  kuglig  und  nierforinig  zusam- 
mengehäuft. Weiss  unj  halbdurchsichtig  bis  au  den 
Kanten  durchscheinend.    Das  Gewicht  fand  ich  2.ns. 

Gh.  B.  Besteht  nach  FVollaston  aus  Kieselsäure, 
Thonerde,  Kali  und  Wasser. 

V  k.  Man  findet  dieses  Mineral  in  den  M  lasen  räu- 
men eines  mir  nicht  weiter  zu  Gesicht  gekomme- 
nen Trappgesteins,  welches  zum  Theil  dem  Pechsteinc 
ähnlich  wird,  auf  einem  schneeweissen  nierformigen 
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Porodin ,  ku  Aci  di  Castello  bei  Aci  reale  in  Sizilien. 

Man  gibt  auch  Phillipsit  als  Begleiter  an. 



Species  4.   Ghabasitcs  Phacolithus,  kürzer 

Phakolith,  Br. 

Prf. :  Brachyaxes  Rbombocder,  R  =94°  0^  58°  3'. 
Spaltbar  primär  -  rhomboSdriscb  ,  nicht  sonderlich 
deutlich.  Bruch,  uneben  bis  um  ollkommen  umschlich. 

Härte  ÖJ  bis  6. 

Gericht  2.i3  bis  2.is. 

Phgr.  Bis  jezt  kennt  man  fast  keine  Abänderun- 
gen des  Phakoliths,  er  zeigt  die  Kombinazion  Taf.  I. 
Fig.  140,  selten  einfach,  meist  in  Zwillingen  des  er- 
stcu  Gesetzes.  Ich  fand  die  Neigung  der  Flächen  von 
-$P'  an  der  Basiskante  =  72°  50',  woraus  sich  die 
Neigung  an  der  Polkante  zu  140°  28'  berechnet.  Ich 
habe  wiederholte  Messungen  vorgenommen,  wobei  sich 
der  erste  Winkel  zu  72°  36'  ergab,  also  an  der  Pol- 
kante 144°  51',  und  Ks  94»  11';  38"  10';  behalte 
jedoch  die  erste  Annahme  bei,  bis  ganz  exakte  Messun- 
gen möglich  werden.  So  viel  steht  jedoch  nun  fest, 
dass  der  Kalkerde  reichste  Chabasit  das  mindest  flache 
und  der  Natron  reichste  das  flachste  R  hat,  ganz  in  Ana- 
logie mit  Carbonites  S.  206.  und  Zootinus  S.  92. 
Das  Gewicht  hielt  die  engen  Gränzen  von  2.ias  bis 

2.144. 

Gh.  B.  Nach  Hn.  Anderson  a  und  Hn.  Hom- 
melsberg b  und  c  gemischt  aus". 

Kieselsäure  45.6  2  46. 20  46.4  6 

Thonerde     19.4  8  22.  ao  21. 4  s 

Eisenoxyd      0.4  a  Spur  Spur 

Kalkerde       15.  ao  10.  a  4  10. 4  5 

Magnesia        O.i*  0.a4  .  — 
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Natron  1.68       $  f  7J 

Kali  i.ii      >    *7a  4.2y 

Wasser       17.«7       lO.os  19.40. 
Für  crstrc  Analyse  (5j\a  +  Oa  +  K)  Si  +  2ÄI 
Si  +         für  lezterc  in  denen  das  Wasser  als  Verlust 
angenommen  ft«  Si*  +  2Al  Si  -f  10&. 

Vk.  Auf  Basalt  zn  Lcipa  in  Böhmen ;  angeblich 
auch  zu  Salessl  oberhalb  Aussig.  Das»  der  Chabasit 
von  Eschenrode  in  Hessen,  der  ihm  ähnlich  sieht, 
liicher  gehöre,  kann  ich  nur  vermuthen. 


Anh.  1.  Levyn,  Brewster.  Mesolui,  Berzelius. 

Prf.  t  Rhomboeder.  Hr.  Haidinger  gibt  vom  Lcvyn  drei 
Rhomboeder,  R  =79°  29'(Pj$  *R  =  70°7'$  —  }R 
=  IO«°  4'  (g),  undoR  an,  ra.  vergleiche  Fig.  2G3, 
Zwilling  des  ersten  Gesetzes.  Wahrscheinlich  geht 
aber  die  Spaltbarkcit  nach  einem  vierten  Rhomboeder 
nnd  jene  drei  sind  sekundäre. 

Die  Spaltbarkcit  ist  undeutlich  und  der  Bruch  unvoll- 
kommen wuschlig.     Härte  &  Gewicht  2.i»a 
Coline/. 

Der  Itlesoün  zeigt  nur  ein  R,  welches  dem  primären 
der  Chabasite,  Fig.  200  zu  vergleichen  ist. 

Wach  Un.  Berzelius  a  Mesolin,  b  Levyn  von  Faroe, 
c  derselbe  nach  Hn.  Arfved&on  und  d  Levyn  von  Sky 


nach  II n.  Coiut 

Kieselsäure 

47.50 

48.oo 

48.8  8 

46.3  0 

Thonerde 

21.40 

20.oo 

19.2  8 

22.4  7 

Kalkerde 

7.»0 

8.3  5 

8.70 

9.72 

Natron 

4.80 

2.86 

I.5S 

Kali 

0.41 

2.S0 

1.26 

0.40 

Mn-f  Fe 

WLer 

I8.10 

19.8  0 

21.14 

19.51. 
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Findet  sich  in  Blasenräumen  amygdaloidischer 
Gesteine  auf  Faroe  (Dalsnippen) ;  auf  Shy  u,a.O. 

Anh.  2.  Kicnelsäurereicher  Cliahaait. 

Zeigt  weisse  bis  blassrothc  Farben,  und  das  pri- 
märe RhomhociW.      Die  übrigen  Kennzeichen 
noeb  nicht  bestimmt. 

Besteht  und  zwar  a  der  von  Gustavsberg  nach 
Hn.  Berzelius  und  b  der  von  Pars  borölig  Ii  nach  Hn. 
Ii.  Hofmatm  ans: 


Kieselsäure 

50.6  5 

51.46 

*- 

Thonerdc 

17.90 

17.6  5  und  0.3  5  Eisenoxyd 

Kalkcrde 

9.37 

8.91 

Natron 

1.0  9 

Kall 

1.70 

0.17 

Wasser 

■  19.90 

19.66. 

Hr.  JohnsU 

■m  vermuthet,  die  Kieselsäure  kleineren 

Tbeils  scy  hier  (als  Quarz)  homöomorpb  mit  der  Sub- 
stanz des  Chabasifs,  allerdings  eine  scharfsinnige  An- 
sicht, die  jedoch  noch  der  Bestätigung  bedarf. 

Diese  Chabasitc  finden  sich,  mit  Desmin  zusam- 
men, weiss  von  Gustavsberg  in  Jemtland  in  Schwe- 
den, auf  Gängen  eines  Magneteisenerz -Lagers,  und 
rothlich  zu  Parsborough  in  Nova  Scotia  in  den  Blasen 
eines  rothen  Porphir's. 

Anh.  3.  Ahadiolitli,  Thomson. 
Glasglanz.    Gelbe  Farbe.  Rhombocder  dem  K  anderer 
Chabasite  ganz  ähnlich.    Gewicht  2. 020. 

Besteht  nach  Hn.  Thomson  aus:  Kieselsäure  52.4, 
Thonerde  12.*,  Eisenoxyd  2.4,  Kalkerde  11.6,  Wasser 
21.6,  wodurch  der  Formel  Ca*  Si*  +  2AI  Si  +  18 
II  entsprochen  wird ,  und  ein  Atom  (2  anstatt  5)  we- 
niger Thonerde  enthalten  ist  als  in  anderen  Ghabasiten. 
III.  2 
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Dag  Vaterland  ist  Nova  Scotia  in  Nord- Amerika. 

■ 

Sollte  die»  der  hier  oben  genannte  Chabasit  von  Pars- 
borough  seyn,  den  aueb  Hr.  E.  Hofmann  analysirt 
bat?  Bei  den  Analysen  bleibt  manchmal  etwas  Kalk- 
erde in  der  Thonerde  zurück. 

Anh.  4.  Caporcianit,  Th.  Anderson* 

Soli  wie  Chabasit  kryslallisirt  seyn. 
Besteht  nach  Hn.  Anderson  aas:  Kieselsäure 52.« , 
Thonerde  21. 7,  Eisenoxyd  O.i,  Kalkerde  Ii. 3,  Mag- 
nesia 0.4,  Natron  0.2,  Kali  f.i,  Wasser  15. 1. 

Ward  vom  Hn.  Savi  zu  Caporciani  im  Caccino 
^^/^  ^Cccina)  Thale  in  Toscana  entdeckt. 

^      V-  r>  v  /;    ^Lnn#       Ledererit,  Jackson. 
,/  Krystallisirt  als  ein  sehr  flaches  hexagonales  Pyra- 

tfi  midoeder  mit  Basis  und  parallelem  Prisma  (P  $  oP  ;  00  P) 

kombinirt,  Neigung  der  Flächen  an  der  (?  vielleicht 
gegen  die)  Basis  57°  50'.  Seitenflächen  horizontal  ge- 
streift.   Härte  zwischen  6  und  8.    Gewicht  2.ie». 

Nach  Hn.  des  Hayes  gemischt  aus:  Kieselsäure 
49.47,  Phosphorsäure  5.9  7,  Thonerde  11.4  8,  Eisenoxyd 
0.14,  Kalkerde  11.48,  Natron  3.J4,  Wasser  8.ss. 

Auf  Analzim  und  Desmin  in  Basalt  vom  Cap  Blo- 
midon  in  Nova  Scotia.  Mit  dem  Namen  Ledererit  be- 
zeichnet man  auch  einen  Titanit. 

1 

% 

Oenus  5.  Lasionites. 

Rhombisch,  holoedrisch.    Primäre  Prismen  122-  bis 

12S*o.    Spaltbar,  lateral. 
Härte  4  bis  4£. 
Gewicht  3.«  bis  3.4. 


-  -t 
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Speeles  1*  Lasionitcs  Wavellites,  Br. 
kürzer  Wavellit,  JV. 

[Lasionü,  Fuchs*  Prismatisches  Wavellin-Ha- 
loidy  ÄL  Alumine  phosphatee,  Hy.  IVaveUüe,  J. 
Devonit,  y.  Rhombischer  Lasionit,  Br.  Ch.  3« 
S.  77.] 

Glas-  bis  Seidenglanz. 
Strich  ,  weiss. 

Prf. :  Domttisches  Prisma ,  PöÖ=  i07°  26';  ooP  = 
122<>  15', '  Phillips.  Dieselben  Gestalte»  105°  10' 
und  Spaltbar,  brachydiagonal, 

deutlich;  primär  -  prismatisch ,  undeutlich.  Bei  sehr 
dünnstänglicher  Zusammensetzung  Spaltbarkeit  ,in's 
Fasrige  übergehend. 

P  h  g  r.  Man  hat  viele,  besonders  weisse  und  grüne 
Farben,  ferner  blaue,  braune,  gelbe  und  graue,  z.  TL. 
sehr  schön.  Auch  in  einem  Individ  verschiedene  Farben 
übereinander.  Kry  stalle  sind  sehr  selten  P  cö  ;  ooPj 
x  P  x  ähnlich  mit  Fig.  287,  und  auch  dann  nur  na- 
delformig 5  in  nicren förmiger  und  huglicher  Zusammen* 
häufung  mit  drusiger  Oberfläche.  Deshalb  fast  stets 
stangltch  zusammengesetzt,  stern-  und  büschelförmig 
auseinander  laufend.  Das  spez.  Gewicht  fand  ich  2,sa« 
bis  2.4  40,  (j). 

Gh.  B.     Man  hat  Analysen  des  Wavellit's  von 
Barnstaple  a  und  b  von  Hn.  Fuchs ,  c  von  JHn.  JBer- 
zelius,  yon  Amberg  d  von  Hn.  Fuchs,  blauen  e  und 
grüngelben  f  von  Langen  -  Striegis  von  Hn.  Erdmann: 
Tbooerdc         37.»«     37.io     35.  tl     36.5*     36.««     36.  i* 
Eisenoxyd         —  —         l.ss        —        l.o«  2.ta 

Pliosphortiore  34. «4  35. i»  33.4o  34.»t  34. o»  33.>o 
Flastsilarc  —  —  2.©*  —  Spar  Spar 
Waiter  28.oo     28. «o     20.  .o     28. oo     27.4o     27.  to. 

Zu  c  kommt  noch  O.so  Kalkerde  und  im  Eisenoxyd 

2* 
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ist  hier  auch  Manganoxyd  mit  begriffen.  Der  Slricgi- 
san  meine  Ch.  3.  S.  12tt ,  welcher  graue,  braune  und 
schwarze  Farben  mit  viel  geringem  Glanz  zeigt  und 
Härte  6  bis  7  hat,  enthält  nach  Hn.  Erdmann  zugleich 
6.6  5  bis  7.3o  Kieselsäure,  welche  beigemengt  seyn 
soll ,  was  durch  den  Umstand  des  verminderten  Glanzes 
an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt.    Den  meisten  Wavcl- 

Ilten  entspricht  die  Formel  AI4!?3  +  5(>H,  während 
Hr.  Hermann  nach  c  AlFl^  +  «(Ai'jjia  +  iajB|i  an-" 
nimmt.  —  Wird  von  den  Mineral  säuren  und  von  hau- 
stischen Alkalien  angegriffen.  Im  Kolben  gibt  er  ^Yas- 
ser  aus,  das  Glas  wird  dabei  von  der  Uydrofluorsäurc 
in  der  ]>Tähe  der  Probe  angegriffen.  In  der  Zange  färbt 
er  die  Flamme  schwach  blaulichgrün.  Auf  Kohle 
schwillt  er  auf  und  wird  weiss  und  bleibt  unschmelzbar. 

"Vk.  Er  ist,  wie  einige  audere  phosphorsaurc 
Mineralien,  ein  sehr  neues  Gebilde  und  entsteht  noch. 
Mit  Peganit  zusammen  sitzt  er  auf  diesem.  Gewöhn- 
lich in  Gängen  und  Klüften  der  schiefrigen  Gcbirgs- 
arten,  namentlich  des  Kicsclschicfers,  des  Grauwackcn- 
gebirgs  und  des  Sandsteins,  nahe  an  der  Oberfläche. 
Die  schönsten  Abänderungen :  von  Langen  -  Stricgis 
unweit  Freiberg  in  Sachsen  $  Barnstaple  in  Schottland  ; 
Zbirow  bei  Beraun  in  Böhmen;  Tippcrary  und  Cork 
in  Irland.  Andere  Fundorte :  Giesen  in  Hessen  ;  Ccr- 
howiz  und  Ivina  in  Böhmen;  Austie  in  Cornwall  % 
hebridische  Insel  Gorrivelan  5  Brasilien. 

Anh.  Fischerit,  R.  Hermann* 
Glasglanz.  Farbe,  gras-,  oliveu-  und  spargelgrün. 
Bis  durchsichtig.  Kleine  Prismen,  die  sechsseitig  zu 
seyn  scheinen  und  krystallinischc  Binden.  Härte  6, 
(diese  scheint  zn  hpch  angegeben  zu  seyn).  Spröde. 
Gewicht  2.**. 
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Enthalt  a  die  gefundene  und  b  die  nach  Alr,P 3 
-f-2411  berechnete  Mischung: 

Thonerde  50.4  7  41.7  a 
Phosphorsäure  29.0  3  28»s 
Wasser  27.  so       29.2  3 

Eisen-  und  Manganoxyd  l.ao 
Kupferoyd  O.so 
phosphorsäure Kalkerde u. Gaugart  3.o o. 
Heim  Erhitzen  die  Durchsichtigkeit  verlierend  und  sebmu- 
zig  weiss,  stellenweise  schwärzlich  werdend.    Gibt  viel 
brenzlichcs  Wasser  aus.     Von  llydrochlorsäure  und 
von  Stickstoffsäurc  wird  er  wenig  angegriffen,  von  kon- 
zentrirter  Schwefelsäure  vollständig  aufgelöst  Von 
Soda  wird  er  nicht  gelöst,  mit  Borax  und  Phosphor- 
salz gibt  er  Gläser,  die,  so  lange  sie  heiss  sind,  eine 
schwache  Eisen -lleakzion  geben. 

-  Wird  auf  Klüften  des  Sandsteins  und  Thoncisen- 
erzes,  welcher  in  kristallinischen  Kindcu  überzieht, 
bei  Nischnc-Tagilsk  in  Sibiricu  gefundeu. 

Ist  das  Mineral  kein  Wavcllit,  so  scheint  es  doch 
mit  diescui  iu  ein  Gcuus  zu  gehören. 


Genas  6.  Monophanus. 

* 

Glasglauz,   auf  der  vollkommnen  Spaltungsfläcbc  bis 

Perlinuttcrglanz. 
Rhombisch  ,  holoedrisch ,  braehyax.    Primäre  Domen 

zur  Makrodiagonale  109°  bis  412°;  primäre  Prismen 

134°  bis  155£°.    Spaltbar,  lateral,  brachydiagonal, 

ausgezeichnet» 
Härte  tf£  bis  7j. 
Gewicht  2.i3  bis  2.2  8. 

C  h.  C  h.  Drei  Atymc  Thonerde  u.  ein  Atom  Kalkcrde 
und  Natron  Silikat  mit  fünf  Atomen  Wasser  enthaltend. 
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Speeles  1«  Monophanus  liystaticus,  Br. 
[Hy  statischer  Monophan,  Br.    Ch.  3.  S.  119.] 

Prf. :  Domatischcs  Prisma ,  PcO=  $f  |ff  =  Iii0  51' 
38"  5  od  P  —      H4qo  aa  154°  46'  27''.   (Iii*  56'; 

6 

154°  46',  Br.).  Spaltbar,  brachydiagonal,  vollkommen. 
Härte  6}  bis  7£. 
Gewicht  2  15  bis  2. 19. 

Pbgr.  Nur  in  Krystallen  bekannt ,  welche  die 
Primärform  und  00  P  06  zeigen  5  domatische  glatt,  pris- 
matische meist  vertikal  gestreift  Gut  messbar.  Kry- 
stalle  in  der  Hauptaxe  etwas  erlangt.  Das  Gewicht 
fand  ich  2. 1 5  s  bis  2. 1 7  7 .  Halbdnrchsichtig  bis  durch- 
scheinend 5  weiss.  Hat  Aehnlichkeit  mit  einigen  Adu- 
lar-Yarietäten. 

Gh.  B.  Eine  Analyse  davon  existirt  noch  nicht. 
Er  enthält  jeden  Falls  Halkcrdc  und  Natron,  da  die  äus- 
sere Flamme  v.  d.L.  gelb  erscheint 

Vk.  Sitzt  auf  Quarz,  welcher  die  Auskleidung 
eines  Blasenraums  zu  seyn  scheint.  Fundort  wahr- 
scheinlich Island.  [  "Yrjj  

Speeles  2.  Monophanus  Epistilbitcs,  Br. 
kürzer  Epistilbit,  G.  Bose. 
[Makrotyper  Monophan,  Br.  Ch.  3.  S.  119.] 

Prf. :  Domatischcs  Prisma,  P  00  =  W  ij>J=:  109°  45' 

19"$  ooP  =  j/H55  =  I35<>  |0'  4i"7  (109*  45'; 

135«  10',  G.Rose)6.  Spaltbar, brachydiagonal, deutlich. 
Härte  tt|. 

Gewicht  2.2«  bis  2.2  6. 

Pfagr.  Man  hat  Kombinationen  aus  P0Ö5  Pob 
und  goP  leztres  am  meisten  ausgedehnt,  aueb  treten  wohl 


■ 

» 
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P  und  Linzu.  Fig.  267.    Selten  Zwillinge, 

Drehungsaxe  senkrecht  auf  einer  prismatischen  Flüche, 
Drchungswinkcl  180».  Man  hat  bis  2  Zoll  lange  Kry- 
stallc.  Sie  sind  weiss,  selten  in  s  Rothe  fallend,  und 
trüb.  Das  Gewicht  2.2  4  bis  2.2  5  nach  G,  Rose.  Die 
höhere  Härte  und  das  geringere  Gewicht  der  ersten 
Spezie  gibt  schon  Unterschiede  von  diesen;  die  Dine- 
renz der  Winkel  des  Poö,  mehr  als  2°  betragend, 
kann  nicht  in  Beobachtungsfehlern  liegen. 

Cb.  B.  Besteht  nach  Hn.  G.  Hose  aus:  Kiesel- 
säure 58.59,  Tbonerde  17.5  2,  Kalkerde  7.56,  Natron 
Wasser  !4Loo,  der  Formel- Oa,  ÄaSi  +  3Äl 
s  i  -f-  5H  nahe  kommend.  In  Hydrocblorsäure  mit  Hin- 
terlassung der  Kieselsäure  als  feines  Pulver  auflö'slicb. 
V.  d.L.  und  im  Glaskölbchen  stark  aufschwellend  und 
zn  einem  schwammigen  Email  schmelzbar. 

Vk.  In  Mandelstein -Blasen  auf  Island  und  im 
Dolcrit  bei  Rathlin  und  Portrush  in  Irland. 


Genus  ?.  Triploclasius. 

Rhombisch  ,  holoedrisch ,  brach  yax.  Primäre  Prismen 
wenig  vom  rechten  Winkel  verschieden.  Spaltbar, 
lateral,  diagonal:  auch  basisch. 

Härte  6  bis  7|. 

Gewicht  2.3i  bis  2.as. 

Species  1.  Triploclasius  diagonalis,  JBr. 

[Thomsonit  und  Comptonit,  Brewster.] 

Glasglanz  dem  Perlmutterglanze  genähert. 

Prf.:    Dorna  tisch  es  Prisma,  ooP=89°  20',  Brooke. 
Spaltbar,  bracbydiagonal ,  deutlich;  makrodiagonal, 
fast  eben  so  deutlich;  basisch,  undeutlich. 
Phgr.   Nur  weisse,  selten  klare  meist  trübe  Kry- 

stalle,  in  der  Haupta\c  bald  ziemlich  erlängt,  bald 
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auch  kurz.  Fig.  2G8  oP  (P);  OoP(r)*  ooPdo(JT) 
OoPx  (^')-  Kili  vorkommendes  P  ob  ist  noch  nicht 
gemessen.  Wenn  QoPoo  sehr  ausgedehnt  ist,  er- 
scheinen die  Krystalle  fächerförmig,  auch  wohl  garben- 
formig  und  spiesig  zusammengehäuft.  Das  Gewicht 
fand  ich  2.3 20  Iiis  2.  1-  <  (»  Beob.)  Der  leichteste  war 
der  vom  Vesuv.  Auf  Verschiedenheit  der  Winkel 
sind  die  kieher  gehörigen  Körper  noch  nicht  untersucht 
worden,  wenn  gleich  die  Bcstan^thcile  K  ziemliche  Va- 
riazion  darbieten. 

Ch.  B.   Der  Thomsonit  von  Kilpatrik  a  nach  Hn. 
Herze  Ii  us,  der  von  Lochwiunok  b  nach  Hn.  Thomson, 
der  von  Dalsnypen  c  nach  H n.  Hetzius,  und  der  Comp- 
tonit  von  Kaden  d  nach  Hn.  Rammeisberg,    und  der 
von  Elbogcn  e  nach  Hn.  Melly  bestehen  aus: 
Kieselsäure  58.5  0     57.  s  6     59. 20     58.7  3     57. 00 
Thonerde    50.;o      51.,,,     50.os     50.84     51. 07 
Eisenoxyd     —  O.72       O.50        —  — 

Kalkerde     15.5  4      Itf.o«     10.5  8      15.4  2     12. 6  0 
Magnesia       —  l«ot  — -         —  — 

Natron  4.53        —      ")  ft  5.8  5       6.2  s 

Kali  —  —      {  O.54  — 

Wasser  15. 10  15.20  15.40  15.o»  12.24. 
Durch  Säuren  wird  er  zerlegt  und  bildet  eine  Gallerte. 
V.  d.  L.  schwillt  er  auf  und  ist  dann  schwierig  schmelz- 
bar. Hr.  Berzelius  nimmt  den  Ausdruck  JNa3  Sl  + 
5Ä1  Si  +  5fi  +  5((V  Si  +  5AlSi  +  9Ä)  an. 

Vk.  JNur  in  Blasenräumen  trappischcr  Gesteine. 
Mit  Stilbit,  zuweilen  mit  Prehnit  in  Gesellschaft,  neuer 
als  diese.  In  Böhmen  bei  Kamnitz,  am  Seeberge  bei 
Kaden  und  bei  Elbogen;  in  Schottland  zu  Kilpatrick 
bei  Dumbarton  und  zu  Lochwinnock  in  Rcnfrewshire; 
Dalsnypen  auf  Faroc;  Ballymoucy  bei  Antrim  in  Ir- 
land; Ottajauo  am  Vesuv.}  Zyklopen -Spitzen  bei  Mes- 
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sina.  Der  von  Ilauenstcin  in  Böhmen  scheint  mir  als 
Kruste  über  einen  Mesotyp  vorzukommen. 


Conus  8.  Mtysclasites. 

Rhombisch,  holoedrisch,  brach yax.  Primäre  Prismen 
122°  bis  125°.  Spaltbar,  basisch  nnd  lateral,  un- 
vollkommen. 

Härte  5}  bis  6f  Gewicht  9.n  bis  S.st. 

Spezies  1.  Dysclasitrs  calcarius,  Br. 
oder  Ohrnil ,  von  Kohr  IL 

[Dysklasit,  Connel.] 
Glasglanz  dem  Perlmutterglanze  genähert. 
Prf. :  Brachyaxes  rhombisches  Pyramidoeder ,   00  P  = 
122°  19',  genau,  Br.    Spaltbar,  basisch  und  primär- 
prismatisch, beides  unvollkommen. 

Phgr.  Gelblich-,  milch  -  und  schneeweiss.  Nur 
in  Kryslallen  glänzend  und  bis  fast  durchsichtig,  übri- 
gens meist  nur  schimmernd  und  an  den  Kauten  durch- 
scheinend. Nach  flu.  Brewster  doppelte  Strahlenbrech- 
ung, reflektirt  ein  blauliches  Licht  und  lässt  mithin  ein 
gelbliches  durch.  Die  zur  Zeit  nur  nadelformigen  Kry- 
stalle  zeigen  die  Kombinazion  oP ;  x  1* ;  CcPoo,  auch 
Spuren  von  f  V  .  Als  Ausfüllung  von  Blasen  meist 
derb,  aus  büschelförmig  auseinander  laufend  sehr  dünn- 
stänglich  zusammengesetzten  Stücken  bestehend,  welche 
fest  mit  einander  verwachscu  sind ,  und  am  untern 
Ende  mit  Abnahme  des  Glanzes  und  der  Durchschei- 
nenheit  in's  Dichte,  am  obern  Ende  selten  in  Kr y stalle 
übergehen.  Das  Gewicht  2.2  8  nach  Hn.  von  Kobell, 
2.3  6  2  nach  Un.  Connel.    Ist  nicht  pyroelektrisch. 

Gh.  B.  Der  Okenit  gehört  zu  den  wenigen  Zeo- 
lithen,  welche  wesentlich  Thonerde  frei  sind  und  bc- 
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steht  a  nach  Hn.  von  Mbbell,  h  nach  Hn.  Comic/  und 
c  nach  Hu.  von  Wurth  ans: 

Kieselsäure 55.6  4  57.6  9 n.Fc 0.3  2  54. »s  n.  Ä10. .« -  3C>  j  9 
Kalkcrde    26. 5  9  26.  s  3  26. 1  s  26. 3  ■ 

Patron  —      0.4*u.  it  O.23  Loa 

Wasser     17.oo  14. 71  17.9  4  16.6  6. 

Die  lezten  Zahlen  gehören  der  Formel  Ca3  Sit4  -f" 
an»  Hydrocblorsäure  zerlegt  ihn,  selbst  in  Stücken 
angewendet,  wobei  sich  die  Kieselsäure  gallertartig  oder 
flockig  abscheidet.  Gibt  im  Kolben  Wasser  aus,  wel- 
ches schwach  alkalisch  reagirt.  Schmilzt  in  der  Pin- 
cette  zu  einem  cmailartigen  Glase.  Mit  Borax  gibt  er 
schwer  ein  farbloses  Glas;  mit  Phosphorsalz  nur  als 
ein  feines  Pulver  ein  Kieselskclett. 

Y  k.  In  Blasen  der  Mandelsteine  zu  Ludlisak  am 
Waigat  auf  der  Disko -Insel  an  der  Küste  von  Grön- 
land und  auf  den  Faroe- Inseln. 


Genus  9.  Mesotypus. 

Rhombisch,  hemiedrisch  a.  A.,  braehyax,  primäre  Pris- 
men dem  rechten  Winkel  bis  auf  2}°  nahe  kommend. 
Spaltbar,  lateral,  prismatisch,  vollkommen  bis  deutlich. 
Härte  5£  bis  7. 
•    Gewicht  2.20  bis  2.3 o. 

Gh.  Ch.  Wenn  unter  ft  Natron  und  Kalkcrde 
verstanden  wird,  so  sind  die  Mesotypc  zusammenge- 
setzt fiSi  -f-  AI  Si  +  5  oder  nur  2Ä.  Jedes  U  kann 
für  sich  auftreten,  oder  beide  zusammen.1)  Von  den 
Säuren  werden  sie  vollkommen  zersetzt,  wobei  sich 
die  Kieselsäure  gallertartig  ausscheidet« 


1)  Eine  sehr  ehrenwerthe  ausgedehnte  Untersuchung  und  Ab- 
handlung über  die  Mesotypc  verdanken  wir  Hn.  Fuchs,  Schweirc- 
gcr'a  Journ.  Vlll.  353  und  W  ill.  1. 
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Speeles  1.  Mesotvpus  natronicus,  Br. 

oder  Natrolith. 
[Natrolith,  Faser  -  ZcoUth  z.  Th.,  W.  Prisma- 
tischer Ruphon- Späth ,  M.  Mesotype  z.  Th.  Ily. 
Prismatic  Zeolite  or  Mesotype,  J.  Prismatischer 
Mesotyp,  Br.  CA.  3.  S.  122.] 
Glasglanz  zum  Perlmutterglanz  geneigt. 
Prf. :  Hemidomatisches  Prisma.    P=i43°80l;  142° 
40';  53°  20',  M.  jedoch  ohne  Berücksichtigung  der 
Jlcmiedrie.    Von  mir  wurde  QcP  (an  dem  aus  der 
Auvergnc)  ganz  genau  =  9i°  I'  gefunden.  Spaltbar, 


Harte  6  bis  7. 
Gewicht  2.2  4  bis  2.2  6. 

P  h  g  r.  Meist  weisse,  schöne  gelbe  selten  bis  zie- 
gelrothe,  noch  seltner  blassgrüne  Farben.  Die  Kry. 
stalle  sind  stets  in  der  Hauptaxe  lang  ausgedehnt,  in's 
>'adcl-  und  Haarfb'rmige  übergehend,  prismatische  Fla- 
chen meist  stark  vertikal  gestreift«  Zwillinge,  die 
Drehungsaxe  der  Brachydiagonalc  parallel ,  Drehungs- 
Winkel  180°.  Fig.  269.  Büschelförmige  auch  hüg- 
lige Zusammenhäufung,  im  Innern  dann  stanglig  bis 
fasrig.    Gewicht  von  mir  =  2.2  5i  bis  2.2 59  gefunden. 

Ch.  B.  Analysen  a  des  aus  dem  Högau  nach 
Klaproth,  b  desselben  c  und  d  des  aus  der  Auvergnc, 
e  des  aus  Tirol  nach  Hn.  Fuchs,  f  berechnet 

Kieselsaure  48.oo  47.,,  47.?*  48.  u  48.*»  47.S6 
Thonerde  24. 15  23.6  o  25.  •«  26.  n  24.«  1  26.*  a 
Natron  16.s«     16. 1 *     I6.21      16.»»     15.s*  I6.10 

Kalkerde        —         —         0.»*       —         —  — 
KUcnoxyd      1.7S       l.jj      —         —         O.at        —  , 
Wasser  9.00       8.ss       9.»*       9.i7       9.?o  9.js. 

Die  Formel  dafür  ist  tfa  Si  +Ä1S1  +  2Ä.  Wird  von 
der  Oxalsäure  leicht  und  vollständig  aufgelöst.  V.d.L. 
wird  er  anfangs  undurchsichtig  ohne  sich  merklich  auf- 

/  >ä  ,  *  J        t  '+  ' 
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zubläheii  und  schmilzt  iu  der  äussern  Flamme  zu  was- 
gerbellcm  Glase. 

VI;.  Auf  Kluften  und  in  Blasen  des  Basall's, 
Phonoltth's  etc.  In  Böhmen  am  Alariaberg  und  zu 
Wesseln  bei  Aussig ,  haarformig  zu  Kamnitz  und  Lei- 
na 5  Kupfergrubc  a.  d.  Werra  bei  Eisenach  ;  Alpstein 
bei  Sondra  und  Meisner  in  Ku rh essen  5  Fassalhal  in 
Tirol;  Gerwiese  bei  Ilonef  im  Siebengebirge;  Hoheit 
twiel  in  \Virtemberg$  Puy  de  Marroant  bei  Clermont 
in  der  Auvcrgne}  Faroe;  Island. 

G  b.  Der  vom  lloheutwiel  wird  als  Edelstein  verarbeitet. 

Species  2.  Mesotypus  medius,  Br.  Me- 

solith,  Fuchs* 

Glas-  bis  Perlmutterglanz. 

Prf. :  Heiuidomatisehes  Prisma ,  +  P  =5 144°  40'  5  — 
P  =  144o  20' +  P  auf  —  P  =  i43°29';  aoP  = 
91°  56',  G.  Rose,  91°  25',  Fuclis.  Spaltbar,  pris- 
matisch, deutlich. 

Härte  ;>\  bis  6}. 

Gewicht  2.2  s  bis  2.2«. 

Phgr.    Die  äusseren  Erscheinmigcii  dieser  Spczie 

sind  nicht  so  ausgedehnt  als  die  der  vorigen ,  jedoch 

eine  Wiederholung  derselben.    Das  Gew.  2.257  nach 

Hn.  Fuclis. 

Ch.  B.  Analysen  a  von  Faroe  nach  Iln.  Berze- 
tius ,  b  derselbe,  c  und  d  aus  Island  und  e  aus  Tirol 
nach  Iln.  Iln.  Fuchs  und  Gehlen,  f  berechnet? 


Kieselsäure 

46. ao 

47.00 

46.78 

47.46 

46. 04 

46.«*. 

Thonerdc 

26.5o 

26. 1 3 

25.46 

25. Ji 

27. ©0 

26.o6 

Kalkcrdc 

9.87 

9.35 

10.06 

10.04 

9.6i 

9.6  J 

Natron 

5.40 

5.47 

4.7  9 

4.8  7 

5. so 

5.2  8 

"Wasser 

12.10 

12.»* 

12.il 

12.48 

12.16 

12.17 

r^mspriciii  uer  rorrau  ,\a,M-|-AiM-|-itt-|-^,aM 
+         +  Deu  sog.  Mcsolith  von  Haucnslcin 
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» 

S.  45i  sein-  ick  als  ein  Gemeng  eines  Mcsotyps  mit 
Triploklas  an.  In  der  Oxalsäure  nur  theilweise  auflos- 
licb.  Y.d.L.  phosphoreszirt  er  weniger  als  der  Sko- 
lezit;  sonst  von  ähnlichem  Yerbalten  als  Nalrolith. 

Y  k.  In  den  Mandelsteinen  von  Island  und  Faroe; 
auch  aus  dem  Fassalbale  in  Tirol. 

  • 

Spccies  3.  Mcsotypus  calcariug,  Br* 
oder  Skolczit,  Fuchs* 

[Peritomer  Ruphon-SpaÜi,  M.  Perilomer  Meso- 
Ulh,  Hr.  Ch.  3.  S.  122.] 
Glas-  bis  Perlmutterglanz. 

Prf. :  Hemidomatisches  Prisma.  Neigung  von  pyrami- 
dalen Flächen  gegen  das  Prisma  =  11GÜ55'}  odP  = 
91°  20',  Fuchs  und  91°  28',  Hdyr.  Spaltbar,  pris- 
matisch, deutlich. 

Härte  ÖJ  bis  ÖJ.  * 

Gewicht  2.2i  bis  2.2  3. 

Phgr.    Was   von  den  äusseren  Erscheinungen 

des  Mesolitb's  gesagt  ist ,  gilt  auch  von  dem  Skolezit 

Das  Gewicht  fand  Hr.  Fuclis  2.2 1 4  und   ich  2.2  2  8 

bis  2.2  3  i. 

Gb.  B.    Die  Skolezite  a  von  Island,  b  von  Faroe, 
c  von  Staffa  nach  Hn.  Hn.  Fuclis  und  Gehlen,  d  der 
aus  der  Auvergne  nach  Hn.  Guillemin,  und  e  die  nach 
Ca  S'i  +  AlSi +  311  berechnete  Zusammensetzung  sind: 
Kieselsäure  48.93  40.75     49.o  46.*7 

Tbonerdc  25.98  2&ss  24.8  2  26.  a  25.7  • 
Kalkcrdc  10.44  15.8*  14.5  15.a  \'i  i 
Natron  —         0.4  8       O.a»        —  — 

Wasser       13.90     13.6  2     15.6  4       O.o  15.54. 
Id  Oxalsäure  nur  theilweise,  nämlich  mit  Hinterlassung 
eines  starken  Bodensatzes  auflöslich.    In  den  Mineral- 
säuren eine  steife  Gallerte  bildend.    V.  d.  L.  in  der 
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änssern  Flamme  augenblicklich  trübe  werdend  und 
wurm  förmig  sich  krümmend,  sodann  bildet  er  einen 
voluminösen  leuchtenden  Schaum. 

V  k .  In  den  Blasen  des  Basalfs,  Eisenthon's  etc., 
Insel  Stafla ,  Faroi:;  Auvergne.  In  sofern  der  sogen. 
Mehl-Zcolith  mit  biehcr  gehört  —  Erlfors  in  Schwe- 
den. Angeblich  soll  ,  der  schöne  Haar  -  Zeolith  von 
Leina  in  Böhmen  hieher  gehören. 

Anh.  1.  Radiolith,  Esmark. 

Brevizit,  Sonden.   Spreustein,  JV.  Bergmannit. 

- \  Geringer  Glas-  bis  Perlmutterglanz.  Weisse  in's 
Graue  und  Bothe  übergehende  Farben,  zugleich  in 
einem  Stücke.  Lange  z.  Tb.  auch  ziemlich  starke 
wenig  geschobene  rhombische  Prismen,  die  ausserüch 
klarer  als  nach  innen  sind,  erscheint  auch  als  ein  ver- 
worrenes Aggregat  von  stängligen  bis  fasrigen  Indivi- 
duen, nnd  in  Pseudomorphosen  von  Quarz  abstammend. 
Spaltbar  nach  einem  Prisma  wie  Mesotyp.  Harte  6 
bis  Cl.  Gewicht  S.tr«  bis  2.2» 9  (4)  Br.  Fühlt  sich 
etwas  fettig  an.  Ist  jeden  Falls  ein  Mesotyp.  —  Be- 
steht nach  Hn.  Berzelius  aus:  Kieselsäure  4 .'S. 8 s,  Thon- 
erde 28.a  0,  Natron  i0.a2,  Kalkerde  C.  1 1 ,  Magnesia 
0.2i,  Wasser  9.63.  Nach  Hn.  Berzelius  (Sa«  Ca«) St« 
+  3 AI  Si  +  OB.  Schmilzt  v.  d.L.  zn  einem  farblosen 
blasigen  Glase.  Findet  sich  in  den  norwegischen  Zir- 
kon-Sienit  zu  Brcvig,  Eckefiord,  auf  der  Insel  Lovön  etc. 


Anh.  2.  Lehuntit,  Thomson. 

Weisse,  fleischroth  gestreifte  Farben.  Gewicht  f.»  s. 
Besteht  aus:  Kieselsäure  47.3 a,  Thonerde  24. 00  ,  Na- 
tron 13.20,  Kalkerdc  i.52,  Wasser  13. 6o.  Von  An- 
trim  in  Irland. 
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I 

Anh.  3.  Poonalilit,  Brooke. 

Rhombische  Prismen  =  92°  20',  Brooke ,  nach 
der  Hauptaxe  lang  ausgedehnt  In  Härte  und  äusserm 
Ansehen  dem  Skolezit  ähnlich.  Nach  Hn.  C.  G.  Gmelin 
aus:  Kieselsäure 45. 1 2,  Thonerde  30. 4  5,  Kalkerde  10. 1», 
Natron  und  Spur  yon  Kali  0.6  6,  Wasser  15.3  9  be- 
stehend, 30a  3S  +  AI  Si  +  12H.  Die  Krystalle  durch- 
stosen  den  begleitenden  Apoklas.  Von  Poonah  in 
Ost- Indien. 



Anh.  4.  Antrimolith,  Thomson. 

Weisse  Farben.  Undurchsichtig.  Püerenförmige 
und  stalaktitische  Gestalten ,  im  Innern  büschelförmig 
auseinander  laufend  fasrig.  Härte  etwa  5  und  weni- 
ger. Gewicht  2.09.  Hr.  Thomson  fand  darin:  Kie- 
selsäure 45.4  7 ,  Thonerde  50. ae  ,  Kalkerde  7. so  ,  Kali 
4.4o,  Eisenoxydul  O.19,  Chlor  0.x 0,  Wasser  15.sa. 

Y.d.L.  ohne  Aufschäumen  zn  Email  schmelzbar.   

Im  Mandelstein  bei  Antrim  in  Irland. 


Anh.  5.  Harringtonit,  Thomson. 

Weisse  zarte  Krystalle.  Härte  6.  Gewicht  2.2. 
Besteht  nach  Hn.  Thomson  aus:  Kieselsäure  44.8  4, 
Thonerde  28.4  8,  Kalkerde  lO.ss,  Natron  5.se,  Was- 
ser 10.2  8.  — -  Wird  im  nördlichen  Irland  erfunden. 


Qcnus  10.  I*aumontUe$. 

Rhombisch,  hemiedrisch  c.  A. ,  braehyax.  Primäre 
Prismen  80°  bis  84°.  Spaltbar,  lateral,  deutlich 
und  sehr  leicht  zu  erhalten. 

Ungemein  leicht  zerspringbar. 

Härte  4  bis  6. 

Gewicht  5.2$  bis  3.3 o. 
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Spccies  1.  Laiiiuoiititcs  calcarius,  Br. 

[Lomonit^'W.  Di  atomer  Kuphon-Spath,  HI.  Lau- 
monite,  Hy.  Diprismatic  Zeolite  or  Laumomte,  J. 
Laumontit,  Leonhard.  Leonhardit,  Blum.  Prüm 
malischer  Eulom~Zeolith,  Br.  67*.  3.  S.  118.] 
Perlmutter-  bis  Glasglanz. 

Prf. :    Iletnidomatisches  Prisma  ?  -f-  P  <J5  auf  y  P  — 
104°  20';  —  Pqo  auf  ac  P  =  HJ5° 50' ;  ooP  =  80° 
15',  Brooke  und  Phillips.1)    Spaltbar,  prismatisch, 
deutlich  und  leicht  zu  erhalten.  ' 
Pbgr.    Man  kennt  weisse  bis  blassgelbc  Farben. 
Die  gewöhn I ich  trüben  Krystalle  zeigen  meist  -f-  P  x» 
und  00  P,  auch  wohl  —  P  <x>,  GC  P  00  und  od  P  qö  , 
und  haben  hiernach  Achnlichkeit  mit  manchen  Pyroxc- 
ucn  in.  s.  unten.    Nicht  immer  in  der  llaupta\c  sehr 
erlangt.     Er  verwittert   ungemein  leicht  und  zerfällt 
zulezt  in  feine  Splitter.    Es  seheint,  dass  er  dabei 
mehr  Wasser,  auch  wohl  etwas  Kohlensäure  aufneh- 
me. ,  Man  hält  die  Zerstörung  dadurch  auf,  dass  die. 
Stücke  mit  Gummi  überstrichen  werden. 

Ch.  Ii.    Hr.  L.  Gmelin  hat  a  den  Laumontit  von 
Huci-Goct,   Hr.  Dnfrenoy  b  den  von  Pliilipsbourg, 
und  c  den  von  Cormayeur,  Hr.  Connel  d  den  von  Sky 
und  Hr.  DelJJs  c  den  sogen.  Leonhardit  von  Schem- 
nitz analysirt. 
Kieselsäure   48  a     Sl.os     30.38     52. o,    50. 13 
Thonerdc      22.7     21i2     21*3     21.14  22.98 
Kalkcrdc       12.i     II.71     If.i4     10.64  9.^ 
Wasser         lG.o     15.os     IG.  15      14.9  a     H.6  4. 

■ 

1)  Hr.  Dnfrenoy  gibt  qcP  =  81°  -SO' von  dem  L.  von  Cormnyeur, 
8i°  35'  von  dem  von  Philipsbourg ,  und  8i°  10'  von  dem  von 
MuH  (inet,  Hr.  Blum  von  dem  von  Sehcniuits  sogar  83°  30' 
an.  Diese  groscu  Winkel-  Unterschiede,  wahrscheinlich  auch 
von  den  Graden  dm  Zerstörtsevn«  anhängig,  erhrischrn  nene 
Untersuchungen  an  möglichst  frischen  Krystallcn. 
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Da  die  meisten  Lanmontite,  die  man  in  den  Samm- 
lungen hat,  schon  etwas  zerstört  sind,  ja  ihre  Zer- 
störung sich  sogar  in  Sammlungen  fortsetzt,  so  sind 
die  Differenzen  in  den  Analysen  sehr  erklärlich,  und 
wird  eine  chemische  Formel  erst  dann  zu  berechnen 
seyn ,  wenn  man  eineu  frischen  durchscheinenden  oder 
durchsichtig*«  'i  *i»rleet  haben  wird.  —  Hydrochlor- 
säure  zerlegt  ihn  vollständig  und  es  scheidet  sich  dann 
die  Kieselsäure  als  Gallerte  ab.  V.  d.  L.  schmilzt  er  zn 
weissem  Email. 

Yk.  Er  kommt  mehrfach  auf  Gängen  (selbst  auf 
erzführenden)  des  Schiefergebirges,  nnd  oft  auch  in  *»  » V/ **" 
Blasenräumen  vor.  Auf  erstre  Art  zn  Hucl-Goet  in 
der  Basse  Bretagne;  zu  Eule  bei  Prag;  am  rothen 
Kopfe  im  Zillerthale  in  Tirol;  Cbamouny-Thal  Lader 
Schweiz ;  Cormayeur  in  Savoycn.  Auf  die  zweite  Art, 
im  Basalt  der  llcbriden;  im  Afandclstein  zu  Snizord 
auf  Sky  und  zn  Kilpatrick  bei  Dumbarton  in  Schott- 
land; im  Porphir  zu  Schemnitz,  ferner  zu  Borsa  in 
der  Marmarosch  in  Ungarn  ;  zu  Bohostow  in  Sibirien ; 
in  Nova  Scotia. 

» 

Genus  11.   ißt  s minus. 

Rhombisch,  hemiedrisch  a.  A.?  braehyax.  Primäre 
Prismen  bis  2°  über  oder  unter  120°.  Spaltbar, 
hemidomatisch. 

Härte  4  bis  51  ;  auf  den  Spaltungsflächen  am  geringsten. 

Gewicht  2.i  bis  2.2. 

Species  1.   Des  minus  heinidomaticus, 
kürzer  Desmin,  Br* 

[Strahl -Zeolith,  W.    Prismatoidischer  Ruphon* 
Späth,  Bf.  Stilbite  oclodecimale,  dodecaedre,  Hy. 
Prismatoidal  ZeolÜe  or  Stilbite,  J.  Stilbit  einiger 
Iii.  5  ., 
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Mineralogen*  Hemidomatischer  Desmin,  Br.  Ch. 
3.  S.  117.] 

Perlmutterglanz  auf  den  vollkom inneren  Spaltung  fla- 
chen, übrigens  Glasglanz. 

Prf. :  Hemidomatisches  Prisma,  P  qo  =  57°  35' $  — 
P  od  (P)  =  53<  17' ;  00  P  (T)  =  121°  50',  KrysUlle 

von  Naalaor,  Ttr.  Spaltbar,  tiemiriomatisch,  deutlich, 
oft  (namentlich  in  derben  Stücken)  von  blumig-blät- 
trigem oder  gcstreift-strabligem  Ansehen;  bracbydia- 
gonal,  weniger  deutlich.  Brach,  wegen  dieser  zwei 
Bichtungen  kaum  wahrnehmbar,  sehr  klein  muschlig 
bis  uneben. 

Phgr.  Ulan  kennt  weisse,  weniger  gelbe,  rothe 
und  graue  Farben.  Selten  bis  halbdurchsichtig.  Ein- 
fache Krygtallc  sind  z.  Z.  noch  nicht  bekannt,  wohl 
aber  hat  man  Vierlinge  Fig.  270  dafür  gehalten  und 
dann  die  zwei  Flächen  i  V  des  einspringenden  Winkels 
für  die  Basis,  rr  das  primäre  Prisma  QC  P  =  121° 
50',  (nach  Brooke  :=U9°15')$  Pd.i.  das  hintere  Hemi- 
doma  — Pöö  ist  auf  die  Kante  zwischen  rr  unter  126° 
43'  geneigt ;  M  =  00  P  06  5  i=-f-2P  öö  zuweilen  nicht 
ausgebildet;  zwei  Individuen  machen  hier  mit  t  und  s' 
den  einspringenden  Winkel  von  ungefähr  177°.  Dass 
derselbe  sich  zu  verlieren  scheint,  rührt  von  der  so 
firequenten  garben förmigen  Ziisammenhäufung  Fig.  271 
her.  Der  Yierling  entsteht  mithin  durch  die  Vereinig- 
ung zweier  Gesetze ,  m.  vergl.  Fig.  155 ,  150 ,  157 
and  158,  (ohne  die  Flächen  der  Makrodiagonale)  und 
zwar  1}  der  Zwilling,  Fig.  150  ähnlich,  Drehungs- 
axe  parallel  mit  Ilemidoma  P  und  Brachydiagonale  M , 
Drehungswinkel  =  180°.  2)  Zwei  solche  Zwillinge  ver- 
einigt, die  Drchungsaxe  parallel  mit  der  Makrodiagonale, 
Drehungswinkel  =180°,  geben  den  Vierling  Fig.  270, 
(auch  ähnlich  Fig.  157),  an  welchem  also  jede  Fläche 
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P  zweien  und  jede  Fläche  M  vier  Individuen  ange- 
hört« Selten  kommt  auch  der  Achtling,  ähnlich  Fig. 
158  vor ,  also  ein  drittes  Gesetz,  zwei  Vierlinge,  Dreh- 
ungsaxe  wieder  parallel  mit  P  und  Jf ,  Drehungswin- 
kel  es  90«  Wollte  man  den  Vierling  all  lndivid  neh- 
men ,  so  würde  die  vollkommenste  Spaltungsrichtung 
makrodiagonal  seyn ,  ein  Fall,  der  mit  allen  bekannten 
Spaltungsvcrhältnissen  im  Widersprache  steht.  Die 
Flächen  der  Krystalle  sind  meist  drüsig,  sehr  selten 
glatt.  —  Nicht  nur  der  Habitus  der  Krystalle,  die 
Dimensionen  der  Gestalten  und  die  Gesetze  der  Ver- 
wachsung, sondern  auch  die  Mischungsverhältnisse 
haben  mit  den  orthoklastischen  Felsiten ,  s.  unten, 
grose  Aehnlichkeit.  Eine  noch  grÖsere  Aehnlichkeit 
findet  auch  im  Aeussern  mit  den  Harmotomen  statt 
—  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  nähere  und  ausfuhr- 
liebere  Kenntniss  der  Abmessungen  einst  eine  ^erfäl- 
lung  des  Genus  in  mehrere  Spezien  zur  Folge  haben 
wird.  —  Durch  Reibung,  nicht  durch  Erwärmung,  wird 
-f-  E  erzeugt. 

Gh.  B.    Analysen  a  Desmin  von  Island  nachHn. 
Hn.  Fuchs  und  Gehlen,  b  derselbe  nach  Hu.  Hismqer, 
c  von  Naalsoe  nach  Hn.  Rctzius,  d  von  Niinptsch  nach 
Hn.  Zellner,  e  und  f  von  Faroe  nach  Hn.  Moss  t 
Kieselsäure  55.  or   58.oo   56.  os   60.  a  i   56.«  *  57.it 
Thonerde    16.»a    16.  ie    17.. 2    14.4a  16.»«  16,44 
Kalkerde      7.ia     9.t«     6.»s     6.40    7.*e     7.7  4 
Natron    1     .         —       2.iy     —  l.*4 
Kali        $        40     —        _       —       0.*o  O.a. 
Wasser      19.3  0    16.40   18.8  s    18. 30  17.7»   17.7  t. 
Hr.  Zellner  fand  noch  O.ai  Magnesia.   Eine  für  die 
meisten  Analysen  passende  Formel  durfte  seyn  £*  Si  + 
3AlS'i  +  6B.    In  Säuren  ohne  Aufbrausen  und  lang- 

sam  auflösbar,  nicht  gelatinirend,  die  Kieselsäure  bleibt 

5* 
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als  Schleim  zurück.  V.d.  L.  aufschwellend,  gleichsam 
arboreszircnd  und  ein  blasiges  Schmelz  gebend,  welches 
sich  mit  Kobalt -Soluzion  blau  färbt. 

Abweichend  von  den  angeführten  Analysen  sind 
die  zweier  Desmine  von  Dombarton  in  Schottland  nach 
Hn.  Thomson,  a  eines  weissen  und  b  eines  rothen 
Kieselsäure   54. so  -         52. so 
Thonerde      18. 20  17. 3  2 

Kalkerde         O.ss  *  11.  sa 

Wasser        lO.oo  18*  s, 

dem  Hypostilbit  nahe  kommend. 

Vk.  Desmin  gehört  zu  den  frequeuteren  Zeoli- 
then  und  erscheint  in  Blasen-  und  Gangräumen,  ge- 
wöhnlich von  Stilbit  begleitet,  auch  wohl  von  Gha- 
basit  und  Apoklas,  welche  sämmtlich  ältere  Gebilde 
sind ,  wogegen  Laumontit  jünger  ist»  Andreasberg  am 
Harze;  Wirsberg  bei  Kronach  in  Baiern,  Pangelbcrg 
bei  Nimptsch  in  Schlesien ;  Gasteiner  Thal  in  Salz* 
borg;  Cziklowa  im  Banat 5  Bin ncnthal  im  Ober-Wallis 
in  der  Schweiz:  Gustavsberg  in  Schweden ;  Kongsbcrg 
und  Arendal  in  Norwegen;  Island  ;  Faroe(Dalsnypcn), 
und  Naalsoe;  Glasgow  (roth),  Old-Kilpatrick,  llenfrew- 
shirc  in  Schottland;  Nertscbinsk  in  Sibirien;  Nova 
Scotia;  mit  Beaumontit,  Haydenit  etc.  bei  Baltimore. 

Anh.  1.  Hypostilbit,  Bcudant.  (Ilypodesmin). 
Ein  Desmin,  welcher  Kieselsäure  52.« 3,  Thonerde 
18.3  2,  Kalkerde  8.10,  Natron  2.4i  und  Wasser  13.7 0 
enthält.    Von  Faroe. 

Anh.  2.  Sphärostilbit,  Beudant.  (Spharodesmin). 

Perlmutterglänzend.  Weiss.  Derb  und  in  fechcr- 
förmig  zusammengehäuften  sehr  gekrümmten  Krystallen 
mit  einer  deutlichen  Spaltungsrichtnng.  Dcrb-stänglig 
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zusammengesetzt  und  blumig  -strahlig.  Besteht  aus 
Kieselsänre  55.9  1,  T bonerde  16.6 1,  Kalkerde  9.oa,  Na- 
tron 0.6  8,  Wasser  17.«  i.  Das  Pulver  gelatinirt  mit 
Säuren.    Von  Faroe,  mit  Kalkspatk  und  Grünerde. 

Genus  12.  Harmotomus. 

Glasglanz. 

Rhombisch,  hemiedrisch,  a.  A.  oder  normal  tetartoe- 
drisch,  braehyax.    Primäre  Prismen  wenig  über  oder 
unter  120°.    Spaltbar,  lateral,  brachydiagonal,  deut- 
lich1)} terminal,  undeutlich. 
Härte  5  bis  8£. 
Gewicht  2.i4  bis  2.4  4. 

Ob.  Gb.  Es  lässt  sich,  nach  Hn.  Köhler  anneh- 
men ,  dass  die  Formel  des  Phillipsit's  in  der  des  H. 
barytosus  enthalten  sey,  denn  die  Formel  des  leztren 
lässt  sich  auch  so  darstellen  (Bas,  K\!  Si-  -f  4AlSi2 
+  18JS+5(BaSi  +  AlSi3+6H)  er  ist  mithin  ein 
solcher ,  worin  bei  den  lezten  drei  Atomen ,  (welche 
überdies  einem  Desmin  entsprechen)  Kalkerde  und  Ba- 
ryt erde  einander  vikariiren.  Der  Zcagonit  steht  aber 
wieder  dem  Philippsit  sein?  nahe.  —  In  Hydrochlor- 
säure  zersetzbar. 

Species  1«  Harmotomus  barytosus,  Br. 
kürzer  Baryt-Harmotom,  v. 

[Kreuzstein  %•  TA.,  W.  Paratomer  Ruphon- 
Spath,  VL  Harmotome,  Hy.  Pyramito-prismatic 
Zeolite  or  Cross-Sloncy  J.  Barytischer  Harmo- 
tom,  Br.  CA.  3.  S.  126.] 

Prf. :  Ilemidomatisches  Diploprisina,  —  P  od  (flsHU0 

1)  Nur  der  Umstand,  dass  am  Harmotom  diese  Richtung 
als  die  entschieden  deutlichste  existirt,  hat  mich  vermocht,  die 
Genera  Harmotomus  und  Desminus  getrennt  zu  halten,  da  hei 
lestrem  die  hemidomatische  Spallungsrichtung  die  deutlichste  ist. 
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15'  gegen  die  Hauptaxe,  auf  rechte»  Hemiprisma  (T) 
=  119«  10',  auf  linkes  Hemiprisma  (l)  sa  119°  40», 
auf  die  Makrodiagonale  (k)  es  124°  45',  anf  die  Bra- 
chydiagonale  (Jf)  =  90°  0';  V  auf  2  =  120°  15', 
anf  l  =  118°  15' ,  auf  *  =  89°  15'  ;  T  anf  /  (rhom- 
boidisches  Prisma)  sc  121»  50'.  Krystalle  von  Dam- 
barton, Br.  Spaltbar,  lateral,  brachydiagonal,  deut- 
lich, zuweilen  fast  voltkommen;  bemidomatisch  (P), 
nndeatlich ;  hemiprismatisch ,  in  Spuren. 
Härte  5  bis  G. 

Gewicht  2.3  9   bis  2.4  4. 

Phgr.    Meist  weisse,  selten  blassgelbe  bis  branne 
Farben.    Fast  immer  trüb.    Man  kennt  die  Individuen 
nur  in  regelmässigen  Verwachsungen,  Vierlinge,  häu- 
figer Achtlinge,  bis  zu  Zweinnddreissiglingen.  Die 
Gesetze  der  Verwachsungen  sind  genau  jene  bei  Des- 
min S.  440  beschriebenen,  wobei  Fig.  155,  156,  157, 
158  nnd  270.    Ein  Sechzehnling  Fig.  272.    Die  pris- 
matischen Flächen  ineist  mit  der  Hauptaxe  parallel  ge- 
streift, die  brachydiagonalen  Flächen  ebenso,  was  we- 
gen der  Verwachsung  in  den  anliegenden  Individuen 
die  Divergenz  der  Streifung  in  Feldern  erzeugt;  die 
bemidomatischen  Flächen  glatt,  doch  auch  mit  Nähten 
der  Verwachsung  verseben;  die  makrodiagonalcn  Flä- 
chen glatt  und  treppen  förmig  abgesetzt.  Bei  dem  Acht- 
ling  verlieren  sich  zuweilen  die  einspringenden  Winkel 
und  die  Verwachsung  ahmt  eine  tetragonale  Krystalli- 
sazion  Fig.  273  nach,  welche ' leider  immer  noch  von 
einigen  Mineralogen  als  einfach  angesehen  wird;  wäh- 
rend andere  den  Vierling  als  individuelle  Form  ansehen. 
Das  Gewicht  fand  ich  2. 40  2  bis  2.4  3  a. 

Gh.  B.  Harm,  barytosus  ist  oft  analysirt  worden, 
den  von  Andreasberg  haben  a  und  b  Hr.  Köhler,  c 
nnd  d  Hr.  Hommelsberg)  den  vom  SchÜTenberg  e  Hr. 
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Wernekink ,  den  von  Strontian  f  und  g  Hr.  Köhler 
und  Hr.  Connel  und  den  Ton  Oberstem  h  Hr.  Köhler 
untersucht : 

Kieselsäure  46. 45. so  48.73  -18. ta  44.7*  46. io  47.04  46.»» 
Thonerde  /^16.«a  16.4i  17. «4  16.  «s  19.  »•  16.4a  15.  i4  16.»« 
Sd^Htft häufe  20.o*  19.aa  20.oe  17.M  20.eo  20.«s  19.»» 

Kalkerde  O.as    l.so    —       —      l.oe    O.ta    O.io  l.io 

Kali  Los    1«>3   ~~         *      —      0.9o    O.aa  l.io 

Wasser  15.  ei  15.  oo  14. ss  14.4«  15.  ji  15.  n  14.9a  15. a«. 

Zu  der  5ten  Analyse  gehören  0.8  5  JFe  u.  Mo,  zu  der 
Uten  0.8+ Äa  u.  0.  2  4  Fe.  Das  feine  Pulver  wird  von 
Hydrochlorsäure  zerlegt  und  die  Kieselsäure  bleibt  pul- 
verfö'rinig  zurück.  Y .  d.  L.  schmilzt  er  schwer  zu  einem 
durchscheinenden  Glase $  einige  sollen  auch,  wie  Ara- 
gon, zerfallen. 

Vk.  Auf  Gängen  im  Schiefergebirge,  doch  auch 
in  Blasenräumen,  oft  von  Kalkspath  begleitet.  Andreas- 
berg am  Harze;  Strontian  und  Dumbarton  in  Schott- 
land, Kongsberg  in  Norwegen  (gelb  und  braun);  am 
Schiffenberge  bei  Glessen  in  Hessen,  angeblich  von 
Oberstein  am  Rheine.  < 

Species  2.  Harmotomus  Phillipsites,  Br. 
kürzer  Phillipsit,  Hdgr. 

[Staurolyper  Kuphon-Spath,  Hdgr.    Uibrige  Sy- 
nonynüe  wie  Sp.  1.  Früher  Normalin,  dann  ka* 
lischer  Harmolom,  Br.  Ch.  3.  S.  126.] 
Prf. :  Hemidomatisches  Diploprisma,  der  vorigen  Spezic 
sehr  ähnlich,  Pauf  Jf=90°  0',  M auf  T— 120°  1G\ 
anf/  =  il9<>37';  rauf/=  qdPc=I20<>7'.  Spalt- 
bar, lateral,  brachydiagonal,  deutlich,  hemidomatisch 
und  hemiprismatisch  undeutlich  bis  in  Spuren.  Bruch, 
uneben  bis  klcinmuschlig. 
Härte  5  bis  6. 
Gewicht  2.i«  bis  2.i». 


* 
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Phgr.  Man  hat  gewöhnlich  weisse,  aneb  isabell- 
gelbe  und  ziegelrolhe  Farben.  Der  Habitus  der  Kry- 
etallc  ist  ganz  dem  der  vorigen  Spezie  ähnlich  und  man 
kennt  ebenfalls  dieselben  Vierlinge  und  Acbtlingc 
Lcztre  zeigen  hauptsächlich  Fig.  275,  manchmal  das 
Ansehen  eines  rhombischen  Dodekaeders  gewinnend. 
Geweht  2.1,0,  X.  Gmelin;  2..«,  his  2.,.,,  Br. 

Ch.  B.  Hr.  fVernekink  hat  a  und  b  den  von  Anne- 
rode, Hr.Z.  Gmelin  c  und  d  den  von  Marburg,  Hr.  JföA- 

ler  c  denselben  nnd  f  den  vom  Habichtswalde  analysirt: 
h.««l.«„«     M.„    48.16    48ii     4goi    J0  44  J. 

"-«ac       »i...    20.,o    „„  3)jt 

EiuMXfdal      0.S6      o.,,      o.„      «...       —  ^ 


/W  Seli  wi'ft-Js  ftore    O.iy  0.4* 

K.lker.le  6..,       ,.„  ^  ~ 


o  7.2- 
3. 
17. 


Kali  _  r  - 

x,r  "•*•      ••*«       7.,„      3.,«  3.,, 

vvT" ,  •     .       "~  ,6  ->  «'»• 

Wahrscheinlich  der  Formel  &'  S'i»  -f  4AI»  4.  18H 

entsprechend.    I„  Hydrochlorsäure  zersetzbar  und  die 

Kieselsäure  als  Gallerte  zurücklassend    mit  Schwefel 

fiU«  *  PräziPiUt  eebcod-  »«  Wasser,  welche, 
«n  Kolbchen  erhalten  wird,  riecht  meist  brenzlich  und 
enthalt  dann  Ammon.  V.  d.  L.  sich  etwas  aufblähend 
und  einen  durchscheinenden  Schmelz  gebend. 

Vk.  Fast  nur  in  Blascnräumen  des  Basalts  nnd 
anderer  vulkanischer  Gesteine.  In  Böhmen  zu  Leipa, 
zu  K.ma.lz  „nd  .n  der  Feuermauer  zu  Krzmusch  bei 
leplitz;  in  Schlesien  zu  Sirknitz  bei  Löwenberp;  in 
Hessen  am  Stempel  bei  Marburg,  zu  Annerode  bei 
G.esscn,  im  Habichtswalde ;  im  Dolerit  zn  Frankfurt 

Bonn5  "  VMuvinC  2U  °ber8,eIn  Uui  8m  M«»<»«l»erg  bei 

Anh.  Morvenit,  Thomson. 
Gehört  jeden  Falls  in  dieses  Genus.   In  den  For- 
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roen  des  Harmotoin's ,  mit  Durchsichtigkeit.  Besteht 
aas :  Kieselsäure  C4.7 s,  Thonerde  15. 4  2,  Kalkerde  4.  i6, 
EiscnoxyduL  2.s« ,  Wasser  14.4  7.  Ist  der  hohe  Ge- 
halt an  Kieselsäure  richtig  ,  dann  müsste  das  Mineral 
eine  besondre  Spezie  seyn. 

Specics  3.  Harmotomus  Zeagonites,  Br. 
kürzer  Zeagonit,  Gismondi. 

[Gismondin.  Abrazit^\ 
Prf. :  Hemidomatisches  Prisma  n.  D.  u.,  den  vorigen 
Spezicn  jeden  Falls  sehr  nahe  kommend.  Spaltbar, 
brachydiagonal. 
Härte  6£  bis  #} ,  die  höhere  Härte  nur  an  den  Spitzen 

der  Krystallbüschcl. 
Gewicht  I.i7  bis  l.i9. 

Pbgr.  Es  sind  nur  weisse  Abänderungen  be- 
kannt, übrigens  klarer  als  die  Torigen  Spczien.  Die 
Krystalle  sind  Achtlinge,  Fig.  274  von  oben  gesehen, 
übrigens  auch  Fig.  158  ähnlich,  nur  erscheinen  sie 
meist  niedriger,  so,  dass  die  Flächen  von  P  und  M 
ganz  klein  sind.  Auch  noch  kuglig  und  büschelförmig 
zusammengehätift.    Das  Gewicht  fand  ich  2.iso. 

Ch.  B.    Hr.  v.  Eobell  fand  darin  a  und  b,  3(0a 
+ 1)  SB  +  4  AI 81  +  im  entsprechend : 
Kieselsäure    42. 6  o       42.8  4 
Thonerde      25.  so       26.0  4 
Kalkerdc         7.  so         7. 70 
Kali  6.80        5.7  6  mit  Spur  von  fta 

Wasser        17.6  6       17.6  6. 
In  Hydrochlorsäure  wird  er  leicht  zersetzt  und  bildet 
mit  derselben  eine  Gallerte.  V.  d.  L.  unschmelzbar. 
Vk.    In  den  Klüften  und  Blasen  des  Grausteins 
Capo  di  Bove  bei  Rom. 
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«Stenns  13.  MHagonite*. 

Rhombisch,  hemiedrisch  a.  A. ,  brachyax.  Primäre 
Prismen  130»  bis  132°.  Spaltbar,  lateral,  brachy- 
diagonal. 

Härte  6  bis  7. 

Gewicht  2.i2  bis  2. 20. 

Species  1«   Diagonites  polyprismaticus,  Br. 

oder  Brewsterit,  Brooke. 
Perlmutterglanz  auf  der  vollkommnenSpaltungsricktung, 

übrigens  Glasglanz. 
Prf. :  Hcmidomatisches  Prisma,  +  P^o  =  86°  20' }  00  P 
=  131°,  Brooke.   Spaltbar,  brachydiagonal,  voll  Kom- 
men bis  deutlich.  Brach,  uneben,  kaum  wahrnehmbar. 
Phgr.    Die  weissen  Krystallc  zeigen  Fig.  275 
eine  Hemipyramide  (d)  Neigung  der  Fläche  an  der  Pol- 
kante  =  172°$   QDPä6(P)$  0>P(e),  das  Prisma  c 
Bs  59°;  das  </  =  136°,  nnd  das  h  =  176°,  nach  Broo- 
ks s  ungefähren  Abmessungen.  Die  Krystallc  sind  meist 
Mein.    Das  Gewicht  fand  ich  2.ieo. 

G  h.  B.    Ilr.  Connel  a  und  Hr.  Thomson  b  haben 

< 

das  Mineral  analysirt :  Kieselsäure  53.6  6,  53.0  4;  Thon- 
erde 17.4»,  18. 14$  Eisenoxyd  0. 2  9 ,  — ;  Strontcrde  8.32, 
9.00}  Baryterde 6. 7 4,  6.0  55  Kalkerde  1.34,0.so;  Wasser 
12.56,  14.73.    Entspricht  der  Formel  Ba  31  +2SrS'i+ 

4Al$i*  +  18H.  In  den  Mineral  säuren  ist  er  auflöslich 
nnd  lässt  die  Kieselsäure  zurück.  V .  d.  L.  schäumt  er 
auf,  ist  jedoch  schwer  schmelzbar. 

Vk.  Findet  sich,  auf  Kalkspath  sitzend,  auf  Gän- 
gen im  granitähnlichem  Gneise  zu  Strontian  in  Argy- 
leshirc.  Angeblich  auch  zu  St.  Truitbcrt  im  Münster- 
thale  im  Grosh.  Baden. 

Anh.  Prebnitartiger  Stilbit,  Retsiu*. 
Erhielt  Hr.  Berzelius  als  Brewsterit.  Besteht  nach 
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Hn.  Ketzins  aus  Kieselsäure  56.76,  Thonerde  17 „, 
Kalkerde  4.$o,  Natron  2.ta,  Wasser  18.aa.  Kommt 
zu  Dalsnypen  auf  Faroe  vor. 


Oenus  14.  Stilbite*.^ 

Perlmutterglanz  auf  dervollkomranen  Spaltungsriehtung, 
übrigens  Glasglanz. 

Rhombisch  ,  normal  tetartoedrisch  a.  A.  Primäre  Pris- 
men 150°  nahe  kommend.  Spaltbar,  hemidoma tisch, 
▼ollkommen,  (der  basischen  Richtung  nur  nahe  kom- 
mend) 5  anch  lateral,  unvollkommen. 

Härte  4}  bis  5. 

Gewicht  2.ia  bis  2. 2  2. 

Speeles  1.   Stilbit  es  obliquus,  Br. 

[Blätter-Zcolilhy  W.  Hemiprismatischer  Kuphon- 
Späth,  M.  Stilbite  z.  TA.,  Hy.  PrismatoidaU 
Zeolite  or  Stilbite  or  Foliated  Zeolite,J.  Heukndit, 
Phillips.  Euzeolith,  rhomboidischer  Blätter*  Zeo- 
lüh,  Br.  67,.  3.  5.116.] 

Prf. :  Hemidoma  tische*  Diploprisma  ,  -f-  P  CO  (P)  auf 
ein  Hemiprisma  =  93°  50'$  rechtes  Hemiprisma 
VI  00  P(T)  auf  die  Brachydiagonale  (Jf)  es  iiß°  20'$ 
linkes  Hemiprisma  00  Pl^  (/)  auf  dieselbe  =  114°0'; 
beide  Heiniprismen  =  129°  40  j  ungefähre  Abmess- 
ungen. Spaltbar,  hemidoma  tisch,  vollkommen;  bra- 
cbydiagonal ,  deutlich  bis  undeutlich. 

Phgr.  Man  kennt  weisse,  gelbe,  braune  und 
rothe  Farben.  Die  Kry stalle  haben  durch  Ausdehnung 
der  +  PoÖ  ein  tafelartiges  und  wegen  der  Yollkomm- 

- 

1)  Ks  war  dieses  Mineral,  welche!,  wegen  der  Lebhaftigkeit 
■eine«  Glanxes,  xuertt  den  Namen  Stilbit  führte ,  mit  welchem 
freilich  Hany  den  Desmin  vereinigt  hatte,  für  den  sich  jedoch 
jener  Name  Tiel  weniger  eignet. 
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neu  Spaltungsrichtung  überhaupt  ein  Glimmer  ähnli- 
cbes  Ansehen.  Ausser  den  schon  angeführten  einfachen 
Gestalten  treten  noch  in  den  Kombinazioncu  auf:  z  viel- 
leicht -f-  9P  qo  nnd  die  Tetartopyramiden  o,  w,  t. 
Häufig  sind  Zwillinge,  die  Drekungsaxe  parallel  mit  He- 
midoma  und  Makrodiagonale,  Drehungswinkel  r=  180°. 
Man  hat  hiervon  Wiederholungen  von  übereinander  ge- 
schichteten Individuen,  Fig.  276  einen  Drilling.  Fig. 
277  stellt  den  Vierling  dar,  zwei  Zwillinge  wieder 
verwachsen,  die  Drehungsaxe  parallel  mit  Hemidoma 
und  Brach y diagonale,  Drehungswinkel  =  180  .  Einige 
Mineralogen  hatten  den  Zwilling,  ein-  und  ausspringen- 
de Winkel  nicht  beachtend,  für  den  einfachen  Kry stall 
angesehen.    Das  Gewicht  fand  ich  2. 200. 

Ch.  B.  Analysen  a  nach  Hn,  Walmstedt,  b 
von  Faroe  nach  Hn.  Thomson  und  c  von  Island  nach 
lln.  Rammeisberg. 


Kieselsäure 

60.0  7 

59.14 

58.2 

Tbonerde 

17.08 

17.9  2 

• 

17.6 

Eisenoxyd 

0.20 

Kalkcrde 

7.13 

7.65 

7.2 

Wasser 

lo.  10 

lo.40 

I60. 

5(':aS"i-f  4Äl>i  <  +  i«Ä,  die  lezte  Analyse  aber  5C3i 
-J-4AlSis+  21R  entsprechend.  —  In  Säuren  sich 
leicht  zersetzend  und  Kieselsäure  als  Schleim  zurück- 
lassend. V.  d.  L.  sich  unter  Phosphoreszenz  stark  auf- 
blähend und  einen  schwammigen  blasigen  Schmelz  gebend. 

VI;.  In  Gängen  und  Blasen  eruptiver  Gcbirgsar- 
ten,  besonders  der  Mandclsteine  und  Basalte  scheu 
auf  Gängen  im  Schicfcrgcbirgc,  oft  in  Begleitung  des 
Desmins,  der  älter,  auch  in  der  des  Chabasits,  der  jün- 
ger ist.  In  Sachsen  zu  Nieder -Planitz  bei  Zwickau, 
im  Plaucn'schen  Grunde  bei  Dresden  und  am  Paulus- 
knock bei  Grünstädtel.    Am  Harze  zu  Andreasberg. 
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In  Böhmen  am  Kossakow  bei  Gabel.  In  Siebenbirgen 
bei  Suppapiatre.  In  Tirol  am  Lepalle  -  Berge  im  Fas- 
sathalc.  In  Norwegen  zu  Aren  dal  und  Tellemarken. 
In  Schottland  bei  Glasgow.  Auf  den  Faroe- Inseln, 
besonders  schön  auf  Ostcroe.  Auf  Island  im  Ostfjord. 
In  Sibirien  zu  Nertschinsk  und  zn  Werchneyudinsk 
an  der  Schi  Iba. 

Anli.  1.  Faujasit,  Damour* 

Glasglanz,  innen  lebhafter  Demantglanz (?).  Farb- 
los und  braun.  Tetragonale  Pyramidoeder,  P  =  lti° 
50';  105"  30',  Descloizeaux.  Bruch,  uneben.  Härte, 
kaum  Glas  ritzend.  Gewicht  I.923.  Man  bat  regel- 
mäsige  Verwachsung ,  Drehungsaxe  senkrecht  auf  eine 
primär -pyramidale  Fläche,  Drehungswinkel  =  180°, 
auch  nierförmige  und  kuglige  Zusammenhäufung.  Nack 
Hr.  Damour  enthält  das  Mineral  Kieselsäure  46.8  6, 
Thonerde  18.7  7,  Kalkerde  8.00,  Natron  4.84,  Wasser 
22.49.  Von  Hydrochlorsäure  zersetzt  werdend ,  selbst 
nachdem  das  Wasser  ausgetrieben.  V.  d.  L.  leicht  zu 
blasigem  Email  schmelzend.  Findet  sich  mit  Aragon 
und  Mesotyp  in  den  Blasen  des  Eisenthons,  der  Kry-  . 
stalle  von  Pyrogen  und  Hyalosidcrit  umschliesst  zu 
Sasbach  am  Kaiserstuhl  im  Grosh.  Baden.  Dürfte 
als  besondres  Genus  auf  das  zweite  dieser  Ordnung 
folgen. 

Anb.  2.   Beaumontit,  Levy. 

Perlmuttcrglanz.  Gelblichweiss.  Prf. :  Tetra  gona- 
les  Pyramidoeder,  P  =  147°  28'  5  84°  40'.  Diese  Win- 
kel stimmen  nicht,  denn  ein  P  das  147° 28'  Polkan- 
tenwinkel hat,  kann  nicht  132° 20'  gegen  das  Prisma, 
(also  auch  nicht  Winkel  an  der  Basis  =  84°  40')  mes- 
sen.   Hr.  Delesse  fand  darin  Kieselsäure  64.  a,  Thon- 
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irde  14.i,  Kalkerde  4.8,  Magnesia  i.f,  Natron  O.a, 
Eisenoxyd  l.t,  Wasser  13.4.  Findet  sich  mit  Desmin, 
Haydenit,  grünem  Amphibol  auf  Gängen  im  Gneise 
bei  Baltimore.  Spaltbar,  basisch,  vollkommen,  diago- 
nal prismatisch,  in  Spuren.  Härte  nahe  0.  Gewicht, 
unbekannt.    Die  Krystalle  sind  dicht  groppirt. 

Anh.  4.  Liucolnit,  Brooke. 

Perlmutterglanz.  Wasserhell  und  weiss.  Rhom- 
bische Prismen  von  ungefähr  120°,  die  scharfen  Sei- 
tenkanten abgestumpft.  Spaltbar,  basisch.  Y.d.L.  zu 
weissem  schwammigen  Emajl  schmelzbar.  In  Spalten 
und  Blasenräumen  des  Grünsteins  mit  Chabasit  zu  Decr- 
field  in  Massackusets. 

Anh.  5.  Berzelin,  Necker. 

Glasglanz.  Weiss.  Schwach  durchcheinend.  Te- 
tragonale  Pyramidoeder.  Bruch,  muschlig  bis  uneben. 
Härte,  Glas  ritzend.  —  Gelatinirt  in  erhitzter  Hydro- 
Chlorsäure  und  enthält  von  Kali  und  Baryterde  keine 
Spur.  Y.d.L.  schwierig  schmelzend.  —  In  den  Bla- 
senräumen eines  pyroxenischen  Gesteins,  welches  Me- 
lanit enthält,  zu  Galloro  bei  la  Iiicia  unfern  Rom. 

* 

Anh.  6.  Leichter  Zeolith,  Br. 

Perlmutterglanz.  Weiss.  Stark  durchscheinend. 
Traubig  und  nierenförmig,  mit  glänzender  Oberfläche, 
in  unbestimmbare  Krystalle  ausgehend.  Spaltbar,  la- 
teral ,  in  strahliger  und  grobfasriger  Struktur.  Härte 
4|  bis  5.  Gewicht  2.«i9.  —  Sitzt  mit  Chabasit  in 
den  Blasenräumen  eines  Eisenthons;  vom  Bnflerberge 
bei  Groden  in  Tirol.   Ist  vielleicht  ein  Stilbit. 
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Ani.  7.  Gibbsit,  Torrejf.  t 

Zwischen  glas-  und  fettig  wenig  glänzend  bis  schim- 
mernd. Grünlich-  und  graulich  weiss.  Durchscheinend  bis 
an  den  Kanten  durchscheinend.  Tranbig,  tropfsteinartig, 
zellig.  Brach,  auseinander  laufend,  zartfasrig,  auch 
lerystallinisch  feinkörnig  -  blättrig.  Härte  4 J  bis  8|, 
Etwas  spröde.  Gewicht  2.aaa,  Br.  2.4oo,  Torrty. 
—  Besteht  ans  04. •  Thonerde  nnd  34.  a  Wasser,  hier- 
nach iXWL  Y.d.L.  Wasser  ausgebend  nnd  trüb  wer- 
dend, übrigens  unschmelzbar.  Ist  mit  Brauneisenerz 
zusammen  bei  New  -llichmond  in  Massachusets  gefun- 
den worden. 


* 

•    •  •    -  ;  - 


*  • 


9  *  *  • 

; 

•  * 

'   i    /,  ( 
''S*  , 


*  *  * 
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orcioviu.  Grammites. 

•  ■ 

Genus  1.  Alkalitcs. 

Tesseral,  holoedrisch,  dodekaedrisch.    Spaltbar  sehr 

dchr  deutlich  bis  zum  Verschwinden. 
Härte  G  bis  8. 

Gewicht  2.25  bis  2. so.    Bei  Gewicht  2.3  7  und  we- 
niger :  deutlich  dodekaedrisch  spaltbar. 

Gh.  Gh.  Alkalite  enthalten  einfache  und  £  Sili- 
kate der  Thonerde,  mit  dergleichen  und  selbst  mit  £ 
Silikaten  des  Natrons,  der  Kalkerde  und  des  Kali's, 
und  mit  kleinen  Mengen  von  Chlor-  und  Schwefeime- 
lallen.    Durch  Ilydrocklorsäure  zerlegt  werdend. 

Species  1«   Alkalitcs  Noseanus,  Br*  . 
kürzer  Noseao,  Klaproth. 

[Spinellan,  Nose*  Spineüaner  Alhalit,  Br«  Ch.  3. 
Sm  154«  Nosiny  v. 

Glasglanz  bis  wenig  zum  Fettglarize  geneigt. 

Prf.:  Rhombisches  Dodekaeder.     Spaltbar,  darnach, 

deutlich.    Bruch,  muschlig. 
Härte  7, 

Gewicht  2.2  5  bis  2.2  6. 

Phgr.  Der  Nosean  zeigt  fast  nur  schmuzige 
Farben,  aschgrau,  gelblichgrau,  dunkel  grau  lieh  weiss. 
Am  gewöhnlichsten  in  kleinen  derben  Partieen  und 
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eingesprengt,  doch  auch  krystalltsirt  als  D;  I)  mit 
O  etc.  Mehrfach  sind  die  Krystalle  in  einer  hcxago- 
nalen  Axe  parallel,  Drehuiigswinkel  =  000  verwachsen. 
Das  Gewicht  fand  ich  2.260  bis  2.26  2. 

Gh.  B.  Die  Mischung  ist  sehr  zusammengesetzt» 
a  und  b  nach  Hu.  Bergmann,  c  nach  Hn.  V arrenh*app  i 


Kieselsäure    *t<  ? 

Sil  *-n 

57.0  0 

53.9, 

Schwefelsäure  v 

8.x« 

11.56 

Thonerde 

20  ,  , 

J7.5  0 

52. 5  r. 

Natron 

10.  9« 

12.2  4 

17,8  4 

Kalkerdc  ' 

1.14 

8.14 

1.11 

Eisenoxydul 

l.so 

1.1  5 

0.0  4  V 

Manganoxyd 

1.0«» 

0.5  0 

Chlor 

0.«  5 

Schwefelwasserstoff 

5.0  o 

1.  50 

Wasse 

r  l.»5 

Ä  =  Natron  und  Kalkerde  H  =  Thonerdc :  K  ss  Kie- 
sel- und  Schwefelsäure  erscheinen  in  dem  Verhältnisse 
wie  1:2:4.  Von  Hydrochlorsäurc  wird  der  Nosean 
zersetzt  und  Kieselsäure  scheidet  sich  in  Gallcrtform 
aus.  V.  d.  L.  schwer  zu  einem  weissen  blasigen  Glase 
schmelzbar.    Mit  Soda  einen  Hepar  gebend. 

Vk.  In  vulkanischen  Gebirgsarten  vorkommend. 
In  Rhein  -Prenssen  am  Laacher-See  und  zn  Rüden  bei 
Laach.    Am  Voltnrno- Berge  im  Königreiche  Neapel. 


Species  2«  Alkalites  natroDicus,  Br. 
oder  Sodalit,  Eckeberg. 

[ Dodckaedrischer  Ruphon- Späth,  M.  Sodalitc,  Hy. 
Dodecahedral  Zcolite  or  Sodalite,  J.  Natronischer 
AlkalU,  Br.  Ch.3.  S.  154.  Cancrinit  I,  G.  Rose.] 
Prf.  i  Rhombisches  Dodekaeder.  Spaltbar,  dodekaedriscb, 
deutlich  bis  vollkommen.  Bruch,  muschlich,  spb'tlrig. 
Härte  7. 

Gewicht  2.2«  bis  2.2«. 
Hl.  4 
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Phgr.  Aeusserlich  auch  glasglänzend.  Meist  grün, 
namentlich  spargclgrün,  grünlicbweiss,  selten  lasurblau. 
Derb,  eingesprengt  und  D  als  Krystallisazton.  Das 
Gewicht  2.287  bis  2.292  (5)  Br.    2. 298  G.  Rose, 

Gk.  D.  Der  grönländische  S.  besteht  a  nach  Hn. 
Eckeberg ,  und  b  nach  Hn.  Thomson,  der  vesuvische 
c  nach  Hn.  Graf  Dunin  Borhotvshi  und  d  nach  Hn. 
Arfvedson,  der  sog.  Cancrinit  nach  Hn.  Hofmann,  aus  1 
Kieselsänrc         36. vo  3&.s?  44.87  33. 75  38. «o  37.ee 

Thonerdc  Hi.oo  27.48  ä3.t*  3i>.  <■  32. 04  31.«£ 

Natron  25*£>  Jttv«*  *.Kaü27.so  2<i.s3  24-*j  HWi^ 

Kalkcrde  —     2.?e  —       —      U.i2  Aalrinwi4.7  4 

Hydrochlorfiäare  6.7s    3.oo  3.76    5.io    7.*o    Chlor  7. i* 

Eisenoxid  O.is     —  0.n     —       —  — 

Zu  der  zweiten  Analyse  kommen  noch  2.xo  fliicli- 
tige  Stoffe.  Nimmt  man  die  Kobell  schc  Formel  au, 
Na  €1  +  Ä  »SS  +  5Ä1  SS,  so  kommen  die  zulezt  gesetz- 
ten Werthc,  welche  mit  den  meisten  Analysen  über- 
einstimmen. Nach  der  Arfvedson'schcn  Analyse  konnte 
man  den  Sodalit  als  ein  Mittel  zwischen  Steinsalz  und 
Nephelin  ansehen.  Von  Hydrochlorsäurc  und  Stick- 
stoflsäure  wird  der  Sodalit  vollkommen  zerlegt  und  die 
Kieselsäure  scheidet  sich  als  Gallerte  ab.  Der  S.  aus  . 
Grönland  gibt  v.  d.  L.  etwas  Wasser  aus  und  schmilzt 
auf  Kohle  unter  Aufblähen,  und  last  mit  Soda  schwie- 
rig ein  unklares  Glas  resnltircn ;  der  S.  vom  Vesuv 
und  ans  dem  Ural  gibt  kein  Wasser  und  rundet  sich 
schwieriger  und  ohne  Aufblähen  zu  einem  klaren  Glase. 

Vk.  In  Grönland  begleitet  von  Arfvedsonit,  Eudya- 
lyt,  Felsit,  zu  Kangerdluarsuk,  angeblich  im  Glimmer- 
schiefer ;  in  Rhein  -  Preussen  zu  Rüden  bei  Laach  im 
Trachyt;  in  Norwegen  zu  Fredrikswirn  im  Sinnt;  im 
Ural  am  Urnen  Gebirge  im  Granit  (mit  Nephelin)  zu 
Miask;  im  Königreiche  Neapel  am  Vesuv  in  der  Fossa- 
grandc  (Auswürfling?)  mit  Granat,  Amphibol  und  jun- 
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ger  als  diese  gebildet.  In  Sizilien  bei  Palagonia  im 
Talle  di  Noto  als  Aoskleidaog  von  Blasenräumen. 


Speeles  3.  Alkalites  Iitnerites,  Jir. 
kürzer  Ittnerit,  C.  G.  Gmclin. 

[Malakoner  AlkaUi,  Br.  CA.  3.  5.154.] 
Fettglanz. 

Prf. :   Rhombisches  Dodekaeder.     Spaltbar ,  darnach, 

deutlich.    Bruch,  flach  muschlig  seilen  uneben. 
Härte  6  bis  6j. 
Gewicht  2.3  5  bis  2.40. 

Phgr.  Man  kennt  asch*  bis  .rauchgraue  und  fast 
schwarze  Farben ;  höchstens  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. Derbe  Massen ,  die  zuweilen  körnig  oder  dick- 
stänglig  struirt  sind.  Das  spez.  Gew.  fand  ich  2.3  7  3 
bis  2.3  7  7  (3.B.). 

Gh.  B.  Nach  Ho.  C,  G.  Gmeliti  sind  die  Be- 
stand t  heile  Kieselsäure  54L<>2,  Schwefelsäure  ,  9.4«, 
Thonerde  2&V<>>  Patron  12.ii>,  Kalkerde  7,t 7,  Kali 
lX*9  Eisenoxyd  0.6 2,  Hydrochlorsäure  O.75,  Wasser 
und  Schwefelwasserstoff  10.7  6.  Durch  Kochen  des 
Pulvers  iui  Wasser  lässt  sich  Schwefels.  Kalkerde  aus- 
ziehen. In  Säuren  ist  er  unter  Entwickelung  von 
Schwefelwasserstoff  aufzuschliessen ,  und  bildet  damit 
eine  vollkommne  Gallerte.  Im  Kolben  gibt  er  Wasser 
ans.  V.  d.  L.  schmilzt  er  leicht  unter  starker  Aufbläh- 
ung und  Entwickelung  von  schwefliger  Säure  zu  einem 
blasigen  undurchsichtigen  Glase. 

Vk.  Im  Basalt  mit  Tesscranus  trappicus  (trappi- 
schem Eisenerz)  am  Eichberge  zu  Ober  -  Rothweil  im 
Kaiserstuhl- Gebirge  in  Baden. 
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Species  4.  Alkalites  ultramarinus,  Br. 
*  oder  Lasurstein,  JV. 
[Dodekaedrischer  Lasur -Späth,  M.  Lazulühe,  Hy. 
Aztirestone  or  Lapis  Lazuli,  J.  Der  meiste  Saphir 
(Sapphir)  des  alten  Orients*] 
Fettglanz ,  dem  Glasglanzc  genähert. 
Farbe,  blau,  meist  sehr  schon.    Strich,  blau. 
Prf. :  Rhombisches  Dodekaeder.     Spaltbar,  darnach, 

unvollkommen.    Bruch  ,  uneben  ,  muschlig. 
Härte  7. 

Gewicht  2.3  8  bis  2.4 e. 

Pbgr.  Lasurblau  in  allen  Nuancen,  dabei  kaum 
an  den  Kanten  durchscheinend.  Krystalle,  D,  selten, 
meist  kleine  derbe  Massen ,  die  wieder  klein  und  fein- 
körnig  zusammengesetzt  sind,  und  eingesprengt.  Das 
Gewicht  ganz  reiner  Körner  fand  ich  2.4  0  6. 

Ch.  ß.  Wenn  die  folgenden  Analysen,  a  von 
Hn.  Klaproth,  b  von  Hn.  L.  Gmelin  und  c  von  Hn. 
Varrentrapp  so  wenig  übereinstimmen,  so  dürfte  der 
Grund  hiervon  seyn,  dass  es  schwer  ist,  den  Lasur- 
stein von  feinen  Gcmcngtheilcn  ganz  befreit  zu  erhal- 
ten. In  der  Klaproth'schcn  Analyse  wurde  der  INa- 
Hdt  trongehalt  übersehen  : 


7 

Kieselsäure 

46.o 

49 

45.so 

0 

Schwefelsaure 

4.o 

2 

5.8  9 

/ 

Thonerde 

14.5 

lt 

51.75 

Natron 

« 

9.0  9 

Kalkcrde 

17.» 

5.  SS 

Eisenoxyd 

5.0 

4 

Eisen     0.8  5 

Wasser 

2.o 

0.19 

Kohlensäure 

10.0 

Mo  2 

Schwefel  0.9  5. 

Von  llydrochlorsäure  wird  er  zersetzt  und  die  Kiesel- 
säure bildet  dann  eine  Gallerte,  wobei  die  blaue  Farbe 
verschwindet  und  etwas  Schwefelwasserstoff  entwickelt 
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wird.  Audi  von  der  Stickstoffsäurc  wird  er  entfärbt, 
anter  Entwicklung  von  salpetriger  Säure.  Wasser 
zieht  ans  dem  feinen  Pulver  schwefelsaure  Kalkerde 
aus.  V.  d.  L.  die  Farbe  verlierend  und  schwer  zu  ei- 
nem  weissen  blasigen  Glase  schmelzend. 

Vk.  Er  erscheint  als  Ausscheidung  in  Granit  und 
in  weissen  körnigen  Marmor,  gemengt  mit  Eisenkies, 
Kalkspath,  Fclsit,  Glimmer,  doch  soll  er  auch  auf 
Gängen  vorkommen.  In  Sibirien  an  Sljudenka  kurz 
vor  dem  Einfall  in  den  Baihai;  in  China  in  der  Pro- 
vinz Klang  -si;  Kanton  etc.  5  in  der  kleinen  Bucharci 
im  Lande  Turfa  11 ;  in  Tibet. 

Gb.  Seit  Jahrtausenden  schon  und  heute  noch 
dient  der  L.  als  Edelstein,  auch  zum  Austäfeln  etc. 
Sein  wichtigster  Gebrauch  war  der  zu  der  schönen 
Malerfarbe  Ultramarin ,  zu  welchem  Behtifc  er  gepocht 
und  geschlämmt  wurde.  Seitdem  man  diesen  chemisch 
nachmacht,  (am  schönsten,  und  den  natürlichen  Ultra- 
marin übertreffend,  geschieht  dies  vom  Hu.  Küttig  in 
Meisen) ,  ist  der  Werth  des  Minerals  sehr  gesunken. 
Die  blaue  Farbe  soll  von  einem  kleinen  Gehalte  an 
Schwefel  -  Natrium  abhängen. 

Spccies  5.  Alkaütes  Haüynus,  Br. 
kürzer  Haüyn,  Neergaard. 

[Latialithc,  Hy.] 
Glas-  bis  Fettglanz. 

Farbe,  blau .  lasur-  bis  bimmelblau.  Strich, blau,  bleich. 
Prf. :  Rhombisches  Dodekaeder.  Spaltbar,  dodekaedrisch, 
deutlich  bis  vollkommen.  Druck,  muschligbissplitlrig. 
Härte  6  bis  6  | . 
Gewicht  2.4  3  bis  2.so. 

Phgr.  Die  blauen  Farben  erscheinen  auch  des- 
halb meist  lichter  als  bei  der  vorigen  Spezie ,  weil  der 
Haüyn  meist  durchscheinend  ja  bis  hall) durchsichtig  ist. 
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Ich  habe  eine  Kombinazion  beobachtet,  welche  an  dem 
D  noch  Sf,  O  und  H  zeigte,  (Sedlaschck'scbe  Samm- 
lung in  Wien).    Das  Gewicht  reiner  Körner  fand  ich 

2.453    blS  2.480. 

Ch.  B.  Die  Bestandteile  sind  a  des  H.  von  Ma- 
rino nach  Hn.  L.  Gmelin  und  b  des  von  Niedermen- 
dig nach  Hn.  Varrentrappx  ^ 

Kieselsäure      38Ußl  55.o  i 

Schwefelsäure  12. 6 o 

Thonerde  ^8.^t  27.49 
Kali  ifct    IVntron  9  i3 

Kalkerde       V^.fo  12.  ss 

Eisenoxyd         l.i6    Eisen  O.ir 
Schwefelwasserstoff* u.  Verlust  5.4 s    Chlor  O.se. 
Zu  der  zweiten  Analyse  gehören  noch  Schwefel  0.24 
und  Wasser  0.6a.    Zu  den  Säuren  und  v.  d.L.  ist  das 
Verhalten  wie  bei  der  vorigen  Spezie. 

VI;.  Tritt  meist  nur  in  eruptiv  gebildeten  Gestei- 
nen auf,  in  Körnern,  hörnigen  kleinen  Massen  und 
selten  in  Krystallen.  In  Rhein  -  Preussen  am  Laachcr- 
Scc  in  Blöcken,  die  hauptsächlich  aus  Ryakolith  be- 
stehen, und  zu  Niedermendig  bei  Andernach  in  blasi- 
gem Basalt;  in  Frankreich  am  Mont  Dore  im  Phono- 
lith;  in  Italien  zu  Marino  und  Albano  bei  Rom  im  Pe- 
perin ,  am  Vesuv  bei  Neapel  unter  den  Auswürflingen, 
am  Vultur- Berge  bei  Melfi  in  der  Provinz  Basilicata, 
hier  sehr  häußg. 

Species  6.  Alkalites  Lcucitcs,  Br» 
kürzer  Leuzit,  W. 

f  Trapezoidaler  Kuphon-Spalh,  M.  Amphigene,  Hy. 
Trapezoidal  Zeolite  or  Leucite,  J.  Achromatischer 
Alkalit,  Br.  Ch.  3.  S.  155.] 
Mittel  zwischen  Glas-  und  Fettglanz. 
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Prf.:    Rhombisches  Dodekaeder.    Spaltbar,  dodekae- 
drisch  ,  undeutlich  und  meist  nur  an  den  Rändern  der 
Krystallc,  deren  Inneres  Mos  niuschügen  Bruch  zeigt. 
Härte  7  bis  8. 
Gewicht  2.4  5  bis  2. so. 

Phgr.  Erscheint  wenig  abgeändert,  in  weissen 
bis  fleischrolhen  Farben,  fast  immer  als  ^J,  deltoides 
Ikositessaraeder ,  was  auch  den  Namen  Leuzit  -  Krystal- 
lisazion  führt,  selten  mit  den  Flächen  des  D  kombinirt. 
Die  Spaltbarkeit  geht  von  den  Krystallflächen  sehr  we- 
nig nach  innen  zu  ,  als  wäre  nur  die  Krystallkruste 
wahrhaft  krystallisch  und  das  Innere  porodisch.  Man 
findet  auch  Krystallc  mit  Einschlüssen  desselben  Ge- 
steins, in  welchem  sie  porphirartig  liegen.  Das  Ge- 
wicht fand  ich  2.46  6  bis  2.48  8. 

Gh.  B.    Der  Leuzit  war  das  erste  Mineral,  in  wel- 
chem Iüaproth  das  Kali  (bis  dahin  vegetabilisches  Al- 
kali genannt)  entdeckte.     Er  gibt  die  Mischung  des 
vom  Vesuv  a  und  b,  c  des  von  Albano,   und  d  des 
von  Pompeji,  Hr.  drfvedson  e  die  des  L.  vom  Vesuvj 
f  ist  nach  der  Formel  lts  S'i2  -f5Al  Si*  berechnet. 
Kieselsäure  85.7  8    55. so    i>4    «>i.s    50. io  ss 
Thonerde    24.6  2    2L25    25    23. s    25.io  23.17 
Kali  2I.8S    20o9    22    10.«   2l.is  21.28 

Eisenoxyd  —  —  —  —  O.95  — 
Es  wäre  der  Mühe  Werth  zu  untersuchen,  ob  nicht  auch 
etwas  Ghlor  in  der  Mischung  existire.  Von  der  Hy- 
drochloraäure  wird  er  vollkommen  zerlegt,  wobei  die 
Kieselsäure  in  pulveriger  Form  zurückbleibt.  V.d.L. 
bleibt  er  unverändert,  mit  Kobalt- Soluzion  gibt  er 
ein  schönes  blau. 

V  k.  Er  kommt  fast  nur  in  eruptiv  gebildeten  Ge- 
birgsarten  porphirartig  eingewachsen  vor,  selten  aufge- 
wachsen.   Am  häufigsten  in  Laven,  dann  in  Dioriten, 
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Tracliytcu,  Tuffen  etc.  [Voti  Rüden  bei  Laach  in  Rhein- 
Preussen  besitzt  die  Freiberger  Sammlung  ein  Stück 
Trachyt,  in  welchem  KrystallevonNosean  (fast  schwarz), 
von  Leuzit  (weiss)  und  von  Sodali  t  (grün)  zugleich 
inne  liegen.  Die  Natur  hat  hier  unter  gleichen  Um-* 
ständen  diese  Spezien  in  ihrer  auffälligsten  Verschieden- 
heit geschaffen.]  Andere  Fundorte  sind :  in  Baden  hei 
Rothweil  am  Kaiserstuhl ;  im  Kirchenstaat  zu  Albano, 
Frascati  und  Capo  dt  Bove  bei  Rom;  in  Neapel  am 
Vesuv  in  sehr  alten  und  auch  wieder  in  Laven  dieses 
Jahrhunderts,  an  der  Somma  im  Leuzitporphir,  bei 
Pompeji  etc. 

Genus*  2.  Stylobate*. 

Tctragonal ,  in  der  Zwischenrichlung  parahemiedrisch. 
Primäre  Pyramidoeder  102°  bis  105°  Neigung  der 
Flächen  an  der  Basis.    Spaltbar,  basisch  auch  pris- 
matisch, meist  undeutlich. 
Härte  6  bis  7.  ' 
Gewicht  2.9  0  bis  5.0  9. 

Cb.  Gh.  Das  Genus  enthält  Silikate  von  Kalk, 
erde,  Thonerde,  Magnesia  und  Natron,  auch  unbedeu- 
tende Beimischungen  von  Silikaten  des  Eisenoxyds ,  Ei* 
scnoxyduls,  Kalis.  Mit  Hydrochlorsäure  Gallerte  bildend. 

Speeles  1.  Stylobatcs  fusilis,  Tlrjfffl~~ 

\Humholdtilii,  Monticelli  u.  Cobclli.  Sarkolith  (vom 

Fesuv),  Thomson.  Melilil,  Carpi.] 

Glasglanz ,  z.  Tb.  dem  Fettglanze  genähert. 

Prf.:  Tctragonales  Pyramidoeder,  P  =  ii2°3Ö'$  102° 
54',  Brooke.  Spaltbar,  basisch  und  prismatisch,  un- 
vollkommen. 

Härte  6»  bis  7. 

Gewicht  2.»o  bis  2.»*. 
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Phgr.  Der  sogen.  Humboldtilit  hat  weisse  Far- 
ben und  ist  z.  Th.  mit  einer  kalkigen  Kruste  belegt, 
der  Sarkolith  selten  fleischroth  meist  dunkel  röthlich- 
nnd  gelblichweiss,  der  Melilit  honiggelb  bis  braun. 
Meist  nur  an  den  Kanten  durchscheinend,  Sarkolith  bis 
halbdurchsichtig.  Brooke  gibt  noch  Pyramidoeder  an 
xP'  =  83°  70',  und  ein  andres  45°  22'  an  der  Basis. 
Leztres  ist  dasselbe,  dessen  Neigung  gegen  die  Basis 
Descloizeaux  =  Ü7  1,;  fand,  woraus  sich  jener  Win- 
kel zu  45°  50'  berechnet.  Man  hat  auch  halbe  ditetra- 
gonale  Pyramidoeder,  d.  Ii.  tetragonale  Pyramidoeder 
der  Zwischenrichtung  beobachtet.  Der  Habitus  der 
Krystalle  ist  bald  durch  Vorherrschen  der  Basis  tafel- 
artig, bald  durch  Vorherrschen  des  Prisma  kurz  säu- 
lenförmig, oft  sind  nur  diese  zwei  Gestalten  oP;  qdP 
sichtbar.  Das  Gewicht  fand  ich  2.9 io  bis  2.9a 5  (5). 
Damour  gibt  2. 90  bis  2. 9  s  an. 

C  b.  B.  Hr.  v.  Kobell  hat  a  den  Humboldtilit  vom 
Vesuv,  Hr.  Damour  b  denselben,  dann  c  den  honig- 
gelben und  d  den  brauneu  Melilit  analysirt: 

Kieselsaure  45.9 a  40.6  9  59.2  7  58.3  4 
Thonerde     Iis«        10  0.4*  G.71 

Eisenoxyd     2.oo         4.43       I0.it  IO.02' 
Kalkerdc     51.96       oisi       52.47  52.os 
Magnesia      C.io        tf.75         C.4  4  O.71 

Kali  0.3  8  0.3  6  1.4  6  1.5  1 

Natron  4.2  8  4.*3  1.9  6  2. 12. 
Man  hat  dafür  die  Formel  (ÄI,Fe)  Si  +2(Ca,  Mg,  ii, 
JN)3  §i  aufgestellt.  V.d.L.  schwer  schmelzbar  ohne  un- 
durchsichtig  zu  werdeu,  gelbe  Krystalle  geben  ein  gel- 
bes, braune  ein  schwarzes  Glas.  In  Borax  vollkommen 
lösbar,  im  Phosphorsalz  bleibt  ein  Kieselskelctt  zurück. 

Vk.    Die  Abänderungen  von  lichteren  Farben  fin- 
den sich  unter  den  Auswürflingen  des  Vesuvs,  mit 
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Astrites  etc.  5  die  gelben  und  braunen  au  Capo  di  Bove 
bei  Rom  mit  Nepbelin,  der  neueres  Gebilde  ist,  etc.  iu 
Granstein.  —  Der  Ztirlit  vom  Vesuv  soll  sich  vom 
Humboldtilit  blos  dadureb  unterscheiden,  dass  ihm  zarte 
Pyroxen  -  T beilchen  beigemengt  sind. 

Speeles  2.  Stylobates  Gehlcnites,  Br. 
kürzer  Gell  leint,  Fuchs. 

[Tetragonaler StylobatyBr.  Ch.3.  S.152.  Somer- 

villit,  Brooke.] 

Fettglanz. 

Prf.:  Tetragonales  Pyramidoeder,  P=rlll°46'$  104° 
40',  Brooke.  Spaltbar,  basisch,  deutlich ;  prismatisch 
und  primär -pyramidoedfisch,  undeutlich  bis  Spuren. 
Bruch,  muschlig. 
Gewicht  2.9  9  bis  5.io. 

P  h  g  r.  Von  Farbe  berg  -  seladon  -  lichte  lauch-  bis 
olivengrün ,  auch  leberbraun.  Die  Krystallc  sind  meist 
nur  Kombinazioucn  aus  oP  gros  und  cc  P  hlcincr  aus- 
gedehnt, die  Spuren  pyramidaler  Spallharkcil  gehen 
jedoch  so,  dass  die  Ecken  jener  zuweilen  Würfel  ähn- 
lichen Kombinazion  abspringen.  Brooke  gibt  das  Py- 
ramidoeder |P  =  154°  48' $  05°  £>0',  welches  in  schma- 
len Flächen  koestirt,  an,  woraus  ich  P  berechnet  habe. 
Das  Gewicht  der  Tiroler  Abänderungen  faud  ich  = 
5.0H  bis  3.067  und  das  des  Vesuv'schen  Soniervillils 

— -    3.0 1 9. 

Gh.  B.  Nach  lln.  Fuclis  enthält  a  der  krystalli- 
sirte  vom  Montzoni,  nach  lln.  von  Kobell  b  derselbe 
und  c  der  derbe 

Kieselsäure     29.6  4  51.  o  59. 8  o 

Tbonerdc  24.so  21.4  12.so 
Kalkcrde        Stf.a  -  37.4  57.6  4 

—  5.4  *  4.64 
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Eisenoxydul    6.sa  4.4    oxvd  2. st 

Kali  —  —  0.3o 

Wasser         2.3  o         2.o  2.oo. 
Y.  d.  L.  ist  er  nur  in  den  dünnsten  Splittern  sehr 
schwierig  zu  einem  grauen  Glase  schmelzbar. 

Yk.  £r  kommt  stets  in  Kalkspath  (Carbonites 
diamesus  polymorphus)  eingewachsen  vor,  am  Montzoni 
im  Fassathaie  in  Tirol,  und  als  Seltenheit  unter  den 
Auswürflingen  in  der  Fossa  grandc  am  Vesuv. 


Genus  3.  Scapolithus. 

Tetragonal ,  in  der  Zwischenrichtung  hlinohemiedrisch, 
braehyax.    Primäre  Pyramidoedcr  05}°  bis  Go°  an 
den  Kanlen  der  Basis.    Spaltbar ,  diagonal  prisma- 
tisch, deutlich  bis  vollkommen. 
,    Härle  6J.  bis  8>. 

Gewicht  2.5  8  bis  2.8». 

Ch.  Ch.  Die  Bestandteile  Ii  hauptsächlich  in 
Kalkerde  auch  in  Natron,  Kali  und  Eisenoxydul,  K 
hauptsächlich  in  Thonerdc  und  H  in  Kieselsäure  be- 
stehend ,  erscheinen  in  sehr  schwankenden  Verhältnis- 
sen  =  I  i  2  :  5$  1  :  2  :  4;  i  :  5  :  4}  1:5:6;  14 
:  6;  oder  2:2:5  und  endlich  2:6:9.  Dazu  kom- 
men meist  wenige  Prozente  Wassers.  Mancher  Ska- 
polith  scheint  mit  einigem  Epidot  gleiche  Mischung  zu 
haben  —  eine  neue  Dimorphie.  Das  feine  Pulver  wird 
von  der  Hvdrochlorsäure  zersetzt ,  die  Kieselsäure  bil- 
det  dann  jedoch  keine  Gallerte.  V.  d.  L.  unter  Auf- 
schäumen in  verschiedenen  Graden  schmelzbar.  Nach 
Harkorf s  und  meinen  Untersuchungen  rcagiren  Skapo- 
lithe  von  Malsjö  und  Arendal  auf  Jlydrofluorsäure. 
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Species  1.  Scapolithus  Mcionites,  Br. 
kürzer  Dleionit,  W. 

Mejonüe ,  Hy.  Pyramidaler  Feld-Spath  z.  TV*., 
iL  Pyramidal  Feldspar,  J •  Me ioner  Skapolith,  Br. 
Ch.  3.  5.184.] 

Glasglanz. 

Prf.:  Brachyaxes  tetragonalcs  Pjramidocdcr  P  =  JfO' 
=  i3C°7'45'$  65°46'S4".  (156°  7'5  63°  48',  JT.) 
Spaltbar  diagonal  prismatisch ,  vollkommen  3  primär- 
prismatisch, unvollkommen.    Bruch,  muschlig. 

Härte  7  bis  7|. 

Gewicht  2. 5  9  bis  2.6  3. 

Phgr.  Nur  in  weissen  oft  klaren  Abänderungen 
bekannt;  die  Kombinazionen  zeigen  P;  00 P';  00 P 
Fig.  158$  doch  sind  gewöhnlich  die  Flächen  einer 
Gestalt  von  ungleicher  Ausdehnung,  namentlich  die  von 
P  sehr  verzerrt.  Das  Gewicht  2.6 11  bis  2.6 1$}  nach 
Mohs  2.6i  2. 

C  h.  B.    Die  Abänderungen  von  der  Somma  haben 
a  nach  11  n.  L.  Gmelin  und  b  nach  Iln.  Stromeier 
Kieselsäure     45.  so  4t>.ai 
Thonerde       52.  «s  52. 7  3 

Kalkcrdc        2064  U.  2* 

Natron  u.  Li     12. 5  7    u.  Ii 
Eisenoxydul      l.o?  Ö.te 
Manganoxydul  O.17 
V.  d.L.  unter  Schäumen  zu  farblosem  Glase  schmelzbar. 
In  Borax  und  Phosphorsalz  unter  Brausen  uud  im  lez- 
trem  mit  Hinterlassung  eines  Kieselskeletts  auflöslich. 
Von  Soda  wird  er  langsam  und  unter  starkem  Auf- 
blähen zu  einem  klaren  Glase  gelöst. 

Vk.  Findet  sich  unter  den  Auswürflingen  am 
Fusse  der  Somma  bei  Neapel,  mit  Idokras,  Granat,  wcl- 
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che  ältere  Gebilde  sind ,  auch  mit  Amphibol.  Sehr  selten 
am  Laacher-See  in  Rhein-Preussen.  —  Ein  für  Meionit 
angesprochnes  Mineral  von  Sterzing  in  Tirol  ist ,  nach 
Hn.  Weiss,  Epidot. 

Speeles  2.  Seapolithus  Parantliinus,  Br. 

kürzer  Parantlün. 

[Skapolith  z.  Th.,  W.  tVemeriie  (I),Hy.  Pa- 
ranthiner  Skapolith,  Hr.  Ch.  3.  S.  165.  Uibrige 
Synonymie  wie  Speeles  1.] 

Glasglanz  zum  pcrlmn tierartigen  geneigt  auf  den  deut- 
lichem Spaltungsflächen ,  übrigens  Fcttglanz  bis  un- 
reiner Glasglanz. 
Prf.:  Brachyaxes  tctragonalcs  Pyramidoeder,  P=156° 
|7#*)$  05°  52'.  Spaltbar,  diagonal  prismatisch,  mehr 
und  weniger  deutlich;  primär-prismatisch,  undeutlich; 
basisch  in  Spuren.    Bruch,  muschlig  bis  uneben,  sel- 
ten splittrig. 
Härte  6}  bis  7j. 
Gewicht  2.6  8  bis  2.re. 

Phgr.  Graue  Abänderungen  sind  die  gewöhnli- 
chen, doch  gibt  es  viele  jedoch  nie  lebhafte  Nuancen  der 
grünen  und  häufig  der  weissen  Farbe.  Selten  sind  gelb 
und  rolh,  und  schwarz  kommt  nur  in  Flecken  vor.  Der 
rosen-  bis  fleischrothe  S.  von  Boltou  ist  ein  frischer,  der 
ziegelrothe  von  Arendal  ein  zerstörter  Körper.  In  der 
Richtung  der  Haüptaxe  wird  weniger  Licht  durchge- 
lassen als  senkrecht  darauf.  Zu  dieser  Lichtwandlung 
kommt  einige  Farbewandlung,  denn  beim  Durchsehen 
senkrecht  auf  die  Hanptaxe  zeigt  sich  ein  blasses  blau. 

1)  Diesen  "Winkel  habe  ich  mit  fast  genügender  Genauigkeit 
an  Kristallen  yod  Lawrence  gefunden.  Mit  dem  Lichtbilde  gab 
der  S.  von  Hirwensalo ,  der  in  jeder  Beziehung  dem  Nuttalit 
nahe  steht,  135»  53'.  Von  den  leichten  Eckebcrgiten  kennt  man 
noch  keine  Abmessung. 


Digiti 


468  Vlll.  Grammites. 

Der  Glanz  ist  selten  lebhaft.  Die  Oberfläche  der  Kry- 
stalle  fühlt  sich  oft  schon  etwas  fettig  an  und  ist  dann 
nicht  mehr  ganz  frisch.  Eingewachsene  Krystaüe  sind 
oft  an  den  Kanten  gerundet  und  die  prismatischen  Flä- 
chen meist  vertikal  gestreift.  Alan  hat  die  S.  466  er- 
wähnte Kombinazion  I* ;  qc  P ;  QD  P' ;  zuweilen  noch 
mit  oP.  Seiteuer  treten  oo  P|  (*),•  5P^(z)als  linkes  oder 

.  2 

rechtes  Trapezorder  und  5P  hinzu,  Fig  278 ;  doch  er- 
scheinen die  Flächen  der  zwei  Icztcn  Gestalten  gewöhn- 
lich unvollständig;  endlich  kommen  Spuren  von  V  vor. 
Es  gibt  bis  3  Zoll  starke  Krystalle.  Genaue  Winkelmes- 
sungen  sind  selten  zulässig.  Die  Spaltungsfläcken  zeigen 
oft  das  Ansehen,  welches  man  zerrissen  blättrig  nennt. 
Die  Härte  des  brcitblättrigen  S.  von  Arendal  ist  genau  7. 
Die  Gewichte  habe  ich  18mal  untersucht:  2.6 19  nicht 
ganz  frisch  von  Röschitz,  2.6  44  bis 2.6  53  von  Straschkau; 
2.660  bis  2.697  von  Arendal  und  Eckcbcrgit  von  Ilcs- 
selkulla;  2.6 9 s  von  Mentzclo;  2.7 0 6  roth  von  Bolton; 
2.7  24  von  >as;  2.7  26  bis  2.7  3  4  von  Hirwensalo;  2.729 
aus  dem  Ural  $  2. 7  2  9  bis  2. 7  3 1  von  MalsjÖ  5  2. 7  4 1  von 
Ersby;  2.7  43  von  Pargas,  und  2.774  der  gemessene 
von  Lawrence ,  der  frischeste  und  dichteste  von  allen. 
Dass  mit  Recht  alle  diese  Skapolithe  in  einer  und  der- 
selben Spezic  vereinigt  bleiben  können,  bezweifle  ich 
sehr,  und  genaue  Krystall  -  Messungen  dürften  vielen 
Aufschluss  geben.  Die,  welche  unter  2.7  wiegen, 
scheinen  vorzugsweise  die  Natron  haltigen,  der  Ecke- 
bergit ,  von  den  anderen  getrennt  werden  zu  müssen. 
Der  Paranthin  ist  nicht  allein  verwitterbar,  sondern  er- 
scheint auch  bisweilen  in  andere  Mineralien  umgewan- 
delt. Der  zerstörte  Zustand  gibt  sich  durch  glanzlosen 
dichten  Bruch  kund,  so  der  rothe  von  Arendal  auch 
ein  grauer  daher,  ein  grünlich  -  gelblich  -  grauer  von 
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Parkas.  Ein  ähnlicher  Körper  iat  der  schwarze  fettige 
Fnscit  und  selbst  der  Killinit  scheint  aas  S.  ent- 
standen zu  seyn.  Ganz  in  Glimmer  umgewandelt  ist 
der  sogen.  Miearcll  oder  Arcticit  von  Arcndal ,  neuer- 
lich von  Wickow  in  Irland.  Auch  kenne  ich  Amphi- 
l>ol  in  ncr  S.  Form  von  Bolton,  und  Hr.  Nordenskiöld 
erwuhnt  dieselbe  Erscheinung  von  Simonsby  bei  Par- 
gas,  nur  dass  der  After  -Kryslall  aus  kleinen  Pyrog- 
nen besteht. 

C  h.  B.  Nach  Hn.  Eckeberg  besteht  a  dessen  So- 
dalit,  d.  i.  Eckebergit,  von  Hesselkulla,  nach  Hn.  Thom- 
son b  der  von  Arendal  von  ihm  Eckcbergit  genannt, 
nach  Hn.  Nordenskiöld  c  Wernerit  von  Ersby  und 

nach  Hn.  Hartwall  d  Eckebergit  von  Pargas,  aus: 

Kieselsäure  4<>.oo  43. s»  43  •»  49. «s 

TLoncrde    28.7$  24.4a  33. 4i  25.4t 

Knlkerdc     13.so  13.46  18.96  15.  s» 

Natron  5.ss  —  6.o$ 

Fixen- u.  Manjranovyd  O.75  oxydul5.s4     —      I.40  u.0. 6a Magnesia 
Glüliverlust  2.2  5  l.ao    Los  1.4S. 

Auch  die  S.  von  Röschitz  und  Straschkau  reagiren  stark 
auf  IVatron.  —  V.  d.  L.  wird  der  Paranthin  sogleich 
weiss  und  schmilzt  unter  Aufwallen  zu  einer  blasigen 
und  glasigen  Masse.  Mit  Soda  gibt  er  ein  grünliches 
Glas.  Durch  einen  Wassergehalt  von  5  bis  .>;;  zeich- 
nen sich  ein  Skapolilh  von  Ersby  nach  Nordenskiöld 
und  einer  von  Jtollon  nach  Thomson  aus ;  allein  es 
fragt  sich,  ob  sie  gehörig  frisch  waren.  Bei  derglei- 
chen Mineralien  dürfte  nicht  selten  ein  namhafter  Was- 
sergehalt die  begonnene  Zerstörung  andeuten,  wie  dies 
weuigstens  bei  anderen  Mineralien  der  Fall  ist. 

Vk.  Der  Paranthin  findet  sich  vorzugsweise  in 
Kalkstöcken,  welche  entweder  Ausscheidungen  oder 
eingedrungene  Massen  sind,  im  Gneis,  Glimmerschie- 
fer, Granit  etc. ,  oder  direkt  in  diesen  Geblrgsarten, 
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gewöhnlich  von  Quarz,  Pyroxen,  Amphihol  9  Titenit, 
Phengit,  in  Arendal  der  gelbliche  mit  Astrit  begleitet, 
wobei  die  fünf  lezten  stets  als  jüngere  Gebilde  zu  er- 
kennen  sind.  Fast  überall  kommt  noch  eine  Decke 
yon  Kalkspath  hinzu.  In  Mähren  zu  Straschkau  und 
Röschitz;  in  Sachsen  zu  Wünschendorf  im  Erzgebir- 
ge $  in  Finland  zu  Ersby,  Pargas  *),  JHentzelo,  Petteby, 
Ilirweusalo  in  der  Felseninsel  Kurila  Kaary  (dunkel 
graue  Kr y stalle  m.  s.  S.  467)$  in  Schweden  zu  Hessel- 
kulla,  Tunaberg,  Malsjö  etc.  $  in  Norwegen  zu  Aren- 
dal, >as,  Christiansand  etc. ;  in  Frankreich  zu  Barcgcs ; 
in  Sibirien  am  Sljudenka  im  Ural;  in  Grönland;  in 
Nord -Amerika  zu  Bolton  und  Chelmsford  (Gheltns- 
fordit)  in  Dlassachusets,  zu  Longbord,  Lawrence  (an 
beiden  Orten  schöne  Kry stalle),  am  DfountEvc  in  Orange 
und  Warwick  in  New-York;  zu  Sussex  in  New- Jersey. 

Norwegische  Abänderungen  hiesen  bei  Abildgaard 
Rapidolith,  bei  Karsten  Lithrodes,  bei  einigen  N 
anderen  auch  Gabb  ronit  (der  von  Krageroe). 

Speeles  3.  Scapolithus  cuprismaticus,  Br* 
oder  Nuttalit,  Brooke. 

Pcrlmutterglanz  auf  vollkommnen  Spaltuugsflächen,  übri- 
gens Glas  -  bis  Fettglanz  $ 

zugleich  auf  jenen  Flächen  etwas  Farbcwandlung. 

Prf.*:  Brackyaxcs  tetragonales  Pyramidoeder,  P=i3ö° 
34'  5  64°  40',  Brooke.  Spaltbar,  diagonal  prismatisch, 
vollkommen;  primär  -  prismatisch ,  unvollkommen. 
Bruch,  muschlig  bis  uneben. 

Härte  7  bis  7}. 

Gewicht  2-73  bis  2.74. 


1)  Der  frische  Skapolith  dieses  Fundorfs,  dessen  Gewicut 
ich  oben  anheben,  ist  z.  Th.  mit  einer  Kruste  von  Pargasit 
▼ersehen. 
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Phgr.  Der  Nuttalit  zeigt  asch-  bis  grünlichgraue 
Farbe,  die  aich  auf  den  vollkommuen  Spaltuugsflichen, 
welche  z.  Jh.  etwas  metallisireu  (nicht opalisiren,  wie 
einige  angeben),  in  eine  grüne  wandelt,  so  dass  er, 
wie  Hr.  Glocker  richtig  sagt,  ein  schillernder  Skapolith 
ist.  Er  zeigt  P  §  OD  P ;  OD  P1  Fig.  138.  Das  Gewicht 
fand  ich  2.7 40  bis  2.7  4  6,  Hr.  Thomsou  2.7.1. 

Gh.  B.    Besteht,  uach  Hn.   Thomson,  aus:  Kie- 
selsaure 57.*,,  Thonerde  25., o,  Kalkerde  I8.34,  Ei-  ^l^JjJ 
senoxydul  7.8  9,  Kali  7.3  1,  Wasser  I.50,  und  entspricht  *~///W 
der  Forme!  2(Ca%  Fe3,  &*)  Sl  -f  AI2  Si«.    Im  übrigen  ' 
Verhalten  wie  Paranthin. 

Vk.    Mit  Quarz,  Amphihol,  Epidot,  Titanit  in    ?•  ' 
Gesellschaft,  zu  Bollon  in  Massachusets.  /--^ 

Anh.  1  Dipyre,  Hy.  Schinelzstein,  W,  4t; 

Glasglanz.  Tetragonale  Prismen.  Spaltharkeit  wie     I  *  " 
bei  Species  L    Gewicht  2.6  4.    Besteht  nach  Iln.  De- 
lesse  aus:  Kieselsäure  05.*,  Thonerde  24.7,  Kalkerde  *'V 
9.6,  IVatron  9.4,  Kali  0.7.    Ist  mithin  der  kicselsäu-  * <>  4 
rereichste  Skapolith.    In  Frankreich  bei  Blauleon,  bei  « 
Angoumcr  im  Castillon-Thale  und  bei  Bagnere  de  Bi-    ,  (  ' 
gorrc.    Am  ersten  Fundorte  mit  Quarz  und  Chlorit(?), 
am  zweiten  in  einem  dunkeln  Thonsteine. 


Ajih.  2.  Wasserfreier  Skapolith,  wasserfreier 
Skolezit,  Nordenskwld* 
Dieses  Mineral  scheint  kein  Skapolith  zu  seyn,  da 
es  nur  in  einer  Richtung  deutlich  spaltet.    Es  ist  farb- 
los und  klar  und  liegt  in  gröscren  Skapolith  -  Massen 
eingeschlossen.    Härte  zwischen  Skapolith  und  Quarz. 
Besteht  aus:  Kieselsäure  M.i  3,  Thonerde  29. 23,  Kalk- 
erde  15.46,  Wasser  L075  der  Formel  C'Si  -f-ülS'i. 
Fundort:  Ersby  in  Finland. 
III.  ö 
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Anh.  3.  Schwerster  Skapolith. 

Unter  den  Skapolithen  von  Pargas  fand  ich  ausser 
den  oben  erwähnten  einen  grünlich  weissen  durchschei- 
nenden von  dem  Gewichte  2. so 2.  Die  sehr  gerunde- 
ten Krystallc  sind  in  einem  groskörnigen  weissen  Mar- 
mor eingewachsen  und  werden  von  Phengit,  Pyroxen 
und  Fiussspath  begleitet. 


Ctcnns  4.  Diacrinus.1* 

» 

Heiagonal,  holoedrisch,  brachyax.  Primäre  Pyrami- 
doeder  87°  bis  88^,  Neigung  der  Flächeu  an  der 
Basis.    Spaltbar,  prismatisch. 

Härte  6  bis  8. 

Gewicht  2.4o  bis  2.7o. 

Ch.  C  h.   Thoncrde  Singulosilikate  mit  dergleichen 

ron  Natron  und  Kali  enthaltend.    Das  Pulver  in  Hy- 

drochlorsäure  löslich  und  damit  Gallerte  gebend. 

Species  1.  Diacrinus  euprisinaticus,  Br. 

oder  Da\yn. 

[Davina9  Monticelli  et  Cobclli.  Pcritomer  Kidin- 
Späth,  M.  CanerinüIIy  G.  Rose.  Hexagonaler 
Astroii,  Br.  CA.  3.  S.  123.] 

Auf  den  vollkommncn  Spaltungsflächen  Glas-  bis  Pcrl- 
mutterglanz  ,  übrigens  Fettglanz. 

Prf.:  Brachyaxes  hcxagonalcs  Pyramidoeder ,  P=-ffJ 
iDh  =  139°M'i5"$  88°iü'i4"'  Spaltbar,  primär- 
prismatisch,  vollkommen.    Bruch,  muscblig. 

Härte  6  bis  7. 

Gewicht  2.4. 

Phgr.    Von  Farbe  weiss  und  selbst  wasserhell, 

bis  rosenroth.    Mindestens  durchscheinend.     An  den 

1)  Von  }<«x{iv«,  ich  bin  auflöslich. 
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Krv  stallen  Fig.  279  herrschen  00  P  und  oP  vor,  doch 
treten  auch  |P  =  154°  47'  16" *  51MÖ'40"  (51°  46', 
Hdgr.)  und  QC  P'  hinzu.  Das  Gewicht  fand  ich  = 
2.4  2  7  des  vesuvischen  und  Hr.  G,  Rose  =  2. 453  des 
uralischen.  Es  findet  zwischen  dem  erst  bekannt  ge- 
wordnen Davyn  und  dem  Gancrinitll  kein  andrer  Unter- 
schied statt,  als  der  einer  unwesentlichen  Farben-Nuance. 

Ch.  II.  Sehr  merkwürdiger  Weise  ist  das  Mi- 
neral ein  Körper  der  zugleich  Kiesel-  und  Kohlensäure 
enthalt,  gleichsam  eine  Mischung  aus  INcphclin  und 
Kalkspath,  und  besteht  nach  Hn.  G.  Rose  a  und  b, 
sowie  c  nach  der  Formel  Ä2S'i  +  2Al8i  +0a(!  aus: 


Kieselsäure 

40.5  9 

40.2  6 

39.11 

Kohlensäure 

6.1 1 

6.6  S 

6.23 

Thonerde 

2«.  2  • 

28.2  4 

28.9  8 

INatron 

17.3  8 

17.66 

17  6  5 

Kali 

0  57 

0.8  2 

Kalkcrde 

7.0  6 

6.3  4 

8.0  3 

In  Hydrochlorsäure  leicht  und  unter  Aufbrausen  auf- 
löslich und  damit  Gallerte  gebend.  V.d.L.  leicht  zn 
einem  blasigen  Glase  schmelzbar. 

Vk.  Der  Davyn  kommt  am  Vesuv  theils  in  langen 
hexagonalen  Prismen  in  den  Blasenräumen  der  Lava 
am  Doscc  reale,  theils  in  den  Drusen  der  Auswürflinge 
auf  schmuzig  grünem  Pyroxcn  vor,  und  hier  sitzen 
Ast  nies  meroxenus,  Davyn,  Photolithus  calcarius  und 
Kalkspath  übereinander.  Rosenroth  im  Miaszit  des  II- 
incngebirgs  am  Ural.   

Species  2.  Diacrinus  Nephelinus,  Br. 
kürzer  Nephelin. 

[Nephelin  und  Fettstem,  W.  Rhomboe  drischer 
Elitin- Späth,  M.  Nephetine  et  Pierre  grosse,  Hy« 
Rhomboidal  Feld-Spar  or  Nephcline,  Elaolite,  J. 

5* 
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Hexaganaler  Alkalit,  Br.  C)u  3.  S.  155.  Beudan- 
tin,  Gieseekit  und  CavcUnit  m  einzelnen  Abän- 
derungen^ 

Fettglanz  in  rothen,  grünen  und  blauen,  bis  Glasglanz 

in  weissen  Abänderungen. 
Prf. :  Bracbyaxcs  hcxagonalcs  Pyraniidoeder,  P  =  f59° 
19';  88<> 6',  M.  Spaltbar,  priinär-prismatiscb,  dcut- 
lieb  bis  undeutlich;  basisch,  undeutlich  und  schwer 
zu  erhalten;  prismatisch  a.  11.  in  Spuren.  Bruch, 
muschlig. 
Härte  7  j-  bis  8. 
Gewicht  2.6  8  bis  2.6  4. 

Phgr.  Die  Farben  haben  ziemliche  Ausdehnung. 
Die  Fettstein  oder.  Eläolith  genannten  Abänderungen 
sind  trüb,  berg-  uud  latichgrün,  auch  entcnblau.  Es 
gibt  Stüche,  die  zugleich  fleischroth  und  grün  gefärbt 
erscheinen;  ferner  gelblichgrau,  perlgrau,  graulich-, 
grünlich-  und  gelblichweiss  bis  wasserhell.  Mit  deu 
intensiven  Farben  tritt  der  Feltglanz  deutlicher  hervor, 
der  bei  den  weissen  in  Glasglanz  übergeht.  Auf  den 
.  prismatischen  Flächen  jener  Abänderungen  erscheint  et- 
was Farben  Wandlung  und  Schillern.  Kombinazionen  wie 
Fig.  279,  meist  ohne  das  Pyraniidoeder.  Zehn  Wägun- 
gen  gaben  mir  die  Gränzen  von  2.597  bis  2.68  7,  wo- 
bei der  von  Alias!»  am  leichtesten  und  der  vom  Vesuv  am 
schwersten  war.  Der  INephcIin  ist  zerstörbar  und  verwit- 
terbar, wie  schon  dieAusscnfläche  der  Abänderungen  vom 
Ural  und  aus  Norwegen  beweiset.  Der  sogen.  Gicsechit 
ist,  worüber  die  mineralogische  Untersuchung  keinen 
Zweifel  lässt,  ein  zerstörter  Nep  heiin,  der,  nach  Stro- 
meier's  Analyse,  sein  Natron  bereits  verloren  und  Was- 
ser aufgenommen  hat.  Gleichfalls  ein  etwas  zerstörter 
Nephelin  und  dem  Gicsechit  ganz  nahe  stehend  ist  der 
sogen.  Liebenerit,  dessen  spargelgrüne  Kry stalle  in 
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einem  rothen  Porpliir  liegen;  von  Predazzo  im  Süd- 
Tirol.  Ein  noch  mehr  zerstörter  Ncphelin  ist  der  P  i  n  i  t. 
Diese  Körper  finden  sich  auch  nur  in  Graniten  und 
Porpbiren,  die  gleichfalls  alle  Merkmale  der  Verwitte- 
rung an  sich  tragen. 

G  h.  B.  Wir  sind  im  Besitze  vieler  Analysen  die- 
ser Spezie.  Nach  Hn.  Scheerer  a  der  vom  Odenwald, 
b  der  vom  Vesuv ,  c  der  von  Fredrihswärn,  nach  Hn. 
C.  G.  Gmelin  d  derselbe,  und  e  berechnet  nach  der 
Formel  Si+2AlSi: 


Kieselsäure 

43. 70 

44.*» 

Ü..7  44.67 

Thonerde 

32.  m  i 

33.04 

32.*, 

34.4*  33.13 

Eisen-  u.  Manganoxyd 

1.07 

0  39 

0.4  5 

Natron 

13.. s 

14.*a 

16.88           f  ; 

Kali 

5.6  0 

4.7  3 

5.4  5 

4.7i  Co«» 

Kalkerde 

0.S4 

1.83 

0.»» 

0.5  3 

Wasser 

1.3, 

0.3  1 

0.6O 

0.6O. 

Hr.  Bromeis  fand  kleine  Mengen 

von  Hydrocblorsäurc 

und  Hr.  Scheerer  noch  dergleichen  von  Schwefelsäure. 
In  dem  grünen  Eläolith  scheint  die  Färbung  von  or- 
ganischem Stofle  herzurühren.  Alle  Abänderungen  wer- 
den von  Hvdrochlorsäure  vollkommen  zersetzt  und  bil- 
den  dann  Gallerte.  Der  weisse  IScphclin  schmilzt  v. 
d.L.  schwieriger,  der  grüne  leichter  zu  einem  blasigen 
Glase.  Koballsoluzion  gibt  an  den  geschmolzenen  Kan- 
ten eiue  granblaue  Färbung.  Phosphorsalz  bewirkt  mit 
Schwierigkeit  die  Zerlegung. 

Vk.  Am  längsten  bekannt  ist  der  Nephelin  vom 
Vesuv,  in  den  Auswürflingen  mit  Ghondrodit,  Idokras, 
Astrit,  welche  ältere  Gebilde  sind,  hier  auch  die  sogen. 
Gavoiinit  unu\  Bcudantin.  Anf  Gängen  in  Graustein- 
Lava  mit  Stylobatcs  fusilis.  In  Drusen  im  Basalt  des 
Hamberges  bei  Warburg  im  Padorborn'schcn.  Im  Do- 
lerit  des  Katzenbuckels  im  Odenwalde.  Auf  gleiche 
Weise  findet  er  sich  im  Nephelindolerit  oder  Nephclin- 
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fds  mit  nadcJfbrmig  kr  v  stall.  Apatit  zu  Meigcs  im  Yo- 
{jclsjjchirjye  in  Hessen,  und  am  Löbaucr  Berge  in  Sach- 
sen. Häufig  im  Ztrkon-Sienit  von  Laurvig  und  Brevig 
in  Norwegen,  (Eläolith,  Fellstein).  Am  Ural  im  II- 
incngebirge  bei  Miask  konstituirt  er  den  Miaszit  mit. 
Es  gebort  also  das  Mineral  vorzugsweise  den  eruptiven 
Gebirgsarten  an. 

G  b.  Den  grünen  norwegischem  Nephelin  hat  man 
als  Schmuckstein  geschliffen,  da  ihm  sein  Schillern  ein 
dem  Katzenauge  ähnliches  Ansehen  gibt. 

Anh.  1.  Diacrinus  caeruleus. 

Zwischen  Glas-  und  Fcttglanz  das  Mittel  haltend. 
Blass  lasurblau.  Stark  durchscheinend.  Derb.  Deut- 
lich nach  dem  hcxagonalen  Prisma  und  der  Basis  spal- 
tend. Bruch,  muschlig.  Härte  7  bis  7J.  Gewicht 
2.545.  Gehört  jeden  Falls  in  dieses  Genus  und  steht 
gleichsam  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  bestimm- 
ten Spezien.  Beagirt  auf  Natron.  Fundort:  Sciland 
in  Wcstfinmarkcn. 

Aulu  2.   ltrauncr  INephclin. 

Zwischen  Fett*  und  Glasglanz.  Nclkenbrauue 
Farbe.  Kleine  frische  säulenförmige  hcxagonalc  Pris«- 
men  mit  Basis,  welche  mit  Titanit  im  Phonolilh  von 
Holeukluk  bei  Proboscht  in  der  Herrschaft  Schrecken- 

■ 

stein  in  Böhmen  porphirartig  vorkommen.  Acusscrst 
selten. 

Genus  5.  JEudialytes.  ; 

Hexagoual ,  heraiedrisch.  Primäre  Bhombocder  12G° 
bis  127°.  Spaltbar,  nur  unvollkommen  rhomboedrisch, 
und  prismatisch.  • 

Härte  G  bis  Gl- 

Gewicht  2.8o  bis  2.»o. 


% 
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Speeles  1.  Eudialytus  subdurus,  Ih . 
kürzer  EutHalyt,  Stromeier. 

[Rhomboedrischer  Eudialyt,  B.  Ch.  3.  S.  153.] 
Fcttglanz  dein  Glasglanzc  sehr  genähert. 
Prf. :  Brachyaxcslthombocder,  R  =  126°  25',  58°  58', 
Miller.1)    Spaltbar,  primär- rhomboedrisch,  prisma- 
tisch u.R.,  basisch,  undeutlich  oder  nur  in  Spuren. 
Bruch  ,  muschlig  bis  uneben. 

Phgr.  Nach  seiner  hyazinth-  bis  lichte  blutrotben 
Farbe  und  nach  seinem  Bruche  hat  er  Achnlichkcit  mit 
Granat,  die  geringe  Harte  lässt  ihn  bequem  von  die- 
sem und  vom  Zirkon  (Hyazint)  unterscheiden,  mit  wel- 
chen er  verwechselt  worden.  In  den  Krystall-Kombi- 
nazionen  erkennt  man  R  ;  +  iR  =  17>  °  30'$  22°18'$ 
ROD;  oR,  Fig.  280.  Das  Gewicht  ist  2. 8 43  nach  5/ro- 
meter;  ich  faud  es  2.8 90. 

Ch.  B.  Obwol  man  das  Mineral  früher  kannte, 
ist  es  erst  durch  Stromeier  a  richtig  bestimmt  worden, 
b  nach  Pfaff  und  c  und  d  nach  Rammeisberg.  Es  ge- 
hört zu  den  zusammengesetztesten  Körpern,  die  man  hat. 


Kieselsäure 

52.4  7 

48.oi 

47.6» 

49.9  2 

Zirkoncrdc 

10.89 

12.41 

15.44 

10.8  8 

Eisenoxyd 

6.  8  3 

8.0  8 

oxydul  10.4  9 

6.9  7 

Manganoxyd 

2  s: 

5.3  2 

oxydul 

0  25 

1.1  5 

Kalkcrdc 

10.!  4 

10.6  6 

Ho9 

11.11 

Natron 

15.9  2 

11.40 

11.81 

12.2  8 

Kupferoxyd 

0.9« 

Kali 

0.70 

0.6  5 

Hydrocklorsäure  I.03 

0.80 

Chlor 

1.19 

l.i. 

Glühverlust 

J.60 

1.56 

1.2  3 

0.3  7. 

Die  lezten  Analysen  führen  zu  der  einfachen  Formel 
2l\3  Si2  -f-  Zr  Si2.  Schwefelsäure  wirkt  kräftig  auf  das 
Mineral  und  verwandelt  es  in  weisse  Gallerte,  wovon 


1)  Nach  Levy  II  =  120°  4V;  58»  59'. 
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sich  beim  Kochen  im  Wasser  ein  Theil  auflöst  Split- 
ter schmelzen  schon  in  der  Flamme  der  Spirituslampe. 
V.  d.  L.  wird  er  weiss  und  schmilzt  zu  einer  grünen 
Schlacke. 

Vk.  Er  findet  sich  in  Gesellschaft  von  Arfved- 
sonit,  Sodalit,  Felsit  und  Kalkspath  zu  Kangerdluar- 
suk  in  Grönland. 


Genus  6.  MTebetinus. 

Hexagonal,  hemiedrisch.    Primäre  Rhomboeder  128° 

bis  152°.    Spaltbar,  prismatisch. 
Härte  6»  bis  7. 
Gewicht  3.»  bis  4.2. 

Gh.  Gh.  Besteht  aus  drittelkieselsauren  Basen  II, 
leztrez.  Z.  Alanganoxydul  und  Zinkoxyd ,  auch  Eisen- 
oxydul. 

Species  1.  Hebctiiuis  mangnnosus,  Br. 
oder  Troostit,  Shepard. 

[Ferruginous  Silicate  of  Mangancse,  Thomson.] 
Fett-  bis  Glasglanz. 

Prf. :  Brachyaxcs  Rhomboeder,  R=I50°  ungefähr. 
Spaltbar  prismatisch  a.  R.,  ziemlich  deutlich;  primär- 
rhomboedrisch  in  Spurcu.    Bruch,  uneben. 

Härle  6j  bis  6}. 

Gewicht  5.9  bis  4.o.  » 

Phgr.  Die  Farben  wechseln  von  gelblich  weiss, 
gelblich  -  und  aschgrau  bis  spargelgrün  und  wachsgclb, 
zum  Thcil  in  einem  Stücke.  Der  Strich  ist  eigentlich 
farblos,  allein  Krystallc  wie  derbe  Massen  sind  zuwei- 
len von  einem  schwarzen  Manganoxyd  stellenweise  durch- 
drungen ,  und  hier  dann  von  sehr  duukler  Farbe  und 
gclblichgrauen  Striche.    Fig.  281  stellt  R  CO  (s)  and 
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-  2R  (o)  ziemlich  gras,  OoR  (/;  und  R  (P)  klein  aus- 
gedehnt dar.    Das  spex.  Gewicht  fand  ich  5.9 st. 

Ch^JB.    Hn.   1  homson's  Analyse  zu  toi  ge:  Kiesel- 
säure  '&£fsf  Man ganoxydul  ii&^a,  Eisenoxydul  14. 4  5, 
Wasser  »US  BullleiMuss-jU«,  wahrscheinlich  ^äi^^j^L^^ 
+  5]Vln3  Sl.    V. d. L.  unvollkommen  schmelzbar.  JL? 

VW.  Findet  sieh  in  Gesellschaft  von  Kalkspath^^j^/^ 
Magneteisenerz  bei  Sterling  im  Staate  New  -Jersey.  \/f^^i. 


Species  2.  Hebetinus  zincosus,  Br. 
oder  WÜIemit,  Levy. 

[Rhomboedrucher  Hebetin,  Br.    Ch.  3.  &  130. 
Kraker,  der  Galmei- Bergleute.] 
Glasglanz  mit  getinger  Neigung  zum  Fettglanze« 
Prf. :  Brachyaxes  Rhoniboeder ,  R  =  120°  50',  Levy. 
Spaltbar,  primär- rhomboedriscb,  basisch  und  prisma- 
tisch a.  R.,  undeutlich;  die  lezteren  Richtungen  in 
Spuren.    Bruch ,  uneben  bis  muschlig. 
Härte  (H  bis  7. 
Gewicht  4.o  bis  4. 19. 

PWffr.  In  reinen  Stücken  ist  die  Farbe  Weiss, 
gelblich-  bis  blaulicbgrau  und  hlassbfau  dabei  durch- 
scheinend^ in  Stücken,  welche  mit  Eisenoxydhydrat 
gemengt  sind,  gelb  bis  brann  und  ganz  trüb.  Die  nur 
kleinen  Krystallc  zeigen  R  und  R  00  ,  ähnlich  Fig.  75, 
zuweilen  nach  den  Enden  zn  dicker  werdeud,  R  ge- 
rundet. Niereulorraige  Zusammenhänfung.  Gewicht 
4.119,  Br.  und  4.1*  bis  4.ia,  Levy. 

Ch.  B.  Wir  haben  Analysen  a  von  Iln.  Bfn. 
Vanuxem  und  Kettling  *  b  von  Hn.  Levy  und  c  von 
Hu.  Thomson^  d  ist  nach  der  Formel  Zn3  Si  berechnet: 
Kieselsäure  2S.oo     27.os  26.97        27  5 3 

Zinkoxyd     71.33     68.40  68.77  72.47 
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Eisenoxyd      0.6  7       0.7  s 

Manganoxyd  2.66         —      Thonerde  1.44  mit F 
Wasser  —        0.3  o  I.25. 

Ton  den  Säuren  wird  er  zersetzt  und  es  entsteht  eine 
Gallerte ,  auch  in  Aetzkalilauge  ist  er  gröstentheils  auf- 
löslich.   V.  d.L.  schwer  schmelzbar. 

Vk.  Findet  sich  am  schönsten  zu  Moresnet  bei 
Lüttich  in  Belgien ,  dann  auch  zu  Stollberg  zwischen 
Aachen  und  Düren  in  Prcusscn.  Kucsaina  in  Serbien. 
Auch  gibt  man  Frau  Min  in  J>Tcw-  Jersey  an. 

Gb.  Ist  das  zinkreichstc  Mineral  und  wird  auf 
das  enthaltene  Metall  benutzt. 


Genus  ».  Prehnites. 

Rhombisch,  holoedrisch,  makroax.  Primäre  Prismen 
99£  bis  100i°.  Spaltbar,  basisch,  deutlich  $  pris- 
matisch. 

Härte  8'  bis  8J. 

Gewicht  2.9  bis  5.o. 

Species  1«  Prehnites  rhombicus,  Br. 
kürzer  Prehnit,  fV. 

[Axotomer  Triphan-Spatii9M.  Prehnite9Hy.  Axo~ 
tomous  Prehnite,  J.  Rhombischer  Prehnü,  Br. 
Ch.  3.  S.  151.] 

Pcrlmuttcrglanz  auf  vollkouimner  Spaltungsfläche,  übri- 
gens Glasglanz. 

Prf. :  Makroaxcs  rhombisches  Pyramidoeilcr,  P  ss  120« 
20',  Neigung  der  Flächen  an  der  Basis,  00  P  =  99° 
ot>',  Naumann.  Spaltbar,  basisch,  vollkommen  bis 
deutlich 5  primär-prismatisch,  weniger  deutlich.  Bruch, 
splittrig  bis  muschlig. 

P  h  g r.    Der  Prehnit  ist  äusserst  selten  wasserhell , 
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meist  grünlich-  und  graulich  weiss  and  spartet-,  öl-, 
apfcl-,  berg  ,  gras-  und  lauchgrün,  auch  grünlichgrau. 
Die  Krvstallc  erscheinen  theils  durch  Vorherrschen  der 
Basis  tafelförmig,  theils  und  seltener  durch  Vorherr- 
schen des  Prisma  säulenförmig.  Man  kennt  oP  (P); 
QDP(üf);  QOPOO  (/)$  QOPÖD  (k);  P(V);  f  P ÖD  (») 
=  89°  46}  fPoo  (v)  =120°  40'  $  5P<£  (o)  =  33°0'. 
Fig.  282  und  Fig.  283.  An  den  Krystallcn,  vorzugs- 
weise an  den  tafelartigen,  findet  eine  Aufstraubung  oder 
Aufhlätterung  an  den  stumpfen  oder  auch  au  den  schar- 
fen Scitenkanten  statt  Fig.  284,  woraus  endlich  wulstfor- 
mige  und  ha  mm  förmige  Zusammenhäiifungcn  und  weiter 
nicr  form  ige  Gestalten  hervorgehen,  doch  entstehen  lezlre 
auch  dadurch,  dass  säulenförmige  Individuen  von  gleicher 
Länge  radial  ziisamincngehäuft  sind.  Zu  iSicderkirchcn 
in  vom  Analzim  und  Laumontit  abstammenden  After- 
Krystallen.  Am  Prchnit  lüsst  sich  überhaupt  sehr  deut- 
lich wahrnehmen,  wie  aus  den  Zusammenhäufungen 
der  Krvstallc  die  nachahmenden  Gestalten  entstehen. 
Man  hat  an  ihm  körnige  und  keilförmig  «tänglige  Zu- 
sammensetzung ,  wornach  er  auch  iu  blättrigen  und 
strahligen  P.  abgcthcilt  wird.  Das  Gewicht  2.925  nach 
Hdgr.;  2. 930  bis3.oos  nach  meinen (3) Beobachtungen. 

C  h.  B.  Ausser  älteren  Analysen  gibt  es  auch  viel 
neue:  a  Prehnit  von  Ratschinges,  b  von  Fassa  nach 
Hn.  Gehlen^  c  vom  Mont  blanc  d  von  Dum  hartem  und 
e  von  Edelfors  (Edelit)  nach  Iln.  fValmstedt: 

Kieselsäure  43. 00  42.8»  44.7 1  44. 10  Sff*'  'v 
Thonerdc  23.25  2I.so  25.99  24.^  19.ao 
Eisenoxyd  2.oo  5.o^  —  —  6.8i 
Kalkcrde  20.oo  26.5o  2$^  26.43  2G.28 
Eisenoxydul  —  —  i.25  O.74  — 
Manganoxyd  O.a*  O.as  O.19  —  O.is 
Wasser        too     4.6  a      4.4*  4.,s 


.43. 
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Man  nimmt  dafür  die  Formel  Ca  § "i  -f-  Ä 1  Si  -f  if  an, 
wobei  tfaeilweise  die  Thonerde  durch  Eisenoxyd,  die 
Kalkerde  durch  Eisenoxydul  in  einzelnen  Varietäten 
vertreten  wird.  V.d.L.  verhält  er  sich  wie  ein  Zco- 
lith  und  schmilzt  unter  Aufblähen  zu  einer  blasigen 
Masse.  Ungeglüht  ist  er  in  Hydrochlorsäure  schwer 
auflöslich  mit  Hinterlassung  von  Kieselsäure  -  Flocken, 
nach  dem  Glühen  aber  bildet  er  mit  jener  Säure  eine 
vollkommne  Gallerte. 

Vk.  Er  findet  sich  theils  auf  Gängen,  vorzüglich  im 
Grünstein  namentlich  in  Diorit,  auch  in  Granit,  Erlau- 
fels  etc. ,  theils  in  den  Blasen  verschiedener  Trappge- 
steine. Mehrfach  wird  er  vom  Datolith  Bd.  II.  S.  506, 
der  jünger  ist,  auch  hin  und  wieder  von  Quarz,  Axi- 
nit,  die  älter  sind,  ferner  von  Epidot,  Pyroxcn,  Gra- 
nat, Kupfer  und  Malachit  begleitet  ;  Kalkspath  bedeckt 
ihn  oft  noch  ,  auch  sitzen  zuweilen  Desmin  und  Lau- 
inontit  auf  ihm  auf.  In  Tirol  am  Mazzinbergc  im  Fas- 
sathalc,  am  Ralschinges  bei  Sterzing,  und  auf  der  Sci- 
seralpe;  in  Mähren  zu  Tempclstcin;  in  Sachsen  am  ho- 
hen Bade  bei  Schwarzenberg  nnd  zu  Harthati  bei  Chem- 
nitz; am  Harze  im  Wäschgrunde  und  zu  Lerbach;  in 
Rhein  -  Prcussen  zu  Norheim  bei  Kreuznach;  in  Bhcin- 
Baicrn  zu  Niederkirchen;  in  der  Schweiz  vom  Görner 
oder  nördl.  Monte  Bosa  Gletscher  bei  Zermatt  in  Ober- 
"VVallis;  in  Frankreich  zu  Oisans  in  Dauphinc  nnd  zu 
Baregcs,  hier  der  sogen.  Knpholit;  in  Italien  zu 
Bcggio;  iu  Norwegen  zu  Arendal;  in  Schottland  zu 
Dumbarton,  Bishopton  etc.;  auf  den  Hebridcn;  in 
Nord- America  zu  Tarmington  in  Connecticut,  zu  Bal- 
timore, zu  MittlcfiekL  In  Lesestücken  kommt  er  im 
Lande  der  Namaqaas  im  südlichsten  Afrika  und  zu 
Beichenbach  bei  Oberstein  zwischen  der  Nahe  und  dem 
Rheine  vor. 
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Gb.  Man  hat  den  grünen  Prcknit  als 
benatzt. 


Genus  8.  Amhlygonites. 

Rhombisch,  holoedrisch*)    brach  vax.      Primäre  Prii. 

men  75°  20*  bis  74°  20',     Spaltbar,  prismatisch,  /a6  ' zO 

deutlich. 
Härte  01  Ins  7*. 
Gewicht  5.o  bis  5.i. 

Speeles  1.  Amblygonites  prismaticus,  x 
kürzer  Amblygonit,  2fr. a) 
[Prismatischer  Amhhjtjonit)  Rr«  Clu  3»  So  166«] 
Glasglanz  mit  Neigung  zum  Perlmutterglanze  auf  den 
deutlichen  Spaltungsflächen  $  zwischen  Glas-  und  Fett- 
glanz auf  dichtem  Bruche. 
Prf. :    Domatiscbes  Prisma  e.  A.  n.  D.  u.  b.    C£  P  = 
75°  1)0'.    Spaltbar,  primär  -  prismatisch ,  deutlich  bis 
vollkommen;  brachydiagonal ,  basisch  und  domatisch 
unvollkommen  bis  in  Spuren.    Bruch,  uneben  in  s 
Muscblige  übergehend. 

Phgr.  Man  kennt  vom  Amblygonit  nur  derbe 
und  eingesprengte  Gestalten,  welche  grünlichweisse, 
grünlichgraue  bis  berggrüne  Farben  und  Durchscheinen- 
heit  zeigen.  Nach  Wägungen  sind  die  Gränzen 
5.0  4  7  bis  5.109  und  der  schwerste  ist  der  grüne  von 
Geier.    Wurde  sonst  für  Skapolith  gehalten.  s) 

Gh.  B.    Hr.  Hümmelsberg  fand  in  100  Theilen 


1)  Wegen  der  basischen  Spaltbarkeit  kann  kein  Zweifel 

die  Holoedrie  der  Substanz  bleiben. 

2)  In  Phillips  Mineralogie  4tc  Aufl.  wird  die  Bestimmung 
dieses  Minerals  irriger  Weise  Hn.  von  Leonhard  zugeschrieben, 
der  vielmehr  bei  dem  Skapolith  noch  den  Fundort  des  Amblrgo- 
nit't  mit  auffuhrt. 
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des  Minerals  Pliosphorsäure  48. oo  ,   Thonerde  56.2«, 
s   s        Litton  6.33  ,  Natron  mit  Spur  von  Kali  5.48,  Fluor 
y  VW<^/.  3#11)  maclit  lOt.is.    Dieser  Uiberscbuss  erklärt  sieb 
•/>Zy  At^k  dadurch,  dass  ein  Theil  der  gefundenen  basiseben  Be- 
^[j.^//      standtbeilc  als  Metalle  an  das  Fluor  gebunden  sind. 
V  •/%••  / Hiernach  betrachtet  jener  Chemiker  den  A.  als  eine 
Verbindung;  zweier  analoger  Doppclsalze,  eines  Sauer- 
stoff- und  eines  Haloid- Salzes.     Wenn  R  Lithium 
und  Natrium  ist,  so  führen  obige  Zahlen  zu  der  For- 
mel (ft*JM  +  Al5j?*)  +  (R  F  +  A1F3).    Das  feine 
Pulver  wird  von  Hydrochlorsäure  schwer,  von  Schwe- 
felsäure leichter  aufgelöst.     V.  d.  L.  auf  der  Kohle 
schmilzt  er  sehr  leicht  zu  einer  Kugel,  welche  im  Geis- 
sen Zustande  klar  ist,    im   kalten  aber  ein  schönes 
Email  bildet.    Die  äussere  Flamme  ist  zwar  (vom  Li- 
thion)  geröthet,  doch  kommt  zugleich  die  gelbe  Natron- 
Reakzion  mit  zum  Vorschein.    Borax,  und  Phosphor- 
salz lösen  ihn  leicht  zu  klaren  und  farblosen  Gläsern 
auf.    Im  Kölbchen  bei  gutem  Feuer  wird   das  Glas 
angegriffen. 

Vk.  Bis  jezt  ist  er  nur  als  seltner  Granit -Ge- 
mengtheil in  Sachsen  erschienen,  zu  Kursdorf  und 
Arnsdorf  bei  Penig  in  einem  sehr  groskörnigen  Granit, 
welcher  aus  Tctartin,  Pcgmatolith,  Lepidolith  und  Quarz 
besteht ,  und  in  einem  gemeinen  Granit  im  Zinnstock- 
werke  zu  Geier. 


Genus J^JLazulites. 

Rhombisch ,  Mersch  ,U^x.    Primäre  Prismen 
1)1°  bis  92°.  Spaltbar,  basisch,  auch  lateral,  diagonal. 
Härte  6*  bis  7}. 
Gewieht  3.o  bis  5.i. 
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Species  1.  Lazulitcs  rhombicus,  Br. 
kürzer  JLazulit. 

[Lasulit,  Blauspathj  W.  Prismatischer  und  pris- 
matoidischer  Lazur-Spath9M*  Laztdite,  Späth  bleu, 
Hy.  Prismatic-Lazulite,  J.  Rhombischer  LazuliL 
Br.  Ch.  3.  S.  166,  167.] 

Prf.:   Makroaxes  rhombisches  Pyramidofder,  PqÖ  — 
ö8i0^  Pä6=59£°$  qdP  =  91|%  Brooke  u.Phillips. 
Spaltbar,  basisch,  deutlich,  auch  brachy-  und  raakro- 
diagonal.  Spuren  nach  <x  P.  Bruch,  uneben,  splittrig. 
Phgr.    In  der  meist  indig-,  himmel*  und  smalte- 
blanen  Farbe  haben  wir  kein  wesentliches  Kennzeichen, 
denn  sie  geht  in  inilchweiss  uud  braun  über ,  und  der 
Strich  ist  stets  farblos.    Selten  bis  durchsichtig.  In 
den  Kombinazioncn  herrschen  die  primär -pyramidalen 
Flächen  vor,  und  man  kennt  an  Gestalten  P$    I» :    V  ; 
P  Ö5  9  P  00  ?  OD  P.    Nicht  selten  derb  und  dann  körnig 
zusammengesetzt.    Das  Gewicht  ist  5.os7  nach  Iln. 
Fuchs  $  5.0  8  6  des  von  Krieglach  und  S.ioi  des  von 
Golling  nach  meinen  Beobachtungen. 

Ch.  B.  Von  Klaproth  wurde  früher  der  Phos- 
phorsäuregehalt  übersehen,  Hr.  Brandes  hat  a  den  von 
Krieglach  und  Hr.  Fuchs  b  den  von  Golling  untersucht: 


Phosphorsäure  43.3  2 
Kieselsäure  6.  so 
Thonerde  54.  so 
Magnesia  15.  s  6 
Eisenoxydul  O.so 
Wasser  O.so 


41.81 

•  2.io 

35.7  3 

u.  Ca  0.4*     9.3  4 

2.64 
6.0  6. 


Hr.  von  Berzelius  hält  das  Mineral  für  eine  Verbindung 

vonAl4  P  mitMg4Pund  Fe*  p  in  veränderlichen  Ver- 
hältnissen. Von  Säuren  wird  er  wenig  angegriffen, 
nach  dem  Glühen  aber  von  ihnen  fast  ganz  aufgelöst. 
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Im  Kolben  gibt  er  etwas  Wasser  ans  and  entfärbt  sieb. 
Auf  der  Roble  v.d.L.  schwillt  er  an,  nnd  wird  blasig 
obne  zu  schmelzen,  färbt  aber  die  äussere  Flamme  et- 
was grünlich.  Mit  Kobalt-Solution  gibt  er  ein  roth- 
liches  «lau. 

Vk.  Die  schönsten  Abänderungen  sind  die  aus 
dem  Schladini  nggraben  und  Rädel  graben  bei  Werfen 
In  Salzburg,  auf  Gängen  im  Thonscbiefer  mit  einem 
grünen  Astrit  auf  Quarz  und  Carbonites  (bracbytypicus 
oder  hystaticus)  sitzend,  der  meist  schon  zerstört  ist. 
Mit  Quarz  und  Glimmer  kommt  er  ferner  iu  Steiermark 
im  Mürzthale  bei  Krieglach  und  auf  der  Fisch bachalpe, 
angeblich  anch  in  der  Herrschaft  Voran  vor. 

Gb.    Der  Lazulit  dient  als  Edelstein. 


Ocuus  lO.  MHa*poru$.  < 

Rhombisch,  holoedrisch  *),  braehyax.  Primäre  Prismen 

951°  bis  94|°.    Spaltbar,  lateral. 
Härte  7  bis  8}.    Auf  der  vollkommnen  Spaltungsfläche 

7  bis  7|,  auf  den  übrigen  7..  bis  8}. 
Gewicht  3.2  2  bis  5.3  8. 

Species  1.  Diasporus  aluminicus,  Br. 
kürzer  Diaspor,  fV. 

[Diaspore,  Hy.] 
Glasglanz,  auf  der  vollkommensten  Spaltungsfläche  bis 
Perlmutterglanz.     Beim  Durchsehen  dichromatisch 
und  selbst  trichromatisch ,  vtolblau,  himmelblau  und 
honiggelb. 

Prf. :  Doroatisches  Prisma ,  P  55  =  118°  36'  5  OD  P  = 

1)  Geneigtflächig  hemiedricche  Gestalten,  wie  bei  Manganit 
und  IVadeleisencrz ,  mit  welchen  der  Diaspor  sehr  grose  krystal- 
lograpluache  und  chemische  Aehnlichkcit  hat,  lind  wahr«cüeinlich. 
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05°  52',  Htlyr.  Spallkar,  brach y diagonal,  vollkommen 
bis  deutlich;  primär -prismatisch,  undeutlich  bis  in 
Spuren. 

Phgr.  Meist  nnr  gelblich-,  graulich-  bis  röth- 
lichweiss  und  fast  violblau.  Gelblichgrauc  Abänderun- 
gen dürften  mit  Eisenoxydhydrat  nur  innig  gemengt 
seyn.  Abends  am  Kerzenlichte  gibt  der  weisse  einen 
rothen  Reflex.  Man  hat  derbe  Massen,  welche  schalig 
und  stänglig  zusammengesetzt  sind  und  selten  Kr\ stalle, 
Fig.  285  zeigt  oo  P  oo  (M);  cc  V~(p)  =50°  6'5  od  Pf 
(ä)  ss  109°  6' 5  o  auf  o  anliegend  und  über  die  Spitze 
151°  54'  und  37°  56,  an  der  Basis  142°  4' 5  a  ss  105° 
50'.  Das  Gewicht  0.303  des  von  Schemnitz  nach  Hdgr.  5 
5.3  2»  des  russischen  11. 5.3  5  s  des  von  unbekanntem  Fund- 
orte (Broddbo  in  Schweden  ?)  nach  meinen  Wägiingcn. 

Ch.  B.  Nach  Hu.  Dufrenoy  enthält  a  der  un- 
bekannten Fundorts  b  der  russische,  nach  Hn.  Hess 
dieselben  c  und  d,  endlich  nach  der  Formel  AJIl  e: 

Thoncrde  78. 9  3     74.6  6     85.4*     85.  c  1     85. 1 

Wasser     15. 13     14.  ss      14.5  6  14.. 19     14. 9 

Eiscnoxvd    0  4.  s  1 

Kieselsäure  I  2. 90 

Kalkerde  1.9  8  1.6  4. 
Man  kann  jedoch  das  Eisenoxyd  durch  Hydrochlorsäure 
ausziehen.  Der  des  unkek.  Fundorts  dekrepitirt  heftig  im 
Kolben  und  zerfällt  dabei  in  kleine  Splitter  und  gibt 
Wasser  aus,  der  von  Kosoibrod  dekrepitirt  nicht.  V. 
d.  L.  unschmelzbar.  Borax  und  Phosphorsalz  lösen 
ihn  ziemlich  leicht  zu  farblosem  Glase.  Von  Soda 
wird  er  nicht  angegriffen.  Von  Kobalt- Soluzion  wird 
er  nach  dem  Glühen  schön  blan. 

Vk.  Am  Ural  findet  er  sich  bei  Kosoibrod  süd- 
lich von  Katharinenburg,  gangwetsc  mit  Stilpnosiderit 

und  Chloritoid ,  nach  Hn.  Fiedler  in  Marmorbrüchen, 
III.  6 
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nach  Hn.  G.  Hose  in  smirgelhalügen  Cbloritscbiefer. 

In  Ungarn  porphirarlig  in  einer  weissen  Bildstein  (?) 

Masse ,   zwischen  Dolomit  und  Kalkstein ,    auf  dem 

Kronprinz  Ferdinand  -  Stölln  bei  Schemnitz. 

— — — ^— — — 

Geniis  11.  Catamina. 

Rhombisch  ,  holoedrisch  ,  brachyax.    Primäre  Prismen 

103i  bis  f(Mi°.     Spaltbar,  prisuiutiscfl,  Vollkommen. 

Härte  04  bis  C. 
Gewicht  5..?5  bis  5.so. 

Spccies  1.  Calamina  rhonihica,  Er. 
oder  Jlalniei. 

\Galmei  z*  Th.9  W.  Prismatischer  Zink-ttaryt,M* 
Zinc  oxyde9Hy.  Prismatic  or  Electric  Calamine,  3* 
Kicselzinkcrz,  v.  Rhombischer  Zink-Gramtnit9lilr. 
Ch.S.  S.  130,  131.] 
Glasglanz. 

Prf. :    Domatischcs  Prisma  a.  A.,  Pöö  =  116°  40'$ 
od  P  =  103°  53' ,  M.    Spaltbar  primär-prismatisch, 
vollkommen ;  primär-domatisch,  unvollkommen  bis  in 
Spuren.    Bruch,  uiuschlig  ,  uneben. 
Im  Dunkeln  gerieben  mit  gelbem  Lichte  phosphoreszirend. 
Nach  dem  Erwärmen  elektrisch. 

Phgr.  Man  hat  bis  wasscrhcllc  Krystallc,  am  ge- 
wöhnlichsten gelblich-,  graulich-  und  grünlichweiss, 
in's  Gelbe,  Braune  und  lichte  Grüne,  ja  selbst  in's 
Blaue  übergehend.  Die  Krystallc  erscheinen ,  da  sie 
gewöhnlich  aufgewachsen  sind,  selten  an  beiden  Polen 
der  Hauptaxe  ausgebildet,  ist  dieses  aber  der  Fall, 
dann  sind  sie  hemimorph.  In  den  Kombinazionen  kennt 
man  oV(k),  P5Ö(o)j  2P  35 (p)  =  78°  \  -,  5P  50=56° 
46'*  P*  (P)  =  i52°9'5  KM0?'*  97°  47';  iPo6(/> 
=  i28°26';  *Pa6(m)=69°t4'$  OoPob(s);  o>P(<*). 
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Kombinazioncn  sind  Fig.  3186,  287  and  288,  wovon 
die  leztre  ein  deutliches  Beispiel  der  Hemimorphie  dar- 
stellt. Es  kommen  fecherformige  und  kugligc  Zusam- 
menhäufungen  der  Krystalle  vor,  in  nierfortnige  und 
traubige  Gestalten  übergehend,  deren  Profil  stängligc 
Zusammensetzung  mit  strahligem  Bruche  zeigt.  Das 
Gewicht  fand  ich  5.4oi  bis  5.440  bei  Abänderungen 
von  Aachen  und  5.4  70  bei  einer  von  Hezbanja.  Ilaüy 
nahm  Einwirkungen  des  erwärmten  (elektrischen)  G. 
auf  die  Magnetnadel  wahr. 

Cb.  B.  Der  G.  von  Limburg  besteht  a  nach  Hu. 
BerzeUus,  b  nach  lln.  Berthier,  der  aus  dem  Brcisgau 
c  nach  demselben  und  der  von  Bezbanja  d  nach  Hn. 
Smithson  aus:  , 

Kieselsäure  24.89  25o  25  s  25  o  25.5» 
Zinkoxyd  06.84  66.0  64  s  68  a  60»a 
Wasser  7.4  6      9.o    10.  o      4.4  7.4» 

Blei-  n.  Zinnoxyd  O.as 
Kohlensäure  O.54. 
Die  zulezt  aufgerührten  Zahlen  sind  die  nach  der  For- 
mel 2/ n 3  si  -f-  511  berechneten.  Von  den  Säuren  wird 
er  leicht  zersetzt  und  die  Kieselsäure  gallertartig  aus- 
geschieden. Auch  in  Actzkalilauge  ist  er  grö'stentheils 
auflöslich.  V.  d.  L.  gibt  er  Wasser  aus,  auf  der  Kohle 
schmilzt  er  jedoch  nur  schwer  an  den  Kanten  unter 
einiger  Phosphoreszenz,  und  gibt  einen  geringen  Be- 
schlag. Mit  Kobaltsoluzion  befeuchtet  und  geglühet 
wird  er  grün  und  an  den  geschmolzenen  Kanten  blau. 

V  k.  Der  G.  dürfte  ein  neues  Gebilde  seyn ,  da  er 
gewöhnlich  alle  seine  Begleiter  überlagert.  Er  kommt 
auf  Gängen  und  Lagern  verschiedener  Formazionen 
vor.  J)ie  bekanntesten  Fundorte  sind :  in  Kärnthen 
zu  IUibel,  Bossegg  und  zu  Bleiberg  (Weinrebenstolln) 
hier  die  grösten  Kry stalle;  in  Ungern  zu  Bezbanja, 
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ferner  zu  Dognazka  und  Sasha  im  Banal ,  liier  auch 
baarfö'rmig  und  sammetartig  5  in  Schlesien  zu  Tarno- 
w  i  tz ;  in  Rhein  -  Preussen  bei  Aachen  :  in  Belgien  zu 
Moresnet  bei  Lüttich;  in  England  in  Derbyshire  und 
Flintshire;  in  Spauien  zu  Alcarez  :  in  Sibirien  zu  Nert- 
gehineh  und  von  den  Siriaiiow'schcn  und  Tschagirsfc'- 
schen  Gruben  bei  Koliwan. 

Gb.    Wird  mit  auf  Zink  verschmolzen. 

Grenus  12.  )  Felsites.2) 

Rhombisch,  theils  hemiedrisch  (orthohlastisch) ,  theils 
tetartoedrisch  und  dann  entweder  normal  tetartoedrisch 
(orthoklastisch) ,  oder  gedreht  tetartoedrisch  (plagio- 
,  r  /,#  Plastisch).  Spaltung*  -  Ifcmidomcn  #*V b\s  64t°.  /  ' 
Primäre  Prismen  118°  bis  125°.  Spaltbar,  bemido- 
'  inatisch  ,  vollkommen :  stets  zugleich  lateral  und  dann 
^  in  den  meisten  Fällen  demnächst  brachy  diagonal, 
deutlich ,  jene  Richtung  entweder  unter  90°  (ortho- 
klastisch) oder  unter  90°  12'  bis  9o°  50'  schneidend, 
selten  demnächst  hemiprismatisch ,  deutlich ,  mit  und 
ohne  die  brachydiagonale  Richtung  3  zuweilen  auch 
tetartopyramidal ,  weniger  deutlich.  Die  Farbewand- 
lung und  der  milchige  Schein  der  sogenannten  Mond- 
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1)  Da  nun  Genera  kommen,  in  denen  hemiedrische  und  te- 
tartoedrischc  Spezien  vereinigt  enthalten  sind,  so  folgen  sich 
hier  die  Genera  im  Allgemeinen  nach  der  Zunahme  des  spezifi- 
schen Gewichts. 

2)  Nachdem  man  langst  schon  viele  weichere  blättrige  ge- 
meinglänzende Mineralien  -  Spathc  oder  Späth«  genannt  hatte, 
trug  man  leider  diesen  Namen  späterhin  auch  auf  einen  harten 
blättrigen  Körper  über  und  nannte  ihn  anfangs  Felsspath  dann 
Peldspath.  Was  Werner  unter  Fcldspath  (eine  Spezie)  verstan- 
den, das  hat  sich  jetzt,  nachdem  einige  neue  Mineralien  hinzu- 
gefügt, zu  einem  ausgedehnten  Genus  umgestaltet.  Dieses  be- 
zeichne ich  um  so  mehr  mit  dem  besondern  Namen  Felsit,  als 
man  das  Wort  Fcldspath  in  sehr  schwankenden  Begriffen  ge- 
braucht, einmal  für  die  Familie  oder  richtiger  für  das  Genus 
und  dann  unlogischer  Weise  anch  wieder  für  eine  Spezie ,  den 
Pegmatolith.  Mohs  zählte  sogar  in  sein  Genns  Feldspath  den 
Skapolith  und  Nephelin. 
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steine  gehört  theils   der  Ebne   der  Makrodiagonalc 

theils  der  der  Uracbydtagonale  an. 
Härte  «i;  bis  Ii;. 
Gewicht  2.4  2  bis  2.8  6. 

Cb.  Cb.  Silikate  der  Tboiierde  mit  Silikaten  der 
Alkalien,  der  Kalherdc  und  der  Magnesia,  gewöhnlich 
drei  Atome  des  ersten  Silikats  auf  ciu  Atom  des  oder 
der  anderen.  Die  Stufen  der  Silizirung  schwanken  von 
der  einfachen  bis  zur  vicrfacbcn.  Nur  wenige  Spezicn 
in  erhitzter  Hydrochlorsäure  zersetzbar,  ohne  eine 
Gallerte  zn  bilden.  V.  d.  L.  in  sehr  verschiedenen 
Graden  zu  einem  klcinblasigen  Glase  schmelzbar. 

Das  Phänomen,  wornach  man  die  Fehlte  Sonneusteine  oder 
Girasole  nennt,  gekört  einem  hintern  wahrscheinlich  dem  Hemi- 
doma  x  an.  Bei  keiner  Spczie  dürften  diese  Erscheinungen  als 
wesentliche  zu  betrachtet!  seyu.  Mau  hat  Individuen  die  sie  nur 
stellenweise  zeigen. 

Der  Hauplcharaktcr  der  Fclsite  ist  in  deren  Krystallisa- 
zion  und  Spaltbarkcit  begründet  und  erscheint  wirklich  mit 
viel  Eigenthümlichem  begabt.  Bei  der  Krystallisazion  (hierzu  für'a 
Erste  die  Figuren  150,  151  und  152)  kann  man  füglich  heute 
noch  von  der  alten  Haüy'sckcn  Yorslcllungsweisc  der  primitiven 
Form  nach  den  Spaltungsrichtungen  ausgehen,  wenn  auch  die 
Abmessungen  ganz  andere  sind,  als  die  von  Haüy  angenommene*. 
Die  vollkommenste  Spaltungsrichlung  ist  stets  nach  P  d.  i.  nach 
dem  llcmidoma  -f-  P»,  welches  man  oben  als  nach  vorn  ge- 
richtet nehmen  möge.    Die  Neigung  gegen  die  vertikale  Ilaupt- 
axe  betragt  bei  genau  gemessenen  Spezicn  02°  2>  bis  64°  1'.  In 
den  meisten  Individuen  findet  nach  dieser  Richtung  auch  eine 
schalige  Zusammensetzung  statt,  wodurch  der  Pvrlmutterglanz 
derselben  erklärt  wird.    Die  nächst  deutliche  Spallungsrichtung 
geht  nach  dem  brachydiagonalcn  Flächenpaare  M  zzz  oc  Poe  ,  und 
nur  Petalit  und  Pcriklin  machen  hiervon  Ausnahme,  indem  bei 
ihnen  die  eine  hcmiprismalische  Spaltbarkeit  den  zweiten  Bang 
einnimmt.    Mit  Ausschluss  dieser  beiden  Spezieu  erscheint  bei 
den  übrigen  eineSpaltungsrichtung  im  dritten Werthe 
nach  swei  parallelen  prismatischen  Flachen»  nach 
dem  Ifeiniprisma  T  ~  £_V ,  welche  bei  Petalit  und  Pcriklin 
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deutlicher  als  jene  nach  M  ist.    Ich  habe  alle  mir  bekannten  Fei- 
site darauf  geprüft  und  stets  gefunden,  dass  die  Spa  ltungsrich- 
tung  nach  dem  andern  Hcmiprisma  (nie  eben  so  deut- 
lich scy,  als  nach       ja  oft  fehlt  die  nach  l  ganz;  folglich  zer- 
fällt das  geschobene  Prisma  T  l  nach  der  Spaltbar- 
keit in  zwei  He  miprismen,  welche  zusammen  man  auch 
das  unsymmetrische  Prisma  nennt.    Nur  bei  einem  Thcile 
der  sogenannten  glasigen  Feldspathe  tritt  diese  Erscheinung  minder 
merklich  ein,  oder  sie  liisst  sich  aus  Mangel  an  prismatischer 
Spaltbarkcit  gar  nicht  beobachten ,-  sie  kommt  jedoch  hemipris- 
iii u tisch  bei  dem  von  Duckweiler,  welchen  Hr.  G.  Rose  seinem 
Ryakolith  zuzählt,  immer  noch  entschieden  zum  Vorschein.  Die 
Messungen  haben  das  Ausgesprochne  nur  zum  Thcil  bestätigt, 
d.  h.  die  mathematische  Differenz  der  Flächen  T  und  l  ist  noch 
nicht  allenthalben  da  nachgewiesen,  wo  die  physikalische  Diffe- 
renz so  entschieden  bleibt.    Künftige  genaue  Messungen  werden» 
nach  meiner  Meinung,   nur  neue  Bestätigungen  bringen.  Indes- 
sen möge  man  das  Prisma  Ton  einigen  Spezicn,  bis  dass  man 
darüber  ins  Reine  gekommen  seyn  wird,  als  l y  mmc  tri s ch  (Fig. 
150)  noch  gelten  lassen. 

Die  Neigungen  von  T  auf  Z,  sind  niemals,  wie  mau  sonst 
annahm,  =  120°,  (und  können  diesen  Winkel  nicht  haben,  weil 
dann  das  Krystallisazions  -  System  das  hcxagonale  seyn  würde); 
sie  schwanken  zwischen  118°  50'  und  119°  30'  und  wieder  zwi- 
schen 120°  37/  bis  122°  15'.  Daraus,  dass  das  Prisma  T  l  eine 
Kombinazion  aus  zwei  Hcmiprismen  scy,  folgern  zu  wollen,  es 
müsse  danu  P  mit  M  stets  schiefe  Winkel  machen,  das  ist  es, 
wozu  man  sich  theoretisch  berechtigt  glaubte,  und  dennoch  gibt 
es  sicherlich  wenigstens  Tier  Spezicn ,  bei  denen  sich  P  und  M 
genau  unter  90°  schneiden;  es  sind  dies  die  Orth  o  Hl  a  sc,  or- 
thoklastischen, wie  ich  sie  nenne.  Die  übrigen  Spezicn 
zeigen  jene  Neigung  schiefwinklig,  sie  sind  die  Plagioklasc, 
plagioklastischcn.  Die  bekannten  Abweichungen  vom  rech- 
ten Winkel  betrageu  0°  12'  bis  5«»  30'.  Uibrigens  tritt  bei  die- 
sen gedreht  tetartoedrischen  Gliedern  des  Genus  noch  der  Unter- 
schied von  rechts  (Fig.  151)  oder  links  (Fig.  152)  gedreht 
hinzu. 

Wenn  wir  von  der  hemidomaüschen  Spaltungsrichtung  P  = 
H-  P«ö  ausgehen,  so  ist  bemerkeuswerth ,  dass  in  den  meisten 
Fällen  an  den  einfachen  Krystallen  ein  ähnliches  Hcmidoma,  X 
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als  nach  hinten  gerichtet,  in  der  Neigung  gegen  die  Hauptaxc  je- 
ner Gestalt  P  nur  nahe  kommt  und  dann  etwas  flacher  aufliegt, 
als  diese,  als  woraus  in  Bezug  auf  den  Grad  der  Hcgelmäsig- 
keit  die  Hemiedrie  hervorgeht.  Die  bekannten  Neigungen  der 
Fläche  *  gegen  die  Hauptaxe  beträgt  im  ganzen  Genus  63°  58' 
bis  65°  45'.  Die  geringeren  Abweichungen  zwischen  P  und  .r  fin- 
den bei  den  orthoklastischen,  die  gröseren  bei  den  plagioklasti- 
schen  Spczien  statt.  Jedoch  kommt  bei  den  Zwillingen  des  ersten 
Gesetzes,  Fig.  290  auch  zuweilen  ein  hinteres  Hemidoma,  wcon 
schon  ohne  Spaltbarkeit,  von  einer  mit  P  ganz  gleichen  Neigung 
gegen  die  Hauptaxc  vor,  und  diese  vollkommen  korrespondirende, 
bisher  mit  x  verwechselt  wordene  Fläche  heise  «r.  Unter  den 
Zwillingen  gibt  es  also  solche,  welche  nach  der  Ausbildung  der 
Flächen  P  und  ir  holoedrisch  sind.  Es  ergibt  sich  hieraus, 
dass  hier  die  Unterscheidung  zweier  Krystallisazions-  Systeme 
des  rhombischen  und  des  hemirhombischen  (oder,  nach  Hn. 
Asiümum,  des  rhombischen  und  des  monoklinoedriseken)  als 
Systeme  wegfallen  müsse,  wenn  man  nicht  einen  noch  grösern 
Fehler  begehen,  und  die  Abänderungen  einer  Spczic  in  zwei 
Krystallisazions  -  Systeme  gehörig  betrachten  will.  Es  ist  hier- 
nach ferner  die  Ableitbarkeit  hinterer  und  vorderer  Gcstaltcu  von 
einander  eben  so  nöthig,  als  unzweifelhaft.  Es  muss  je- 
doch ausdrücklich  bemerkt  werden,  dass  nur  iu  Zwillingen  und 
auch  an  diesen  nicht  gar  häufig  sr  uud  /'  mit  gleichen  Neigun 
gen  gegen  die  Hauptaxc  auftreten,  wogegen  au  einfachen  Kry- 
slallen  x*  noch  nicht  beobachtet  worden  ist,  während  an  die- 
sen x  häufig  vorkommt.  Es  scheint  mithin  in  den  Zwillingen, 
P  einen  so  grosen  Einfluss  auf  die  Nachbarfläche  ausgeübt  zu 
haben,  dass  sieh  **  und  nicht  .v  ausbilden  musste.  1) 

Man  kennt  im  ganzen  Genus  fünf  Gesetze  rcgelmüsi- 
ger  Verwachsungen  der  Individuen,  vou  denen  auch  wie- 
der je  zwei  zuweilen  vereinigt  auftreten. 

1)  Bei  dem  ersten  Gesetze,  dem  bekannten  der  Elboge- 
ner  Zwillinge,  steht  die  Drehungsaxe,  der  Hauptaxc  parallel,  (also 
vertikal  und  nicht  horizontal,  wie  einige  Mineralogen  annahmen, 
bei  welcher  Annahme  gar  keine  Zwillinge  der  Art  möglich  sind), 
und  der  Drchungswinkel  beträgt  180°,   Fig.  289.    In  Fig.  290 


1)  Das  vollständig«  Anaiogon  von  einer  solchen  Vcrwerhscluut; 
wird  unten  bei  Quarz  betrachtet. 
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erscheint  ei  mit  den  Fliehen  tr.  Dieses  Gesetz  kdnute  bei  allen 
Spezicn  vorkommen,  existirt  jedoch  bei  den  plagioklasÜschen 
wohl  nur  in  Verbindung  mit  dem  zweiten  Gesetze. 

2)  Das  zweite  Gesetz  hat  die  Drehungsaxc  senkrecht 
auf  die  Ebne  der  Brachydiagonale,  Drehungswinkcl  =:  180°, 
und  kann  Mos  bei  den  plagioklasttsckcn  Spezicn  existiren,  Fig. 
291  ;  wiederholt  sich  jedoch  bei  papierähnlichen  Individuen  zu 
Viellingcn. 

3)  Im  dritten  Gesetze  stchi*  die  Drehungsaxc  parallel 
mit  dem  Spaltung!-  Hemidoma  /'  und  der  Brachydiagonale  M, 
Drehungswinkcl  =  180°,  Fig.  292,  auch  Fig.  15G. 

4)  Im  vierten  Gesetze  steht  die  Drehungsaxc  genau  wie 
im  dritten,  parallel  mit  /'  uttditf;  aber  der  Drehungswinkcl  be- 
trägt nur  90°,  Fig.  154.  (Bisher  nahm  man  für  dasselbe  die 
Drehungsaxe  senkrecht  auf  die  pyramidale  Flache  n  ~  —  P?  links 
oder  rechts  an,  welche  die  Kombinazionskante  zwischen  PundJM 
abstumpft,  und  den  Drehungswinkcl  =  180°.  Diese  Vorstcllungs- 
weisc  setzt  voraus,  dass  n  uuter  135°  gegen  /'  und  M  geneigt 
■cy,  was  nicht  seyn  kann,  denn  es  stimmt  nicht  mit  den  Abmes- 
sungen,  und  dann  müsstc  man  /'  und  M  als  das  eine,  und  n 
als  das  andre  um  45°  gedrehte  tctragonalc  Prisma  ansehen, 
was  den  krystallographischcn  Gesichtspunkt  ganzlich  verrücken 
und,  in  Beziehung  auf  die  Zweicrleihcit  der  Spaltungsrichtungen 
/*  und  Jlf,  auch  physikalisch  ganz  unzulässig  und  widernatürlich 
seyn  würde.) 

Wiederholt  sich  das  vierte  Gesetz  zu  einem  Drilling  Fig. 
293,  so  bildet  das  erste  und  das  dritte  Individ  wieder  einen 
Zwilling  des  «lrittcn  Gesetzes,  und  so  sind  eigentlich  beide 
Gesetze  (das  dritte  und  vierte)  nur  durch  den  Dreh- 
ungs  wi  nkel  ver  schi  eden,  dort  =  180°,  hier  :=90°.  Hiernach 
kann  man  den  Vierling,  Fig.  29i,  als  einen  Zwilling  des  vier- 
ten Gesetzes  von  zwei  Zwillingen  des  dritten  Gesetzes  betrach- 
ten.   Beide  Gesetze  sind  mir  blos  an  Orthoklasen  bekannt. 

5)  Im  fünften,  nur  von  Plagioklasen  bekannten,  Ge- 
setze liegt  die  Drehungsaxc  parallel  mit  dem  Spaltungshemi- 
doma  P  und  der  Makrodiagonale,  Drehungswinkcl  SS  180°.  Es 
erscheint  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  dem  zweiten  Gesetze, 
Fig.  295. 

Wahrend  einige  Fclsite  ungemein  leicht  verwittert  und  zer- 
stört werden,  ja  sich  bis  zu  Porzellanerde  und  in  andere  Mb 
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neralicn  umwandeln,  erhalten  sich  andere  unter  gleichen  Um 
ständen  sehr  frisch.  Zu  jenen  gehören  hesonders  die  Orthoklase, 
welche  Kali  ohne  Natron  enthalten.  Aber  schon  \%  des  leztern 
scheint  sie  mitunter  gegen  die  leichtere  Verwitterung  zu  schü- 
tzen. Wenn  ein  Felsit  nicht  mehr  frisch  ist,  so  erkennt  man 
dies  am  besten  daran,  dass  der  frisch  geschlagne  Bruch  in  der, 
Richtung  der  Flache  l  keinen  Glanz  mehr  besitzt  oder  nur  noch 
schimmernd  ist,  wahrend  der  Glanz  der  Flächen  P  und  M  noch 
Lebhaftigkeit  haben  kann.  Es  ist  wohl  in  den  meisten  Fällen 
die  allrerbreitctc  Kohlensäure,  welche  das  Kali  angreift  und 
ausführt;  auch  sind  ▼erwitterte  Felsitc  gewöhnlich  arm  oder 
▼öllig  leer  an  Kali. 

Ungeachtet  der  grosen  chemischen  Differenz  einzelner  Fei- 
site wird  es  doch  keinen  Mineralogen,  der  wesentliche  nntur- 
historische  Erscheinungen  zu  würdigen  versteht,  geben,  welcher 
die  Zusammenstellung  der  folgenden  Spczien  misbilligen  köunte. 
—  Uibrigens  kann  man  im  Allgemeinen,  also  nicht  ohne  Aus- 
nahme, wohl  sagen,  dass,  je  höher  das  Silikat,  um  so  niedri- 
ger das  spezifische  Gewicht  und  je  höher  das  Gewicht,  um 
so  niedriger  das  Silikat  scy  und  um  so  mehr  Zunahme  an 
Kalkerdc  und  Mangncsia.  Hr.  Abich  ist  auch  bei  den  grosen 
Verschiedenheiten  der  Kali-  und  Natron  -  balligen  Trisilikat  -  Fel- 
sile  zu  der  Vermnthnng  gekommen,  dass  diese  Alkalien  iso- 
morph und  dimorph  Seyen. 

Nach  der  Zunahme  des  spezifischen  Gewichts  folgen  sich 
die  einzelnen  Spezien. 

Speeles  L  Fclsitcs  Pctalites,  Br.  kürzer  Petalit 

[Petalit,  d'Andrada.  Prismatischer  Pctalin*  Späth, 
M.  Petalile,  Hy.  Prismatic  Pctalite,  J.  Petaliner 
Felsit,  Br.  Ch.  3.  S.  156.] 

Glasglanz,  auf  der  deutlichsten  Spalluiigsflächc  bis  Pcrl- 


Prf. :   Tetartocdrisch  ?  ob  normal  oder  (wahrscheinli- 
eber)  gedreht  z.  Z.  unbestimmt,  — P»(P)  auf  OD  P 

(T)  =  U7%  auf  eine  hintere  Tctartopyramide  \o) 
z=  101%  diese  auf  P  =  142%  ganz  ungefähr.  Alle 
drei  Gestalten  mit  parallelen  Kombinazionshanten. 
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Spaltbar ,   hemidoma lisch,  vollkommen;  hemiprisma- 
tisch  noch  deutlich  5  tetartopyramidal  kaum  noch  deut- 
lich^ brachydiagonal  in  Spuren  bis  zum  Verschwin- 
den.   Bruch,  uneben  bis  muschlig. 
Härte  8  bis  8£. 
Gewicht  2.4  2  bis  2.4  5. 

Phgr.  Von  Farbe  weiss  bis  blassroth.  Nur  in 
derben  und  eingesprengten  Massen  bekannt.  Zuweilen 
groskörnig  zusammengesetzt.  Gewicht  2.4  2  9  bis  2.4 so , 
Br.  Er  scheint  der  Verwitterung  sehr  wenig  unter- 
worfen zu  seyn. 

Cb.  1).  Hr.  Arfvedson  entdeckte  darin  das  Li- 
thion  und  fand  die  Mischung  a.  Die  neuesten  Analysen 
sind  b  und  c  vou  Hn.  Hagen,  der  die  Formel  .Na1  Si4 
+  5Li3  Si*  +  iSÄ\  Ei*  gibt. 

Kieselsäure  79. 21  77.»  1  77.0  7 
Thonerde  17  2  2  17. 19  I8.00 
Lithion  3.7  6         2.6  9         2.6  6 

Natron  —  2.3  0  2.27. 

In  Hydrochlorsäure  wird  er  weder  vor  noch  nach  dem 
Glühen  angegriffen.  V.d.  L.  sehr  schwierig  zu  klein hh- 
sigem  Glase  schmelzbar;  färbt  als  Pulver  mit  saurem 
schwefelsaurem  Natron  und  mit  Flussspath  geschmolzen 
die  Flamme  purpurrot  Ii,  auch  für  sich,  jedoch  schwach. 

Vk.  In  Graniten  vorkommend,  auf  der  Iuscl  Utö 
bei  Stockholm  und  zu  Littlctown  in  Massachusets. 


Species  2.  Fclsites  Valencianites,  kürzer 

Valencianit,  Är. 
[Valcncianer  Fclsit,  Br.  Ck.  3.  S.  156.] 
Glasglanz ,  auf  der  vollkommensten  Spaltungsflacbe  bis 

Pcrlmuttcrglanz. 
Plagioklastisch.  Prf.:   Gedreht  hemidomatisches  Diplo- 
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prisma  n.  D.  u.  b.  jPauf  M  =  93°  5  auf  T=  115% 
1/  auf  7=  122}%  ungefähr.  Spaltbar,  hemidoma- 
tisch,  voll  kommen  ;  bracliv  diagonal ,  deutlich;  hemi- 
prismatisch  fast  eben  so  den tl ich;  vorn  tetartopyra- 
roidal,  unvollkommen  bis  in  Spuren. 

Härte  8»  bis  8*. 

Gewicht  2.52. 

Pbgr.    Man  bat  davon  Krystall  -  Drusen ,  welche 

weiss  und  stark  durchscheinend  sind,  an  denen  die 

prismatischen  Flachen  vorherrschen.    Das  Gewicht  fand 

ich  2.5  4  5. 

C  h.  B.  Nach  Un.  Plattner  enthält  der  Valen- 
cianit :  Kieselsa  11  re (>(>.  8  2  4,  Thonerdc  17. 5  8 1 ,  Kali  14. s o  1 , 
Eisenoxyd  O.ost.  Nach  der  Formel  lt Si* -f  ?Al  Si* 
wird  Kieselsäure  60.21,  Thonerde  I8.13  und  Kali  16.66 
erfordert.  Genau  genommen  entspricht  aber  kein  ein- 
ziger Kali-Fclsit  dieser  Formel,  da  noch  in  keinem 
die  hinreichende  Menge  Kali  nachgewiesen  worden.  V. 
d.  L.  sehr  schwierig  zu  kleinblasigem  Glase  schmelzbar. 

Vk.  Gangweise  auf  der  Silbergrube  Valenciana 
in  Mcjico. 


Species  3.  Felsitcs  Periclinus,  kürzer  Pc- 

riklin,  Br» 
[Ileterotomcr  Feld-SpaÜi,  M.] 

Glasglauz  auf  der  vollkommensten  Spaltungsdächc  bis 
Perlmutterglanz. 

Plagioklast.  Prf. :  Rechts  gedrehtes  hemidomatisches 
Diploprisma,  +  Pöo  (P)  =  62° 2' 5  —  jPöo(x)  = 
65°  44' ;  Pauf  üf=:95°19';  Pauf  T=  114°  45' 5 
Tauf/  =  120°  37';  Tauf  M  =  120°  18';  ÜTaufZ 
=  119° 5';  Pauf  M  genau,  die  anderen  Winkel  un- 
gefähr, Br.    Spaltbar,  hemidomatiscb,  vollkommen; 
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rechts  hemiprismatisch  und  brachydiagonal  von  fast 
gleicher  Deutlichkeit,  doch  leztre  Richtung  etwas 
schwieriger  zu  erhalten;  links  hemiprismatisch,  we- 
niger deutlich.  Bruch 9  selten  sichtbar,  uneben  bis 
muschlig. 
Härte  8  bis  8>. 
Gewicht  2.5  4  bis  2.5  7. 

Phgr.     Alle  mir  bekannten  Abänderungen  sind 
weiss,  selten  bis  blassroth  und  trüb.    Die  Krystalle  zei- 
gen die  Prismen  von  der  kleinsten  Ausdehnung  und 
sind  durch  das  Vorherrschen  der  Hcmidomcn  in  der 
Makrodiagonale  ausgedehnt,  auch  gewöhnlich  an  einem 
Pole  derselben  aurgewachsen.    Es  kommen  Gestalten 
vor ,  welche  unten  bei  Felsitcs  Tetartinus  näher  be- 
zeichnet sind,  und  die  Fig.  29G  zeigt  zugleich  deut- 
lichen Hcmimorphismus.    Von  den  Gesetzen  regelmä- 
ßiger Verwachsung  finden  sieh  das  zueile  Fig.  291 
und  das  fünfte  Fig.  295  meist  vereinigt ,  seltener  je- 
des für  sich  vor.    Nach  der  hemidomatischen  Spaltbar- 
keit hat  man  und  selbst  in  Krystallen  eine  schalige 
Zusammensetzung.    Sechs  Wägungen  gaben  mir  die 
Gränzcn  von  2. 549  bis  2.5  6  8,  also  sehr  weit  vom  Tc- 
tartin  entfernt.    Hr.  G.  Rose  fand  einen  dem  P.  ähn- 
lichen Tctartin  des  fünften  Gesetzes  und  hielt  sich  hier- 
nach berechtigt,  den  Pcriklin  jenem  spezifisch  mit  auf- 
zubürden. *)    Bei  in  der  Uauptaxe  parallelen  Verwachs- 
ungen mit  Adular  sitzt  dieser  auf  dem  Periklin. 

Gh.  B.  Die  erste  Analyse  des  von  Zöblitz  gab 
a  Hr.  C,  G.  Gmelin*  neuerlich  hat  Hr.  Mich  b  einen 


1)  Mir  ist  nickt  klar,  warum  Hr.  liammehbery  den  P.  von 
Zöblitz  dicht  nennt,  «la  er  duck  so  deutlich  spaltet,  als  ein  frei 
krystallisirlcr.  Auch  hat  Hr.  G.  Hose  die  Varietäten  des  P.  die  mir 
nur  Untersuchung  dienten,  nicht  untersucht  und  folglich  auch 
die  Identität  des  P.  mit  dem  Tetarün  nicht  erwiesen. 


4  - 
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Felsit  von  Pantellaria ,  dessen  Gewicht  er  jedoch  zu 

2.5  9  5  angibt,  analysirt,  der  wahrscheinlich  dem  Peri- 
klin  beizuzählen  ist. 

Kieselsäure  67.9  4  68.2* 

Thonerde  18.9  3  18. 30 
£iscnoxyd     i.01  Oxydul  0.48 

Natron          O.99  7. 9  9 

Kali             2.4  8  2.5  3 

Kalkerde       O.is  1.26  und  Magnesia  O.51. 


In  Säuren  nicht  aufzuschlicsscn.    V.  d.  L.  wie  Tetartin. 

Vk.  Auf  Gäugen  im  Schiefergebirge  (Chlorit- 
schiefer ,  Amphibolschiefer)  besonders  in  Begleitung 
grüner  Astrite,  gelben  Titanits  (Sphcn),  Rutils  Amphi- 
bols  etc.  in  Tirol,  aus  dein  Pfundersthaie,  vom  Pfit- 
schcr  Joch  und  ans  dem  Zillcrthale  (hier  mit  aufsitzen- 
dem Adular);  in  Kärnthcn  auf  der  Saualpe;  in  Salz- 
burg im  1 1 ii Heitwinkel.  Mit  Amphibolus  Calamites  und 
Rutil  im  Serpentin  von  Zöblitzin  Sachsen.  Der  noch 
'fragliche  P.  von  Pantellariain  Trachyt, 


Species  4.  Felsitcs  Pegmatolithus,  kürzer 
Pegmatolith,  Br. 

[Gemeiner  Feld- Späth  z.  gr.  TA.,  W.  Ortho- 
mer  Feld-Spath  z.  T/i.,M.  Feldspathe,Hy.  Pris- 
matic  Feld-Spar,  J.  Pegmatischer  Felsit,  Br.  Ch. 
3.  S.  157.] 

Glasglanz,  auf  der  vollkommensten  Spaltnngsfläche  bis 
Pcrlmutterglanz. 

Orthoklastisch.  Prf. :  Hemidomatisches  Prisma,  (das 
Zerfallen  des  Prisma  iu  zwei  Ilemiprismcn  durch 
Messungen  noch  nicht  geprüft),  -f-P5Ö(jP,)=  — 
Pöo  (7i)  =  65°46^'  berechnet  aus  der  Neigung  der 
ersten  Gestalt  auf  das  primäre  Prisma  =  112°  22'$ 
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—  f  «P  00  (a)  ss  6tf°  W  berechnet  zu  60°  27'  aus  der 
Neigung  des  Hemidoma  — fjPöÖ  =  3*  auf +  Paö 
(P)  =  99°  51'  5  OD  P  ( T,  l)  =  ilßo  53'  eigentlich  in 
zwei  Uemiprismen  zerfallend  ;  Krystalle  von  Elba, 
Br.  Spaltbar,  hemidomatisch ,  vollkommen;  brach  y- 
diagonal,  sehr  deutlich;  hemiprisma tisch  (T),  undeut- 
lich ;  hemiprismatisch  (/),  noch  undeutlicher  bis  zum 
Verschwinden.  Bruch ,  muschlig  bis  uneben. 
Härte  7  \  bis  8. 

Gewicht  2.5  3  bis  2.5  8  in  frischen  Abänderungen. 

Phgr.  Die  rothen  (namentlich  flcischrothcn)  und 
weissen  Abänderungen  sind  die  gewöhnlichsten,  doch 
hat  man  auch  perl-,  gelblich-,  grünlich-  und  blaulich- 
grane  Abänderungen,  am  seltensten  schmuziggrüne  und 
braune,  leztere  fast  nur  in  geflechter  und  geflammter 
Zeichnung.  Ich  kenne  nur  eine  Abänderung,  welche 
in  der  Ebne  der  Blakrodiagonale  die  Farbe  wandelt. 
Ausser  den  in  der  Charakteristik  enthaltenen  Gestalten 
kommen  noch  vor :  OD  P  00  ( M  j;  oc  P  t  (z)  ebenfalls  in 
zwei  Uemiprismen  zerfallend ;  00  P  ÖO  (*)$  +  '  I  (n  u°de) 
als  Hemipyramidc  würde  die  Neigung  an  der  Polkantc  % 
89°  59'  betragen,  allein  höchst  wahrscheinlich  müssen 
diese  und  die  folgenden  Hemipyramiden  in  Tetartopy- 
ramideu  zerfällt  werden  :  t  es  -f-  P^ ;  b  es  ~f-  Pj;  m 
=+3PJ;  rf=+öPJ5  .  =  ~«P|M=-«PS 
u=—  V'Pf?  ferner  kennt  man  r  es  —  CO  (?)  $  q  = 
—  I  |P  öö  (?)  9  weun  dieses  nicht  —  -f P  55  ist ,  welches 
ich  gefunden  habe.  Auch  soll  5Po6  (z)  vorkommen. 
Von  den  zweifelhaften  hemipyramidalen  Gestalten  fehlt 
nicht  selten  eine  Nachbarfläche ,  so  dass  die  Ausbildung 
tetartoedrisch  ist.  Die  Krystalle  297, 298, 299,  entweder 
in  der  llauptaxc  als  geschoben  vierseitige  auch  mit  M 
als  sechseitige  Säulen,  oder  durch  Vorherrschen  von 
P  und  M  als  rektanguläre  Säulen  ausgedehnt;  nur  sei- 
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teil  sind  Individuen  kurz  säulerfförmig  mit  einem  He- 
midoma  ausgebildet ,  wodurch  sie  ein  rhomboederähn- 
liches  Ansehen  erhalten.  Von  den  Gesetzen  regclmä- 
siger  Verwachsung  ist  das  erste  das  frequenteste  Fig. 
289,  290;  das  dritte  und  das  vierte  kommen  für  sich, 
aber  auch  zu  Drill in  gen  Fig.  295  und  Vierlingen  Fig. 
294  vereinigt  vor.  Hänfig  findet  eine  regelm'asige  Ver- 
wAchmiog  des  P.  mit  Quarz  statt,  welche  Schriftgra- 
nit genannt  wird,  Fig.  500,  eine  prismatische  Fläche 
(T)  des  erstem  liegt  parallel  mit  einer  Rhomboüderfläche 
des  leztern,  und  die  Durchschnittslinie  jenes  Prisma  mit 
dem  Prisma  des  Quarzes  ist  der  Kombinazions  -  Kante 
zwischen  y  und  T  des  Felsit's  parallel.  Wahrschein- 
lich existirt  noch  ein  zweites  Gesetz  derartiger  Ver- 
wachsung. Massen  zeigen  im  geschliffnem  Zustande  am 
besten,  wie  sich  die  zwei  sehr  verschiedenen  Mineralien 
einander  zu  einem  Ganzen  erfüllen.  Schaligc  Zusam- 
mensetzungen finden  im  Innern  von  Individuen  oft  nach 
P,  selten  nach  k  statt.  Auch  hat  man  gros-  bis  klein- 
körnige Zusammensetzung.  Ich  habe  von  mehr  als 
20  Abänderungen  das  spezifische  Gewicht  genommen, 
und  die  Gränzcn  der  frischen  von  2. 539  bis  2.sto  ge- 
funden; der  grüne  von  Bodenmais  aber  wog  *2  und 
verdient  deshalb  weitere  Untersuchung.  Nicht  mehr 
frische,  also  weniger  und  mehr  zerstörte,  gingen  von 
2.S3  6  bis  auf  2.420  herab.  Den  P.  von  Baveno  habe 
ich  nie  ganz  frisch  gesehen. 

Cb.  B.  Alan  hat  eine  grose  Zahl  chemischer  Ana- 
lysen ,  deren  Resultate  der  Formel  K  Si*  -f-  5A1  Si* 
zwar  nahe  kommen,  aber  fast  nie,  namentlich  durch 
noch  etwas  Mangel  an  Kali,  ganz  gleich,  sind,  a 
von  der  Dorotheenaue  bei  Karlsbad  nach  Hn.  Rlaproth, 
b  von  Baveno  nach  Hn.  Abich,  c  von  Lomnitz  nach 
Hn.  Val.  Rosa 
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Kieselsaure 

et  m 

(»4.5  0 

b5.7  a 

biS.7  5 

Thonerde 

19.7  5 

18.  ST 

17.  50 

Eisenoxyd 

I.Ts 

1.7  5 

Kali 

11. so 

14.o  a 

12.00 

Natron 

1.2  5 

Kalkcrde 

0.3  4 

1.2  5 

Magnesia 

0. 1  0. 

Von  den  Säuren  wird  er  nicht  angegriffen.  V.  d.  L- 
schwer  zu  einem  trüben  klcinblasigen  Glase  schmelz- 
bar. Borax  und  Soda  lösen  ihn  schwer  jedoch  voll- 
kommen auf.  Kobalt  -  Soluzion  färbt  die  geschmolzenen 
Kanten  blau.  Nach  Hn.  Turner  geben  einige  Abän- 
derungen Rcakzion  auf  Borsäure. 

Vk.  Der  Pegmatolith  ist  ein  wichtiger  Kon- 
stituent  in  den  unsre  Erdkruste  bildenden  Gebirgsarten 
und  namentlich  in  den  krystallinischcn  des  Granit's, 
Gneises,  vieler  Porphire,  des  Sienits,  Weisssteins  etc. 
Die  Krystallc  sind  tbeils  in  Drusenräumen  und  auf 
Gängen,  thcils  porphirartig  im  Gesteine  ausgebildet, 
zuweilen  in  der  Gesellschaft  anderer  Fclsite  z.  B.  des 
Tetartins  der  neuer  ist,  des  Oligoklascs  und  des  La- 
bradors. Der  ihn  begleitende  Quarzius  ist  meist  Gapnias 
(Uauchquarz).  Auch  Turmaline  undPhengitc  sind  in  den 
Drusenräumen  oft  vergesellschaftet.  Von  den  vielen 
Fundorten  ausgezeichneter  Abänderungen,  namentlich 
hrystallisirtcr,  nur  folgende:  In  Prcussen  zu  Lomnitz 
und  Schwarzbach  bei  Hirschberg  und  Scholzenberg 
bei  Warmbrunn  in  Schlesien,  zu  Königsbain  bei  Gör- 
litz, in  den  Blöcken  der  Gegend  von  Berlin,  der  In« 
sei  Rügen  $  in  Sachsen  bei  Penig,  in  der  Umgegend 
von  Freiberg,  zu  Johanngcorgcnstadt $  in  Böhmen  zu 
El  bogen  ;  in  Baiern  im  Fichtelgebirge  zu  Bischoffsgrün, 
zu  Passau  $  Hasliberg  im  Ii  an  t.  Bern  5  Insel  Elba  3  in 
Finland  zu  Storgard,  und  zu  Rapa  Kiwi  im  Gouv. 
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Wiborgß  in  Norwegen  ,zu  Belangen*  in  Schottland  zu 
Aberdecn  $  in  Irland  zu  Monroe  und  Newry ;  in  Serbien 
zu  Tan dn  ;  in  Sibirien  zu  Sei lai (ans I;,  Alabaschka  (bier 
sehr  grosc  Krystallc) ,  Slatoust,  Mursinsk,  Minsk;  in 
Grönland $  in  Nord- Amerika  zu  Lewis  in  New- York ;  in 
Brasilien  in  der  Umgegend  von  Rio  Janeiro.  Die  Scbrift- 
granite  kennt  man :  in  Sachsen  zu  Limbach  bei  Chem- 
nitz; in  Böhmen  zu  Rhonsbcrg;  in  Baiern  zu  Zwisel ; 
Insel  Elba ;  in  Spanien  beim  Escorial ;  in  Schweden 
auf  Utö;  in  Norwegen  Flagstad  -  Insel  bei  Arendal; 
häufig  am  Ural  in  Sibirien.  Ein  sogen.  Sonnenstein 
in  graulichweisser  bis  stellenweise  bis  blass  pflaumen- 
blauer  Farbe,  mit  Titanit,  findet  sich  am  Ufer  der  Sc- 
lenka  unweit  Werchniutinsk  im  Goov.  Irkutsk.  Zu  den 
zerstörten  Felsiten  geboren  die  von  Fried land  in  Böh- 
men 5  von  Bobritzseh  bei  Freiberg  und  von  Anc  bei  Schnee- 
berg in  Sachsen;  von  Baveno  am  Lago  maggiorc  in  Ita- 
lien etc.  Schon  als  Pseudoinorphosen  bat  man  die  meist 
aus  kohlensaurer  Kalkerde  bestehenden  Krystallc  von 
Meiersgrund  bei  Ilmenau  im  Grosh.  Weimar  zu  betrach- 
ten. Sehr  merkwürdig  sind  auch  die,  welche  allraälig  in 


rr 

1 1 

Der  Umänderungen  ist  schon  oben  S.  495  gedacht  und 
die  wichtigste  ist  die  in  Porzellanerde. 

Gb.    Der  Pegmatolith  wird  der  Porzellan  -  Masse 
und  Glasur  zugesetzt.    Einige  Abänderungen  und  der 
lit  werden  auch  wohl  geschliffen. 


Species  5.    Felaitcs  Microclinus,  kürzer 

Mikroklin,  Br. 

[Wird  von  vielen  Mineralogen  der  vorigen  Spczie 
zugezählt.] 

Glasglanz ,  auf  der  vollkommensten  Spaltungsfläche  nur 

selten  bis  Perlmuttcrglanz. 

Plagioklastiscb.  Prf. :  llcmidomaüschcs  Diploprisma  n. 
III.  7 
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D.u.b.;  Pauf  M  =  112°  15';  P  an f  T  =  90°  22'* 
ilf  auf  T=  118°  35'.  Spaltbar,  hemidoma tisch,  voll- 
kommen;  brach  y  diagonal,  sehr  deutlich,  hemiprisma- 
tisch  und  makrodiagonal  unvollkommen  bis  io  Spu- 
ren. Bruch ,  flach  muschlig  bis  uneben. 
Härle  7|  bis  8. 
Gewicht  2. 5  6  bis  2.**.  s$ 

Phgr.  Die  Farbe  ist  gewöhnlich  grau  yon  ver- 
schiedenen Nuancen  iu's  Weisse  selten  Rothe  und  Pflau- 
menblaue übergehend.  Die  ersteren  Abänderungen  zei- 
gen gewöhnlich  eine  Farbcnwandlung  auf  der  Ebne 
der  Makrodiagonale ,  besonders  in  schönen  gelben  und 
grünen  Farben,  über  deren  Ursacbe  man  unten  bei 
Labrador  nachlese.  Krystalle  sind  selten  und  es  kom- 
men daran  P,  X9  M ,  T,  /  vor,  meist  an  allen  Kan- 
ten gerundet.  Für  diese  Spezic  ist  besonders  wichtig, 
dass  sie  ein  Plagioklas  ist  und  das  zweite  Gesetz  re- 
gelmäsigcr  Verwachsung  liefert,  nächst  der  Messung, 
wornach  sich  P  und  Jf  unter  90°  22'  schneiden,  Beweise 
dafür,  was  man  auch  von  chemischer  Seite  dagegen  ein- 
wenden mag.  Die  Messung  dünnsäulenformiger  Spalt- 
nngsgcstalten  ist  nicht  einmal  schwierig.  Derbe  Mas- 
sen zeigen  groskörnige  Zusammensetzung.  Das  spez. 
Gewicht  hielt  nach  5  Beobachtungen  die  engen  Gren- 
zen 2.66  2  bis  2.3  83. 

Cb.  B.    Er  scheint  in  seiner  Mischung  von  der 
vorigen  Spezie  wenig  abzuweichen,  a  nach  Hn.  Klap- 
roth  und  b  nach  Iln.  Ewreinojf: 
Kieselsäure  65.?  o       65.7  6 
Thonerde     £0.oo       18.ai       auch  Spuren 
Eisenoxyd      l.*a-      Spur      Ton  S  n.  Mo. 

Kali  12. 2  5  14.0  6 

Kalkerde      Spur  I.20 
Wasser  o,  j-  0,io  — 


\ 
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Auch  im  übrigen  chemischen  Verhalten  vom  Pcgmato- 
lith  nicht  wesentlich  unterschieden,  s.  S.  502.  /      *  . 

Vk.  in  Norwegen  konstituirt  er  den  Zirkbn-Sienit 
von  Frcdrikswärn  und  Laurvig,  kommt  jedoch  auch 
von  Kalkspath  umhüllt  auf  der  Forbiörnsbö-  Grube  bei 
Arcndal ,  hier krystallisirt,  vor.  Einiger  Sien i t  des  Plauen9- 
sehen  Grundes  bei  Dresden  enthält  ebenfalls  Mikroklin. 

Gb.    Der  farbcwandelndc  wird  als  Edelstein  ge- 

schlineu  und  dann  gewöhnlich  Air  Labrador  ausgegeben. 

 .  ■  < — 

Species  6.  Feisites  Amazonites,  Br.9 
kürzer  Amazonit. 

[Amazonenslein ,  v.  Von  einigen  Mineralogen  der 
vierten  Spezie  beigezählt.] 

Glasglanz,  auf  der  vollkommensten  Spaltungsfläche  bis 

Pcrlmutterglanz. 
Plagioklastisch.  Prf. :  Hcmidomatisches  Diploprisma  n. 
D.  u.  b.  Pauf  x=  128°  ^  Pauf  T  =  115°  5  P  auf 
M  =  00°  14' ;   die  zwei  ersten  Winkel  ungefähr, 
der  leztre  genau.    Spaltbar,  hcmidoniatisch,  vollkom- 
men \  brachydiagonal ,  recht  deutlich;  bemiprisma- 
tisch,  unvollkommen.  Bruch,  splittrig,  selten  muschlig. 
Härte  7|  bis  8. 
Gewicht  2.5  4  bis  2.5 r,. 

Pbgr.  Eine  auffällige  Erscheinung  dieses  Mine- 
rals ist  die  span-  bis  berggrüne  Farbe,  die  selten  in 
grünlichweiss  übergeht.  Man  hat  derbe  Massen  und 
Krystalle,  leztre  y,  P,  üf,  T  und  /  zeigend.  Die  Ver- 
wachsung nach  dem  zweiten  Gesetze  ist  häufig,  und 
beweiset  mit  die  plagioklastischc  Beschaffenheit.  Das 
Gewicht  fand  ich  von  2.546  bis  2.s6i. 

Gh.  B.  Schon  Hr.  Bindheim  wies  das  Kupfer- 
oxyd ,  welches  jeden  Falls  die  grüne  Färbung  bewirkt, 

nach.  Hr.  Abich  fand  darin  :  Kieselsäure  G5.a  2,  Thon- 

7* 
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eitle  17.8 »|  Kali  f5.os,  Natron  2.ei,  Eisen-  und  Kup- 
feroxyd O.ao,  Manganoxyd  O.i»,  Kalkcrde  O.io,  Mag- 
nesia 0.0».  In  einem  Fclsitc  von  Planitz,  der  wahr- 
scheinlich hieher  gehört,  fand  Ur.  Plattner  O.a  Kup- 
feroxyd. Auszeichnend  für  diese  Spezie  ist  die,  (im 
Vergleiche  mit  den  vorausgegangenen  und  nächstfol- 
genden Spezien)  viel  leichtere  Scbmclzharkcit  v.  <1,L. 
zwar  mit  einiger  Phosphoreszenz.  In  Säuren  unlöslich. 

Vis.  Am  ausgezeichnetsten  findet  sich  der  A.  im 
Kranit  von,  ^Tschebarkul  im  Ifmengebirgc  hei  Miask  in 
Sibirien ,  mit  Tetartin  gemengt:  Ferner  an  der  Küste 
Lahrador  in  Grönland,  zu  Beverly  in  Massachuscts 
und  angeblich  zu  Mantottc  auf  Zcilan.  Des  dunkel-, 
lauch-  bis  scladongrüncn  Fclsits  aus  dem  Pechstein 
von  Planitz  hei  Zwickau  in  Sachsen  muss  hier  noch 
gedacht  werden. 

G  b.  Stücke  von  schöner  grüner  Farbe  werden  zu 
Edelsteinen  verschliAcn. 

Species  7.  Feisites  Adularia,  Br.9  kürzer 

Adular,  W. 
[Uibrige  Synonymic  wie  bei  Specie  4.] 

Glasglanz,  auf  der  vollkommensten  Spaltungsflächc  bis 
Pcrlm  uttcrgla  n  z . 

Orthoklastisch.  Prf. :  Hemidomatiscbcs  Diploprisma,  -f- 
Pöö(i>.  — Pöö  ö0sa64»H'5  — &Vä5(x)=  65° 
44' 5  ooP(rauf/)  =  118*54';  P  auf  P=;lt2<> 
10',  Br.  Pauf  r=H2°12'j  Pauf  /  =  lifo ffl|}< 
im  Mittel,  Kaiser,  Spaltbar,  hemidomatisch ,  voll- 
kommen; brachydiagonal ,  recht  deutlich;  hemipris- 
matiscb,  unvollkommen.    Bruch,  muschlig,  selten 


Härte  8,  dafür  normal. 
Gewicht  2.S6  bis  2.5?. 
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I 

Pbgr.  Fast  immer  weiss  und  bis  farblos,  über- 
haupt selten  ganz  trübe,  gelblichgrau,  blassgelb  und 
hl  assgrün.  Anf  der  Ebne  der  Makrodiagonale  häufig 
eine  blaulichwcisse  Farbewandlung.  Abänderungen  mit  * 
diesem  Phänomen,  welches  man  auch  milchigen  Schein 
nennt,  heisen  Mondsteine.  Das  davon  ganz  verschie- 
dene Sounenstcin  -  Phänomen  existirt  ebenfalls.  Hr. 
Kupffer  fand  die  Abmessungen  von  P  =  65°  47',  von 
x  ca  65°  85',  von  T  auf  l  z=  Ji8°50.  Ich  habe  fol- 
gende Winkel  gemessen:  x  auf  P  r=  129°  48';  x  auf 
T  =  110°  45';  P  auf  T=  ll2o  10  -  P  auf  M  = 
90<>0' 5  Tauf  l  =  H8°86'5  P  auf  <j  =  —  $P ÖD  = 
146°  6'.  Aus  diesen  Abmessungen  sind  l>crechnet :  P 
gegen  die  Hatiptaxc  =  (>\  I  V;  or  gegen  die  Hauptaxe 
r=  05°  44'  und  wieder  65°  45}';  y  =  3ar  =  yPöo 
=  28°  58' ;  <j  gegen  die  Hauptaic  82°  5'.  Hr.  Kaiser 
fand  P  auf  T  =  112°  7'  15"  bis  112°  16' 40"  und  P 
auf  l  =  111°  48'  15"  bis  Hl«  59'  40  "5  hieraus  ist,  da 
P  und  Jf  unzweifelhaft  rechte  Winkel  machen,  nichts 
andres  zu  folgern,  als  dass  das  Prisma  unsymmetrisch 
sey,  in  die  beiden  Hcmiprismen  T  und  /  zerfalle,  de- 
ren verschiedene  Neigungen  gegen  M  noch  ermittelt  wer- 
den sollen.  Uibrigcns  kommen  am  Ad.  jene  Gestalten 
vor,  welche  Seite  500  aufgezählt  sind,  man  vergleiche 
die  Figuren  297,  298  und  299.  Der  Habitus  der 
Kombinazionen,  welche  nur  aufgewachsen  vorkommen, 
bleibt  fast  immer  ein  in  der  Hauptaxe  säulenförmiger, 
selten  ist  er  ein  rhomboederäbnlicher  durch  Vorherr- 
schen von  x ,  T  und  /.  Verwachsungen  des  ersten 
Gesetzes  sind  sehr  selten ,  dagegen  treten  Zwillinge 
des  dritteu  Gesetzes  Fig.  292  und  des  vierten  Gesetzes 
Fig.  154  häufig  auf,  ungleichen  Vereinigungen  dieser 
zwei  Gesetze  zum  Drilling  Fig.  295  und  zum  Vierüug 
Fig.  294.  Bei  Fig.  154  gewinnt  jedes  Individ  ein  recht- 
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winklig  dreiseitig  prismatisches  Anselm.  Die  Vicrling 
ahmen  tbeils  eine  tetragonal - prismaliscbe  Kombinazion 
nach,  tbeils  aueb  gehen  sie,  wenn  die  Fläche  itf  fehlt, 
in  eine  rosenförraige  Ziisauimenhäufung  über.  In  In- 
dividuen findet  oft  eine  schalige  Zusammensetzung  nach 
P  statt ,  •  je  mehr  um  so  deutlicher  der  eigentlich  nur 
zufallige  Perlmutterglanz.  Gewicht  2.5  66  bis  2. s 70, 
Br.    Schwer  verwitterbar. 

Ch.  B.  Eine  ältere  Analyse  ist  die  a  nach  Hn. 
Vauquelin,  neuer  sind  die  b  vom  Hn.  Berthier,  c 
vom  Hn.  Awdejeff  und  d  nach  Hn.  Abkh;  d  ist 
nach     Si3  +  3Ä1  Si8  berechnet  * 

Kieselsäure  64  64. 20  65.7  3  60.7  s  63. 21 
Thonerdc  20  18. 40  17.o2  18.2  8  18. 13 
Kali  14     16.9*      14.0  7     14.  j  7      16.6  6 

Natron         —       —  1.4  4       1.4  4  — 

Nur  die  2?eWAi>r'schc  Analyse  stimmt  mit  der  Formel, 
dagegen  ist  der  Nalrongehalt  unzweifelhaft.  In  Säu- 
ren unlöslich.    Das  Verhalten  v.  d.L.  wie  bei  Spczie  4. 

Vk.  Dieser  ausgezeichnete  Felsit  ist  nicht  gar 
häufig.  Er  kommt  in  gangähnlichen  Drusenräumen 
mit  Quarz  etc.  im  glimmerarmen  Granit  vor.  Die 
schönsten  Krystalle  sind  aus  der  Schweiz  vom  St.  Gott- 
hard, namentlich  von  Stella,  hier  auch  Mondstein.  In 
Tirol  (besonders  die  rhomboederähnlichen  Kombinazio* 
neu)  von  Ahm,  Disscntis,  und  über  Pcriklin  sitzend 
aus  dem  Pfitschthalc.  Salzburg.  Von  Zeilan  eben- 
falls in  Granit  und  als  Geschiebe,  Mondsteine,  Sonnen- 
steinc. 

G  b.  Dient  als  Edelstein  und  der  Sonnenstein 
oder  Girasol,  welcher  tbeuer  bezahlt  wird,  soll  durch 
ein  chemisches  Mittel  (?)  erzeugt  werden  können. 
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Species  8.    Feisites  Sanidinus,  Hr.,  kürzer 

Sanidill,  Nose. 
[Glasiger  Feldspath  z.gr.  TA.,W.  Orthomer  Feld- 
Späth  z.  TA.,  SL  Uibrige  Synonymie  wie  Spezie  4.] 
Glasglanz ,  ausgezeichnet,  nur  selten  auf  der  vollkom- 
mensten Spaltungsflächc  Ins  Perlinutterglanz. 
Orthoklastisch.  Prf. :  Hemidoniatisches  Diploprisma,  -f- 
Pöo(P)  =  C3<>55';  —  fjPöö  Cr)  =  G4°4I';  Pauf 
T  =  112°  16'$  P  auf  l  =  112°  IV 5  P  auf  J!f  =  90« 
0';  Jf  auf  r=  I20°29'5  Jlf  auf  I  =  120°  18'$  Z1 
auf  /  =  119°  15',  Jir.  Spaltbar,  hemidomatisch,  voll- 
kommen^ brachydiagonal,  sehr  deutlich,  fast  ebenso 
vollkommen;   hemiprismatisch ,  in  Spuren  bis  zum 
Verschwinden.    Bruch,  muschlig  bis  uneben. 
Härte  8». 

Gewicht  2.5  6  bis  2  s». 

Phgr.  Mau  hat  meist  weisse  und  bis  wasscrhelle 
Abänderungen,  doch  auch  gelblich-,  asch-  und  grün- 
lichgraue. Zu  den  gemessenen  Winkeln  gehört  noch 
P  auf  y  =z  99°  7L.  Uibrigens  sind  die  Neigungsvcr- 
schiedenheiten  von  P  und  von  M  auf  T  und  /  wahr- 
scheinlich noch  gröser,  da  ich  das  Mittel  nicht  aus  den 
besten,  sondern  aus  allen  Beobachtungen  gezogen  habe. 
Ton  einfachen  Gestaltcu  treten  ausser  den  schon  ge- 
nannten noch  aufs  n,  e9  t,  v,  w,  auch  pyramidale 
Flächeu  ,  welche  die  Kombinazionskanten  zwischen  »1, 
P,  e  abstumpfen.  Zwillinge  des  ersten  Gesetzes  sind 
nicht  selten,  namentlich  dann,  wenn  das  Vorherrschen 
der  brachydiagonalen  Flächen  V :  einen  tafclartigen 
Habitus  gibt.  Im  Innern  oft  zerklüftet,  die  M  Flä- 
chen meist  der  Ilauptaxe  parallel  gestreift.  Gewicht 
2.S6»  bis  2.S9  1,  Br.    Verwittert  nicht  leicht. 

Ch.  B.  Wir  haben  von  Hn.  BcrÜiier  Analysen 
a  des  S.  vom  Moni  Dor,  b  des  vom  Drachenfels  aus 
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dem  Siebcngchirgc  ;  \ouHn.Abiehc  des  vom  Epomeo 
und  d  des  aus  dem  PausilipptufT: 


Kieselsäure 

66.1 

66.6 

60.1» 

67.8i 

Thon  erde 

10.« 

16., 

17.3  0 

15.12 

0.6 

0.8  1 

2.4» 

Kali  y 

6.» 

8.0 

8.21 

6.6  A 

Natron 

5.7 

4.10 

2.3  6 

Kalkerdc 

1.25 

3.16 

Magnesia 

2.o 

1.0 

1.20 

i.40. 

In  Hydrochlorsäurc  wird  er  höchst  unvollständig  zer- 
setzt. V.  d.  L.  schmilzt  er  schwer  zu  einem  farblosen 
blasigen  Glase  und  färbt  die  äussre  Flamme  intensiv 
röthlicbgelb.  Die  basischen  Bestand theile  siud  hiernach 
frisilizirt.  In  Säuren  unlöslich.   V.  iL.  L.  wie  Spezie  It. 

VI;.  Diese  Spezie  gehört  zu  den  sehr  verbreite- 
ten, in  Trachyten ,  Phonolithen  etc.  und  Laven,  stets 
porphirartig  eingewachsen.  In  Sachsen  in  einem  Wak- 
kengange  auf  Strassburgcr  Glück  unterhalb  ^Viescnlhal, 
in  den  Pechsteinen  des  Triebischthales  bei  Meisen,  auch 
iu  den  Lausitzer  Phonolilhen.  In  Meiningen  im  Pho- 
nolith  von  Ileldburg.  In  Böhmen  mehrfach  im  Mit- 
telgebirge, namentlich  in  der  Gegend  von  Teplitz.  In 
Prensscn  ausgezeichnet  vom  Langeuberge  im  Sieben-  . 
gebirge  und  vom  Drachen fels  unweit  liunn.  Wieder 
deutlich  in  Baden  am  Kaiserstnhl.  In  Frankreich  am 
Hont  Dor  in  der  Auvergne.  In  Toscana  zu  Badico- 
fani.  In  Neapel  an  der  Summa,  Solfatara,  im  Pausi- 
Hpp-TuiT  und  häulig  auf  der  Insel  Ischia.  Aetna. 

Spccies  9.  Feisites  Ryacolithus ,  Br^ 
kürzer  Ryakolitk,  G.  Rose. 
[Eisspath,  W.  Empyrodoxer  Feld-Späth,  M.  Ofci- 
sitjer  Felsü,  Dr.  Ch.  3.  S.  160.] 
Glasglanz ,  auf  der  vollkommensten  Spaltungsfläche  bis 

Pcrlmutterglauz. 
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Ortho  klastisch.  Prf. :  Hemidomatisches  Prisma  +  P  56 

(P)=  63<>54'*  —  «P  oö  (*)  =  65o  40' $  qoP(T,/) 
=  119°  21',  G.  Rose.  Spaltbar,  hcmidomatisch,  voll- 
kommen ^  brachydiagonal ,  recht  deutlich,  hemipris- 
ma tisch  (oder  prismatisch),  undeutlich  bis  zum  Ver- 
schwinden. 

Härte  8. 

Gewicht  2.  st  bis  2.ss. 

Phgr.  Es  sind  nur  weisse  und  bis  wasserhelle 
Varietäten  bekannt.  In  den  Kombinazionen  herrschen 
die  Flächen  M  auch  wobl  Pmit  vor.  Uibrigcns  kom- 
men — 4#P35(y)  =  3jc,  od  PY  (z),  +  P?  (»)  gewöhn- 
lich  mit  vor.  In  den  obigen  Abmessungen  gibt  Hr. 
Rose  x  =  65°  37'  an ,  ich  habe  als  den  einfachsten 
Ableitungswerth  von  P  genommen,  mit  0° 3'  Diffe- 
renz, n  auf  n  beträgt  90°  52';  P  auf  T  =  H2oi9't  ' 
Wenn  auch  das  Prisma  als  ein  symmetrisches  genom- 
men wird,  so  wurde  doch  oben  S.  492  die  Möglich- 
keit der  Asymmetrie  gezeigt.  Von  den  Verwachsungs- 
gesetzen ist  das  erste  bekannt.  Die  schalige  Znsam- 
menhäufung  nach  P  nicht  gar  häufig,  daher  auch  diese 
Flächen  meist  Glasglanz  zeigen.  Das  Gewicht  2.5 1  a 
bis  2.57  9  nach  Hn.  G.  Rose;  ich  fand  es  2.5  8  2. 

C  h.  B.  Hr.  G.  Rose  fand  die  Mischung  des  vom 
Vesuv:  Kieselsäure  50.*i ,  Thonerde  29.44  ,  r  Natron 
10.5  6,  Kali  $.'92,  Kalkcrde  l%t ,  Magnesia  Ö.23  und 
Eisenoxyd  d>.2g.  Entspricht  der  Formel  (i5f,  Ä.)  Si  -f- 
5Ä1  Si.  Von  Säuren  wird  das  Mineral  stark  ange- 
griffen ,  wobei  sich  die  Kieselsäure  als  Pulver  ausschei- 
det. V.  d.  L.  ist  er  etwas  leichter  schmelzbar  und  färbt 
die  Flamme  etwas  stärker  gelb,  als  Adular.  Er  ver- 
hält sich  hiernach  fast  ganz  wie  Tctartin. 

Vk.    Am  Vesuv,  namentlich  in  den  Auswürfen- 
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gen,  über  Nephelin.  In  Rhein  -  Preussen  am  Laacher- 
See  und  bei  Duckweiler,  als  vulkanisches  Gebilde. 


Specics  10.  Feisites  subdurus  oder  Hypo- 

sklerit,  Br. 
[Hyposklerischer  Felsit,  Br.  CA.  3.  S.  160.] 
Glasglanz,  nähert  sich  etwas  dem  Fettglanze,  auf  der 
vollkommensten  Spaltungsfläche  auch  wohl  dem  Perl- 
mutterglanze. 

Plagioklastisch.  Prf.  i  Links  gedrehtes  hemidomatisches 
Diploprisma  n.  D.  u.  b.,  +  ÖD  (P)  auf  qd  P  56  (M) 
=  86°  28',  auf  rechtes  OöP(r)  ill°20'$  M  auf  T 
=  120° 5'.  Spaltbar,  hcroidomatisch ,  vollkommen 
bis  sehr  deutlich;  bracbydiagonal ,  deutlich}  hemi- 
prismatisch ,  undeutlich. 
Härte  6j  bis  6*. 
ß  «.  ,7,  M Gewicht  2.60  bis  2.6  i. 

^     Phgr.    Zeigt  olivengrünc  bis  leberbraune,  ferner 
tfi  /j7>*         grünlichgraue  bis  grünlich  weisse  Farben.    In  Krystal- 
len  bis  halbdurchsichtig  und  auch  dann  nicht  härter. 
Die  Krystalle  lassen  die  Gestalten      P,  n,  /,  Jf,  T 
-*  und  Z  erkennen  5  meist  Zwilling  des  zweiten  Gesetzes. 

in  S,  ö  Derbe  Massen  sind  schalig  und  körnig  zusammenge- 
t'+J**        setzt,  dem  Salit  nicht  unähnlich.    Das  Gewicht  fand 

h  lf*5        ich  2.609  bis  2.6ia. 

Ch.  B.    Ist  chemisch  noch  wenig  bekannt.  V.d. 
Jj  "  L.  nicht  ganz  schwierig  schmelzbar  (merklich  leichter 

als  Tetartin,  mit  dessen  Gewicht  er  übereinstimmt) 
und  die  äussere  Flamme  färbt  sich  stark  wachsgclb,  wo- 
durch  Natrongehalt  nachgewiesen  ist. 

Vk.    In  Norwegen  zu  Arcndal  mit  Kalkspath, 
Grauat,  Paranthin,  Magneteisenerz  etc. 
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Speeles  11.  Feisites  Tetartinus,  kürzer 

Tctartin,  £r. 
[Albity  Berzelius  u.  G.  Rose.  Tetarloprismatischer  % 
Feltl-Spalhy  HI«  KieselspaÜi,  Hausmann.  Biotin, 
Monticellt  u.  Cobclli.  Cleavelandit  der  Nordameri- 
kaner. Tetartiner  Felsit,  Br.  Clu  3.  S.  160.] 
Glasglanz,  auf  der  vollkommensten  Spaltungsfläcke  bis 

Perlmutterglanz. 
Plagioklastisch.  Prf. :  Rechts  gedrehtes  hemidomatisches 
Diploprisma,  -f  Pöb  (P)  =  63°  25' 5  -  J4P 55  (x) 
=  65°  58'  5  rechtes  Hemiprisma  N  oo  V(T)z=  62°7'$ 
linkes  Hemiprisma  00  Pl^  (l)  =  G0°  8'  5  00  P  ( T  l)  = 
!22o|5*.  +Pöö(P)auf  ooPä6(jlf)  =  B3o36';  M 
auf  Tr=  117o 53'}  itf  auf  /  =  119« 52'.    Spaltbar,  ' 
hemidomatisch  ,  vollkommen;  brachydiagonal ,  recht 
deutlich;  rechts  hemiprismatisch ,  deutlich  bis  unvoll- 
kommen ;  hinten  tetartopyramidal  nach  o,  unvollkom- 
men.   Bruch,  lnuschlig,  selten  bis  uneben. 
Härte  8J  bis  8J.  ^ 
Gevficht  tf.o&  bis  6*2  9. 

Phgr.  In  derben  Abänderungen  meist  roth,  na- 
mentlich fleischroth,  doch  auch  weiss,  selten  lichte 
grau  und  lichte  grün,  in  Krystallcu  fast  nur  weiss. 
An  einer  Abänderung  von  Arcudal  hat  man  auch  die 
Erscheinung  des  Sonnensteins  s.  S.  491.  Ausser 
den  schon  genannten  einfachen  Gestalten  existiren 
noch :  n  korrespondirend  e ,  p  dem  o  korrespondirend, 
x  korrespondirend  /;  »/ ,  7,  etc.  Fig.  301.  Einfache 
Kr\  stalle  sind  sehr  selten ,  fast  immer  und  auch  in 
derben  Stücken  erkennt  man  die  regelmäsige  Ver- 
wachsung des  zweiten  Gesetzes  Fig.  291,  in  papier- 
ähnlichen Individuen  zu  Viellingen  zusammengehäuft, 
(die  Freiberger  öffentliche  Sammlung  besitzt  einen  sol- 
chen von  mehr  als  300  Individuen).    Noch  hat  man 
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zwei  Zwillinge  dieses  Gesetzes  nach  dem  ersten  Ge- 
setze vereinigt  Fig.  502.  Bildet  zuweilen  Schriftgra- 
nit 8.  S.  501.  Die  Krystalle  sind  meist  in  der  Haupt- 
axe  säulcn förmig  ,  gewöhnlich  herrschen  die  Flachen 
M  vor.  Derbe  Massen  zeigen  theils  stänglige  Zusam- 
mensetzung mit  strahligem  Bruche,  tbcils  zuckerartig 
körnige.  In  vierzehn  Abänderungen  fand  ich  die  G ran- 
zen des  Gewichts  2.6os  bis  2.627.  Ein  okergelber  von 
Alabaschka  wog  2.6  4  7 ,  allein  durch  Säure  licss  sich 
das  Eisenoxydhydrat  ausziehen,  und  das  so  behandelte 
entfärbte  Pulver  hatte  nur  2.6 ao.  Der  Verwitterung 
ist  der  Tetartin  nicht  leicht  unterworfen. 

Ch.  B.    Wir  besitzen  viele  Analysen  dieses  Mi- 
nerals, als  a  des  von  Finbo  nach  Hn.  Eggert*,  b  des 
von  Arcndal  nach  Hn.  G.  Rose,  c  von  Chcstcrfield 
nach  Hn.  Stromeier,  d  des  von  Brevig  nach  Hn.  Erd- 
mann und  c  des  von  Miask  nach  Hn.  Michi 
Kieselsäure  70.48     08.4  6     70.68    69. n    08.4  5 
Thonerde    18.45     iO.ao     19.  so     19.34  18.74 
Eisenoxyd      —         O.aa       ö.u       0.6  a  0.a7 
Natron        10.  so      O.ia       9.0  6     10.9  7  Ii.?* 
Kali  —         —         —       0.6  s"     0.6  5 

Kalkcrde  O.ss  0.6  8  O.aa  —  0.5o. 
In  der  letzten  Analyse  noch  Magnesia  O.i  s.  Nach  der 
Formel  \  gi  _f_  5ÄI$i: Kieselsäure  09.  o 9,Tbonerde  19.a a, 
Natron  11.6  9.  Von  Säuren  erleidet  er  keinen  Angriff. 
V.d.L.  schwierig  zu  kleinblasigcm  Glase  schmelzbar, 
die  äussre  Flamme  stark  gelb  färbend. 

Vk.  Tetartin  kommt  häufig  als  Gemengtlicil  der 
Granite  vor,  und  gewöhnlich  von  Pcgmatolilh  beglei- 
tet, in  Drusen  jüngres  Gebilde  als  dieser.  In  diesen 
oft  noch  von  Rancbquarz,  Phengit  (namentlich  hemi- 
domatischeu)  und  Turmalin,  auch  von  Topas  und  Be- 
ryll begleitet.    Im  Gneise  selten ;  aber  iu  den  Laven 
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r  • 

der  Andes- Kette  Boll  er  ausserordentlich  häufig  seyn. 
In  Dioriten  mit  Pyroxen  gemengt.  In  Sachsen  zu  Bor- 
stendorf an  der  Flöha,  Bobritzsch  etc.  bei  Freiberg, 
Siebcnlehn ,  Penig;  Schlesien  zu  Langenbielau  und  in 
der  Gegend  von  Hirsch  berg,  Mähren  zu  Bobruwka  und 
Roczna;  Tirol  am  Rohrberge  und  Gralner  im  Ziller- 
thale,  im  Schmnnerthale  (hier  auf  Dolomit);  Salzburg 
bei  Gastein;  Baden  zu  Witticbcn;  Schweiz  am  St. 
Gotthard  (in  der  Ilauptaxc  verkürzte  Krystalle);  Pie- 
mont  zu  Susa ;  Italien  auf  Elba  und  zu  Baveno ;  Frank- 
reich zu  AuriS  in  Dauphinc  und  am  Montagne  de  Lis 
bei  Bareges  (hier  ausgezackte  Krystalle) ;  Schottland  zn 
Mourne  in  der  Grafsch.  Down ;  Norwegen  zu  Langoe, 
Snarum,  Fruland  bei  Arendal;  Schweden  zu  Broddbo, 
Finbo  etc.  ;  Fiuland  zu  Kimito;  Sibirien  zu  Alabasckka 
bei  Mursinsk,  Kerabinsk  bei  Miask  etc.;  Ober-Aegyp- 
ten; Nord- Amerika  zu  Daddain  in  Connecticut;  Che- 
sterfield  in  Massachusets,  Wilmington  etc.;  Pensylva- 
nien ;  Brasilien  zu  Almada. 

Gb.  Einige  Abänderungen  hat  man  als  Edelstein 
geschliffen. 


Species  12.   Feisites  Loxoclasius,  kürzer 

Loxoklas,  Br.  . 

Mittel  zwischen  Glas-  und  Fettglanz,  auf  der  vollkom- 
mensten Sual tu nrsf lache  Perlinutterglanz. 

Orthoklastisch.  Prf. :  Ilemidomatisches  Prisma  -f-  P  x 
(F)  =r  65°  38';  — BPäo  (x)  =  65°  57';  P  auf  y 
=r  3*=  99°  45';  P  auf  T=142°30'$  P  auf  l  = 
112°  so*;  P auf  M  =  90°  0' ;  M  auf  T  =  120*15'; 
M  auf  l  =  119o  25' ;  Tauf  l  =  120°  20'.  Spaltbar, 
hemidomatisch ,  vollkommen ;  brachydiagonaL»  deut-  . 
lieh ;  makrodiagonal,  undeutlich  auch  dem  Deutlichen 
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genähert;  hemiprisniatisch,  in  Spuren.  Bruch,  uneben 
bis  splittrig  und  muschlig. 
Härte  7£  bis  7j. 
Gewicht  2.6  0  9  bis  2.6  20. 

Phgr.    Von  Farbe  gelblicbgrau ,    einerseits  bis 
gel  blich  weiss,  andrerseits  bis  erbscngelb.  Durchschei- 
nend ,  in  dünnen  Blättchen  durchsichtig.    Die  obigen 
Messungen  konnten  nur  mit  Annäherung  gemacht  wer- 
den ,  Abends  mit  dem  Lichtbilde.    P  ist  aber  auf  M 
genau  rechtwinklig  geneigt.    Die  Berechnung  für  P 
ergibt  sich  aus  den  Messungen  mit  Zuziehung  von  P  T 
und  M  T  zu  63°  42',  von  PI  und  M  l  zu  65°  33'; 
oben  ist  das  Mittel  angegeben.    Die  Krystalle  zeigen 
die  fast  nur  rauhen  Flächen  P,  y,  Jf,  T,  /,  z>  f, 
t>,  w,  mit  kurzsäulenrörmigem  Habitus,  Pund  M  vor- 
herrschend und  keine  regelmäsige  Verwachsung.  Aus- 
zeichnend für  denLoxoklas  ist  die  makrodiagonalc  Spalt- 
barkeit1) keine  Zusammensetzung,  so  wie  dass  er  nach 
4  Wägungen  2.6 n  bis  2.6 ia  alle  andern  orthoklasti- 
schen Feisite  übersteigt.    Scheint  der  Verwitterung  et- 
was unterworfen  zu  seyn. 

Ch.  B,  Hr.  Plattner  fand  nach  zwei  Analysen  a 
durch  Hydrofluor&äure  und  b  durch  kohlensaures  Na- 
tron aufgeschlossen  und  c  im  Mittel  aus  beiden : 


Kieselsäure 

63.so 

63.6  0 

Thonerde 

20.4  t 

20io 

20.2  9 

Eisenoxyd 

0.6  5 

0.70 

0.6  T 

Kali 

3.0  3 

5.o  j 

Natron 

8.76 

8.T6 

Kalkerde 

5.40 

3.o* 

5.3  2 

Magnesia 

Spur 

Spur 

Spur 

1)  Darnach  die  Benennung,  von  Ao£o£  in  die  Quere  und  xA(7w 
ich  spalte,  also  ouenpaltend. 
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Wasser  und  }  .  . 

Fluorkiesel  $ 
woraus  die  allgemeine  Formel  11  §1  +  R  S'ia 
gebt ,  wie  bei  Oligoklas.  Der  Loxoklas  ist  mitbin  ein 
Beispiel  der  Dimorphie,  da  der  Oligoklas  plagioklastisch 
erscheint.  Uibrigens  enthält  jener  doch  anch  weniger 
Thonerde.  —  V.  d.  L.  schmilzt  er  schwer  (Oligoklas 
leicht),  die  Schmelzbarkeit  steht  zwischen  der  des  Adu- 
lar's  und  des  Labrador's,  und  bat  in  der  äussern  Flam- 
me  die  intensive  Natron  -  Reakzion.  Im  Kolben  bis 
zum  Glühen  erhitzt  gibt  er  wenig  Wasser  und  Fluor- 
kiesel aus.  In  erhitzter  Hydrocblorsäure  wird  er  höchst 
unvollständig  zersetzt. 

Yk.  Sitzt  auf  eumetrisekem  Pyroxen  und  Gra- 
phit und  wird  von  Kalkspath  überlagert.  Von  Ham- 
mer« (und  Lawrence?)  im  Staate  New -York. 

Species  13.  Feisites  Oligoclasius,  kürzer 

Oligoklas,  Br. 

[Natron* Spodumen,  Berze litis.   Antitomer  Feld» 
Spalh^l.  OUgoklastischerFelsit,Br.  Ch. 3.  S.  161.] 
Fettglanz,  auf  der  vollkommensten  Spaltungsfläche  Glas- 
glanz und  selten  bis  Perlmutterglanz. 
Plagioklastisch.  Prf. :  Links  gedrehtes  hemidomatisches 
Diploprisma  n.  D.  u.  Ii.,  V  auf  M  =  86°45';  P 
auf  T  =  H5°50'.    Spaltbar,  bemidomatisch ,  voll- 
kommen; brachydiagonal ,  recht  deutlich;  hemipris- 
matiscb,  unvollkommen.  Bruch,  muschlig  bis  uneben 
Härte  7j  bis  \\\. 
Gewicht  2.6  4  bis  2.6  6. 

Pbgr.  Die  Farben  sind  graulich-,  gelblich-  und 
grünlich  weiss,  grünlich-  und  häufig  gelblichgrau  bis 
blassgclb  und  grin.  Fast  immer  trüb,  ganz  klar  noch 
nicht  bekannt.    Krystallc  sind  selten  und  erscheinen 
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in  der  Hauptaxe  niedrig,  nach  der  Makrodia  pönale  ßehr 
ausgedehnt  wie  Periklin.  Sie  sind ,  wie  auch  derbe 
Massen,  nach  dem  zweiten  Gesetze  regelmäßig  ver- 
wachsen ,  bis  zu  Viellingen.  Die  Spaltungsrichtungen 
sind  schwieriger  als  bei  allen  anderen  Spezien  dieses 
Genus  zu  erhalten  und  dichter  Bruch  ist  deshalb  oft 
zu  sehen.    In  10  Abänderungen  fand  ich  das  Gewicht 

2.644   bis  2.662. 

Gh.  B.  In  der  Mischung  finden  sich  die  vier 
basischen  Bestandtheile  \  ,  K,  0,  Mg  fast  stets  zu- 
sammen ,  wobei  jedoch  das  Natron  vorwaltet ,  und  die 
Formel  lässt  sich  nur  allgemein  ftffi  +  SAlSi*  ent- 
werfen ,  a  von  Danvikszoll  und  b  von  Ytterby  nach 
Hn.  Berzelius,  c  von  Arendal  nach  Hn.  Hagen  und 
d  nach  Hn.  Rosales ,  c  von  Schaitansk  nach  Hn.  Bo» 
demann  und  f  von  Warmbrunn  nach  Hn.  Bammelsberg: 


Kieselsäure 

63. to 

61.55 

63.5» 

62.7o 

64.ai 

• 

63. V4 

Thonerde 

23. 9* 

23.«o 

23.o9 

23.8o 

22..4 

23.7» 

Eisenoxyd 

O.SO 

• 

0.6» 

0.54 

Spur 

Natron 

8. 1 1 

9.67 

9., 7 

8.00 

7.98 

7.66 

Kali 

l.te 

0.J8 

• 

2.»% 

l.o9 

1.06 

2.»7 

Kalkcrde 

2.o3 

3.  18 

2-44 

4.60 

2.57 

2.58 

Magnesia 

0.6  5 

O.ao 

0.7*7 

O.o, 

1.1« 

Spur. 

Bei  d  ist  das  Eisen  als  Oxydul;  bei  f  die  Ki< 

:selsäure 

als  Verlust 

zu  nehmen. 

—  Von  Säuren 

wird 

er  niebt 

zersetzt.  V.  d.  L.  ist  er  ziemlich  leicht  schmelzbar 
und  gibt  ein  kleinblasigcs  Glas. 

Vk.  DcrOligoklas  ist  nicht  selten,  und  kommt 
in  Granit,  Gneiss,  Augitporphir,  Basalt,  auch  in  den 
Stöcken  körnigen  Marmors  (s.  S*  470)  vor.  Er  wird 
in  jenen  Gcbirgsarten  wohl  stets  von  dem  schwarzen 
Astrites  der  S.  589  beschrieben  ist  und  vom  Pegmato- 
lith  begleitet,  seltener  von  Titanit,  Pyroxen,  Epidot  etc. 
In  Sachsen  auf  dem  Stollnumbruch  (Hoffnung  Schacht) 
und  im  Mulden thale  su  Hohetanne  bei  Freiberg,  zu 
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Boden  bei  Marienberg,  HöUmüble  bei  Penig  (beide 
ausgezeichnet)  5  Schlesien  von  Heyne  im  Riesen gebirge 
(den  Pegmatolith  kranzförmig  umgehend);  Tirol  vom 
Viezena  Berge  bei  Predazzo  im  Flcimsertbalc  (in  Ba- 
salt) ;  Frankreich  zu  Arriege;  Norwegen  von  der  Vox- 
nas-Grube  bei  Arendal  (krystallisirt),  Laurvig,  zu  T ve- 
destrand-  als  Sonnenstein;  Schweden  am  Danvikszoll 
zn  Stockholm,  zu  Yttcrby;  Sibirien  von  Ajatskaja  bei 
Katharinenburg  (im  Augitporphir)  ;  Nord-Amerika  von 
Ticondewja  im  St.  New -York. 

Specics  14.  Feisites  polychromaticus,  2fr., 

oder  Labrador.  , 

[Labrador  z.  Th. ,  W.  Polychromatischer  Feld- 
Späth,  M.  Polychromatischer  Felsit,  Br.  Ch.  3. 
S.  162.] 

Glas-  bis  Fettglanz,  auf  der  vollkommensten  Spaltungs- 
fläche Glas-  bis  Pcrlmuttcrglanz. 

Plagioklastisch.  Prf.:  Hemidomatisches  Diploprisma  n. 
D.  u.  b.,  P  auf  M  =  M±o  bis  8oJ°  3  P  auf  T  = 
115°,  Hessel;  M  auf  /  sa  119°.  Spaltbar,  hemi- 
domatiscb,  vollkommen;  brachydiagonal,  deutlich  bis 
fast  undeutlich;  hemi prismatisch  in  Spuren.  Bruch, 
muschlig  bis  uneben. 

Härte  7|  bis  7J. 

Gewicht  2.6  8  bis  2.7  2,  , 

Phgr.  Die  grauen  sind  die  gewöhnlichen  Varie- 
täten, zugleich  die,  welche  fast  immer  auf  der  Ebne 
der  Brachydiagonalc  die  Farbe  z.  Th.  sehr  lebhaft  uud 
schön  wandeln,  und  im  Gewicht  von  2.6 u  bis  2.ros 
gehen.  Die  Varietäten,  welche  höheres  Gewicht  ha- 
ben, sind  weiss,  roth  bis  blassgrün,  noch  trüber  und 
besitzen  keine  Farbewandlung.  Die  Farbcwandluug 
lässt  sich  in  dünngesebliffnen  Platten  noch  anders  be- 
lli. 8 
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obachten,  denn  diese  zeigen  bei  auffallendem  Liebte 
eine  andre  Farbe  als  bei  durchgehendem  Lichte,  z.  B. 
dort  blau,  bier  rotb;  oder  allgemeiner  diese  zweierlei 
Farben  sind  sieb  komplementär.  Ausgebildete  Kry- 
stallc  geboren  zu  den  grosen  Scltenbeiten ,  und  diese 
sind  nur  eingewachsen.  Die  derben  Massen  haben/ 
fast  immer  die  Zusammensetzung  nach  dem  zwei- 
ten Gesetze ,  nicht  selten  zu  Tietlingen  wiederholt. 
Die  farbcwandclnden  Stücke  zeigen  im  geschliffnen  Zu- 
stande unter  dem  Mikroskop  eine  Mcugung  mit  Mine- 
ralien, wovon  eins  hexagonal-prisinatisch  krystalüsirt  zu 
seyn  scheint  und  in  äusserst  zarten  Theüchen  in  der 
Masse  des  Labradors  schwimmt,  s.  Fig.  504.  Im  All- 
gemeinen erhöht  sich  die  Schönheit  des  Phänomens, 
je  feiner  und  häufiger  diese  Thcilchcn  sind.  Vielleicht 
bestehen  diese  aus  Quarz,  obwol  sie  unter  dem  Mi- 
kroskop fast  schwarz  erscheinen.  —  Findet  sich  mebr- 
orts  in  losen  Blöcken.  —  Aus  dem  undeutlich  Blättrigen 
geht  er  zuweilen  in's  Dichte  über,  wie  er  in  einge- 
wachsenen kleinen  Kugeln,  Yariolit,  allemal  erscheint. 

Cb.  B.  Rlaproth  zeigte  zuerst,  dass  nicht  alle 
farbcwandclnde  Fclsite  Labrador  ecyen  und  er  trennte 
den  norwegischen  Mikroklin  von  diesem;  er  fand  den 
von  Labrador  nach  a  zusammengesetzt ,  Hr.  le  Hunte 
b  den  von  Campsie,  Hr.  Abich  c  den  vom  Aetna,  Hr. 
Segeth  d  den  von  Kijcw  u.  Hr.  Svanberg  e  den  von  Tuna : 


Kieselsäure 

55.7  s 

52.3  4 

5*>.4  8 

55.4  9 

Bl.it 

Thoncrde 

20.5  0 

29.9  7 

26.4  6 

26.8  3 

26.8^ 

Eisenoxyd 

1.3  5 

0.87 

1.60 

1.6  0 

1.29 

Natron 

4.00 

5.97 

4.10 

5.96 

4.6  4 

Kali 

0.3  0 

0.22 

0.3  6 

1.79 

Kalkcrde 

il.oo 

l2.io 

9.4  9 

10.9  3 

9.15 

Magnesia 

1 

1.74 

0.15 

1.0  2 

Wasser 

0.  5  0 

0.4  2 

0.51 

1.7  5. 
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Bei  c  noch  0.8»  Manganoxydul.  Nach  der  Formel  (ft, 
5Ca)  >i  -f-  4AI  S*i  sind  die  Bestandteile  Kieselsäure 
155.42,  Thonerde  20. 71,  Natron  4. 52,  Kalkerdc  12.3  s. 
Hr.  v.  Bonsdorf  hat  gezeigt,  dass  der  farbewandelnde 
Labrador  einen  Uiberscbuss  von  Kieselsäure  bis  zu  8$ 
enthält,  und  deshalb  diesen  Uiberscbuss  auf  Rechnung 
beigemengten  Quarzes  gebracht.  —  In  erhitzter  Hydro- 
chlorsüure  wird  der  Labrador  zersetzt,  doch  nicht  ganz 
vollständig.  V.d.L.  gibt  er  ein  Glas  mit  sehr  kleinen 
Blasen  und  schmilzt  nicht  ganz  so  schwierig  als  Pegnia- 
tolith  5  doch  fand  ich  Abänderungen  von  schönster  Far- 
bewandlung wieder  schwieriger  schmelzbar. 

VI;.  Der  Labrador  tritt  mitunter  als  eigne  Ge- 
birgsart  auf.  Oft  bildet  er  mit  Pyroxcn  (auch  wohl 
zugleich  mit  Amphibol)  den  Gabbro  und  den  Hypcr- 
sthen-Fels,  wie  in  Sachsen  an  der  Höllmühle  bei 
Penig,  in  Ober -Italien  zu  Lcprcsc  bei  Bormio,  in 
Schweden  zu  Elfdalcn,  in  Norwegen  zu  Egersund, 
in  Schottland  auf  der  Insel  Sl.y:  oder  mit  Amphibol 
Sienit,  wie  in  Sachsen  zu  Halsbrücke  bei  Freiberg, 
zu  Scharfenberg  bei  Meisen.  In  der  Lava  des  Aetna, 
zuweilen  auch  in  der  des  Vesuvs.  In  Porphircn ,  na- 
mentlich in  Augit-  und  Labrador-Porphiren  ist  er  nicht 
selten ,  wie  in  Sachsen  zu  Grasdorf  bei  Taucha,  in 
Finland  zn  Bapa  Kiwi  bei  Wiborg  und  vielfach  in 
den  cratischen  Blöcken  mehrerer  Länder.  Selten  im 
Granit,  z.  B.  zu  Leutenberg  im  Fürst.  Schwarzburg. 
In  den  sogenannten  Grünsteinen,  besonders  in  den 
porphirartigen,  ist  er  häufig,  wie  in  Sachsen  zu  Neu- 
stadt bei  Stolpen ,  im  Fürst.  Benss  am  Wiesbühl  bei 
Lobenstein,  auf  Gorsika  zn  Yico  (hier  der  Kngel-Grün- 
stein  auch  Napoleonit  genannt),  und  vielfach  in  eroti- 
schen Blöcken.    In  Meteoriten  z.  B.  von  Juvenas  in 

Frankreich.  —  Ausser  den  schon  genannten  Fundorten 
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finden  sich  noch  ausgezeichnete  Abänderungen:  in 
Sachsen  im  Muldenthalc  bei  Siebenlehn  und  Wolfs- 
thal unterhalb  Freiberg  5  Tirol  am  ftlontzoni;  Schott- 
land zu  Milngravc  bei  Glasgow  und  zu  Campsie ;  Irland 
zu  Mourne  (DIornit) ;  Norwegen  zu  Odegarden,  Hitteröe  5 
Finland  zu  Lojo,  Rapa  Kiwi  bei  Wiborg;  Russland, 
Gegend  von  Czarskojcselo  bei  St.  Petersburg  und  zn 
Kijew ;  Grönland  besonders  St.  Paulsinscl ;  Nord-Ame- 
rika zu  Essex  im  Staate  New- York.  Der  Variolit  oder 
Blattcrsteio  findet  sich  in  den  Tliälcrn  Savoyens  uud 
Picmonts  als  Geschiebe. 

Gb.  Die  farbewandelnden  Abänderungen  werden 
als  Edelstein  geschliffen,  auch  der  Variolit  u.a.m. 

Species  15.   Fclsites  Diploitcs,  kürzer 

Diploit,  Br. 
[Latrobit,  Brooke.] 
Glasglanz ,  auf  der  vollkommensten  Spaltuogsfläche  bis 

fast  Pcrlmuttcrglanz. 
Plagioklastisch.  Prf. :  Hemidomatisches  Diploprisma,  n. 
D.  u.  b.  P  auf  M  =  93°  30',  Brooke.  Spaltbar, 
hemidomatisch,  deutlich  bis  vollkommen;  braehydia- 
gonal,  deutlich;  hemiprismatisch  in  Spuren.  Bruch, 
splittrig,  uneben,  selten  bis  muschlig. 
Härte  6  |  bis  7. 
Gewicht  2.7  2  bis  2.7  3. 

Phgr.  Gewöhnlich  von  fleisch-  bis  rosenrother 
Farbe,  einerseits  bis  röthlichweiss,  andrerseits  bis  perl- 
grau  und  schmuzig  pflaumenblau.  Meist  trübe.  Derb. 
Die  zwei  deutlichem  Spaltungsflächen  als  einem  Pris- 
ma angehörig  zu  betrachten,  war  ein  groser  Irrthum. 
Der  grönländische  Diploit  wog  2.720  bis  2.722,  2?r. 

Ch.  B.  Er  besteht  nach  Iln.  C.  G.  Gmelin  aus: 
Kieselsäure  44.es,  Thonerde  36.«  1,  Manganoxyd  3.7  9, 
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Kalkerde  8.20,  Kali  G.57,  Wasser  2.0  4.  Jeden  Fall» 
ist  er  eine  Singulosilikat- Verbindung.  In  den  Säuren 
nicht  aufschliessbar.  V.d.L.  weiss  werdend  und  unter 
Aufblähen  zu  einem  blasigen  Glase  schmelzbar.  Mit 
Soda  zur  weissen  blasigen  Perle. 

Vk.  An  der  Küste  von  Grönland  auf  der  Insel 
Amitok  mit  Pegmatolilh ,  Pyroxcnus  hemidomaticus, 
Aslrit  und  Kalkspat  Ii. 


#   Species  16.  Feisites  Porcellanites,  kürzer 

Porzellanit,  Br. 
[Porzellanspath ,  Fuchs«] 

Glasglanz,  auf  der  voll  komm  neu  Spaltungsiläche  zum 
perlmutterartigen  nur  geneigt. 

Plagioklastiscb.  Prf. :  Hemidomatisches  Diploprisma  n. 
D.  n.  b.9  P  auf  M  =  92°  ungefähr.  Spaltbar,  hc- 
midomatisch,  recht  deutlich;  brachydiagonal ,  deut- 
lich.   Bruch,  klein  muschlig. 

Härte  7. 

Gewicht  2.7  6  bis  2.7  8. 

Phgr.  Man  hat  in  blaulichgraucn  Pegmatolilh 
eingewachsene  etwas  trübe,  nach  P  und  M  lang  aus- 
gedehnte Krystalle. 

Ch.  B.  Die  Analyse  a  von  Hn.  Fuclis ,  b  eines 
körnigen  von  Hn.  v.  Kohell,  und  c  nach  der  Formel 


5ÄlS'i  +  l*S'i  +  0a*  Si2: 

Kieselsäure    50.2  9 

49.3  0 

50.57 

Thonerde  27.3» 

27.9  0 

28.  J3 

Natron            5.9  a 

5.46 

5.71 

Kali  O.17 

Kalkerde       15. 1 3 

14.4  2 

15.5  9. 

In  dem  ersten  noch  Maguesia 

O.i  5. 

In  konzentrirler 

Hydrocblorsäurc  wird  er  zerlegt.    V.  d.  L.  ziemlich 
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leicht  und  unter  Aufwallen  zu  einem  blasigen  farblo- 
sen Glase  schmelzbar. 

Vk.    Kommt  im  Glimmerschiefer  zu  Obernzell 

bei  Passau  in  Baiern  vor. 

  / 

Species  \7.  Feisites  Polyarjjltes,  Br.y 
kürzer  Polyargit,  Svanberg* 
Glasglanz,  auf  vollkommenster  Spaltungsfläcke  bis  dem 

Perlmutter  glänze  genähert. 
Plagioklastisck.  Prf. :  Hemidoinatischcs  Diploprisma  n. 
D.  u.  b.    P  auf  M  =  95°  approximativ,  Br.  Spalt- 
bar, hemidomatisch ,  recht  deutlich;  brachydiagonal 
fast  ebenso  deutlich,  jedoch  schwieriger  zu  erhalten. 
Bruch,  splittrig. 
Härte  7  bis  7J. 
Gewicht  2.7  4  bis  2.7  s. 

Phgr.  Von  Farbe  dunkel  und  lichte  flcischrolh 
bis  fast  rosenrotb.  Z.  Z.  nur  in  kleinen  derben  Par- 
tiecn  und  eingesprengt  in  Quarz.  Es  lassen  sich  in 
jenen  Zwillinge  des  zweiten  Gesetzes  erkennen.  Die 
oben  angegebene  Härte  von  Stücken,  die  noch  die 
meiste  Frische  besitzen.  Ganz  frisch,  dass  auch  der 
Glanz  auf  dem  dichten  Bruch  deutlich  erschiene  (s.  S. 
495)  habe  ich  kein  Exemplar  gesehen.  In  den  am  we- 
nigsten frischen  Stücken  sinkt  die  Härte  bis  auf  &|. 
Das  Gewicht  fand  Hr.  Svantierg  2.7  so,  ich  2.7  41. 
Wenn  an  der  Selbstständigkeit  des  Minerals  auch  nicht 
zu  zweifeln  ist,  so  dürften  die  Massen -Kennzeichen 
doch  Veränderungen  erfahren,  wenn  mau  eine  ganz 
frische  Abänderung  kennen  lernen  sollte. 

Ch.  B.  Hr.  Svanhenj  fand  darin:  Kieselsäure 
M.13,  Thonerdc  55.i  1 ,  Eisenoxyd  O.96  ,  Kali  6.73, 
Kalkerde  5.5  3,  Magnesia  i.43,  Wasser  0.2 9;  wofür  die 
allgemeinere  Formel  K8S'i2  -}-*MUS'i       4l|  angenom- 


Digitized  by  Google 


VIII*  Grammüeti.  525 

raen  wird.  Es  ist  die  Frage,  ob  in  einem  ganz  fri- 
schen Polyargit  so  viel,  oder  überhaupt  Wasser  enthal- 
ten sein  dürfte? 

Vk.  Im  Granit  von  Tunabcrg  in  Södermauland 
in  Schweden. 


Species  18.  Felsltcs  Anorthites,  2fr.,  kürzer 

Anorthit,  G.  Rose. 

[Anorthotomer  Feld-  Späth,  M.  Christianit,  Biotin, 
IHonticelli  und  Cobelli.  Anorlhiner  Felsit,  Br.  Ch. 
3.  S.  163.] 

Glasglanz,  auf  der  volikouimnen  Spaltuugsfläche  bis 

Perlinutterglanz. 
Plagioklastisch.  Prf. :  Links  gedrehtes  heinidomatisches 
Diploprisnia ,  +  Pöö  (P)  =  03°G4'$  —  fjPöo  (x) 
=  64° 41'$  Pauf  ür  =  94°12'5  Pauf  Z  ==  HO* 
57';  Tauf /=  120«  30'  5  2' auf  m  117«  20';  /  auf  M 
=  122°  2',  Gm  Rose  {x =64°  42'  angegeben).  Spalt- 
bar ,   hcinidomatisch ,  vollkoniuieu :  brachydiagonal, 
fast  ebenso  vollkommen.    Bruch,  muschlig. 
Härle  7 ;  bis  8. 
Gewicht  2.7  6. 

Phgr.  Kur  von  weissen  Farbeu,  in  Krystalleu 
bis  wasscrhcll.  Der  Habitus  derselben  ist  der  gescho- 
ben vierseitig  säulenförmige  (ilT  wenig  oder  nicht  aus- 
gebildet^) und  vorkommende  Gestalten  sind  Fig.  305 
P,  t,  m,  e,  n,  q9  x,  y,  u,  p,  p.    Das  Gewicht  2.7  6  3. 

Ch.  B.  Besteht  a  nach  Hu.  G.  Rose,  h  nach 
Hu.  Mich,  c  nach  Hu.  Reinwardtau»: 

Kieselsäure  44.4»  44. 9  s  40.o 
Thonerde        54.46  53.84  37.«» 

Eisenoxyd         O.74  O.33  — 

Natron  u.Kali     —  0.8«     Natron  0.6 
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Kalkerdc        15.6  8  I8.07  14. 5 

Magnesia  3.26  1.46.  _ 

Hr.  Rose  fand  späterhin  noch  2^  Kali.  51**  S  i -f 
8AlSi,  wobei  l\  zu  mindestens  |  aus  Ca  besteht.  Von 
Hydrochlorsäure  wird  er  zersetzt.  V.d.L.  verhalt  er 
sich  wie  Pcgmatolitb,  mit  Soda  erhält  man  aber  ein 
cmailartiges  Glas. 

Vk.  In  den  Drusenräumen  der  Kalkstein  -  und 
Dolomit  -  Blöcke  an  der  Monte  Somma  bei  Neapel.  An- 
geblich  in  einer  Tuffinassc  zu  Selfjall  auf  Island. 

Species  19.  Feisites  Amphotlelites,  Br.9 
kürzer  Amphodellt,  Nordenskiöld. 
Glasglanz,  auf  der  vollkommensten  Spaltungsllächc  zu- 
weilen bis  Perlmutterglanz. 
Plagioklastisch.Prf.:  Hemidomatisches  Diploprisma  n. 
D.  u.  b.,  Pauf  M ss  94o  ungefähr,  Br.  Spaltbar, 
bemidomatisch ,   deutlich  5   bracbydiagonal,  weniger 
deutlich  5  hemiprismatisch,  undeutlich  bis  in  Spuren. 
Bruch ,  uneben. 


0£  bis  6J. 
Gewicht  2.7  6  bis  2.7«. 

Pbgr.  Von  Farbe  gewöhnlich  rosen  -  bis  fleisch- 
roth,  einerseits  in  perlgrau  und  fast  pflaumcnblau  an- 
drerseits in  rötblich,  und  graulich  weiss  übergehend 
DieKrystalle  zeigen  Pund  M  am  meisten  ausgedehnt, 
und  sind  z.  Tb.  sehr  komplizirt,  mit  T,  /,  x,  n  e 
etc.  kombinirt.  Oft  derb  und  groskörnig  zusammenge- 
setzt. Die  Spallungsrichtungcn  sind  meist  schwierig 
zu  verfolgen.  Der  aus  Finland  wog  im  frischen  Zu- 
stande 2.772,  während  der  etwas  verwitterte  auf  2. 7 30 
sank.  In  dem  von  Tunabcrg  ist  fast  stets  ein  schwar. 
zes  Mineral  fein  eingesprengt,  davon  völlig  befreit  wog 
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er  2.772  bis  2.777  ,  jedoch  damit  weniger  und  mebr 
gemengt  stieg  er  bis  2. 1 1 7 .  Hr.  Svanberg  gab  sogar 
2.8  4  an.  Ich  hatte  früher  nnr  den  etwas  verwitterten 
gekannt  und  deshalb  den  Amphodelit  für  eine  Abän- 
derung des  Diploit's  gehalten. 

C  h.  B.    Der  finische  a  nach  Hn.  V,  Norden  skia  hl, 
der  schwedische  b  nach  lln.  Svanberg  $   der  Formel 
(Ca8,  %3,  rV)  ä'i  +  5ÄlSi  entsprechend: 
Kieselsäure     45.  so  44.5  5 

'  Thonerde       55.4  5  55.*] 
Kalkerde        10. 15  15. 02 

Magnesia          5.os  4.os 
Eisenoxydul      i.70    oxyd  O.07 
Wasser  und  Verlust     i.ss  Wasser  0.5». 
Vk.    Der  Amphodelit  kommt  in  Kalkstöcken,  als 
Ausscheidung  und  in  Drusen,  mit  jlmphibolus  Galami- 
tes  vor ,  auch  wohl  von  Kalkspath  bedeckt,  zu  Lojo  in 
Finland,  auch  zu  Mantzelä  und  angeblich  zu  Pargas; 
zu  Tunaberg  in  Schweden,  hier  liegt  der  Kalkstock 
in  Grünstein.   

Von  den  folgenden  Mineralien,  nach  der  Zunahme 
des  Gewichts  aufeinander  folgend,  dürfte  es  zwar  meist 
unzweifelhaft  seyn ,  dass  sie  in  das  Genus  Felsitcs  ge* 
hören ,  allein  einige  derselben  werden  sich  bei  genaue- 
rer Kenntniss  wohl  als  selbstständige  Spezicn  heraus- 
stellen. 

Anh.  1.  Fclsit  von  Marienberg. 


Derselbe  ist  fleischroth  bis  röt  Ii  1  Ich  weiss ,   völlig   j  c  '  w 
frisch,  orthoklastisch,  und  in  den  Kombinazionen 
.r,  jP,  /  zeigend.    Härte  7|  bis  8,  Gewicht  2.44 1  hu/T^  ^ 
2.4  4  5  und  durch  die  Niedrigkeit  desselben  auffällig,  so  v< 
wie  durch  sein  Vorkommen  auf,  im  Gneise  aufsetzen-  / 
den,  Zinngängen  am  Wilsberge  und  Martersberge  bei  f.* 
Marienberg  in  Sachsen.  j  .f 
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Anh.  2.  Felsit  von  Arnsdorf  hei  Penijy. 

Dem  äussern  Ansehen  nach  adularähnlich.  Weisse 
Krystallc  P,  1\  l  zeigend,  mit  einigen  Abstumpfungen. 
Gewicht  2.512  bis  2.5  18.    Enthält  Kali  und  Natron. 

Anh.  3.  Felsit  von  Mulda. 

Graulicbweiss,  durchscheinend.  Derbe  Massen,  or- 
tholilastiscb. Härte  7|  bis  7|.  Gewicht  2.5  4  2  bis  2.5 ss. 
Beagirt  sehr  starb  auf  Natron.  Kommt  mit  Pegmatolith, 
welcher  verwittert ,  mit  Quarz  und  selten  mit  Tetartin 
gemengt,  in  groser  Menge  am  Kälberbusch  zu  Mulda 
oberhalb  Freiberg  vor. 

Tiorn  +  f*       ^n^#  4#  Felsit  von  Bodenmais. 

•  Zeigt  lichte  grüne  Farben,   bis  balbdurchsicbtig. 

c'     Ortholilastiscb.    In  den  Krystallcn  herrschen  PundM 
J^f&'/yO     vor.    Gewicht  2.5  83.    Gemengt  mit  Quarz,  Dichroit, 

I  «.  Cf     Anh.  5.  Glasiger  Felsit  >  om  Hohenhagen. 

P'    .  I  Farblos,  weiss,  grau.    Elipsoidischc  Stücke,  wie 

i  LJ  *    '^       Gerolle  abgerundet.     Gewicht  2.5927.    Besteht  nach 
'il  Hm.  Schnedertnann  aus  Kieselsäure  (»4.8 g.  Thouerde 

•'fv*Lvi  *    21.46,  Kali  2.62,  Natron  10.29  und  Kall,  erde,  Magnc- 
.  ,  *  r  U     sia  und  Eisenoxyd  in  Spuren.    Fast  genau  wie  Peri- 
v  '  k  1.1  in  gemischt,  m.  s.  S.  490.    Erscheint  in  den  Basalt 

mit  herausgehoben,  begleitet  von  Olivin,  Ghabasit  und 
Mesotyp.  Vom  Hohenhagen  zwischen  Güttingen  und 
Münden. 

Anh.  6.  Baillit,  Forchhammer. 
Aussen  röthlich,  inneu  weiss.  Grosc  und  kleine 
Kugeln  y  Spaltbarkeit  konzentrisch-strahlig  erscheinend. 
Kieselsäure  76.6  5,  Thouerde  11. 5 7,  Kali  3.2  6,  Natron 
5.73,  Kalkerdc  O.os,  Magnesia  O.20,  Eisenoxydul  0.6  3. 
(N,  K)  S*  +  3A1S6.    In  Quarz  eingewachsen.  Vom 
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Yulkan  Vit!  in  Island ,  der  dem  Krabla-Systeme  an- 
gehört. 

Anh.  7.  Saccharit,  Glocker. 

Grünlich weis9  bis  apfelgrün.  Kristallinisch  kör- 
nig zusammengesetzt.  Gewicht  2.6  5  9.  Nach  Hn.  C. 
Schmidt  aus:  Kieselsäure  60.23,  Thonerde  24.oi,  Ei- 
senoxyd 1.3o,  Nikeloxyd  1.40,  KaliO.os,  Natron  7.56, 
Kalkerde  ,'>  ->,  Magnesia  O.57  bestehend.  In  Pimelit 
liegend.  Schlesien. 

Anh.  8.  Couzeranit,  v.  Charpentier. 

Glasglanz,  grau,  grauliebschwarz,  indigbhtu.  Nach 
Hn.  Brooke  Krystall  -  Form  und  Spaltbarkcit  wie  Fcl- 
sit.  Bruch  ,  muschlig,  uneben.  Härte  7  bis  8.  Ge- 
wicht 2.6  9.  Nach  Hu.  Dufrenoyi  Kieselsäure  52.3  7, 
Thonerde  24.0  2,  Kali  5.52,  Natron  5.9  6,  Kalkerdc 
11.8  5,  Magnesia  I.40.  In  Säuren  unlöslich.  V.  d.L. 
zu  weissem  Email  schmelzbar.  Kommt  in  einigen 
Thälern  der  Pyreneen  im  dunkeln  Urkalk  vor,  im  Thale 
Seix,  welches  bei  St.  Girons  ausläuft,  zu  Pont  de  la 
Tour  und  beim  Passe  Lhcrz  an  der  Brücke  Taule. 

Anh.  9.  Hafnefjordit,  Forchhammer. 

Plagioklastisch.  Tafelartige  Krystalie.  Gewicht 
2.729.  Kieselsäure  6I.22,  Tlionerde  23.3 2,  Eisenoxyd 
2.40,  Natron  2.56,  Kalkerde  8. 8 2,  Magnesia  0.36.  Hier- 
nach dem  Oligoklase  ähnlich,  jedoch  viel  mehr  Kalk- 
erde enthaltend.  (C,  N)  S3  +  5A  S2.  Kommt  auf 
Island  bei  Hafnefjord  in  der  sogeu.  Klyftlava  mit  Py- 
roxen  und  Titaneisen  vor. 

Anh.  10.  Aiidesin,  Abich. 
Weiss  bis  grau.    Plagioklastisch,  Zwillinge,  we- 
niger deutlich  spaltbar  als   Tctartin.    Gewicht  2.732. 
Enthält  Kieselsäure  59.60,  Tlionerde  24.28,  Eisenoxyd 
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i.se,  Kalt  Los,  Natron  6.53,  Kalkerde  5. 7 7 ,  Magnesia 
1.0  8,  der  allgemeinen  Formel  K  1  §i 2  -j-  3  AI  Si  -  ent- 
sprechend. V.  d.L.  schmilzt  er,  ziemlich  00  leicht  als 
Oligoklas,  zu  einem  milchigen  weniger  porösen  Glase, 
mit  merkligem  Leuchten  in  der  Weissglühhitze.  •  Kommt 
häufig  in  dem  Dioritporphir,  (Andcsit der  Cordillercn 
Tor.    Scheint  eine  seihstständige  Spezie  zu  seyn. 

Anh.  11»  Barsowit,  G.  Rose* 

Perlmutterglanz  bis  fast  matt.  Weiss.  Thcils  kry- 
stallinisch  körnig  zusammengesetzt  mit  einer  deutlichen 
Spaltungsrichtung,  tbeils  dicht  und  splittrig.  Härte 
zwischen  6  und  8.  Gewicht  2.7 40  bis  2.7  52.  Nach 
Hn.  Varrentrappz 

Kieselsäure   49.oi       49.os       48.0  7 
Thonerde      55.8  5       55.  >s       54.0  8 
Kalkerdc       15.4  6       15.3  0       15. 10 
Magnesia         1.8  j         I.42         1.6  s. 
In  Blöcken  im  Goldsandc  des  Seifenwerks  Barsowskoi 
im  Ural,  mit  cingcschlossnem  blauen  Korund  und  Glim- 
Blältchen. 


.  ■ 
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Anh.  12.  Lcpolit. 
Zwischen  Glas-  und  Fettglanz,  auf  der  vollkom- 
mensten Spaltungsfläche  bis  Perlmutterglanz.  Gelblich- 
grau  bis  liebte  braun.  In  dünnen  Blättchcn  bis  weiss 
und  halbdurchsichtig.  Plagioklastisch.  Ziemlich  grose 
Krystallc  an  denen  P,  U  und  /  prävaliren,  auch  Jfc,  M 
und  andere  Gestalten  mit  vorkommen.  Stets  Zwillinge 
bis  Yiellingc  des  zweiten  Gesetzes.  Spaltbar,  hemido- 
matisch ,  vollkommen;  bracbydiagonal,  deutlich;  hemi- 
prismatisch,  undeutlich  bis  in  Spuren.  Das  Gewicht 
fand  ich  2.757.  Das  Mineral  steht  dem  Anorthit  sehr 
nahe,  oder  ist  damit  identisch.  Die  Krystallc  sind  ein- 
gewachsen, es  hängt  ihnen  Chlorit  und  Kupferkies  au. 
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In  Finland  von  Orijcrfvi.  Ich  erkielt  es,  anter  obi- 
gem Namen,  vom  Hn.  v.  Jossa.  Krystalle  desselben, 
welche  in  eine  serpentinähnliche  Masse  umgewandelt 
sind,  führen  den  besondern  Namen  Linds£yit,  von 
Lindsay. 

Anh.  13.  Danburit,  Shepard* 
Glasglanz.  Farbe,  weiss,  honiggelb.  Spaltbar, 
hemidomatiscb ,  ziemlich  vollkommen;  brachydiagonal, 
deutlich.  Harte  7}.  Gewicht  2.83.  Enthält1):  Kie- 
selsäure <56.oo,  Thonerde  I.70,  Kalkerde  28.3  3,  Ytter- 
erdeO.ss,  Kali,  Natron  und  Verlust  5.i 2,  Wasser 
8.00  (?).  V.  d.L.  langsam  zu  blasigem  Glase  schmelz- 
bar. Hydrochlorsäure  zersetzt  das  Mineral  nach  langer 
Digestion.  In  den  Holen  eines  Felsits  bei  Daubury 
in  Connecticut. 

Anli.  14.  I Visit  von  Oberhohendorf. 

Perlmutterglanz.  Weiss.  Gewicht  2.8 37.  Kommt 
im  Mandelstein  zu  Oberhohendorf  bei  Zwickau  vor. 

Anh.  15.  Felsit  von  Prado. 

Glas-  bis  Perlmutterglanz.  Graue  bis  weisse  Farbe. 
Derbe  Massen.  Spaltbar,  hemidomatiscb,  deutlich  5  bra- 
chydiagonal, weniger  deutlich.  Bruch,  uneben.  Ge- 
wicht 2.8  40  bis  2.8 5  8.  Bildet  mit  Diaklas  das  gros- 
körnige Gemcog,  welches  man  Gabbro  nennt. 

    # 

Anh.  16.  Felsit  Ton  Bispberg. 

Flcischroth.  Plagioklastisch*  Schöne  Krystalle, 
aus  P,  x,  M9  Tund  /  kombinirt.  Zwillinge  des  zwei- 
ten Gesetzes.  Gewicht  =  2.559.  Mit  Molybdänglanz 
in  Granit -Drusen.    Von  Bispberg  in  Schweden. 


1)  Diese  Analyse  scheint  sehr  einer  Berichtigung  zu  bedür- 
fen. Was  ich  als  Danburit  gesehen,  war  unzweifelhaft  ein  Felsit. 
Demnach  müsste  schon  der  Thoncrdcgehalt  ein  ganz  andrer  seyn. 
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Anh.  17.  Glasiger  Fdsit  \om  Vesuv. 

Unter  den  glasigen  Felsitcn  vom  Yesuv  fand  Hr. 
G.  Rose  auch  einen  plag  iohlasti  sehen ,  wo  P  auf  M 
=  90°  12*  betrug. 

Anh.  18.   Felsit  vom  Umbruchstolln  bei 

Freiberg. 

Weiss.  Plagioklastisch.  Gewicht  2.6  2*  bis  2.6 28. 
Soll  nach  Hn.  Kersten  ganz  die  Mischung  des  Peg- 
matolith's  haben,  was  sehr  merkwürdig  wäre  und  eine 
neue  Spczie  andeutet. 

Anh.  19.  Hösel  Inn,  Svanherg* 
Glasglanz,  im  dichten  Bruche  matt.  Farhe,  roseu- 
roth  bis  fast  flcischroth.  Eingesprengt.  Zwei  sich  wenig 
schiefwinklig  schneidende  Spaltungsrichtungcn,  die  eine 
etwas  deutlicher  als  die  andre.  Härte  4  bis  «5.  Ge- 
wicht 2.7  5i.  Enthalt:  Kieselsäure  44.90,  Thonerde 
54.5i,  Eisenoxyd  0.6  9,  Kali  6.63,  Kalkerdc  3.59,  Mag- 
nesia 2. 4  s ,  Wasser  6. i 3 .  ft  »  Si 2  +  6 AI  Si  +  ft.  Fein 
gerieben  ist  er  von  starker  Hydrochlorsäure  zersetzbar. 
Der  Hoscllan  steht  dem  Polyargit  sehr  nahe  und  scheint 
noch  weniger  frisch  als  dieser  zu  seyn,  m.  s.  S.  524. 
Kommt  in  einem  Kalkbruche  zu  Oker  in  Söderman- 
land in  Schweden  vor. 

Anh.  20.  Feisite  u.  Hällcflinta1)  a.  Schweden, 

Svanbcrg. 

Ein  Felsit  von  Berga  in  Vestra  Wingokens  Kirch- 
spiel: 2rS  +  4AS*,  worin  r  aus  Kali  6  i,  Natron 
5.2  und  Kalkerde  5.5  besteht. 

1)  Auch  I'etrosilex,  Eurit,  Leolit,  Ilomfels,  I.eptunit,  Feldstein  in 
einzelnen  Abänderungen  genannt.  Die  von  Salbcrg  und  Gryphytta, 
welche  ich  snrkophane  Felsitc  genannt  habe,  besitzen  die 
Härte  %\  bis  8£  und  das  Gewicht  2.663  bis  2.676  ,  sind  stark 
durchscheinend  und  lleischrotk  bis  röthl  ich  weiss.  Hr.  iitrthicr 
fand  darin  Kieselsäure  79.  s,  Thonerde  12.*,  Natron  6.ov  Magne- 
sia l.i,  Eisenoxydul  O.s. 


■ 
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» 

Mineral  von  Magsjö  und  Tanso:  rS3  +  2AS3, 
crstrcs  Kali  9.8  und  Natron  5.3,  lcztres  Kali  10.»  und 
5.6  Natron  enthaltend. 

Orthoklase  von  Bredsjö  und  Tomtebo,  rS3  +5A 
S3,  erstrer  Kali  H.i,  und  Natron  2.8,  leztrer  Kali 
10.  s,  und  Natron  2.8. 

Mineralien  von  OelsjÖ  und  von  Wcdevog,  rS3  -f- 
5AS2,  Kali  0.9,  Natron  0.7,  Kalkerde  5.3  5  das  andre 
Kali  7.s,  Natron  5.i  und  Kalkerde  5.4. 

Hellrotber  Hällcflinta  vom  Persberg  in  Werme- 
land,  rS*-f-4AS+,  mit  Kali  O.i,  Natron  5.9  und 
Kalkerde  1.2.  Der  dunkelrotbe  ebendaher,  2rS6-f- 
5ASS  mit  Kali  0.5,  Natron  6.5,  und  Kalkerde  O.s. 

Porphirmasse  von  Gustavsström ,  rS6  +  4ASG, 
mit  Kali  5.6,  Natron  2.i  und  Kalkerde  O.s. 

Hällcflinta  von  Saxo  in  Hellefors  Kirchspiel  in 
Westmanland ,  rSG+5AS6,  mit  Kali  2.4,  Natron 
5.6  und  Kalkcrde  2.5. 

Hälleflinta  von  Sala,  r S2  +  5AS2,  mit  Natron  7.i 
nnd  Kalkerde  7.9. 

Hällcflinta  von  Stampers  Hof  bei  Sala,  2rS2  -f- 
5AS2,  mit  Kali  0.4,  Natron  0.4  und  Kalkerde  6.1. 


l 

Qcnus  13.  PotholUhu». 

Rhombisch ,  hemiedrisch  e.  A.    Primäre  Prismen  46° 

bis  47°.    Spaltbar,  hemidomatisch.  ,  , 

Härte  i>|  bis  Gj.  >  ' 

Gewicht  2.7  bis  2.9.  /  * 

Im  Dunkeln  gerieben  mit  gelbem  Lichte  phosphoreszirend. 

Ch.  B.    Als  einziger  oder  als  Hauptbestandteil 
tritt  Cta  3t»  auf.    In  Hydrochlorsäure  vollkommen  auf-      '  •* 
zuschlicssen.    V.d.L.  ruhig  schmelzend.  v 
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Speeles  1.  Photolithus  Pectolithus,  Br., 
kürzer  Pcktolith,  von  Kobell. 

[Natronischer  Photolüh,  Br.  Ch.S.  5.131.] 

Glasglanz  in  Perlmutterglanz  übergehend. 

Prf. :  Ilemidomatisches  Prisma  n.  D.  u.  Zwei  schief- 
winklig sich  schneidende  Spaltuogsrichtungen ,  die 
eine  deutlicher  als  die  andre ,  s.  Species  2. 

Härte  6  bis  6». 

Gewicht  2.7. 

< 

Phgr.  Weisse  in's  Graue  fallende  Farbe.  An 
den  Kanten  durchscheinend.  Z.  Z.  nur  in  derben 
Massen,  welche  keilförmig  8  tan  gl  ige  Znsammensetzung 
mit  strahligcm  Bruche  zeigen.  Das  Gewicht  fand  ich 
2.7 4  5  bis  2.7  5  6  ,  in  einem  weniger  frischen  Stücke 
2.7ii.  Scheint  der  Verwitterung  leicht  unterworfen 
zu  seyn. 

Ch.  B.  Besteht  nach  Hn.  vom  Kohell  aus:  Kie- 
sclsäure  51.3 o  ,  Thonerde  und  Eisenoxyd  O.90,  Kalk« 
erde  33.7  7,  Natron  8.2 6,  Kali  I.57,  Wasser  3.8  9,  ent- 
sprechend der  Formel  (J>f,  ft)  Si  +  S'i2  +  Ü. 
In  Hydrochlorsäure  ist  das  Pulver  vollkommen  zersetz- 
bar und  Kieselsäure  scheidet  sich  flockig  aus.  Nach 
dem  Glühen  oder  Schmelzen  mit  derselben  Säure  ge- 
latinirend.  V.  d.  L.  ruhig  zu  einem  emailähnlichen 
Glase  schmelzbar. 

Yk.  Findet  sich  mit  Na  troll  th  in  langsäulenför- 
migen  Krystallcn  in  Tirol  am  Montzoni  im  Fassathale, 
Salzburg  im  Lungau,  Italien  am  Monte  Baldo  bei  Bren- 
tonico;  Schottland,  am  Berge  Korstorphin. 

Species  2.  Photolithus  calcarius,  Br., 
oder  Wollastonit,  Hy. 
[Schalstein,  W.  TafeUSpath,  Karsten.  Prismati- 
scher Augit-Spath,  M.  Prismatic  Augite  -  Spar  or 


» 
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Tabular-Spar,J.  Tetarliner Photoläh>Br.  Ch*8. 
S.  132.] 

Glasglanz,  dem  Perl  mutier  glänze  genähert. 

Prf.:  Ilcmidomatiscbes  Prisma  +  Pc6  (P)  50°28'} 
—  Poo  (Jf)  ss  4tf°  26';  oo  P  =  46<>  50',  Brooke. 
Spaltbar,  vorn  hemidomatisch,  deutlich ;  hinten  hemi- 
domatisch ,  nicht  ganz  so  deutlich  :  brachydia£onal, 
undeutlich  bis  in  Spuren,    Bruch,  uneben  bis  klein- 

Harte  6\ bis  ÖJ.  ,  Wyi/>t**        ,  /. 

Gericht  2.8  8  bis  2.9i. 

Phgr.    Meist  von  weissen  selten  blassrotlicn  Far- 
ben.   Krystalle  sind  selten  und  zeigen  eine  tafclartigc  '  y> 
oder  säulcn förmige  Ausdehnung  in  der  Richtung  der  !  *  ¥ !  *  i 
Brachydiagonalc ,  Fig.  505.  p  =  -+-  P  00  ,  m  es  —       ,  A  , 
PX;   fc==ocPa6j  «=qdP;  a==o>P?.    Ich  fand 


dicINeigung  von  Pauf  ,V  ==95°55.',  Jlfofa  =  9o°25'. 
Alan  hat  auch  Zwillinge  beobachtet,  Drchungsaxc  senk-  j.~-  (n, 
recht  auf  die  Brachydiagonalc,  Drehungswinhcl  =  180°.  . 
Am  gewöhnlichsten  kommt  das  Mineral  derb  vor  und 
zeigt  zerrissen  blättrigen  Bruch,  welcher  von  einer  kry- 
stallinisch-  zeitigen  Porosität  verursacht  zu  seyn  scheint. 
Zuweilen  nimmt  es  Asbest -Struktur  Stell  in  an,  und 
kann  am  bequemsten  durch  die  Phosphoreszenz  von 
Amphibol  unterschieden  werden.  Gewicht  2.soo;  üf., 
2.8  8 s  bis  2.90  6  Varietäten  aus  Finlaud,  Br. 

Ch.  B.  Der  Wollastonit  ist  oft  anal ysirt  worden, 
a  der  von  Cziklowa  vom  Hn.  Stromeier,  b  und  c  der 
(inischc  von  Hn.  Nordenskiöld  und  Hn.  Rose,  und  d 
vom  Champlain  nach  Hn.  Seybert  j  c  ist  nach  der  For- 
mel Gm*  Sia  berechnet. 

Kieselsäure    54.44         •>--       51. go     »I.      .11.:  > 

Kalkerde       47.4 1         44.4-,    46. 4 1    46.  o    48. 04 

Magnesia         —  0.6»      —  Spur 

III.  9 
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Eisenoxydul    0.40  oxydO.ia      —  i,3 
\tl4l&        Wasser  O.o»      *    0.».      —  l.o. 

In  a  noch  Manganoxyd  O.  jg.  Uibrigens  entsprechen 
die  meisten  Analysen  der  Formel  nicht  genau,  indem 
weniger  Kalkcrde  gefunden  worden.  In  Hydrochlor- 
s'aure  vollständig  zerlegbar  und  damit  Gallerte  bildend. 
Iu  manchen  Varietäten  erfolgt  dabei  ein  schwaches 
Aufbrausen,  welches  von  der  Entbindung  cingcschloss- 
ner  Luftbläschen  herrührt.  Durch  vorheriges  Glühen 
wird  das  Gelatiniren  erhöht.  V.  d.  L.  schmilzt  er  ruhig 
zu  einem  etwas  trüben  oder  klaren  Glase ,  mit  etwas 
Soda  zu  einem  blasigen. 

Vk.  Kommt  vorzugsweise  in  den  oft  erwähnten 
Stöcken  körnigen  Kalksteins  der  altern  Schicfergebirge 
vor,  wird  von  Granat,  der  jüngres  Gebilde  ist,  auch 
von  Pyroxen  und  Auiphiliol,  welche  älter  sind,  beglei- 
tet. In  Hessen  -  Darmstadt  bei  Auerbach;  Sachsen  an 
der  Achte  bei  Schwarzenberg;  Banat  zu  Gziklowa; 
.  Finland  zu  Porhoniemi,  Skräbböle  undPargas;  Sckwe« 
den  zu  Gökum  in  Upland;  Italien  in  der  Fossa  grande 
am  Vesuv  iu  Auswürflingen;  Canada  zu  Grcenville; 
New -York  zu  Wilsborough  am  Champlaiu  -  See;  Pen- 
in Rucks  County  und  zu  Easton. 


J 

Genus  11.  Amphiboiu$. 

Rhombisch,  hemiedrisch  a.  A.  u.  tetartoedriscb,'bracby- 
ax.  Primäre  vordere  Hemidomeu  76°  Jb\%  73°.  Pri- 
märe Prismen  über  120°  bis  unter  i<2&) Spaltbar, 
primär -prismatisch,  vollkommen  bis  deutlich. 

Härte  .>  ]  bis  8^.    Unter  6j :  nicht  mehr  ganz  frisch. 

Gewicht  2.9o  bis  5. so. 

Gh.  Gh.    Es  ist  schwer,  das  Genus  chemisch  zu 

charaktcrisireu ,   denn  wenn  man  auch  die  allgemeine 
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Formel  K  §1  +  Si 2  setzt,  worin  II  Kalkertlc  und  Ei- 
senoxydul,  Ii3  Magnesia  und  ebenfalls  Eisenoxydul  nnd 
Manganoxydul  bedeutet,  so  kommt  dock  nickt  allein 
nock  Natron  als  Basis  hinzu ,   sondern  in  vielen  Spe- 

zien  ist  Thonerde  vresentlick  und  dann  muss  man,  nack  " 

•  f  * 

Hu.  von  Bonsdorff  diese  als  aziden  Bestandtkeil,  Kie-  '*  41 
seisaure  vikariirend ,  anseken  ,  so,  dass  5  Atome  der     '/ .v»x/ '«< 
Tkonerde  2  Atomen  der  Kieselsäure  entsprecken.  Ui- 
brigens  treten  oft  nock  kleine  Mengen  von  Ilydroüuor- 
säure  und  selbst  von  Chlor  kinzu.    In  der  Hydrocklor-  £ 
säure  erfolgt  tkcils  vollkommne,  tkeils  sekr  unvollstän- 
dige Zersetzung,  einerlei  vor  oder  nack  dem  Glükcn. 
Sckmelzbar  sind  alle  Spezien  zu  grauem,  grünem  oder 
schwarzem  Glase,  mehrfach  unter  Aufwallen  und  Ro- 
cken 5  sekwieriger  die,  welcke  keine  oder  sekr  wenig 
Tkonerde  entkalten,  leichter  die,  welchen  ein  solcher 
Gekalt  wesentlich  ist,  sekr  leicht  die  Natron  kaltigen. 

Die  mineralogische  Autzeichnung  liegt  in  tlen  stark  ge- 
schobenen Winkeln  und  in  der  deutlichen  Spaltbarkeit  der 
Prismen.  Auch  sind  dieselben  gewöhnlich  in  der  Hauptaxe,  sel- 
ten kurz  ausgedehnt.  Tritt  das  braehydiagonate  Flächenpaar 
hinzu,  so  entsteht  daraus  ein  sechsseitig  säulenförmiges  Ansehen, 
dem  hexagonalen  Prisma  nicht  unähnlich;  ja,  wenn  das  Heini - 
doma  p  und  die  Hcmipyramide  rr  gleichförmig  ausgedehnt  er- 
scheinen, ein  Turmalin  ähnliches  Ansehen.  Von  einfachen  Ge- 
stalten kennt  man  namentlich  —  Poo  =  t>,  —  P^=  r,  —  Py  = 

e,  +P*  r=r,  -MPY  =  s,  -f-2PV  =  <.  <*P==Jf\  »P¥.  <*Pt, 
(XP&'=  .v,  ocPöö  =  i.  Die  regelmässige  Verwachsung,  Dreh- 
ungsaxe  senkrecht  auf  die  Makrodiagonale,  Drehungswinkel  SB 
180«,  ist  als  Zwilling  nicht  selten,  wohl  aber  als  Drilling.  Die 
krystallographiscben  Beziehungen  zu  den  Pyroxcucn  sehe  man 
unten  bei  dem  Allgemeinen  derselben  nach.  Gar  häufig  sind 
Amphiboledünnstängligund  gehen  dann  in  die  Asbest  und  Amiant- 
Struktur  über,  bei  welcher  eine  Bestimmung  der  Härte  nicht 
mehr  möglich  ist.  Kein  Amphibol  zeigt,  im  Dunkeln  gerieben, 
Phosphoreszenz.  Oft  auch  sind  Abänderungen  verwittert,  die 
dunkelfarbigen  namentlich  die  sogen,  gemeinen  Hornblenden,  und 

IT 
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die  stängligen  sind  der  Verwitterung  leichter  unterworfen  als 
die  lichtfarbigen  und  körnigen.  Ks  gibt  Serpentin,  welcher  aus 
Aniphibol  entstanden. 

Häufig  ist  der  Pyroxen  der  ältere  Begleiter  des  Amphibols, 
auch  Granat,  Talk  sind  ältere  Gebilde.  Aufgewachsene  Drusen 
sind  seltener  als  porphirartig  eingcschlossnc  Krystalle,  am  häu- 
figsten erscheint  Ainphibol  als  Gemengtheil  von  Gebirgsartcn, 
der  Sictiite,  einiger  Grünstcinc,  Kklogite. 

Schon  längst  hatte  man  Tremolil ,  Strahlstein  «ad  Hornblende  als 
Spczien  unterschieden,  die  nun  in  mehrere  Spczien  getrennt  wer- 
den niusslen  und   zu  denen  einige  neue  Mineralien  gekommen 
sind ,  so  dass  das  Genus  nun  ein  ausgedehntes  geworden ,  in 
welchem  die  Spczien  hier  nach  der  Zunahme  des  spezifischen 
Gewichts  folgen,  womit  fast  durchaus  die  Zunahme  dunklerer 
Farben  und  der  höhere  Metallgehalt  in  Verbindung  steht.  Mau 
darf  erwarten,  dass  unter  den  sogen.  Hornblenden  noch  manche 
neue  Spczie  unerforscht  in  den  Mineralien  -  Sammlungen  liege. 
Nicht  wenige  Amphibole  besonders  die  sogen,  gemeinen  Hornblen- 
den spalten  in  der  einen  prismatischen  Richtung  deutlicher  als 
in  der  andern.    Dieselben  zeigen  auch  zuweilen  und  namentlich 
in  den  frischesten  Abänderungen  eine  versteckte  Spaltungsrich- 
tung  nach  der  Tctnrtopyramidc  r,  (nicht  zwei  Richtungen  nach 
der  Hemipyramidc  r) ,   welche   mit  dem    Hcmidoma  p  und  der 
vollkommncrn    prismatischen    Richtnng    parallele  Kombinaziun 
Kanten  macht,    ßeide  Umstände  sprechen  für  Tetartüedrie.  Zcr- 
klüftungen   jener   tctartogyramidalcn    Richtung    sind  ungemein 
häufig.    Spuren  von  hcmidomntiKchcr  Spaltbarkcit  nach  p  kom- 
men auch  zuweilen  <vor.    Der  dichte    Uruch  kommt  wegen  der 
deutlichen  prismatischen  Spaltbarkcit  nur  selten  deutlich  zum 
Vorschein.  —   Die  eisenreicheren  sogen,  gemeinen  Hornblenden 
haben  meist  ein  primäres  Prisma  von  121°  0'  oder  wenige  Mi- 
nuten davon  abweichend. 

Species  1.  Amphibolus  Tremolites,  Bt\, 
kürzer  Treiiiolit,  W. 

[Hemiprismali&cherAufjil-Spathz.  Th.9M.  Amphi- 
hol z.  Th.,  Hy.  Hemiprismatic  Augit  z.  Th.9  J.  Gram» 
matä,\.  TremolinerAmphibolthr.  Ck*  3.  S.  132.] 
Glasglanz. 

Prf. :  llcmidomatisclics  Prisma,  n.  D.  u.  h.  ooP  = 
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124°  57',  Br.  Spaltbar,  prismatisch,  vollkommen  5  bra- 
chy  diagonal,  in  Spuren.  Bruch,  uneben  bis  muschlig. 
Härte  6£  bis  7£.  v 
Gewicht  2.9i  bis  2.9  6. 

Phgr.  Gewöbnlicli  nur  von  weissen  Farben,  doch 
auch  bis  lichte  grau  und  ganz  blas»  spargelgriiu.  Kry- 
stalle  meist  in  schilfähnlichen  langen  Prismen ,  Vf eiche 
porpbirartig  eingewachsen  sind.  Die  Individuen  sind 
häufig  stänglig  zusammengesetzt,  entweder  gleichlau- 
fend in  Abest1)  übergehend,  oder  noch  öftrer  unter 
einem  spitzen  Winkel  auseinander  oder  auch  untcrein- 
anderlaufend.  Gew  icht  2.  •>  3 1 .  Hdgr.  2. 93$  bis 2. 9  57,  Br. 

Ch.  B.  Der  Trcmolit  entspricht  der  Zusammen- 
setzung d  =r  OaSi  -f-  ]\lg3  Si2,  Analysen  sind  a  des  von 
Gullsjö  und  b  des  von  Fahl  im  nach  1  In.  v.  Bousdorff, 
c  des  von  Cziklowa  nach  Hn.  Beudant; 

Kieselsäure  459. 7  5       60.  jo       59.5       60. so 
Thonerdc      Spur         O.42         —  — 
Kalkerde       14. 11       12;  VI  12. 4  3 

Magnesia      25o„       24.,  1       26.«  27ot 
Eisenoiydnl    O.50         I.oo  Spur 
Flusssäure      O.94  ö.83 
Wasser         0. 1 0        0. 1 5 . 
V.d.L.  sich  etwas  aufblähend  und  zu  einem  weissen 
trüben  Glase  schmelzbar. 

Vk.  Vorzugsweise  kommt  er  in  Dolomit,  Kalk- 
stein und  Talkschicfer  vor.  Am  ausgezeichnetsten  in 
der  Schweiz  am  St.  Gotthard  und  im  angränzenden 
Ober -Italien  zu  Campo  longo.  Ferner  in  Salzburg 
im  Murwinkcl;  im  Banat  zu  Dognazka  uud  Cziklowa; 
in  Siebenbirgen  zu  Scbcs  (Sebesit  genannt);  in  Böh- 

1)  Dass  Asbest  und  Aiuinnt  nicht  ein   besondres  Mineral, 
sondern  ein  Zustnnd  scy ,  der  mehreren  z.  Th.  sehr  tci 
denen  Spezien  zukommt,  'habe  ich  langst  ausgesprochen. 
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zu  Kallich;  in  Sachsen  zn  Lengefeld,  etc.;  in 
Baiern  zu  Wunsiedel;  in  Schweden  zu  Gullsjö*  in 
Wermeland,  zu  Fahl  im ,  Sala,  etc. 

-  t 

•  \ 

Species  2.  Ampkibolus  Calamites,  Br.9 

kürzer  Kalamit 

[Glasiger  Strahlstein,  Kalamit,  W.  Kalaminer 

Amyhibol,  Br.  Ch.  3.  S.  153.  Uibrige  Synonymie 

wie  bei  voriger  Spezie.] 

Glasglanz.  * 

  —  Prf. :  llcmidomatisches  Prisma  n.  D.  u.  b. ,  Hemipy- 

^  £'      ramide  r  ungefähr  150°  an  der  Polkante,  (X>P  = 

^/J^V^'  ffHoD  =  124*  29'  58".  124°  50',  Phillip  nnd  Br. 

Spaltbar,  prismatisch,  vollkommen;  hrachydiagonal, 
in  Spuren.    Bruch,  uneben  bis  muschlig. 

Härte  6|  bis  7[,  meist  normal  für  7. 

Gewicht  2.9»  bis  5.o-t. 

« 

Phgr.  Die  meisten  Abänderungen  besitzen  leb- 
haften Glanz  und  haben  grüne  Farben,  besonders  lauch-, 
pistazien-  und  berggrün,  mitunter,  wie  der  vom  Grainer, 
dem  Smaragdgrüncu  nahe.  Bis  durchsichtig.  Die  Kry- 
stalle  zeigen  00  P  ( JT),  00  P  0&  (jr),  —  P  a  (r),  und  sind 
ebenfalls  lang  ausgedehnt  ja  nadel-  und  haarfbrmig  und 
ebenso  zusammengesetzt,  wie  die  vorige  Spezie.  Ge- 
wicht 5.oi7  bis  5.0  2  9  nach  5  Beobachtungen,  Br., 
5.0  2  6,  Udgr. 

Ch.  B.  Die  Auszeichnung  dieser  Spezie  von  der 
vorigen  liegt  in  einem  schon  wesentlichen  Gehalte  au 
Eisenoxydul,  es  besteht  nämlich  a  der  vom  Taberge 
nach  Bin.  JSordenskiöld  und  b  der  aus  Pensilvanieu 
nach  Hu.  Seybert  aus: 

Kieselsäure    59. 7  5  56. 3  3 

Kalkerde        14. 2  5  10  6  7 
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Magnesia  -     21.  i  >  24. on 

Eisenoxydul     3.9*  4.ao 
Manganoxydul  O.ai    Thonerde  1.«t 
Flusssaure       0.7  6    Wasser  Las. 
Y.d.L.  ist  das  Verhalten  wie  bei  Spezic  1,  die  Glas- 
perle nimmt  eine  grünliche  Farbe  an.    In  dem  pensil- 
vanischen  ist  eine  Spur  Chrom  enthalten  und  in  dem 
ans  dem  Zillerthale  wollte  Laugier  o£  Chromoxyd  ge- 
funden haben. 

Vk.  Der  Kalamit  findet  sich  am  gewöhnlichsten 
in  Talkscliicfcr  auch  in  Chloritschicfer  eingewachsen, 
ferner  als  Begleiter  einiger  Felsitc,  namentlich  des 
Amphodelits,  rother  Granate,  Phengite  und  Astrite  in 
Ausscheidungen ,  fehlt  auch  in  deu  Eklogiten  nie  als 
Gemengtheil.  Mit  Pyroxen  zusammen  stets  jünger  als 
dieser.  Ausgezeichnet  in  der  Schweiz  am  St.  Gott- 
hard; Tirol  besonders  am  Graincr  im  Zillerthale;  Baiern 
zu  Zell  im  Fichtclgebirge,  Konradsreuth  bei  Hof;  Sach- 
sen zu  Zöblitz  mit  Pcriklin,  am  Stiimpcl  bei  Wie- 
senthal; Böhmen  Engclsburg  am  Bleil  und  Orpus  bei 
Presnitz;  Finland  zu  Orijervfi;  Schweden  Brattfors 
Grube  bei  Norraarken  in  Wcrmcland  (der  ausgezeich- 
netste), Norbcrg,  Fahlun;  Norwegen  Fruland  bei  Aren- 
dal;  Sibirien  am  Ilmensee ;  Grönland  an  der  Küste  La- 
brador; Nord- Amerika  zu  Newton  in  New- Jersey,  Bol- 
ten  in  Massackusets ,  Edwards  in  New -York. 


Speeles  3.  Amphibolus  Pargasitcs,  Br.9 
kürzer  Pargasit,  von  Nordcnskibld. 

[Pargasischer  Amphibol yTbr.  Ch. 3. S*  133.  Uibrigc 
Syuonymie  z.  Tli«  wie  die  vorigen  Speziell*] 
Glasglauz. 

Prf.i   Ileinidoinatisches  Prisma  +  Pöö  =  74°  12'; 
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—  P55  =  GS<>5a'  oo  P  =  124o|o«,  von  jyorden. 
shöld  und  Br.    Spaltbar,  prismatisch,  vollkommen  5 
brachydiagonal  in  Spuren.  Bruch,  muschlig  bis  uneben. 
Härte  GJ  bis  7. 

Gewicht  3.0  6  bis  5.o«. 

Phgr.  Der  Parasit  ist  z.  Z.  nur  in  bläulich-, 
d.  i.  hchtc  seladon  bis  fast  berggrünen  Farben  bekannt. 
Die  eingewachsenen  Krystallc  sind  stets  in  der  Haupt, 
axe  sehr  verkürzt,  an  den  Kanten  gerundet  und  gehen 
dadurch  in  die  Körnerform  über.  Hr.  von  Norden- 
shold gibt  an  r  auf  r  140«  25' 5  r  auf  31  HQo  591. 
Man  vergleiche  Fig.  30G.    Das  Gewicht  fand  ich  3.o  r  2 

blS   3.0  7  3. 

Ch.  B.    Besteht  a  nach  Hn.  v.  Bonsdorf,  b  nach 

Hn.  C.  G.  Gmelin  und  c  nach  8%S2  +  GAISi  4- 

2CSi  +  FS  +  2CFc  berechnet,  aus: 

Kieselsäure     46. 2  0  öl.  7  5       47. 5  5 

Thonerdc         I|.4a  i0  93        f|  8I 

Kalkerdc.        f5.y6  10.04  |3.10 

Magnesia         J9.o*  |8.87  19.0, 

E.scuoxydtil      3.,8  3.97  C.00 

3IanganoxyduI  0.36  1.83  _ 

Flusssäurc         J.6ü     Verlust  2.5i         2  5, 

Schmilzt  mit  Aufwallen.    Von  Borax  und  Phosphor- 

sah*  v.d.L.  unvollständig  aufgelöst  werdend,  mit  Borax 

undurchsichtige  farblose  Kugel  gebend. 

Vit.    Kommt  mit  Phetigit,  Amphibolus  medius, 

Uiroudrodit  etc.  in  dem  Kalkstein  -  Stocke  zu  Parras 

m  Finland  vor. 

Speeles  4.  Ampliibolus  macrüdiagODaüs,  Br. 
[Gemeine  Hornblende  z.  27,.,  W.  Uibrige  Syno- 

nymie  wie  Spexie  1.] 

Glasglanz. 
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Farbe,  schwärzlichgrün  bis  grünlichschwarz.  Strich, 

grünlichweiss. 
Prf.:    Hemidomatiscbcs  Prisma  n.  D.  u.  b. ,  00  P  = 
124°  2C,  Br.    Spaltbar,  prismatisch,  vollkommen  bis 
deutlich 5  makrodiagonal,  ziemlich  deutlich;  brachy- 
diagonal,  in  Spuren  bis  zum  Verschwinden.  Bruch, 
uneben. 
Härte  7  bis  7\.  . 
Gewicht  5.0  6  bis  5.os. 

Phgr.  Man  findet  nur  in  den  dünnsten  Splittern 
lauch-  bis  seladongrüne  Durchscheinen  hei  t  ohne  Licht- 
wandlung. Kleine  derbe  Particen  und  einzelne  ver- 
wachsene Individuen,  welche  einzelne  Krystallflächcn 
zeigen.  Die  makrodiagonale  Spaltbarkcit  (nicht  Zu« 
sammensetzung  dient  zur  Auszeichnung.  Das  Gewicht 
fand  ich  5.0  6  9  bis  5.0  7  0. 

Ch.  B.  Nach  Hn.  Kudematsch  besteht  dieser 
Amphibol  aus:  Kieselsäure  49.07,  Thonerde  9.24,  Kalk- 
erde lO.aa,  Magnesia  20.2»,  Eisenoxydul  9.7  7. 

Vk.  Findet  sich  mit  einem  nietallisirdndcn  brau- 
nen Glimmer,  den  er  einschliesst ,  und  mit  Amphibo- 
lus  magnesius  auf  der  Kienrud-Grube  zu  Kongsberg  in 
Norwegen. 

Specics  5.  Amphibolus  Carinthinus,  Br., 
kürzer  Karintlün,  fV. 

[Karinthiner  Amphibol,  Br.  Ch.  3.  S.  133.  Uibri- 
gc  Synonymie  z.  Th.  wie  die  erste  Spezie.] 
Glasglanz. 

Farbe,  lauebgrun  bis  grünlichschwarz.    Strich,  lichte 
grau. 

Prf.:  Hemidomatisches  Prisma ,  n.  D.  n.  b. ,  ooP  = 
ifJH^o=  124°  22' 27",  124°  22',  Br.  Spaltbar, 
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prismatisch ,  vollkommen  3  brachydiagonal,  in  Spuren. 
Bruch,  muschlig. 
Härte  8. 

Gewicht  5.0  8  0  bis  5.ioo. 

#  • 

Phgr.  Unbeachtet  der  Dunkelheit  der  Farbe  sind 
die  Splitter  des  Karinthin's  bis  durchsichtig  mit  pista- 
ziengrünem und  graubraunem  Dichroismus.  Noch  auf- 
fälliger ist  die  starke  Licbtwandlung,  indem  er  parallel 
mit  der  Makrodiagonale  gesehen  ziemlich  durchsichtig, 
parallel  mit  Brachydiagonale  gesehen,  aber  fast  undurch- 
sichtig erscheint,  obgleich  sich  diese  Dimensionen  zu 
einander  verhalten  wie  l.sos  zu  i.  Stücke  in  der  ge- 
eigneten Diagonale  geschliffen  würden  vielleicht  besser 
zu  optischen,  die  Licht-Polarisazion  betreffenden  Vor- 
richtungen gebraucht  werden  können,  als  Turmalin.  — 
Krystalle  sind  selten,  undeutlich  und  eingewachsen, 
auch  besenforinig  zusammengehäuft,  aber  die  Spalt- 
barkeit ist  die  vollkommenste  und  deshalb  dienen  die 
Spaltungsgestalten  vorzüglich  zu  Uibungcn  am  Re- 
flexions-Goniometer. Das  Gewicht  fand  ich  in  5  Be- 
obachtungen 5.0  8  8  bis  5.o 95. 

Gh.  B.    Eine  ältre  Analyse  ist  a  von  Hn.  Klap- 
roth,  eine  neue  b  von  Hu.  Clausbruch  bekannt: 
Kieselsäure  52. 50  ¥/' 
Thonerde       7. 2  5  8.fcr    K  *i 

Kalkerdc        9. 00  fShn  H  J 

Magnesia      !2.so  iÖUa     •  -  " 

Eisenoxydul  16.2  s  ity*»  / • 

Bei  a  noch  Kali  O.so.  Thonerde  mit  als  Säure  be- 
trachtet ,  so  verhalten  sich  die  basischen  zu  den  aziden 
Bestandteilen  wie  1:2.  Durch  Glübung  wird  die 
Farbe  braun.  V.  d.L.  schwer  schmelzbar  und  nur  in 
Meinen  Splittern  zu  olivengrünem  schlackigen  Glase.  Vom 
Borax  und  Phosphorsalz  wird  er  nach  und  nach  aufgelöst. 
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Vis«    Mit  rotbem  Granat,  Disthcn,  grauem  Epidot 
(Zoisit)  und  Quarz  von  der  Saualpe  in  Kärnthen.  An- ^ V^^X : 


geblich  auch  am  Weisscnstein  bei  Stambach  im  Fich^^^y 
tclgebirge  in  Baiern.   

Species  6.  AmpMbolus  diastaticus,  Br.<^'^,  %> 
[Diastatischer  Amphibol,Br.  CA. 3.  &134.]  ^ 
Glasglanz. 

Farbe,  schwarz.    Strich,  blaulichgrau.  % 
Prf. :    Hemidomatisches  Prisma  n.  D.  n.  b. ,  ooP  =o/^       \'  <li' 
120°  20';  r  auf  r  =  154°        r  auf  M  =  Ht«  30'.  & ' 
Spaltbar,  prismatisch,  deutlich,  aber  schwer  zu  ernal«^*-^^^ 
ten  5  brachy diagonal ,  in  Spuren.    Bruch ,  muschli^^T^g*^ 


bis  uneben.  <^ 
Harte  7  bis  7#. 
Gewicht  3.0  8  bis  5.ji. 

Phgr.  Der  schiefergraue  Strich  ist  charakteri- 
stisch. An  den  Krystallen  kommen  die  Flachen  M,  x9 
ty  r  vor.  i 

Gh.  B.  Die  chemische  Beschaffenheit  ist  unbe- 
kannt; allein  bei  der  grosen  Differenz  der  Winkel,  lässt 
sich  auch  hiernach  eine  Auszeichnung  erwarten. 

Yk.    Mit  blättrigem  gelben  Titanit  und  Magnet- 
zu  Nordmarken  in  Wermcland  in 'Schweden, 
auch  die  7.  Spezie  ist. 

Species  7.  Amphibolus  medius,  Br. 

\Mesitiner  Ampliibol,Br.  CA.  3.  S.  135.  Uibrigc 

Synonymie  wie  die  erste  Spezie«] 

Glasglanz. 

Farbe,  schwarz,  in's  Grüne  geneigt.  Strich,  grünlichgrau. 

Prf. 5  Hemidomatisches  Prisma  n.  D.  u.  b. ,  P  oö 
=  74«  19' 5  —  Pöö  ea  65« 42' 5  ooP  =  124°15', 
Nordenskiöld.     Spaltbar,  prismatisch,  vollkommen 
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men  bis  deutlich,  jedoch  spiegeln  zwei  parallele  Fla- 
chen stets  besser  als  das  andre  Paar  5  hrachydiagonal, 
in  Spuren«    Bruch  ,  uneben  bis  muschlig. 
Härte  Cj  bis  7. 
Gewicht  5.14  bis  5. 17. 

Phgr.  Die  grünlichschwarze  Farbe  zeigt  sich 
nur  in  den  dünnsten  Splittern  an  den  Kanten  bis  grün 
mit  Durchscheinenheit.  Die  Krystallc  sind  ihrem  Ha- 
bitus nach  deueu  der  vorigen  Spezic  sehr  ähnlich,  Fig. 
506.  Die  Neigungen  der  prismatischen  Flächen  gegen 
die  Brachydiagonale  wichen,  nach  Hn.  von  Norden- 
skiöld  um  0°27'  ab,  und  wahrscheinlich  zerfällt  das 
Prisma  in  zwei  Hemiprismcn,  wie  dies  auch  durch  die 
Spaltungsverhältnisse  angedeutet  wird.  Das  Gewicht 
fand  ich  5.is3  bis  5. 1 63. 

Ch.  B.  Ilr.  Iiisinger  a  und  Hr.  v.  Bonsdorff 
haben  dies  Mineral  untersucht  und  gefunden: 


Kieselsäure  41.  so  4t>.6» 

Thonerde  15. 73  12. 1% 

Kalkerde  !4.o»  13  8 

Magnesia  19. 40  18. 7» 

Eisenoxydul  7.7  5  7.3  a 

Manganoxyd  0. 2  5  0. 3  4 


Wasser  O.so    Flusssäurc  2.9  2. 

Schmilzt  mit  Aufwallen.  Von  Borax  und  Phosphor- 
salz  ziemlich  vollkommen  aufgelöst  werdend,  färbt 
erstren  grün. 

Y  k.  Kommt  in  dem  Kalkstein-Stocke  zu  Ersby 
bei  Pargas  in  Finland  mit  Pbengit,  Apatit  und  Fluss- 
spath  vor.   

Specics  8.  Amphibolus  heiniprismaticus,  Br. 

[Hcmiprismatischersimphibol,  Br*  Clu  3*  S.  135« 

Uibrige  Synonymie  wie  Spezie  !•] 
Glasglanz. 
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Farbe,   schwarz,     Strich,  grünlichgrau   in's  Braune 
fallend. 

Prf.  i  Hemidomatisches  Diploprisma  n.  D.  u.  b.,  +  1*  x 
=  76*30',  ungefähr,  S|  ooP  =  27»  84',  OoPi^  = 
27°  40'  gegen  die  Makrodiagonal,  also  00  P  =124° 
20' ,  genau  ,  Br.    Spaltbar ,  rechts  hcmi  prismatisch, 
vollkommen;  links    hemiprismatisch  etwas  weniger 
vollkommen.    Bruch,  uneben  bis  muschlig. 
Härte  7  bis  7*. 
Gewicht  5.i6  bis  5.is. 

Phgr.  Obschon  die  Farbe  schwarz  ist,  so  schei- 
nen doch  die  dünnsten  Splitter  an  den  Kanten  scla- 
dongrün  durch.  Die  hemiprismatische  Natur,  welche 
bei  Spczie  6  sehr  wahrscheinlich,  ist  mir  bei  dieser 
unzweifelhaft.  Eine  Kombiuazion  ist  Fig.  507  abge- 
bildet, auch  kommen  bis  einige  Zolle  lange  schilfartige 
Prismen  vor.    Das  Gewicht  fand  ich  5.16  5  bis  0.175. 

Gh.  B.  Die  Mischung  a  ist  nach  Hn.  von  Bons- 
dorf: und  da  b  der  Amphibol  von  Slättmyra  in  Schwe- 
den nach  lln.  Hisinger  gleiches  Resultat  gegeben,  so 
steht  dasselbe  mit  hier 


Bei  a  noch  Flusssaure  O.41  und  Wasser  O.50.  Schmilzt  1 
v.d.L.  mit  einigem  Aufwallen. 

Yk.    Die  Krystalle  sitzen  auf  mit  brauner  Zink- 


Von  IWdmarkcn  in  Wcrmcland  in  Schweden,  und  von 
Eden  im  Staate  New  -  York. 


Kieselsäure  48.  s  3 

Thonerde  7.4« 

Kalkerde  10. 1 6 

Magucsia  15.6 1 

Eiseuoxvdul  18.7  5 

Manganoxydul  i.n 


47.62 
7.3  8 
12.6. 
14.91 

Iii.:  8 

0.3  2. 
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Speeles  9.  Amphibolus  basalticus,  Br.9 

kürzer  Basaltine. 

» 

[Basaltische  Hornblende ,W.  Basaltischer  Amphi- 
hol,  Br.  Ch.  3«  £•  135.    Uibrige  Synonymie  wie 
Spezie  1.] 
Glasglanz. 

Farbe,  brännlich-  bis   pechschwarz.      Strich,  braun, 

ohne  Spur  von  grün. 
Prf.  t  Hemidomatisches  Prisma,        PöÖ  =  75°  20'$ 

CX>P  =  ^lfe  =  i24<>29'3Ö'',  Br.  Spaltbar,  pris- 
matisch, vollkommen  ;  brachydiagonal,  undeutlich  bis 
Spuren.    Bruch,  muschlig. 
Härte  6J  bis  7». 
Gewicht  5it  bis  5.2  5. 

JPhgr.  Schon  durch  Farbe  und  Strich  zeichnet 
sich  diese  Spezie  aus  5  die  dünnsten  Splitter  zeigen 
röth  lieh  braune  bis  hyazintrotheDurchscheinenheit.  Auch 
besitzt  sie  die  deutlichsten  Krystallc,  namentlich  die 
Kombinazioncn  Fig.  508  und  509  sowie  Zwillinge 
Fig.  510  und  jedoch  selten  Drillinge  Fig.  511  der  re- 
gelmäßigen Verwachsung.  Das  Gewicht  ist,  wegen  gar 
häufiger  Porosität  und  Zerklüftung  oft  schwierig  zu 
bestimmen,  in  5  Wägungen  fand  ich  es  5.i  7  9  bis  5. 23  e. 
Ulan  begreift  nicht,  wie  es  noch  Mineralogen  geben 
kann,  welche  diese  Spezic,  die  in  keinen  andern  Am- 
phibol  auch  nur  anscheinend  übergeht,  z.  B.  noch  mit 
Kalamit  und  Trcmolit  identifiziren  wollen.  Ist  der 
Verwitterung  unterworfen  und  Krystalle  von  Czernuzim 
muss  man  oft  schon  für  Pscudomorphoscn  ansehen. 

Ch.  B.  Basaltine  a  aus  der  Wetterau  nach  Iln. 
v.  Bonsdorf  und  b  von  Bilin  nach  Iln.  Siruue  cnhalten 
Kieselsäure       42.2  4  40.  oa 

T  bonerde  13. 9  2  17. 5  9     u.  b  Natron  0. 9  e 


« 
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Kalkerde  12.2  4  ll.oi      Flusssäurc  i.io 

Magnesia  13.  t  4  13.  so      Wasser  O.ie 

Eisenoxydnl       14. 59  oxyd  13.6»  J 
Manganoxydul     O.33  Kali      1.8  9. 
Durch  Rotbglühen  röthlich  werdend.    Ziemlich  leicht 
zu  einem  schönen  schwarzen  Glase  schmelzbar. 

Vk.  Am  häufigsten  kommt  Basaltine  im  Basalt, 
dann  auch  in  Eisenthon ,  Wacke,  Phonolitb,  Trachit, 
Graustein  porphirartig  eingewachsen  vor,  begleitet  von 
Astrites  trappicus,  Pyroxeuus  trappicus,  Tesscranus 
trappicus  etc.  In  Böhmen  im  Mittelgebirge  zu  Luckowe 
im  Eisenthon  (besonders  schön)  und  am  Klotzberge 
bei  Kostenblat  in  Basalt,  ferner  zu  Albenreuth  bei  • 
Eger,  am  Kalvarienberge  bei  Schluckenau ;  Sachsen  an 
der  Lausche  hei  Zittau,  am  Heilenberge  bei  Schandau;. 
Franken  an  der  Pferdekuppc  bei  Gersfeld  auf  der  Rhön; 
in  Preussen  zu  W olkenburg  im  Siebengebirge  im  Tra- 
chit, Duckwciier  in  der  Eifel,  und  in  den  Felsitge- 
s  leinen  des  Laacher  Seces;  Weimar -Eisenach  in  der 
Kupfergrube  bei  Berka  an  der  Wcrra;  Serbien  zu 
Scbachka  Potok  im  Graustein,  zu  Tilwa  Packull  in 
Trachit;  Spanien  zu  Cabo  de  Gata  in  Granada;  Nea- 
pel, am  Vesuv  in  den  FeLsit  reichen  Auswürflingen. 

Gb.  Man  schleift  die  Abänderuugen  mit  rothbrau- 
ncr  Durchscbeinenheit  welcbe  gleichsam  in  Flammclicn 
erscheint,  als  Edelstein.  Auch  wird  Gebrauch  davon 
zur  Färbung  von  schwarzen  nnd  braunen  Glasflüssen. 

Specics  10.  Amphibolus  saxosus,  Br. 

[Uibrige  Synonymie  wie  Spezie  1.] 
Glasglanz. 

Farbe,  sammetschwarz.    Strich,  gelblichgrau. 
Prf. :    Hemidomatisches  Prisma,  n.  D.  u.  b.,  00 P  = 
124°  7',  Br.     Spaltbar,  prismatisch,  vollkommen; 
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brachydiagonal  in  Spuren  bis  zum  Verschwinden. 
Bruch,  uneben  bis  museblich. 
Harte  7  bis  7j. 
Gewicht  4$*.  2 6  bis  2  29. 

Phgr.  In  den  dünnsten  Splittern  findet  eine  hya- 
zintrotbe  Durclisclicinenhcit  statt.  Krystalle  zeigen  die 
Gestalten  />,  z,  r,  J/,  ,r,  und  sind  eingewachsen.  Das 
Gewicht  =  5.27 6  gefunden. 

Ch.  B.  Von  der  chemischen  Beschaffenheit  kennt 
man  noch  nichts. 

Yk.  Dieser  Amphiboi  bildet  mit  Mikrokliu  die 
wesentlichen  Gcmengtheile  des  Zirkon-  Sicnits  von  Laur- 
vii; ;  Frcdrikswärn  etc.  in  Norwegen.  Auch  in  ägyp* 
tischen  Sieniten  scheint  er  vorzukommen. 

Species  11«  Amphiboi  us  ma{piesius 
oder  Antholith,  Br. 

[Strahliger  Anthophyllit ,  W.  Prismatischer  Schil- 
ler-Spat  j  M.  Anthophyllite,  Hy.  Prismatic  Schit- 
ier- Spar  or  Anthophyllite,  »J.  Anthophylliner  Am- 
phibol, Br.  Ch.  3.  S.  136.] 

Glasglanz  bis  in  mctallisircnden  Perlmutterglanz. 
Farbe,  iiehtebraun  bis  gelblichgrau,  Strich,  farblos. 
Prf. :    Hemidomatisches  Prisma  n.  D.  u.  b. ,   CcP  — 
124o  r,0'.  ungefähr.    Spaltbar,  prismatisch,  die  eine 
einem  llemiprisma  entsprechende  Richtung  vollkom- 
men ,  die  andere  deutlich ;  brachydiagonal ,  weniger 
deutlich,  jedoch  deutlicher  als  bei  den  übrigen. 
Härte  8}  bis  7}. 
Gewicht  5.2  7  bis  5.3 1. 

Phgr.  Bei  dem  schon  hohen  Gewichte  ist  die 
blass  nelkcnbraunc  Farbe  sehr  auszeichnend;  man 
vergleiche  unten  Pyroxenus  magnesius.  Durchschei- 
nend, in  dünnen  Splittern  bis  balbdurchsichtig.  Man 
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hat  das  Mineral  gewöhnlich  in  einer  untereinander 
laufenden  stängligcn  Zusammensetzung,  in  der  ein- 
zelne Individuen  bis  zu  Krystallen  auslaufen,  die  höchst 
wahrscheinlich  h  cm  iprisma  tisch  sind.  Das  Gewicht  fand 

ich  5.28  9, 

Gh.  B.  Der  Antholith  ist  durch  seinen  starken 
Magnesiagchalt  merkwürdig,  und  besteht  a  nach  Iln. 
Z.  Gmelin  und  b  nach  Hn.  Vopelius  aus : 

Kieselsäure     56      30.7  4       In  der  Hauptsache 

Thoncrdc         5        —  Fe  ffi  +  %*  85» 

Kalkerde         2        —  entsprechend. 

Magnesia        25       24.3  s 

Manganoxydul  4  2.as 

Eisenoxydul    15.      15.9  4 

Wasser  —  1.6  7. 
Hr.  Thomson  hat  einen  ähnlichen  Körper  von  Perth 
in  Ober -Ganada  analysirt,  welcher  jedoch  nur  2.io 
Eisenoxydul  enthält.  Dass  die  Silikate  des  Eisenoxy- 
duls und  der  Kalkerde  viel  intensivere  Farben  geben, 
als  die  des  Eisenoxydais  und  der  Magnesia,  ist  eine 
mehrfach  wiederholte  Thatsachc,  m.  s.  unten  Pyroxe- 
nus  magnesius  oder  Bronzit.  V.  d.L.  ist  er  fast  ganz 
unschmelzbar,  mit  Borax  schwierig  zu  einem  Glase 
mit  Rcakzion  auf  Eisen.  Einige  Amianthe  sind  von 
ähnlicher  Mischung,  s.  S.  557. 

"Vk.  Ausgezeichnet  kommt  er  auf  einem  Lager 
im  Gneise  zu  Kienerud  bei  Kongsbcrg  in  Norwegen 
vor,  mit  Amphibolus  macrodiagonalis  und  einem  brau- 
nen Astrit.  Ferner  zn  Laminaires  in  den  Hjörtakkcn- 
Bergen  im  westlichen  Grönland.  Angeblich  auch  in 
Norwegen  zu  Skutterud  und  zu  Snarum  bei  Modum. 

Gb.  Man  hat  Stücke  als  Edelstein  geschliffen, 
und  sie  zeigen  ein  liebliches  Schillern. 


HI 
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Speeles  12.   Aistpliiholus  metallophantis,  Br. 

IMeiattophaner simphibo1,Br.  Ch.3.  S.  130.  Ui- 
>rige  Synonymic  wie  Spczie  1.] 

Mctallisirender  Perlmuttcrglanz  auf  der  Makrodiagonale, 

unreiner  Glasglanz  in  anderen  Richtungen. 
Farbe,  braun,  meist  dunkel,  auf  dem  Makrodiagonale 

sieb  dem  Kupferrothen  näbernd. 
Prf.:  Ilemidomatisches  Prisma,  n.  D.  u.  b.,  00 P  ss 
124°  ,  ungefähr.     Spaltbar ,   prismatisch  ,  deutlieh  ; 
makrodiagonal,  wenig  deutlich,  in  schaligc  Zusam- 
mensetzung übergehend;  bracbydiagonal,  in  Spuren. 
Bruch,  uneben. 
Harte  8  b^s  8}.  3 
Gewicht     2 e  bis 

Phgr.  Die  Farbewandlung  und  die  Aehnlichkeit 
in  den  Farben  hat  Veranlassung  gegeben,  diesen  Am- 
phibol  für  einen  Pyroxen,  nämlich  für  den  Paulit,  zu 
halten«  Nur  in  Gabbro  eingewachsene  Individuen,  sel- 
ten mit  einzelnen  Krystallflächcn,  sind  bekannt.  Das 
Gewicht  fand  ich  5.2  6  8  bis  0.301. 

Ch.  B.  Nach  Hn.  KuderHatsch  besteht  dies  Mi- 
neral aus  r  Kieselsäure  45.3 1,  Thonerde  11.8  8,  Kalk- 
erde iO.49,  Magnesia  (etwas  manganhaltig)  14.28,  Ei- 
senoxydul I&.93 ;  kiesclsäurchaltige  Titansäure  0.66. 

Yk.  Nur  als  Gemengtheil  einiger  Gabbro-Gcsteine. 
Ausgezeichnet  zu  Lcprcse  bei  Bormio  in  Ober-Italien, 
Auf  dem  Harze  au  der  Baste.    England,  Cap  Lizard. 

Species  13.  Amplyholus  peritomus,  Br. 
oder  Arfveclsonit ,  Brooke. 

[Peritomer  Jwjit-Spalh,  M.  Peritomer  Amphihol, 

Br.  Ch.  3.  S.  137.} 

Glasglanz. 

Farbe,  grünlichschwarz.    Strich,  scladongrün. 
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Prf.s  Ilemidomatischea  Prisma  n.  D.  u.  b. ,  QdP  =: 
I23o 30',  tir.  Spaltbar,  prismatisch,  vollkommen. 
Bruch,  uneben  bis  mu  sc  LI  ig. 

Härte  7  \  bis  8. 

Gewicht  3.8  2  bis  5.8  s.1) 

Phgr.    Stets  undurchsichtig.    Die  KrysUlIe  sind 

in  der  Hauptaxe  sehr  ausgedehnt,  und  es  herrschen 

die  prismatischen  Flächen  vor.    Das  Gewicht  fand  ich 

3.8  2  9    bis  3.3  40. 

Cb.  B.  Während  der  Arfvcdsonit  im  Acussern 
wenig  von  anderen  sogen,  gemeinen  Hornblenden  ab- 
weicht, besitzt  er  eine  auszeichnende  Mischung,  indem  *  ^ 
er  Natron  als  wesentlichen  Bestandteil  fährt.  Hr.  vüh^'"  '''*  7 
Kobell  fand  darin:  Kieselsäure  49.27,  Tfaonerde  2.oo,  \  \ 
Natron  mit  Spur  von  Kali  8.00,  Kalkerde  i.so,  Mag. 
nesia  0.*a  Eisenoxydul  36.i2,  Manganoxyd  O.62, 
Chlor  O.24.  Hr.  Thomson  hat  einen  ähnlichen  Kör-  /r*  /  ( 
per,  *on  den  Faroen,  mit  namhaftem  Verluste  analy- 
sirt,  jedoch  dabei  wahrscheinlich  das  Natron  übersehen. 
Obige  Analyse  kommt  der  Formel  ßa  Si-f.  tfe3  Sia  nahe. 
Von  Säuren  wird  er  nicht  angegriffen.  V.  d.  L.  un- 
gemein leicht  schmelzbar. 

Vk.  Findet  sich  in  Gesellschaft  von  Eudialyt, 
Sodalit  (welcher  z.  Tb.  porpbirartig  in  ihm  Hegt), 
zu  Kangerdluarsuk  in  Grönland. 

Species  14.  Ampliibolus  ferrogus,  Br. 
[Gemeine  Hornblende  z.  gr.  Th.9  W.  Korakiner 
undsiderischerAmphibol^r.  Ch.'S.S.  136tin</137. 
Uibrige  Synonymic  wie  Species  1.] 

1)  Hr.  Broohe  gibt  den  prismatischen  Winkel  zu  123°  55' und 
das  Gewicht  zu  3.44  an;  J>eidc  Kennzeichen  halte  ich  an  ganz 
frischen  Stücken  nur  so  finden  können,  wie  es  obige  Charakte- 
ristik besagt.  Die  folgende  Spczic  kommt  auch  iu  Grönland  vor 
und  wird  manchmal  für  diese  ausgegeben. 

10* 
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Glasglanz,  auch  dem  Perlmntterglanze  etwas  genähert. 
Farbe,  grünlich-  bis  sammetschwarz.     Strich,  berg- 

his  scladongrüu. 
Prf.:   Hemidomatisches  Prisma  n.  D.  u.  b.,  QoP  = 
121°  1',  Br.    Spaltbar,  prismatisch,  vollkommen  bis 
deutlich;  brachydiagonal ,  in  Spuren.    Bruch,  un- 
eben selten  bis  muschlig. 
Härte  G£  bis  7j. 
Gewicht  5.2  9  bis  5.49« 

Phgr.    Nur  in  den  dünnsten  Splittern  der  fri- 
schen Abänderungen  tritt  einige  Diirchschcinenheit  mit 
blau  Hellgrüner  Farbe  ein,  im  übrigen  stets  schwarz  und 
undurchsichtig.    Derbe  und  eingesprengte  Gestalten  sind 
häufig,  deutliche  Kryslalle  selten ,  an  denen  gewöhn- 
lich das  Prisma  vorherrscht ,  selten  lang  oft  hurz  aus- 
gedehnt, man  vergleiche  Fig.  50G  bis  508.    Es  gibt 
auch  Krystalle,   die  in  ihrer  Zusammenhäufung  aus 
vielen  dünnen  Individuen  die  Pyroxen  -  Kombinazion 
Fig.  515  nachahmen,  und  aus  Pyroxcn  entstanden  zu 
seyn  scheinen,  weil  sie  auch  wohl  einen  Kern  davon 
einsclilicsscn.    Ich  habe  Abänderungen  dieser  Spezie 
zahlreich  untersucht,  wie  folgt:   Zweie  aus  Grönland 
gaben  die  WinJsel  des  Prisma  125°  39'  und  124?  0' 
mit  den  Gewichten  5.4  6  2  und  5.3  83  5  zweie  von  Aren- 
dal  in  Norwegen  124°  0'  und  124° ff  mit  5.3oi  und 
5.229;  eine  vom  Pchrsberge  in  Schweden  124°  1'  mit 
5.818  5   zweie  von   Schmalzgrubc   bei  Marienberg  in 
Sachsen  124°  5'  und  124°  Ii*  mit  5.333  und  5.290  bis 
5.446;   eine  von  Rhonsbcrg  in  Böhmen  124° G'  mit 
5.3  5  2.    Hiernach  erscheinen  die  Gränzen  125°  #9'  bis 
124°  11'  und  das  Mittel  würde  seyn  124°  5';  allein  die 
leztgenannten  5  Abänderungen  waren  doch  nicht  ganz 
fri  sch,  und  so  nehme  ich  das  Mittel  aus  den  besten 
Beobachtungen  124°  1'.    Wie  man  nach  solchen  Er- 


Digitized  by 


VIII.   Grammites.  555 

■ 

fahrungen  diesen  Ainpbibol  noch  mit  der  ersten  und 
mit  anderen  Spezien  für  eincrley  halten  kann,  das  ist 
Sache  derer,  welche  es  gern  bei  alten  Irrthümern  be- 
wenden lassen.  Die  Gränzen  des  spezifischen  Gewichts 
sind  5.a9o  bis  5.4  6  2  nach  meinen  12  Beobachtungen. 

Ch.B.  Von  den  folgenden  Analysen  kann  ich  b  und 
c  als  nur  muthmaslich  hieher  gehörige  betrachten :  a  aus 
Grönland  nach  Hn.  Arfvedson  (Brooke's  Arfvedsonit, 
m.  s.  die  Note  1)  zu  Seite  o55,  wobei  man  sich  gleich 
sagt,  dass  Hr.  v.  Kohell  nicht  denselben  Körper  ge- 
habt haben  könne,  den  Hr.  Arfvedson  zerlegte),  b  Ton 
Garpenberg  in  Schweden  nach  Hn.  liisinger,  c  von 
Nora  in  Wcstmanland  in  Schweden  nach  Hn.  Mapro Üt  i 


Kieselsäure 

41.81 

OO.5  0 

42.oo 

Thonerde 

12.14 

4.40 

12.00 

Kalkerde 

11.  II 

4.6  5 

11.00 

Magnesia 

11.20 

11.3  $ 

2.25 

7  > 

Eisenoxydul 

19.5  0 

22.  5  2 

50.oo 

-/• 

J.  v. 

Manganoxydul 

1.47. 

0.3  5 

0.25 

^Vasscr 

0.6  0. 

0.7  5. 

Die  Intensität  der  Farbe  und  des  Strichs,  so  wie  die 
Höhe  des  Gewichts  lassen  es  ausser  Zweifel,  dass  diese 
Spczie  jeden  Falls  eine  sehr  ciscnoxydulreiche  sey. 
Die  Schmelzbarkeit  v.  d.L.  zu  einem  schwarzen  Glase 
erfordert  zwar  keine  hohe  anhaltende  Hitze,  aber  es 
findet  doch  ein  wesentlicher  Abstand  hierin  zwischen 
ihr  und  dem  Arfvcdsonit  statt. 

Vk.  Erscheint  gewöhnlich  auf  Magneteisenerz- 
Lagerstätten,  dieses  sitzt  jedoch  auf  ihm  auf 5  zuwei- 
len von  ältrem  Pyroxen,  auch  von  Granat  und  Kalk- 
spalh,  selten  von  Titanit  begleitet.  Zu  den,  in  der  Pby- 
siographie  schon  angeführten,  Fundorten  kommen  noch 
Orpus  bei  Kupferberg  in  Böhmen ,  Orijerfvi  in  Fin- 
land  etc.    Vielleicht  gehören  hieher  manche  Hornblcnd- 
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gesteine,  welche  jedoch  fast  nie  von  Felsit  frei  sind, 
wie  z.  B.  die  aus  Sachsen  von  Müdisdorf  und  aus  der 
Strute  bei  Freiberg,  von  Beierfeld  bei  Schwarzenberg 
etc. ,  ungleichen  die  ajs  Gemenglheile  mancher  Dio- 
rite  erscheinenden  Amphibole,  namentlich  der,  in 
welchen  viel  Eisenkies  und  Magneteisenerz  enthalten 
ist.  Alles  dieses  vermuthe  ich  wegen  gleicher  Farbe  des 
Strichs,  gleicher  Härte  etc.  solcher  Amphibole. 

Gb.  Wird  als  Zuschlag  beim  Eisenrohschmel- 
zen verwendet.  Die  Hornhlendgesteine ,  welche  meist 
schwer  zerspringbar  sind,  dienen  zum  Bauen  der  Stra- 
sen,  der  Häuser  etc.  5  einige  werden  auch  geschliffen. 


Anh.  1.  Asbest  und  Amianth. 

Dass  Asbest  und  Amianih  in  einander  übergehen, 
lässt  sich  oftmals  an  einem  Stücke  beobachten,  denn 
leztrer  ist  nur  noch  zartfasriger  als  erstrer.  Sie  sind 
Aggregat -Zustände,  s.  S.  558  und  559,  welche  je- 
doch am  häufigsten  Amphibolen  angehören,  aber  auch 
bei  davon  weniger  und  mehr  verschiedenen  Mineralien 
getroffen  werden,  z.  B.  bei  Pyroxcn,  Mcsotyp,  Turma- 
lin ,  Krohydolith ,  Olivenit  etc.  Die  Bestimmung  der 
Krystallform,  der  Härte  etc.,  lässt  sich  dann  nicht  mehr 
ermöglichen,  und  selbst  die  des  spez.  Gewichts  kann 
nur  mit  Hilfe  der  Luftpumpe  genau  werden.  Die  grose 
Verschiedenheit  der  Amianthe  gibt  sich  ferner  durch 
sehr  abweichende  Grade  der  Schmelzbarkeit  zu  erken- 
nen, und  nicht  aus  jedem  würde  sich  eine  unverbrenn- 
liche  Leinwand  fertigen  lassen.  Eine  sehr  merkwürdi- 
ge regelmäsige  Verwachsung  eines  Asbests  mit  Carbo- 
nites  dimerus  und  mit  Astritcs  Bipidolithus  Fig.  512 
ist  der  Erwähnung  würdig.  Die  Makrodiagonalc  des 
ersten  ist  parallel  den  Flächen  des  — £B  des  zweiten 
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und  die  prismatischen  Kanten  jenes  sind  mit  den  Pol- 
kanten von  II  parallel ,  folglich  bildet  der  Asbest  Dril- 
linge. Noch  ist  der  Astrit  mit  dem  Carbonites  in  pa- 
ralleler Stellung  und  Richtung  verwachsen.  —  Uibrigens 
ist  es  aus  dem  Habitus  der  meisten  Amphibole  und 
aus  ihrer  Spaltbarkcit  begreiflich,  dass  sie  am  leichte- 
sten den  Asbest-  und  Amianth-Zustand  annehmen  kön- 
nen. Mit  Beibehaltung  der  Struktur  können  aber  der- 
gleichen Abänderungen  gar  leicht,  und  leichter  als  an- 
dere Mineralien,  etwas  zerstört  werden  und  dann  dem- 
nächst Wasser  aufnehmen.  Darin  liegt  auch  wohl  der 
Grund;  dass  selbst  die  dichtesten  grobfasrigsten  As- 
beste in  der  Härte  von  den  Amphibolen  noch  sehr  zu- 
rückstehen. Hiermit  hat  man  eine  grose  Schwierigkeit 
für  den  mineralogischen  Forscher,  denn  ich  würde  es 
in  den  meisten  Fällen  für  anmaslich  halten ,  von  ei- 
nem Amianthe  anzugeben,  in  welchem  Zustande  der 
Frischheit  er  sich  befinde.  Auch  sind  mehrere 
Asbeste  und  Amianthe  in  die  Gruppe  der  zerstörten 
Körper,  in  die  der  Ophite,  gebracht.  —  Es  seyen  hier 
jedoch  die  chemischen  Analysen  einiger  Asbeste  mitge- 
theilt,  welche  dem  Genus  Amphibol  angehören  dürf- 
ten i  a  Asbest  von  Tarcntaisc  nach  Hn.  v.  Bonsdorf, 
b  von  Koruk  in  Grönland  nach  Hn.  Lappe,  c  Kymatin 
(bei  Anwendung  der  Luftpumpe  vom  Gewicht  2.»*i, 
Hr.)  von  Kuhnsdorf  im  Voigtlande  in  Sachsen  nach 
Hn.  Hommelsberg,  d  berggrüner  von  Pitkärandc  am 
Ladoga-See  nach  Hn.  Hess  i 


llltSLISdUlL 

5».  20 

B8.4S 

Ü7.9  8 

-it>.5  7 

Thonerdc 

0.14 

0.8  8 

0.58 

«J.O  u 

Kalkcrde 

IÜ.  5  5 

0.0  4 

19.»  s 

4.40 

Magnesia 

22.io 

51.38 

22  3S 

25. 4o 

Eisenoxydul 

5.0  8 

9.22. 

0.3  a 

19.7  3. 

Wasser 

0.1  4. 

2.00. 

558  .  VIII.  GrammÜes. 


In  a  war  noch  enthalten  Manganoxydul  O.21  nnd  Hy- 
dro fluor  säure  0.6  6. 

Gewöhnlich  treten  Asbest  nnd  Amianth  als  Aus- 
füllung von  Gängen  auf,  und  es  laufen  dann  die  pa- 
rallelen Fäden  von  einem  Saalbande  nach  dem  andern, 
folglich  können  die  langen  Fäden  nur  auf  mächtigen 
Gängen  gebildet  seyn.  Nur  selten  sind  die  Fäden  un- 
tereinander laufend  und  verworren,  und  dann  nennt 
man  solche  Abänderungen  Bergkork  oder  Bergleder. 

Es  gibt  viele  Fundorte,  allein  welchen  Mineralien 
die  Vorkommnisse  beigezählt  werden  dürfen,  das  ist 
von  den  meisten  noch  nicht  entschieden. 

Der  Gebrauch  des  Amianths  zu  unverbrennlicher 
Leinwand,  in  welche  in  der  altklassischen  Zeit  auch 
wohl  die  verbrannt  werdenden  Leichname  gewickelt 
worden,  zu  unverbrennlichem  Papier  nnd  zu  Steinpappe 
(zum  Decken  der  Dächer)  ist  unbedeutend;  wichtiger 
ist  in  .neurer  Zeit  der  Gebrauch  zu  den  Schnellfeuer- 
zeugen geworden. 

Anh.  2.  Weisser  Amphihol  von  Range. 

Gclblichwciss.  Kurze  Krystalle  der  gewöhnlichen 
Kombinazion  Fig.  508.  00  P  =  i24°  18'  nur  ziem- 
lich genau.  Sehr  leicht  zerspringbar.  Gewicht  2.9  8 s. 
Von  Bange  County  im  Staate  Pfew-York. 

Anh.  3.  Grammatit  von  Oker. 

Besteht  nach  Hn.  v.  Bonsdorf  aus:  Kieselsäure 
47.2i,  Thonerde  13.9 4,  Kalkerde  12 ,73,  Magnesia  21. « e, 
Eisenoxydul  2. 28,  Mauganoxydul  0  5 Flusssäure  0. 90 
und  Wasser  Ö.*4.  Weicht  durch  den  namhaften  Thon- 
erdegehalt von  dem  Tremolit  ab.  Von  Oker  in  Schweden. 

Anh.  4.  Edenit. 
Graubraune  Farben,  dem  Antholith  nicht  unähn- 
lich.   Gewöhnliche  Krystaü  -  Kombinazion  Fig.  508. 
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Gewicht  Scheint  der  Verwitterung  leicht  unter- 

worfen zu  seyn.    Eden  im  Staate  New -York, 

Anh.  5.  Amphibol  von  Lindbo  in  Schweden. 

Besteht  nach  Hu.  His itujer  aus  :  Kieselsäure  4 Ö.s  s, 
Thonerde  13.8  2,  Kalkerdc  13.«  a,  Magnesia  16.3  4,  Ei- 
senoxydul 7.7  4,  Manganoxydul  f. so,  Wasser  O.aa. 
Diese  Mischung  steht  keiner  andern  eines  Amphibols 
ganz  nahe. 

Anh.  6.  Amphibol  mit  dem  Prisma  125°9'. 

Farbe,  schwärzlicbgrün  bis  grünlichschwarz.  Ein- 
gewachsene kurze  Krystalle  und  Partieen.  Der  Win- 
kel des  Prisma  ist  zwar  nicht  mit  lezter  Genauigkeit 
zu  bestimmen  gewesen,  jedenfalls  aber  der  stumpfste 
aller  Amphibole.  Gewicht  3. 1 4  4.  Gemengt  mit  schö- 
nem weissem  Labrador  vom  Gewichte  2.6 so.  Wurde 
von  einem  nun  verstorbnen  Reisenden  aus  Schweden 
oder  Norwegen  hieher  gebracht,  ohne  nähere  Angabe 
des  Fundorts. 

Anh.  7.  Uralit9  G.  Rose» 
Dieses  Mineral  hat  schwärzlichgrüne  Farbe  nnd 
die  eingewachsenen  Krystalle  zeigen  den  Umriss  der 
gewöhnlichsten  Pyroxcn-Form  Fig.  314,  während  die 
Spaltbarkeit  die  eines  Amphibols  ist.  Die  anderen 
Eigenschaften  sind  nicht  näher  untersucht.  Eine  Ab- 
änderung vom  Baltym  -  See  bei  Katharinenburg  besteht, 
nach  Hn.  Kudernatsch,  aus:  Kieselsäure 53.os,  Thon- 
erde 4.56,  Kalkerde  12.47,  Magnesia  12. 90,  Eiscnoxy- 

dul  16.3  7. 

Anh.  8.  Farbewandelnder  Amphibol. 

Farbe,  grau.  In  der  Ebne  der  Makrodiagonale  schöne 
blaue  Farbe  wandelnd.  Dünne  meist  gekrümmte  lange 
Prismen,  welche  in  stänglige  Zusammensetzung  über- 
gehen.   Sehr  reich  an  Magnesia  und  überhaupt  dem 
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Amphibolus  niagnesius  nicht  unähnlich.     Mit  Quarz 

gemengt  Von  Lojo  in  Finland.  Ein  ganz  ähnlicher 
Amphibol  ist  mir  von  Killacrsarb  in  Grünland  bchaunt. 

Anb.  !)•  Aiyirln.  ^ 
Gemeiner  Glanz.  Schwarz,  in's  Braune  falleud. 
Strich,  grünlichgrau.  Undurchsichtig.  Krystallc  der 
gewöhnlichen  Amphibol-Kombinazioncu.  Hr.  Planta- 
mour  fand  darin:  Kieselsäure  51». st^  Thonerde  5.4 1, 
Titansäurc  2.o  i,  Kali  7.7  9,  Natron  2.og,  Kalkerdc  0.9  i , 
Magnesia  5.8  7,\Eiscnoxydul  24.3  a,  Manganoxydul  2.og. 
Uibrigcns  enthält  er  auch,  nach  Hn.  llerzelius,  Phos- 
phorsäurc.  Die  meiste  Achnliclihcit  ist  noch  mit  denl 
Arfvcdsonit  zu  erkennen.  Kommt  auf  einer  Insel  hei 
Brcvig  in  Norwegen  vor. 


Genus  12.  Pyroacenus. 

Rhombisch ,  hemiedrisch  c.  A.  Vordere  Hemidomcn 
=  75°  bis  72°.  Primäre  Prismen  =  88°  bis  86°. 
Spaltbar,  primär- prismatisch,  vollkommen  bis  wenig 
deutlich;  brachydiagonal,  undeutlich,  selten  bis  deut- 
lich; vorn  primär  -  hemidomatisch ,  in  Spuren.  In 
den  beiden  letzten  Richtungen  zuweilen  deutlich  scha- 
lig zusammengesetzt. 
Härte  5  bis  8|. 
Gewicht  5.0  5  bis  5.6». 

Ch.  Gh.  Kieselsäure  tritt  in  den  Verbindungen 
der  Pyroxcnc  als  Säure  auf,  gewöhnlich  die  basischen 
Bestandteile  Kalkerdc,  Magnesia,  Eisenoxydul  und 
Manganoxydul  bindend.  Werden  leztere  mit  Ü  bezeich- 
net, so  eignet  sich  dann  die  Formel  K3  ST2  für  mehrere 
Spezicn.  Da  die  Spodumene  unzweifelhaft  Pyroxcnc 
sind  und  ihnen  die  genannten  basischen  Bestandteile 
fehlen,   dafür  aber  Thonerde  und  Alkalien  enthalten, 
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eomoas  auch  die  Gestaltung  der  Formel  K  S  +  A\  Si  zu- 
gelassen  werden1).  Aber  anch  in  den  erstgenannten 
Pyroxenen  kommt  die  Thonerde  z.  Tb.  als  wesentli- 
cher Mischnngsthcil  hinzu,  und  wird  sie  als  Basis  an- 
gesehen, was  aus  Gründen  der  Analogie  das  richtigere 
seyn  dürfte,  so  fehlt  die  vollkonimne  Sättigung  und 
als  Säure  (m.  vergl.  S.  557)  genommen  reichen  wieder 
die  Basen  nicht  aus.  Man  könnte  in  diesen  Fällen  den 
Uiberschuss  der  lezteren  als  Trialuminat  ansehen.  Un- 
zweifelhaft ist  es,  dass  passende  einfache  Formeln  bei 
einigen  Pyroxenen  z.  Z.  unzulässig  sind.  Auch  zu  den 
Lasischeu  Bestandteilen  der  ersten  Pyroxene  kommen 
selten  kleine  Mengen  von  Alkalien.  Wasser  ist  wohl 
nie  wesentlich  und  dürfte,  wenn  nicht  in  allen,  doch 
in  den  meisten  Fällen,  als  Beweis  des  nicht  mehr  ganz 
frischen  Zustandcs  anzusehen  seyn.  —  Die  Grade  der 
Schmelzbarkeit  der  Pyroxene  sind  sehr  verschieden, 
ja  zu  verschieden,  um  etwas  allgemein  giltiges  angeben 
zu  können.  Die  nur  wenige  Prozente  Thonerde  und 
Eisenoxydul  oder  viel  Magnesia  enthaltenden  Spczien 
sind  die  strengflüssigsten,  die  an  Eisenoxydul  reiche- 
ren leichter  schmelzbar  und  die  wesentlich  Natron  hal- 
tigen leicht  schmelzbar.  —  In  Säuren  unlöslich. 

Das  Eigentümliche  def  Pyroxen- Genus  ist  vornehmlich  io 
dem  so  wenig  geschobnen  primären  Prisma  31  an  erkennen,  mit 
welchen  in  den  Komhinazionen  das  brachydiagonale  Flächenpaar 
r  wohl  stets,  das  makrodiagonale  Flächenpaar  l  oft  erscheint, 
woraus  ein  achtseitig  säulenförmiges  Ansehen  hervorgeht.  Anch 
wird  durch  das  fast  oder  alleinige  Auftreten  der  beiden  latera- 
len Flächenpaarc  eine  rektangulare  Säule  gebildet.  Von  sekun- 
dären Prismen  erscheint  oePy(/)  oft,  selten  aber  schmale  Strei- 
fen von  oo Py  oder  ocP^.  Von  terminalen  Gestalten  e&istircn 
mehrere  Hemipyramidcn ,  als  -f-  P*7  =  *;  2PT  =•;-}-  3PT 
=:*;  —  2P^=jm;  —  2P?  =  d;  etc.  auch —Pas  n. 

1)  Dies'  möchte  eine  Dimorphie  der  Thonerde  oder  der  erst- 
genannten basischen  Bestandteile  andeuten.  * 


« 


Digitized  by  Google 


562  VIII.  Grammites. 

Es  gibt  drei  Gesetze  rcgelmisiger  Verwachsung 
in  diesem  Genas  nämlich , 

1)  Drehungsaxe  senkrecht  auf  der  Brachydiagonale  r,  Dreh- 
ungswinkcl  =  180<>,  Fig.  318  und  319.  Ungemein  häufig.  Wie- 
derholt sich  jedoch  selten  zum  Drilling  nach  Art  des  Amphibols 
Fig.  311. 

2)  Drchungsaxe  ebenfalls  senkrecht  auf  der  Brachydiagonale 
r,  Drckungswinkel  aber  =120°.  Ein  ganz  neues  aber  auch  selt- 
nes Gesetz,  Fig.  320,  nur  durch  den  Winkel  der  Drehung  vom 
vorigen  verschieden. 

3)  Drehungsaxe  senkrecht  auf  dem  primären  vordem  Hcmi- 
doma  P  Drchungsaxe  =  180°.  Gewöhnlich  zu  einem  Vicllinge 
wiederholt,  Fig.  321. 

Man  hat  Zwillinge  des  ersten  Gesetzes,  m.  s.  Fig.  319, 
welche  es  auf  das  bestimmteste  beweisen,  dass  das  Ilcmidoma 
P  mit  gleicher  Neigung  auch  nach  hinten  *-  existire,  wornach  die 
eine  Spezie  holoedrisch  erscheint.  Da  jedoch  diese  lloloe- 
drie  in  Zwillingen  existirt,  so  verhalt  sich \  damit  wohl  so, 
wie  oben  bei  Felsiten,  s.  S.  493  angegeben  worden. 

Zeigt  schon  der  Habitus  der  Pyroxene  mit  dem  der  Amphi- 
bole  einige  Aehnlichkeit,  so  wird  solche  noch  durch  die  Dimen- 
sionen gröser.  Die  vorderen  Hemidoinen  haben  in  beiden  Gat- 
tungen ähnliche  Neigungen  gegen  die  Hanptaxc.  Ferner  wenn 
man  ans  den  primären  Prismen  der  Amphibolc  solche  von  der 
Formel  jcl*  V  =  y  lM,  konstruirt,  so  hat  man  die  ähnlichen  Ab- 
messungen von  den  primären  Prismen  der  Pyroxene,  also  kann 
mau  aus  diesen  wieder  nach  der  Formel  qc  P  Y =  oo  P-i  die 
Amphibol  -  Prismen  erhalten.  Sind  Pyroxcn  und  Ampkibol  mit 
einander  in  parallelen  Hauptaxcn  verwachsen,  so  findet  das  auch 
in  dieser  Weise  der  Ableitbarkcit  statt. 

Pyroxene  sind  ebenfalls  zum  grosen  Theilc  der  Verwitterung 
unterworfen  und  es  gibt  davon  in  eine  Art  Steinmark  umgewan- 
delte After- Krystallcn.  Auch  hat  man  Pyroxcn  zu  Grünerde, 
Serpentin,  Renselairit  und  zu  Pyrosklerit  umgewandelt,  uud 
den  Schillerstein  halte  ich  für  nur  zum  Theil  umgewandelt, 
mit  Beibehaltung  des  Glanzes  auf  den  Zusammensetzungsflä- 
chen. 

Schon  längst  wurden  Spodumcn,  Diopsid,  Salit, 
Bronzit,  Baikal  it,  Augit,  Paulit  etc.  ak  besondere  Spezien 
unterschieden,  zu  denen  neuere  Bestimmungen  und  neue  Mine 
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ralicn  gekommen,  das  Genna  in  seiner  jetzigen  Gestalt  erschei- 
nen zu  lassen.  Man  hat  Unrecht  dasselbe  mit  dem  Namen  Augit 
xu  belegen,  denn  fVcmcry  der  diesen  Namen  gegeben,  vrollte 
damit  nur  die  schwarzen  Pyroxene  benannt  wissen. 

In  der  Mischung  stimmt  ein  Tli.  il  der  Amphibole  mit  einem 
Thcilc  der  Pyroxene  überein,  (m.  rergl.  s.  B,  Amphibolus  mag- 
nesius  S.  550  mit  Pyroxcnus  magnesius),  so,  dass  wenn  man 
die  mineralogischen  Kennzeichen  nicht  zu  Hilfe  nehmen  wollte, 
aus  der  chemischen  Analyse  allein,  nicht  zn  beurtheilen  wäre, 
ob  man  ein  Glied  des  einen  oder  des  andern  Genus  habe.  Hier- 
aus geht  die  Dimorphie  der  chemischen  Substanz  beider  her- 
vor. —  Sehr  wahrscheinlich  gehört  zur  Bildung  der  Pyroxene 
höhere  Temperatur  als  zu  der  der  Amphibole,  und  diese  enthal- 
ten wahrscheinlich  etwas  mehr  latente  Warme  und  sind  darum 
spezifisch  leichter.  —  Auch  in  den  £inwirkungen  gewisser  che- 
mischer Bcstaudthcile  für  die  äusseren  Charaktere  zeigt  sich 
Harmonie  mit  den  Amphibolen,  denn  auch  bei  den  Pyroxenen 
sind  die  metallrcicheren  zugleich  die  intensiv  gefärbteren,  un- 
durchsichtigeren und  schwereren.  Nur  ist,  bei  gleicher  Mischung, 
der  Pyroxcn  allemal  schwerer  als  der  Amphibol. 

Pyroxene  sind  in  vielen  Fällen  wesentliche  Konstituenten 
von  Gebirgsartcn,  namentlich  mit  Fclsitcn  zusammen  der  eruptiv 
gebildeten.  Ein  sehr  gewöhnlicher  Begleiter  in  drusigen  Aus- 
scheidungen und  auch  porphirartig  inneliegend  ist  Glimmer, 
dann  aber  meines  Wissens  allemal  Astrit  s.  S.  375,  nie  Phengit. 
Auch  Granat  erscheint  in  seiner  Gesellschaft  und  beide  sind  äl- 
tere Gebilde,  wogegen  Amphibol  neuer  ist.  In  Gebirgsartcn  tritt 
er  auf  im  Gabbro,  Diabas,  Dolcrit,  Basalt  etc. 


Speeles  1.  Pyroxenus  in IV r ins,  Br. 

[Prismatischer  Triphan-Spathz.  Z7i.,M.  Triphane 
r.  TA«,  Hy.  Prismatic  Spordumene  s«  TA«,  J«  Oli- 
goner  Pyroxew,  Br«  CA«  3«  Sm  138«] 
Glasglanz. 

Prf.  i  Hemidomatischer  Prisma  n.  D.  u.  b. ,  00  P  = 
87°  0',  Br.  Spaltbar  ,  primär-prismatisch,  deutlich; 
brach  j  diagonal ,  etwas  minder  deutlich ,  jedoch  auch 
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in  schalige  Zusammensetzung  übergebend.  Bruch, 

uneben. 
Härte  8  bis  8J. 
Gewicht  5. os  bis  5.0  9. 

Phgr.  Man  kennt  nur  derbe  und  eingesprengte 
Gestalten  von  grünlichgrauer  einerseits  bis  blass  grüner, 
andrerseits  bis  weisser  Farbe.    Das  Gewicht  fand  ich 

5.0  7  7    blS  3.0  8  4. 

Ch.  B.  Ist  in  der  Hauptsache  ein  Bisiii  hat  der 
Thonerde  und  besteht  nach  Hn.  Vogel  aus:  Kiesel- 
säure 65.50,  Thonerdc  25. so,  Kalkcrde  1.7 5,  Eisen- 
oxyd (oxydul?)  2. 50 ,  flüchtige  TheUe  2.00.  Hr.  R. 
Hagen  bestimmte  die  beiden  ersten  Bestandteile  zu 
68.03  und  26.4  5,  und  nimmt  dabei  an,  dass  noch  Na- 
tron und  Lithion  darin  enthalten  sey,  wie  in  der  fol- 
genden Spezie.  Jedoch  gab  Hr.  Stromeier  ausdrück- 
lich an ,  dass  er  in  diesem  Spodumen  umsonst  nach 
Lithion  gesucht  habe  und  dasselbe  erfuhr  auch  Hr.  Har- 
kort. V.  d.  L.  aufberstend  und  zu  einem  Glase  schmelz- 
bar. Die  äussere  Flamme  wird  zwar  roth  gefärbt, 
aber  sehr  vorübergehend  und  bei  weitem  nicht  so  in- 
tensiv als  von  der  folgenden  Spczic.  Jeden  Falls  ver- 
dient dies  Mineral  eine  vollständige  Analyse. 

Vk.  Im  Granit  von  Radschingcs  bei  Stcrzing  in 
Tirol  und  aus  dem  Seidelwinkel  in  Salzburg. 

Speeles  2.  Pyroxcnus  lithionicus,  Br. 

[Spodumen,  W.  Prismatischer  Triphan -Späth  z. 
T/i.,M.  Triphanez.  Th.,  Hy*  Prismatie  Spodumene 
z.  Th.,  J.  Lithioner  Pyroxen^v.  Ch.  3.  S.  138.J 
Glasglanz,  bei  zusammengesetzten  Stücken. auf  deren 

Flächen  dem  Perlmutterglanze  nahe. 
Prf. :  Hcmidomatischcs  Prisma  n.  D.  u.  b.,  00  P= 

87°  8',  Br.  Spaltbar,  primär -prismatisch,  recht  deut- 


VIII.  Grammites.  505 


licli;  bracliydhßonal ,  deutlich  und  in  schalige  Zu- 
sammensetzung übergehend;  vorn  hemidomatisch,  in 
Spuren.    Bruch ,  uneben  bis  muschlig. 
Härte  7»  bis  8}. 
Gewicht  5.15  Lis  5. 19. 

Phgr.  Farben  und  unregelmäßige  Gestalten  wie 
bei  voriger  Spczic.  Bei  der  prismatischen  Spaltbarkeit 
scheint  die  eine  Richtung  noch  etwas  deutlicher  als 
die  andre,  wodurch  vielleicht  Tetartoedrie  angedeutet 
wird.  In  frischen  Stücken  fand  ich  das  Gewicht  3. 1 1  a 
bis  3.179,  in  einem  schon  etwas  verwitterten  5. 13  2. 

Gh.  B.    Analysirt  a  vom  Hn.  Arfvedson,  b  vom 
lln.  Stromeier ;  c  vom  Hn.  Regnault  und  d  vom  Hn. 
Hagen,  e  ist  nach  der  Formel  J$        5 Li  S'i  +  OAl 
Si2  berechnet: 
Kieselsäure   66.40    63. 2  9    65. 30    66.14    65. 37 
Thonerde      25. 30    28.7  6    25.3  4    27. 02    27.4  9 
Eisenoxyd       1.4  s     O.79     2.83     O.3&  — 

Lithion  8.8S        5.6  8        6.7  6.       3.8  4        3.8  8 

Natron  —        —        —       2.83.    2.7  8. 

Flüchtige  Thcilc  O.45.    O.77.     —         —  — 
V.d.  L.  ist  das  Verhalten  wie  bei  der  vorigen  Spczie, 
jedoch  die  rothe  Färbung  der  äussern  Flamme  inten« 
siver  und  ausdauernder. 

Vk,  In  Graniten  von  der  schwedischen  Insel  Utö, 
und  von  Sterling  und  Goshen  im  Staate  Massachusets. 

Speeles.  3.  Pyroxenus  DIaclasius  kürzer 

Dialilas,  Br. 

[Körniger  Strahlstein,  z.  Th.  W.  Diallage  vertc, 
Hy.  Diaklastischer  Pyroxen  Br.  Ch.  3.  S.  139.] 

Perlmutterglanz  auf  der  Ebne  der  Brachydiagonale, 
übrigens  Glas-  bis  Fcttglanz. 
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Prf.:  Ilcmidomatisches  Prisma,  n.  D.  a.  b.,  <*P  = 
87°  ungefähr.  Spaltbar,  brachydiagonal,  vollkom- 
men; jedoch  auch  hiernach  schalig  zusammengesetzt; 
prismatisch,  unvollkommen  ;  makrodiagonal,  meist  wie- 
der etwas  deutlicher.  Bruch ,  kaum  wahrnehmbar, 
uneben. 
Härte  o  bis  G }. 
Gewicht  3.2o  bis  3.2  8. 

P  h  g r.  Die  Farbe  ist  meist  grün ,  namentlich 
berggrün  und  geht  nur  stellenweise  in  braun  und  grau 
über.  Krystalle  kennt  man  nur  eingewachsen  und  un- 
deutlich. Durch  die  ganz  dünnschalige  Zusammen- 
setzung erlangen  einige  Abänderungen  ein  glimmer- 
ähnliches Ansehen.  Noch  hege  ich  meine  Zweifel  ge- 
gen die  Selbstständigkeit  dieser  Spezie,  wenigstens  in 
den  meisten  für  dieselbe  giltigen  Abänderungen,  weil 
ich  von  diesen  noch  nie  eine  völlig  frische  gesehen 
habe.  Wenn  schon  auf  den  prismatischen  Spaltungs- 
flächcn  der  Glanz  nur  noch  ein  Schimmer  ist,  so  ver- 
schwindet er  auf  dem ,  wegen  der  dünnschaligen  Zu- 
sammensetzung selten  wahrnehmbaren  dichten  Bruch, 
gewöhnlich  ganz.  Dass  bei  Mineralien  von  derartiger 
mechanischer  Zusammensetzung  auf  den  Klüften  gar 
leicht  Wasser  eindringt  und  eine  Zersetzung,  wenn 
auch  höchst  allmälig  bewirken  hilft,  habe  ich  schon 
mehrfach  ausgesprochen.  Durch  diese  Verwitterung 
sind  unzweifelhaft  Härte  und  Gewicht  herabgezogen, 
auch  ist  dadurch  einige  Fettigkeit  entstanden.  Die 
Freiberger  Sammlung  besitzt  eine  Abänderung  auf  der 
Brachydiagonalc  noch  ziemlich  lebhaft  glänzend  und 
doch  schon  etwas  zerreiblich.  Die  einzige  etwas  frische 
Varietät  welche  ich  kenne  ist,  die  den  Amphibolus  me- 
tallophanus  begleitende ,  von  Leprcse  s.  S.  551 ,  die 
härteste  und  schwerste  5.2 u  von  allen,  während  die 
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übrigen  bis  auf  3.2  ia  sinken.  Es  ist  mir  sogar  sebr 
wahrscheinlich,  dass  einige  Scbillcrsteine ,  welche  of- 
fenbar  zerstörte  Pyroxene  sind,  aus  Diaklas  entstan- 
den seyen;  sie  gehen  im  Gewichte  bis  2  8  herab. 

C  h.  B.  Hr.  Köhler  untersachte  den  Diaklas  a  und 
b  Ton  der  Baste  am  Harze,  c  den  von  Prado  in  Tos- 
cana,  Hr.  v.  Robell  d  den  von  Grosarl  in  Salzburg, 
und  e  den  aus  Piemont  Hr.  Hegnault: 

Kieselsäure  53.7i  52.o*  51.34  5O.20  50.05 
Thonerde  fcsa      2.57      4.39      3.8o      2.5  8 

Kalkerde  i7.06  I7.74  18.28  20.26  15.63 
Magnesia  17.55    17.81    15.69    I6.40  17.24 

miISÜÜX?-U!    1^   8  08         Ö™  8.23         8.40  ff 


Uta 


Manganoxydul  3 

Wasser  i.oi      l.oa  2.n     

Im  Kolben  etwas  Wasser  ausgebend  und  lichter  wer- 
dend,  auch  zerspringend.  Er  schmilzt  schwer,  auf 
Kohle  zu  einer  grauen  Schlacke,  nach  Hn.  t>.  Kobell 
nicht  viel  strengflüssiger  als  Almandin.  Borax  löset 
ihn  zu  einem  klaren  von  Eisen  grün  gefärbten  Glase 
auf.  Phosphorsalz  zerlegt  ihn  mit  Hinterlassung  der 
Kieselsäure. 

Vk.  Am  gewöhnlichsten  erscheint  er  als  der  eine 
Gemengtheil  des  Gabbro,  während  der  andre  Labrador, 
Dyskolit  etc.  ist.  Ausser  den  schon  angeführten  Fund- 
orteu  noch:  Baiern,  zu  Wurlitz  im  Fichtelgebirge  mit 
Dyoskolit;  Tirol  znMatrey;  Schweiz  im  Ober- Wallis, 
im  Saaser  Thal  3  Ober-Italien  zu  Spezzia  5  Serbien  zu 
Sa  las  eh. 


Species  4.  Pyroxenus  hemidomaticus,  Br., 

oder  Salit,  W. 

[Paratomer  AugÜ-Spatkz.  Th.,  HL  Malakolith, 
in.  H 
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< 

Hausmann«  Pyroxene  s.  Tä.,  Hy.  Pyromulo-pri*>* 
matte  Augite ,  J.  Hcmidomatischer  Pyroxen ,  Br« 
Ch.  3.  S.  139.] 

Glasglanz,  auf  dichtem  Bruche  dem  Fettglanze  genähert. 
Prf. :  Hemidomatischcs  Prisma,  n.  D.  u.  b.,  -f-  PÖO 
=  75°  6' 5  00  P  =  87°  1',  Br.    Spaltbar,  prisma- 
tisch ,  deutlich ,  brachydiagonal  und  makrodiagonal 
undeutlich.    Fast  immer  nach  dem  primären  vordem 
Ilemidoma  schalig  zusammengesetzt  mit  lebhaftem 
Glänze.    Bruch,  muschlig  bis  uneben. 
Härte  7  bis  7j. 
Gewicht  3.2  2  bis  5.2  6. 

Phgr.  Die  Farben  beschränken  sich  bei  dieser  häu- 
fig vorkommenden  Spczie  auf  grünlichgrau  einerseits  in 
berg-  und  lichte  lauebgrün  ,  andrerseits  in  aschgrau, 
graulich-  und  grünlichweiss  übergend.  Krystalle  zei- 
gen hauptsächlich  +  P  00  j  —  |P  X  ?  OcP;  00  P  00  $ 
QoPöÖ?  Fig.  515,  selten  mit  hemipyramidalcn  Flä- 
chen. Die  schaligc  Zusammensetzung  nach  dem  He- 
midoma  P  fehlt  fast  nie,  und  gibt  sich  durch  Quer- 
streifung der  Individuen  sehr  zu  erkennen.  Zwillinge 
des  ersten  Gesetzes  sind  in  derben  Massen  häufiger  als 
in  Krystallen.  Das  Gewicht  hält  nach  7  Wägungen  die 
Gränzen  5.2  29  bis  5.2 55. 

C  h.  B.  Diese  Spezie  ist  mehrfach  anaylisirt  wor- 
den :  a  von  Sala  in  Schweden ,  b  von  Orijerfvi  in 
Finland,  c  von  Longbanshytta  in  Wermeland  in  Schwe- 
den nach  Hn.  Ii.  Rose,  d  der  leztre  nach  Hn.  Wsin- 
ger,  e  von  Tjotten  in  Norwegen  nach  Hn.  Graf  Trolle- 
Wachtmeister,  f  nach  der  Formel  Ca»äB«  +  *c3Si2: 
Kieselsäure  34.8  6  54.6  4  55. s  2  54.  ia  57. 40  55.6  2 
Thonerde  O.21  —  —  —  O.43  — 
Kalkerde  23. 5  7  24.9  4  23oi  22.72  23. 10  25. 7  2 
Magnesia     16.49  I8.00    16.99    17.8i    I6.74  10.66 
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• 

Manganoxyd  —  2.oo  l.sa  2.is  — 
Eisenoxydul  A.**  Loa  2. i«  1.4 5  O.20. 
In  c  Eisenoxyd  anstatt  Eiscnoxydul.  Der  fast  völlige 
Mangel  an  TLonerdc  dient  mit  zur  Auszeichnung.  V. 
d.L.  mit  einigem  Blascnwerfen  zu  farblosem  halbkla- 
rcn  Glase  scbmelzbar.  Borax  bewirkt  leicht  eine  Auf- 
lösung zu  klarem  Glase,  Pbosphorsalz  langsam  mit 
Hinterlassung  des  Kiesclskelctts ,  das  Glas  opalisirt 
beim  Erkalten.  Wenn  bei  ihm  die  Verwitterung  be- 
gonnen ,  so  wird  er  fettig. 

Yk.  Diese  Spezie  kommt  mehrfach  auf  Lagern 
oder  lagerähnlichen  Kalk-  oder  Magneteisenerz,  oder 
Dlciglanz  und  Kupferkies  führenden  Stöcken ,  iinglei- 
eben  massenweise  im  Serpentin  vor.  Mit  Erzfiihrung, 
namentlich  im  sächsischen  Erzgebirge,  zu  Sala,  zu 
Orijerfvi.  Oft  wird  er  von  Granat,  Astrit  etc.  beglei- 
tet. Ausser  den  schon  genannten  Fundorten  :  in  Baiern 
zu  Berneck  und  Stambach  im  Fichtclgcbirge ;  Sachsen 
auf  den  Lagern  der  Gegend  von  Schwarzenberg;  Mäh- 
ren am  Berge  Gtar  bei  Böhmisch -Eisenberg;  Tirol  zu 
zu  Predazzo;  Staat  New -York  zu  Greenwood. 

Species  h.  Pyroxenus  polymorplucus,  Br. 

oder  Alait 

» 

[Diosid  z*  27i.,W.  Uibrige  SynonymiewieSpec.4.] 

Glasglanz. 

Prf. :  Hcmidomatisches  Prisma,  -(-  P06  =  71°  8*5 
—  P  QÖ  =S  66°>M';  CC  P  =  87°  i'.  Spallbar,  primär- 
prismatisch,  vollkommen  bis  deutlich;  brachydiagonal, 
wenig  deutlich ;  vorn  hemidomatisch  in  Spuren,  auch  in 
schaligcZusammcnsetzungübergehend.Brucb^muschlig. 

Härte  7  bis  7£. 

5.2  7  0    bis  5.2  8  2. 


Phgr.    Yon  Farbe  weiss  bis  blassgrün,  oft  bis 
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durchsichtig.  Die  Krystalle  sind  sehr  komplizirt,  z.B. 
Fig.  317 ;  überhaupt  kommen  1)  Hemipyramiden,  2  Fle- 
midoinen,  5  Prismen  und  2  diagonale  Flächenpaare  vor. 
Die  erste  und  drille  Gestalt  der  Primärforin  wurde  di- 
rekt gefunden,  die  zweite  aus:  u  auf  u  =  151°  26% 
u  auf  M  ss  155°  0'  (diese  Messung  nur  mittelmäsig) 
berechnet.  Das  Gewicht  fand  ich  5.2  7  6  bis  5.2  7  9  iu 
drei  Beobachtungen. 

<  Ch.  B.  Ist  chemisch  noch  nicht  naher  untersucht. 
Die  Analyse  von  Laugier  Kieselsäure  57.so,  Kalkerde 
16. so  Magnesia  18. 25  und  Eisen-  und  Manganoxyd 
6.00  dürfte  jeden  Falls  sehr  zu  berichtigen  sein.  X. 
d.  L.  ziemlich  leicht  schmelzbar  mit  deutlicher  Natron- 

s 

Reakzion. 

V  k.  In  Picmon  t  zu  Ala  auf  Hessonit  and  As  tri  t 
aufsitzend.  Vielleicht  gehören  hieher  noch  andere  so- 
genannte Diopsidc. 

Species  6.   Pyroxenus  magnesius,  Br.,  oder 

Bronzit 

[Blättriger  Anthophyllit,  W.  Hemiprismatischer 
Schiller-Spath,  M.  Diallage  metalloide,  Hy.  Hemi- 
prismatic  Schiller-Spar  or  BronzUe,  J.  Bronzir en- 
der Pyroxcn,  Br.  Ch.  3.  S.  140.] 
Metall isirender  Perlmutterglanz  auf  der  Brachydiagonale, 

übrigens  Glas-  bis  Fettglanz. 
Prf. :  Hemidomatischcs  Prisma,  -|-  P  00  =  72  J°,  QoP 
=  86°  ungefähr,  Br.  Spaltbar ,  brachydiagonal ,  voll- 
kommen bis  deutlich,  jedoch  auch  in  schalige  Zu- 
sammensetzung übergehend,  zugleich  in  der  Rich- 
tung der  Hauptaxc  gestreift;  makrodiagonal,  nicht 
undeutlich  $  primär -prismatisch,  meist  unvollkommen. 
Bruch  uneben,  kaum  wahrnehmbar. 
Härte  5}  bis  6}. 
Gewicht  S.as  bis  5.8i. 
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Pkgr.  Die  Farbe  ist  fast  stets  nelkenbraun,  nur 
stellenweise  in  leberbraun  und  olivengrün  übergebend. 
Man  kennt  nur  derbe  Massen  und  eingesprengte  Par- 
tieen;  jene  zeigen  zuweilen  die  regelmäßige  Verwachs- 
ung nach  dem  dritten  Gesetze,  meist  als  Vielling, 
Fig.  521.  Die  Gränzen  des  Gewichts  fand  ich  5.28  2 
bis  5.30  4  in  5  Beobachtungen.  Er  ist  der  Verwitte- 
rung unterworfen  und  geht  dadurch  in  den  von  mir 
Phästin  genannten  Körper  über,  der  auf  die  Härte  1  \ 
bis  1}  und  auf  das  Gewicht  2,8  2  5  gesunken. 

Ch.  B.  Hr.  Klaproth  untersuchte  a  den  von  (i rau- 
bst in  Steiermark,  Hr.  Kohler  b  den  vom  Stempel 
bei  Marburg  in  Hessen  und  c  den  von  der  Seefeld-Alpe 
im  Ultcnthalc  in  Tirol  ;  Hr.  Regtiault  d  den  von  dem- 
selben Fundorte: 


Kieselsäure 

6O.0 

87.19 

SC.  8  1 

55.8  4 

Thonerdc 

0.7  0 

2.0  7 

1.0  9 

Kalkerde 

1.30 

2.19 

Magnesia 

27.5 

52.6  7 

29.6  8 

50.3  7 

Manganoxydul 

0.5  3 

0.6  2 

Eisenoxydul 

10.5 

7.4  6 

8.46 

10.7  8 

Wasser 

0.5 

0.6  3 

0.2  1 

1.80. 

Wie  im  Aeussern  so  ist  in  der  Mischung  die  grose  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Amphibolus  magnesius  s.  S.  550  sehr 
merkwürdig.  V.  d.  L.  schwierig  und  nur  in  den  dünn- 
sten Kanten  zu  schwärzlichgrünem  Glase  schmelzbar. 
Borax  löset  ihn  zu  einem  klaren  vom  Eisen  gefärbten 
Glase  auf;  Phosphorsalz  zerlegt  ihn  mit  Hinterlassung 
der  Kieselsäure. 

V  k.  Er  kommt  in  z.  Th.  grosen  Massen  im  Ser- 
pentin, in  kleinen  Partieen  im  Basalt,  hier  stets  mit 
Pyroxen  gemengt  vor.  Zu  den  schon  angeführten  Fund- 
orten gehören  noch  :  Baiern,  am  Peterlestein  zu  Kupfer- 
berg im  Fichtelbgcbirge  and  zu  Schwarzbach  bei  Hof; 
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Mähren  zu  Marsch endorf  im  OUmützcr  Kreise;  Schle- 
sien am  Zoptenberge  und  im  Gabbro  im  Eubgebirge 
bei  Glatz;  ferner  in  Basalt:  Sachsen  in  der  Gegend 
von  Schandau  etc. ;  Meiningen  am  grosen  Glcichberge 
bei  Römhild.  Spanien  in  der  Sierra  nevada  5  Staat 
New- York  zu  Atnity;  Grönland  an  der  Westküste  bis 
10"  lange  Individuen  in  Lesestücken. 

Gb.  Man  hat  Stücke  als  Edelstein  geschliffen, 
in  diesem  Zustande  erkennt  man  darin  fein  eingemengte 
fremdartige  Theile.   

Species  7.  Pyroxenus  cumetricus,  Br. 
oder  Proteeit,  Ferusac* 

[Diopsidz.  27*.,  KokhoUth  z.  gro.  Th.,  BaikalUySV. 
EwnetrischerPyroxenfHr*  O.  3.S.140.  Uibrige 
Synoin  mie  wie  Species  4.] 
Glasglanz. 

2  _ 

Prf. :    Hemidomatischcs  Prisma ,  -|"  '  ^6  =  j  j  jO  = 

74o  0'5"  j  —  P  ao  =  TV*  IQ  =  67°  6'  59",  00  P  ss 

KU  OD  O'  =  87°  5'  19",  Br.    Spaltbar,  primärpris- 
matisch,  vollkommen  und  deutlich;  brachydiagonal 
wenig  deutlich;  makrodiagonal,  in  Spuren.  Bruch, 
muschlig,  selten  uneben. 
Härte  8  bis  8*. 
Gewicht  5.2  8  bis  5.3 1. 

Phgr.  Diese  Spezie  ist  wohl  das  ausgezeichnet- 
ste Glied  des  Genus.  In  der  Farbe  geht  sie  aus  weiss 
iu  berg-,  pistazien-  und  lichte  lauchgrün  selten  in  blass 
grünlichgelb  über.  Selbst  von  grüner  Farbe  gibt  es 
vollkommen  durchsichtige  Krystalle  mit  etwas  Tri- 
chroismus,  andere  sind  unten  grün  und  am  freien  Ende 
weiss.  Die  Krystalle  lassen  sich  z.  Tb.  sehr  genau 
messen,  und  ich  zähle  hier  meine  Beobachtungen  auf, 
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wozu  mir  hauptsächlich  solche  von  Schwarzenstein, 
namentlich  der  koroplizirte  Fig.  322  im  Besitze  des 
Herrn  de  Baranda.  Uibrigcns  vergleiche  man  noch 
Fig.  516,  517  und  519.  —  P  oo  =  y,  d.  i.  die  Ab- 
stumpfung der  Polkante  u  u  gegen  die  Ilauptaxe  = 
49°  9',  berechnet  49°  8' #6"$  Neigung  dieser  Abstumpf- 
ungsflächc  y  gegen  P  =  125°  49'  5  P  auf  r  =  106°0'$ 
P  auf  u  =  120°  26' 5  P  auf  M  =  100°  42' 5  P  anf  h 
=  100°  16  5  M  auf  /  es  153°  511' 5  M  auf  M  = 
07°  5';  JA  auf  u  —  154°  48'$  m  auf  u  =  151°  5'$ 
/  auf  r  ==  160°  40'.  In  der  guten  Übereinstimmung 
dieser  Beobachtungen  liegt  die  beste  Bürgschaft  ihrer 
Richtigkeit.  Man  hat  Zwillinge  des  ersten  Gesetzes, 
ähnlich  Fig.  519.  Ungeachtet  der  ziemlichen  Frequenz 
halt  diese  Spezie  in  einigen  Kennzeichen  enge  Grän- 
zcn.  Auch  scheint  sie  der  Verwitterung  wenig  unter- 
worfen, und  nur  die  Varietäten  vom  Baikal -See  und 
von  Lawrence,  sind  oberflächlich  etwas  verwittert.  Das 
Gew.  fand  ich  in  8  Beobachtungen  von  5.29  4  bis  5.3 09. 

Gh  .  B.  Nach  Iln.  IVackenroder  besteht  die  Va- 
rietät aus  dem  Fassathale  aus :  Kieselsäure  54. 1 5,  Thon- 
erde  O.20,  Kalkcrde  24.7  4  ,  Magnesia  I8.22,  Mangan- 
oxyd O.ia,  Eisenoxydul  2. 50.  V.  d.  L.  schmilzt  er 
ziemlich  leicht  zu  einem  licht  gclblichbrauncm  Glase. 

Vk.  Ein  gewöhnlicher  Begleiter  ist  Astrites  Ri- 
pidolithus,  grüner  Idokras  kein  seltner  und  Kalkspath 
sitzt  oft  auf.  Manchfach  abgeänderte  z.  Th.  sehr  scho- 
ne und  bis  fast  eine  Elle  lange  Krystalle .  sind  zu 
Schwarzenstein  im  Zillerthale  in  Tirol  vorgekommen; 
ferner  schön  vom  Ausflusse  des  Sljudenka  in  den  Bai- 
kal in  Sibirien;  körnig  zusammengesetzt,  Kokkolith, 
von  Arendal  in  Norwegen,  jedoch  gehören  nicht  alle, 
namentlich  nicht  die  dunkelsten ,  Abänderungen  dieses 
Namens  hieher.   Noch  ist  er  mir  bekannt  von:  Fin- 
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land  zu  Ersby  ;  Insel  Elba;  Pensilvanieu  zu  Easton ; 
Mac-Intyr  in  Nord-Ainerika.  Ich  vertnnthe,  dass  hie- 
Ler  der  grüne  Pyroxen  in  den  Auswürflingen  des  Ve- 
suvs, von  Astritcs  meroxenus  etc.  begleitet,  gehören 
könne. 

Gb.  G iü nc  und  weisse  Varietäten  werden  zu 
Edelsteinen  verschütten  und  sind  auch  wohl  für  Peri- 
dotus  nobilis  (Chrysolith)  ausgegeben  worden. 


Speeles  8,  Pyroxenus  pyrgomaticus,  Br. 

[Fassaitj^f.  Pyrgom,  Pyrgomatischer  Pyroxen, 
Br.  Ch.  3.  S.  140.  Uibrige  Synonymie  wie  Spezie  4«] 
Glasglanz ,  auch  wenig  dem  Fettglanzc  genähert. 
Prf. :  Hemidomatisches  Prisma,  +  P ob  =  74° 8' $ 
-P«=  74o  8';    00  P  =  87°  7'.     Spaltbar,  pri- 
mär-prismatisch, deutlich,  zuweilen  bis  undeutlich. 
Bruch,  uneben  bis  muschlig. 
Härte  G  bis 
Gewicht  5.2  9  bis  5.as. 

Phgr.  Von  Farbe  lauch-  und  pistaziengrün, 
meist  dunkel,  selten  bis  spargclgrün,  auch  trübe.  Es 
ist  diese  Spezie,  wo  vordere  und  hintere  primäre  He- 
midomen  eine  gleiche  Neigung  gegen  die  Hauptaxe  ha- 
ben,  wenigstens  ist  dies  in  Zwillingen  unzweifelhaft 
der  Fall,  Fig.  319.  Bie  Uemipyramiden  o  auch  wohl 
X  sind  in  einfachen  I\rj  stallen  z.  Tb.  sehr  ausgedehnt 
Besonders  durch  die  geringere  Härte  von  der  vorigen 
Spezie  im  Acusscrn  unterschieden j  auch  ist  er  von  al- 
len Pyroxenen  wohl  der  am  leichtesten  zerspringbare. 
Bas  spezifische  Gewicht  fand  ich  5.274  bis  5.3  24. 
C  h.  B.  Chemisch  noch  nicht  untersucht. 
Vk.  Findet  sich  am  Montzoni  im  Fassathale  in 
Tirol  und  in  Piemont. 
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Species  9.  Pyroxenus  dystomus,  Hr. 

[Muschliger  Au (jit ,  W.    Dystomer  Pyroxen,  Br, 
Ch.  3.  S.  141.  Uibrige  Synoaymie  wie  Spezie  4.] 
Glasglanz,  lebhaft. 

Farbe,  schwärzlicbgrün  bis  grünlichschwarz.  Strich, 
grünlichgrau. 

Prf. :  Hemidomatisches  Prisma ,  n.  D.  u.  b. ,  Qo  P  ss 
87°  40',  Br.  Spaltbar,  primär-prismatisch,  vollkom- 
men bis  deutlich,  jedoch  schwierig  zu  erhalten.  Bruch, 
muschlig. 

Härte  8}. 

Gewicht  5.si  bis  5.3  2. 

Phgr.  Zu  seiner  Auszeichnung  gehört  das  we- 
niger Gesell  ohne  des  primären  Prisma,  seine  hohe  Härte 
etc.  Die  Gränzen  des  Gewichts  fand  ich  5.3  u  bis 
5.3  2  2.  Nach  dem  Reiben  werden  die  reinsten  Abände- 
rungen etwas  elektrisch. 

C  h.  B.  Nach  Hn.  Klaproth  enthält  a  der  grüne, 
b  der  schwarze  von  der  Rhön  und  nach  Hn.  ICuder- 
natsch  c  und  d  Augit  von  der  Rhön,  welcher  vielleicht 
derselbe  ist: 


Kieselsäure     55.  oo 

52.0  0 

50.il 

50.7  3 

Thonerdc         5.  so 

5.7  S 

6.6  8 

6.47 

Kalkerde        12.  so 

14.00 

18.66 

18.9  9 

Magnesia        15.7  s 

14.00 

15.7  2. 

16.9  1. 

Manganoxydul  — 

0.25 

Eisenoxydul   11. oo 

12.2  5 

7.5  5 

7.26 

Wasser  l.oo. 

0.2  5. 

V.  d.  L.  schwer  schmelzbar  mit  Eisen  -Reakzion. 

Vk.  Gehört  von  den  eruptiven  Gebirgsarten  vor- 
zugsweise dem  Basalte  an,  aus  welchen  die  kleinen 
Lesestücke,  in  denen  er  sich  mehrfach  findet ,  herrühren 
dürften.    In  Franken  auf  der  Rhön  am  heiligen  Kreuz- 
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berg  und  zu  Elschbach ;  in  Preussen  zu  Duckwciler 
(mit  Pcridot)  iu  der  KI  fei ,  sehr  selten  zu  Laach ;  in 
-    Sachsen  in  der  Gegend  von  Schandau. 


Speeles  10.   Pyroxenus  retinophanus,  Br. 

[lletinophaner  Pyroxen,  Br.  Ch.  3.  5.141.  Jio- 
lophonit,  z.  Th.  v.] 

Fettglanz,  zuweilen  dem  Glasglanzc  genähert. 
Prf. :    1  lein i dorn atisc lies  Prisma  n  I) .  u .  1».  ,  qo  P  === 
87°  20'  ungefähr,  Br.    Spaltbar,  prismatisch,  deut- 
lich 5  brachydiagonal  in  Spuren.    Bruch,  m u schiig 
bis  uneben. 
Härte  7.;  bis  8j. 
Gewicht  5.8  4  bis 

Phgr.  Erscheint  wenig  abgeändert,  von  lichte 
gelblich,  bis  leberbrauner  Farbe,  nur  an  den  Kanten 
durchscheinend  und  fast  stets  deutlich  hörnig  zusammen- 
gesetzt. Er  ist  eins  der  drei  Mineralien ,  welches  den 
Namen  Kolophunit  führt,  wovon  der  meiste  Idol. ras  und 
ein  Thcil  Granat  ist.  Alle  drei  verhalten  sich  in  Glanz, 
Farbe  und  Struktur  gleich  und  sind  sich  täuschend  ähn- 
lich.   Das  Gewicht  fand  ich  von  5.3  4  7  bis  5.3  53. 

Vk.  Zu  Arendal  in  Norwegen  im  Gemenge  mit 
dem  Kolophonit  -  Idokras ,  auch  sehr  selten  auf  diesen 
krystallisirt. 


Species  11.    Pyroxenus  rosans,  Br.,  oder 
Fowlerit,  Torrcy. 
[Ferro -Silicate  of  Magnesia,  Thomson.] 
Glasglanz. 

Prf. :  Hemidomatisches  Prisma,  n.  D.  u.  b.,  -f  P  06  = 
72° 5  O0 P=  86°  50',  Torrey.     Spaltbar,  primär- 

1 
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prismatisch,    deutlich;    brach y diagonal ,  undeutlich. 

Bruch,  uneben. 
Harte  6  bis  6}. 
Gewicht  5.3  3  bis  5.3  s. 

Phgr.  Das  Mineral  zeigt,  da  es  schmuzig  rosen- 
bis  fast  fleisch-  auch  hyazinthrolhe  Farbe  besitzt,  im 
Aeussern  Aehnlichkeit  mit  Diploit  und  Amphodelit,  von 
welchen  er  sich  durch  höheres  Gewicht,  =  5.3  3«  ge- 
funden, leicht  unterscheiden  lässt.  Man  hat  sehr  grosc 
Individuen,  bis  8  Zoll  lang,  aber  von  undeutlichen 
Umrissen  und  eingewachsen. 

Ch.  B.  Nach  Hn.  Thomson  enthält  der  Fowle- 
rit:  Kieselsäure  20. 7s,  Manganoxydul  30.  S8,~ Eisen- 
oxyd (?)  Wasser  5.ir,  bei  einem  Verluste  von 
5.5  5}  eine  dem  Pyroxcnus  mauganosus  ähnliche  Mi- 
schung. V.  d.  L.  leicht  schmelzbar  mit  starker  Man- 
gan- Reakzion.  Der  Wassergehalt  deutet  vielleicht  an, 
dass  das  Mineral  in  der  analysirlcn  Abänderung  nicht 
ganz  frisch  war. 

Vk.  Kommt  zu  Franklin  im  Staate  New -Jersey 
mit  Magneteisenerz  zusammen  vor. 

Speeles  12.   Pyroxcnus  diagonalis,  Br. 

Glasglanz ,  ausgezeichnet. 

Prf. :  Hemidomatisches  Prisina,  n.  D  u  b.,  -f-  P  X)  =z 
750X1';  ccP=87°28',  Br.  Spaltbar,  primär-pris- 
matisch >  deutlich  bis  vollkommen;  brach y diagonal, 
weniger  deutlich;  makrodiagonal,  undeutlich  3  hemi- 
pyramidal  (5)  in  Spuren.    Bruch  muschlig. 

Härte  7{  bis  8. 

Gewicht  5.3  9  bis  5.«o. 

Phgr.    Diese  Spezie  ist  meist  frischen  Ansehens 

und  überhaupt  ausgezeichnet,  schwärzlichgrün  bis  grün- 

1  ichschwarz .   Die  Krystallc  zeigen  gewöhnlich  +  P  06  5 
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—  *Pa&5  GoPo6;  CoPöö*  ODP5  auch  +  Pä.  Das 
schon  ziemlich  hohe  Gewicht  fand  ich  5.3  9  8  his  5.401 
in  vier  Beobachtungen. 

G h.  B.  In  der  Abänderung  vom  Tabcrgc  ist  nach 
Hn.  H.  Rose  enthalten:  Kieselsäure  53.3  6,  Kalkcrdc 
22.19,  Magnesia  4.99,  Manganoxydul  O.09,  Eisenoxy- 
dul 17.3  s.  V.  d.  L.  langsam  und  nicht  schwierig  schmelz- 
bar mit  starker  Eiscn-Reakzion. 

Vk.  In  Schweden  am  Taberge;  in  Finland  zn 
Pargas,  hier  von  Kalkspath  umhüllt. 

Speeles  13.  Pj  roxenus  trappicus,  Br. 

[Blättriger  Augit,  W«  Melaner  Pyroxen,  Br.  Ch. 
3.  Sm  142.  Uibrige  Synonymie  wie  Spezie  4.] 
Glasglanz. 

Farbe,  schwarz.    Strich,  aschgrau,  meist  licht. 
Prf. :  Hemidomatisches  Prisma,  +  P  00  74°  19}' ;   00  P 
=  86°  54',  Br.    Spaltbar,  primär-prismatisch,  voll- 
kommen bis  deutlich ,    aber  meist  schwierig  zu  er- 
halten.   Bruch,  uneben  bis  unvollkommen,  muschlig. 
Härte  7|  bis  8. 
Gewicht  S.as  bis  5.44. 

Phgr.  Diese  Spezie  kommt  wohl  kaum  anders 
als  in  porphirartig  eingewachsenen  Krystallen  vor,  wel- 
che poch  -  ,  graulich-  und  selten  grünlichschwarz  er- 
scheinen. Die  Kombinazion  Fig.  314  -f-  P~(s),  + 
P<56(P)?  OoP(Jf);  QOPÖO  fr)  und  QcPä5  ist  un- 
gemein häufig;  ich  fand  s  auf  s  ~  120° 54';  s  auf  r 
=  105o  54'  j  M  auf  M  =  86°  54'.  Fig.  515  ist  kora- 
plizirter  und  es  kommen  auch  wohl  alle  nach  den  Polen 
zu  liegenden  Kanten  abgestumpft  vor.  Zwillinge  (Fig. 
518)  und  Drillinge.  Man  hat  auch  einen  Vierling  dessel- 
ben Gesetzes ,  wo  die  visirartig  einspringenden  Win- 
kel, die  Fig.  518  nach  unten  liegen,  zugleich  auch 
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'  nach  oben  zum  Vorschein  kommen.  Ein  eigentüm- 
liches Gesetz  der  Verwachsung,  m.  s.  S.  562  stellt 
Fig.  320  dar,  Drehungswinkel  120°.  Nicht  immer 
ifet  dieser  Pyroxcn  frisch  zu  finden,  und  dann  sinkt  er 
sogleich  im  Gewichte,  wie  z.  B.  der  aus  dem  Fassa- 
tliale,  welcher  zulezt  in  Grünerde  übergeht,  die  2.7  7 
hat.  Auch  hat  man  in  eine  Art  Steinmark  und  sonst 
umgewandelte  Krystalle.  Das  Gewicht  fand  ich  in 
sieben  Bestimmungen  5.3*8  bis  5.^3  9. 

Gh.  B.  Diese  Spezie  ist  neuerlich  häufig  unter- 
sucht worden  und  sie  .gehört  zu  denen,  welche  we- 
sentlich Tbonerde  enthalten  t  a  nach  Hu.  Klaproth  der 
von  Frascati,  b  und  c  aus  dem  Augitporphir  vom  Zi- 
golon  -  Berge  im  Fassathale ,  d  und  e  vom  Gillenfelder 
Maar  in  der  Eifel  nach  Hn.  Kudematschi 

Kieselsäure  Att.oo    50. 0«    50.  m    49.7»  47.os 
Thonerde       5.oo      4.a  g      4. 02      0.6  7      5. 15 
Kalkerde      21 00    20, 3    19. 5  7    22.5  4    23.7  7 
Magnesia        8.75    15.  »3    13.4  t    12. 12    13. 3 1 
Eisenoxydul  12.oo.  ll.ie.   12.0  4.    8.02.    7.$ 7. 
Zu  a  gehört  noch  1  %  Manganoxyd.     V.  d.  L.  nach 
schwachen  Kochen  ruhig  in  schwarzem  Glase  schmelz- 
bar. Phosphorsalz  zerlegt  ihn  sehr  schwierig  oder  nicht. 
Mit  Soda  ein  sehr  schmelzbares  Glas. 

Vk.  Ungemein  häufig  in  Basalt,  Graustein,  Lava, 
Augitporphir ,  seltner  in  Eisenthon ,  Phonolith  einge- 
wachsen. In  Böhmen  im  Mittelgebirge  zu  Boreslaw, 
Schiina ,  Luckowe  etc. ,  am  Kalvarienberge  bei  Schlu- 
ckenau;  Sachsen  in  den  Basaltbergen  bei  Zittau  und 
Herrn  hui;  Siebenbirgen  zu  Almasch  bei  Zalathna; 
Rhein- Prcussen  zu  Bell  bei  Laach  und  in  der  Gillen- 
felder Maar  5  Frankreich  am  Puy  de  Bodde  in  der  Au- 
vergne  (sehr  kurze  Prismen)  $  Italien  Frascati  bei  Rom ; 
Vesuv  (nicht  alle  Pyroxene  dieses  Fundorts  sind  hic- 
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her  zn  rechnen),  Montechio  in  Apultcn;  Insel  Strom- 
boli 5  Sizilien  am  Aetna ;  Insel  Bourbon  (Isle  de  France) 
sehr  schön.  —  Es  dürfte  hauptsächlich  diese  Spczie 
seyn  .  welche  den  Basalt  und  den  Dolerit  mit  konstituier. 

Spccies  14.  Pyroxenus  mctallophanus,  Br. 

oder  Paulit,  W. 

\Prismatoidischcr  Schiller- Späth,  M.  Hypersthene, 
Hy.  Metallophanef  Pyroxen,  Br.  Ch.  3.  S.  141.] 
Metallisirendcr  Perlmutterglanz  ausgezeichnet,  auf  der 

Brachy diagonale,  übrigens  Glas-  bis  Fettglanz. 
Farbe,  schwarz  in's  Braune  fallend,  auf  der  Brachy- 
diagonale  dem  Kupferrothen  nahe  kommend,  also  far- 
bcwandelnd.    Strich,  perlgrau. 
Prf. :  Hcmidomatisches  Prisma,  n.  D.  n.  b.  OcP  = 
87°  50',  ungefähr  Br.    Spaltbar,  prismatisch,  we- 
nig deutlich;  bracbydiagonal  deutlicher,  in  schaligc 
Zusammensetzung  übergehend ;  makrodiagonal ,  un- 
deutlich.   Bruch,  uneben  bis  muschlig. 
Härte  7j  bis  8|. 
Gewicht  5.3  9  bis  5.43. 

Phgr.  Mit  Labrador  bildet  er  einen  Gabbro  und 
findet  sich  darin  in  Individuen,  die  selten  einzelne  Kry- 
stallflächen  wahrnehmen  lassen.  Das  Farbewandliings- 
Phänomen  der  Brachydiagonale  wird  durch  Schleifeu 
und  Poliren  gehoben.  Das  Gewicht  gab  mir  die  Grun- 
zen von  5.a98  bis  5. 421;  nach  Hn.  Damour  5. 392. 

Gh.  B.  Die  davon  bekannten  Analysen  stimmen 
nicht  miteinander  und  die  dazu  verwendeten  Stücke  wa- 
ren wohl  nicht  allemal  rein,  a  der  von  Labrador  nach 
Hn.  Klaproth,  b  derselbe,  c  der  von  Sky,  und  d  der 
aus  der  DafHnsbai,  nach  Hn.  Muin 

Kieselsäure  54. 2  s  46. 11  51.3  2  88.27 
Thonerde  2.2$     4.07      —       %  00 


1 
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Kalkcrde  .  l.so      5.ss      1.84  — 

Magnesia  14. oo    25.8  7    11. 09    14.4  a  %  f 

Manganoxyd  Spur  5.2  9  —  Ca  4 
Eisenoxydul  24. 50  12. 70  55.92  14.42. 
In  a  wird  Eisen  als  Oxyd  angegeben.  Die  Leerheit 
oder  Geringfügigheit  des  Kalkerdegchalts  dient  mit  zur 
Auszeichnung.  Hr.  Berzelhis  spricht  die  Mischung 
für  %3  äia  +  Jfe3  Sl2  an.  Uibrigcns  ist  die  Identität 
der  Varietät  von  Sky  mineralogisch  noch  nicht  darge- 
than.  V.  d.  L.  sehr  schwierigen  graulichgrünem  Glase 
schmelzbar. 

Vb.  Ausgezeichnet  sind  die  Vorkommnisse  von 
der  Höllmülilc  hei  Penig  in  Sachsen  und  von  der  St. 
Pauls  Insel  an  Westküste  Grünlands,  hier  meist  nur 
in  Lesestücken  zu  finden.  Librigens  vergleiche  man 
S.  552. 

Li   

Species  15.    Pyroxcnus  coracinus,  Br. 

[Körniger Augit9*SV*  Korakiner Pyroxcn,  Br.  Ch. 
3.  S.  142«  Uibrige  Synonymie  wie  Spezie  4.] 
Glasglanz. 

Farbe,  grünlich-  bis  sammetschwarz.    Strich,  seladon- 

griin  bis  dunkel  grünlichgrau. 
Prf. :   Hemidomatischcs  Prisma,  n.  D.  u.  b.,  qdP  = 
87°  11',  Br.  Spaltbar,  prismatisch,  deutlich,  jedoch 
schwierig  zu  erhallen.    Bruch,  muschlig. 
Härte  8  bis  0|. 
Gewicht  5.4  4  bis  5.4  9. 

Phgr.  Das  Mineral  ist  in  den  frischesten  Ab- 
änderungen vom  lebhaften  Glänze  und  von  den  höch- 
sten Graden  der  Härte  und  des  Gewichts  der  obigen 
Grunzen;  aber  er  verwittert  ebenfalls  uud  geht  zulezt 
in  Serpentin  über.  Die  Krystalle  haben  zuweilen  eine 
grüne  Haut  von  Amphibol.    Krystalle  zu  vergleichen 
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mit  Fig.  514  und  515.  Die  derben  Massen  zeigen 
auch  deutliche  körnige  Zusammensetzung.  Das  Gewicht 
fand  ich  in  5  Beobachtungen  5.44  2  bis  5.49  2  ,  Hr. 
Schumacher  5.44  8  bis  5.46 s. 

Gh.  B.  Wir  entbehren  z.  Z.  noch  eine  zeitge- 
m'äse  Analyse  davon.  V.  d.  L.  schmilzt  er  etwas  sc  Ii  wie- 
rig  zu  einer  schwärzlichgrünen  glasigen  Schlacke.  Vom 
Borax  wird  er  zur  grünen  Glasperle  aufgelöst. 

Vk.  Zu  Arendal  in  Norwegen  ist  er  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  auf  den  dortigen  Magneteisenerz- 
Stöcken  sehr  ausgezeichnet  vorgekommen. 

Gb.  Wird  als  Zuschlag  beim  Eisenschmelzen  benutzt. 

Species  16.    Pyroxenus  Bolopherites,1) 
kürzer  Bolopherit,  Br. 

[Gemeiner  Strahlslein,  z.  grö.  Th.  W.  Hedenhergü. 
Kalaminer  Pyroxen,  Br.  Ch«  3.  S.  143«  L  ihrige 
Synonymie  wie  Spezie  4.] 
Glasglanz. 

Farbe,  grün  einerseits  bis  grünlichschwarz,  andrer- 
seits bis  grünlichbraun.     Strich,  grünlichgrau  bis 
grünlichwelss. 
Prf. :  Hemidouiatisches  Prisma,  n.D.  u.  Spaltbar,  primär- . 

prismatisch,  deutlich  bis  undeutlich.  Bruch,  uneben. 
Härte  6  bis  7. 
Gewicht  5.5i  bis  5.ss. 

Phgr.  Die  meisten  Abänderungen  sind  lauch- 
grün, doch  hat  man  auch  schwärzlichgrün  bis  grün- 
lichschwarz, so  wie  einen  Uibergang  aus  erstrem  in 
olivengrün  und  leberbraun.  Krystalle  sind  selten  und 
sie  zeigen  00  P  ob  5  00  P  öö  gros  ausgedehnt ,  an  den 
Polen  auch  -f-  P  06 .    Sehr  deutlich  ist  die  stäuglige 

1)  d.  i.  Krzbringer,  Erxträger,  weil  er  häufig  von  nutzba- 
ren metallischen  Mineralien  begleitet  wird. 
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Zusammensetzung  die  fast  nie  fehlt  und  oft  keilförmige 
S  ta  n  gel  enthält.  In  sechs  frischen  Abänderungen  fand 
ich  das  von  3.  •  1 1  bis  5.  s  8  2  5  (in  vier  weniger  frischen 
5.4  7  0  bis  5.4  9  s).  Bei  der  Hohe  desselben  bleibt  es 
immer  merkwürdig,  dass  die  Farbe  so  oft  noch  lauch- 
grün von  mittlerer  Intensität  bleibt,  da  der  Eisengehalt 
so  bedeutend  ist.  Sehr  häufig  ist  er  zerstört  und  dann 
in  der  Härte  bis  zu  der  Gypses  gesunken,  auch  wird 
er  dann  zuweilen  thonig. 

G  k.  B.  Nach  Hn.  U.  Rose  enthält  a  der  Heden- 
bergit  und  b  sind  die  Bestandteile  nach  der  Formel 
Ca»$l2  +  Fe*  Si2: 

Kieselsäure  49.oi  49. 20 
Kalkerde        20.8  7  22.7  4 

Magnesia         2.9  8  — 
Eisenoxydul  26.oa  28.0  6. 

Yk.  Auf  vielen  Kies -Bleiglanz-  und  Blende  La- 
gern ist  er  vorzugsweise  das  Mineral,  aus  welchen  diese 
bestehen,  z.  Th.  von  bedeutender  Mächtigkeit«  In  Sach- 
sen zu  Ehrenfriedersdorf  am  Krebsberge 5  bei  Schwar- 
zenberg am  Fürstenberge ,  im  Sachsen  fehler  Schloss- 
wald etc;  in  Böhmen  bei  Kupferberg  konstituirt  er 
bauptsächlig  den  Kupferberg  $  im  Banat  zu  Dognatzka; 
in  Serbien  zu  Rudnik;  in  Schweden  zu  Fahlun,  Mar- 
mors Grube  5  auf  Elba. 

Species  17.   Pyroxenus  Acmites  Br.  kürzer 

Akmit. 

[JVernerit,  Ström.   NatrosideriL>  Steffens.] 
Glasglanz. 

Farbe,  schwarz  bis  in's  Braune  geneigt.  Strich,  grün- 
lichgrau. 

Prf. :  Hemidomatiscbes  Prisma  ,  -f~  P  06  =  74°  unge- 
fähr 5  <XP=:B6°34'  Mitscherlich.  Spaltbar,  pri- 
III.  12 
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mir  prismatisch,  deutlich  und  weniger 5  brachydia- 

gonal  und  makrodiagonal  in  Spuren. 
Härte  7  his  7}. 
Gen  ie  Ii  t  5.ss  bis  5. s  5. 

Phgr.  Kommt  fast  nur  in  aufgewachsenen  Kry- 
sUllcn  vor,  lang  säulenförmig  und  da  an  den  Polen 
die  Hemipyramide  o  von  ziemlicher  Ausdehnung  vor- 
kommt nnd  die  meisten  Krystalle  Zwillinge  des  ersten 
Gesetzes  regeltnäsiger  Verwachsung  sind ,  so  erschei- 
nen solche  mit  einer  sehr  spitzen  Tierflächigen  Zuspi- 
tzung. Das  Gewicht  fand  ich  ron  5.sae  bis  3.5  4». 
Ist  der  Verwitterung  unterworfen ,  und  nur  wenig  von 
derselben  alterirtc  Krystalle  wogen  blos  0.33s  bis  3.3  56. 

Gh.  B.  Desteht  nach  Hn.  Berzelius  aus:  Kiesel- 
säure 55.2  5,  Natron  10. 40,  Kalkerde  f.oa,  Mangano- 
xydl.o89  Eisenoxyd  31.25,  der  Formel  4  i-Vi  +  \a 
Si3  entsprechend.  Allein  es  ist  noch  zweifelhaft,  und 
sogar  unwahrscheinlich,  dass  das  Eisen  oder  alles  als 
Oxyd  enthalten  sey.  V.  d.  L.  sehr  leicht  zur  schwar- 
zen Perle  schmelzend. 

Vk.  In  Norwegen  zur  Porsgrund,  wo  Dasaltgänge 
in  Sandstein  aufsetzen,  mit  Quarz,  angeblich  auch 
mit  Zirkori  etc. 

Speeles  18.    Pyroxenus  manganosus,  Br. 

[Manganspath,  W.  Rieselmanganspath,  Br.  Diato- 
me r  Augit-Spath,M»Ilothstein,  Hausmann.  Mango» 
nischer  Pgroxen  Br.  C/i.  3«  &  144.  Manganese- 
Spar,  J.] 

Glasglanz,  auf  der  Vollkommensten  Spaltungsricbtung 
dem  perlmutterartigen  genähert. 

Farbe,  rosenroth.    Strich,  farblos. 

Prf. :  Hemidomatisches  Prisma,  -f-  P  06  =  72°  unge- 
fähr 5  00  P  =  87°5',  G.  Rose.  Spaltbar,  braehy- 
diagonal,  vollkommen  bis  deutlich;  primär- prisma- 
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» 

tisch  und  mahrodiagonal ,  etwas  weniger  deutlich. 

Bruch,  u liehen. 
Härte  ÖJ-  bis  6J.  ^  ^ 

Gewicht  3.6i  bis  3.6  s.  ; 

Phgr.  Die  rosenrothe  Farbe  zeigt  sich  in  meh- 
reren Nuancen  nnd  ist  zuweilen  mit  Durchschcinenheit 
rerbnnden.  Krystalle  habe  ich  nur  in  Begleitung  des 
Hedyphans  gesehen,  undeutlich  und  von  diesem  über« 
deckt,  +Po6$  ODP0&5  OoPöö.  Am  gewöhnlich- 
sten  ist  er  derb  und  körnig  zusammengesetzt,  dabei 
sehr  innig  verwachsen.  Das  Gewicht  gab  mir  nach 
6  Beobachtungen  die  Gränzen  5.6 12  bis  3.646« 

Cb.  B.  Besteht  nach  Hn.  Berzelius  aus:  Kie- 
selsäure 48.oo,  Kalkcrde  Ö.ia,  Magnesia  O.aa,  Man- 
ganoxydnl  49o4,  der  Formel  12%Si*  +  Caäi2  ent- 
sprechend.  Schmilzt  v.  d.  L.  in  der  innern  Flamme  zu  ei- 
ner rothen  und  in  der  äussern  zu  einer  schwarzen  Kugel, 
mit  Borax  dort  ein  violblaucs ,  hier  ein  farbloses  Glas. 

V  k .  Scheint  dem  altern  Schiefergebirge  anzuge- 
hören, worin  er  massenweise  vorkommt,  nud  ist  fast 
überall  von  erdigem  schwarzen  Manganoxyd  begleitet. 
Am  ausgezeichnetsten  in  Schweden  in  Wermeland  zu 
Longbanshytta  •  ferner  am  Harze  im  Schebenholze  5  in 
England  in  Devonshirc  und  in  Com  wall;  in  Sibirien 
bei  Katharinenburg.  Angeblich  im  Staate  Massachu- 
sets  bei  Cummington  in  grosen  Massen  und  Blöcken. 
Gb.    Er  wird  als  Edelstein  verschlifTcn. 


Speeles  19.  Pyroxenus  ferrosus,  Br. 
oder  Jcffersonit,  Renting. 

[Siderischer  Pyroxen,Br.  Ch.S.  5.144.] 
Glasglanz. 

Farbe,  schwarz  auch  wenig  in  s  Grüne  oder  Braune 
geneigt.    Strich,  prau. 

12- 
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Prf. :  Hcmidomatiscbes  Prisma,  +  P  dÖ  =r  72«  5  OD  P 
=  Ö7£°  u n £e fähr,   Br.     Spaltbar,  brach y diagonal , 
deutlich  ;  primär- prismatisch  und  makrodiagonal,  we- 
niger deutlich.    Bruch,  uneben. 
Harte  tf|  bis  6}. 
Gewicht  5.6  2  bis  5.6  6. 

Phgr.  Meist  nur  in  wenig  glänzenden  grosen 
derben  Massen,  doch  sollen  auch  Rrystalle  vorkom- 
men. Eine  schalige  Zusammensetzung  nach  -{-  P  06 
tritt  mehrfach  auf.  Das  Gewicht  fand  ich  5.6  2»  bis 
3.6  3  6  in  Stücken,  welche  hinsichtlich  des  Frischseyns 
immer  noch  zu  wünschen  übrig  liessen.  Auch  diese 
Spezie  scheint  nämlich  der  Zerstörung  leicht  unterwor- 
fen zu  seyn. 

Ch.  B.  Zwar  hat  Hr.  Keating  eine  Analyse  da- 
von mitgetheilt,  die  jedoch  der  Beachtung  nicht  wert  Ii 
erscheint.  Das  Mineral  dürfte  eine  analoge  Verbindung 
mit  dem  Eisenoxydul  seyn,  wie  die  vorige  Spezie  mit 
dem  Manganoxydul ,  wahrscheinlich  in  der  Hauptsache 

£  BK 

Yk.    In  den  Magneteisenerz-Graben  von  Franklin 
im  Staate  New -Jersey. 

Anh.  1.   Grauer  Pyroxen  von  Reichcnstein. 

Glasglanz.  Farbe,  grau.  Keilförmig  dickstäng- 
lig  zusammengesetzt,  wie  mancher  Bolophcrit.  Spaltbar, 
primär-prismatisch,  undeutlich,  deutlich  bis  undeutlich  $ 
brackydiagonal ,  undeutlich.  Härte  6|  bis  6|.  Ge- 
wicht 5.191.  Fettig  anzufühlen.  Ist  in  keinem  Falle 
mehr  ein  ganz  frisches  Mineral,  und  wahrscheinlich 
zu  Pyroxenus  hemidomaticus  gehörig.  Fundort:  Rei- 
chenstein in  Schlesien. 

Anh.  2.  Bustamit,  Brongniarl. 
Geringer  Glasglanz.    Farbe,  rothlich  -  bis  grüu- 
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Jichgrau  und  leberbraan.  An  den  Kanten  durchschei- 
nend. Derbe,  stänglig  zusammengesetzte  Blassen.  Spalt-  . 
bar,  primär-prismatisch,  undeutlich.  Härte  7.  Gewicht 
3.20«  bis  5.a6  2.  Wird  durch  Verwitterung  dunkel 
braun.  Enthält  nach  Hn.  AI  Brongniarti  Kieselsäure 
48.90,  Kalkerde  14. s r ,  Manganoxydul  56. o  s,  Eisenoxy- 
dul O.si.  Reagirt  auch  auf  Natron;  übrigens  v.d.L. 
wie  Pyrogen us  manganosus.  Yon  Quarz  überdeckt  aus 
der  Grube  Real  de  Minas  de  Tctela  in  der  Intendantur 
Puebla  in  Mejico.  Vom  Berge  Civillina  bei  Vicenza 
in  Italien  in  Blöcken. 

Anh.  3.  Pyroxen  von  Philipstad. 

Glasglanz.  Farbe,  schön  lauchgrün  bis  schwärz- 
lichgrün, fast  schwarz.  Ausgezeichnete  und  zum  Theil 
grose  Krv  stalle,  an  denen  QoPdo  und  GoPöÖ  vor- 
herrschen,  auch  00 P ,  -f-  P QO  und  —  P«  vorkommen. 
Spallbar,  prismatisch-vollkommen.  Härte  7j.  Gewicht 
5.3  4a  bis  0.355.  Yon  Philipstad  in  Wermeland  in 
Schweden.  Verdient  nähere  krystallographische  und 
chemische  Untersuchung. 

Der  Maclurit  bei  Hn.  Nuttal  (nicht  der  bei  Hn. 
Seybert),  und  der  Gedrit  sollen  gleichfalls  Pyroxene 
seyn.  Unter  dem  Namen  Zurlit  vom  Vesuv,  in  den  Aus- 
würflingen vorkommend,  habe  ich  zweierlei  Mineralien 
zu  Gesicht  bekommen;  davon  das  eine  ein  Uarmotom 
zu  seyn  scheint,  das  andre  ein  grünlichweisser  bis  grü- 
ner Pyroxen  ist. 

Genus  13.  Chondrodites. 

Rhombisch,  hemiedrisch.    Primäre  Prismen  58°  bis  «59° 

Spaltbar,  lateral. 
Härte  7J  bis  \\\. 
Gewicht  5.io  bis  5.ao. 
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r  *  1 

Speeles  1.    Chondroditcs  magnesius,  Br. 

kürzer  Chondrodit,  GrafitOhson. 

[Hemiprismatischer  Chrysolith,  M.  Chondrodiner 
Chrysolith,  Br.  Clu  3.  S.  190.  Brucit,  Humü,  v.] 
Glasglans. 

Prf. :  Heinidoinatisclies  Prisma  n.  D.  u  b.,  00  P=12I° 
20'  approximativ,  Br.    Spaltbar,  primär-prismatisch, 
deutlich  bis  in  Spuren.    Bruch,  uneben  bis  muschlig. 
Pbgr.    Die  wachs-,  bonig-  und  pomeranzgelben 
Farben  gehen  in  gelblich-  und  röthlicbbraun  über,  doch 
»    '  -   geben  auch  dir  dunkelsten  Varietäten  farblosen  Strich $ 
hu  je  lichter  um  so  spaltbarer,  durchscheinender  und  leich- 
ter.   Der  Chondrodit  vom  Vesuv  zeigt  z.  Th.  sehr  kom- 
plizirtcKrystall-Kombinazionen.    In  4  Beobachtungen 
j  fand  ich  die  Gränzen  des  Gevfichts  3.122  bis  3.16  4. 
^""^pr.  Haidinger  gibt  3.199  an. 

Ch.  B.    Von  den  Analysen  seyen  hier  nur  die 
yi  neueren  des  Hn.  Rammeisberg  aufgezählt,  gelber  a  und 
>  W|,  au9  Nord -America,  c  von  Pargas,  d  grauer  eben- 
daher ,  e  ist  nach  der  Formel  Mg  Fl  +  2  Mg3  S'i  be- 
rechnet : 


Kieselsaure     33. 06    33.9?    33.  >0    33. 1 9  37.ss 
/'«••      Magnesia       55.4«    56.97    56.«t    54. 40  50.o* 
Eisenoxydul     3.ss     3.4«     2.3  5     6.7»    Magnesium  5.»» 
Fluor  7.6o     7.44     8.69     9.69  Fluor  7.ss. 

In  der  grauen  Varietät  ist  etwas  Eisen  enthalten ,  sie 
wird,  unter  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoffes, 
weiss.  In  Hydrochlorsäure  ist  er  unter  Ausscheidung 
von  Kieselsäure  au  (löslich  und  gibt  beim  Abdampfen 
r**  ,y&ne  Gallerte.  Das  Pulver  entwickelt,  beim  Uibcrgies- 
sen  mit  konzentrirter  Schwefelsäure,  llydrofluorsäure. 
Im  Kolben  brennt  er  sich  schwarz  oder  bleibt  unver- 
ändert; im  offnen  Feuer  weiss,  ohne  zu  schmelzen. 
„  Borax  löset  ihn  langsam  zn  klarem  Glase  auf,  von 
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Eisen  wenig  gefärbt.    Io  Phosphorsalz  hinterlässt  er         •  T 
ein  Kieselskelett  und  das  Glas  opalisirt  beim  Erkalten.  A  '     ;  '  j 
Vk.    Der  Ghondrodit  kommt  nrsprUnglich  wohl  . c;  l/y,^ 
nur  in  den  mehrerwähnten  Kalkstocken  vor,  in  Be- 
gleitung von  Astrit  aucb  wohl  vod  Spinell,  Maguetei-  / 
senerz,  Pyroxen  ,  Felsit  etc  5  denn  selbst  die  meisten  -        :  * 
ans  so  verschiedenen  Mineralien  zusammengesetzten  Ans-  y***  4 '  *' 
würflinge  des  Vesuvs  gehören  wohl  jenen  mit  an.    In  '  * 
Sachsen  zu  Boden  bei  Marienberg ;  Baiern  zu  Thiers-  *  * 
beim  unweit  Hof ;  Finland  zu  Pargas  ;  Italien  in  der  r  -  ,  «• 
Fossa  grande  am  Vesuv  5  Nord -Amerika  zu  Orange  in 
New- York  und  zu  Sussex  in  New- Jersey. 


•  * 


> 


Rhombisch,  hemiedrisch  e.  A.    Vordere  Hcmidomen 
63°  bis  65%  hintere  Hemidomen  50°  bis  84;  pri- 
märe Prismen  70°  bis  71°.    Spaltbar,  vorn  hemi- 
domalisch ,  bracbydiagonal. 
Härte  6j  bis  9.  .  ; 

Gewicht  5.io  bis  5.89.  *   ^  ...  .  ■   r%>  •       .  <  *' 

Gh.  Gh.    Eine  allgemeine  Formel  für  die  Zu- 
sammcnselzii  11  g  dürfte  U3  Si  -f-  2R  S'i  seyn,  wenn  unter 
K  Kalkerde,  Magnesia,  Manganoxydul  und  Eisenoxydul     J  <  t  ,*  t  f, 
und  unter  R  Thonerde  und  Eisenoxyd  verstanden  wird«  •  *  • 
Einige  Epidote  wenlen  von  Hydrochlorsäure  schwach, '  / 


die  meisten  aber  nach  dem  Glühen  zersetzt.  V.  d.  L»/3<  //,  * 

schmelzbar,  jedoch  in  abweichenden  Graden.  Ein  merk-  .  /. 
würdiger  Nebenbcstandthcil  in  mehreren  Abänderungen 
ist  Zinnoxyd.                                                         J**    '  0 


ziem 


Der  Habitus   der  Epidot  -  Krystalle  ist  ein  bestimmter  und  (  J  ^    ^  £ 
dich  eng  begrämter.    Vier  Gestalten  -f-  P»  (2lf),  — P=c  (T)y  ^ 
c  (r)  und  qcP  (»)  koestiren  wohl  immer;   allein  durch  die  .,^7^  J 


bedeutende  Ausdehnung  der  drei  ersten  werden  *  die  Krystalle  in 

der  Richtung  der  Brachydiagonale  säulenförmig  und  selbst  schilf-  M'    y,  4 


» » 
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'»!''  ^  Vfv  ^rmi(;  ,  wenn  <xPx  klein  wird  oder  ganx  fehlt.    Nie  sah  ich 


...  0 ,    —  -        o   — 

(/   einen  in  der  Hauptaxe  erlangten  Krystall.     I  ihrigen«  existirt 
•     *  ••     eine  Vielzahl  sekundärer  Hemipyramidcn  und  Hemidomen.  Ein 
Gesctx  reiM-lmasijMT  Verwachsung  besteht  darin,  dass  die  Dreh- 
'  ungsaxe  senkrecht   auf   der  Ebne    der  Brachydiagouale  steht, 
'«*•>  Drehungsaxe  =  180°,  Fig.  Fig.  324,  325,  326.    In  325  ist  der 

seltne  Vierlinge  in  Fig.  326  der  schilfartige  Zwilling,  an  wel- 
chem man  meist  nur  die  primären  Hemidomen  sieht,  und  wobei 
•    \y  •     \C*  4  %'        Schnitt  u°ch  der  Makrodiagonale  ein  Deltoid  zu  erkennen  gibt, 
i  .  Die  Epidotc  pflegen  am  gewöhnlichsten  auf  Gängen  in  Dio- 

kS*    ;/ /  f*   *    riten  und  Sienitc u,  auch  wohl  in  Diabasen  vorzukommen,  und 
. (  werden  von  Granat,  Pyroxcn  und  Amphibol  begleitet,  sind  aber 

*f  I /  *j     <  jüngere  Gebilde  als  diese.    Oft  ist  er  vom  Quarz  überdeckt.  Zu- 
weilen auch  porphirartig  in  Glimmer  nnd  Chloritschicfer« 


*  t 


V 


Species  1.  Epidotus  inferiö$,  Br. 

[Prismatoidischer  sing  it- Späth,  z.  Th.  Bf.  Prisma- 
*J       '/  3     toidal  Augite  or  Epidotc,  J.  Dichromatischer  Epi- 
J     dot,  Br.  Ch.  3.  S.  147.] 
;  .'  £ksglanz. 

(*'  Farbewandlung  ,  grün  in  der  Richtung  der  Hauptaxe, 
roth  oder  brann  in  der  Richtung  der  Brachydiagonale. 
Prf. :  Ileraidomatischcs  Prisma,  -f  Px  =  63° 43*$ 
—  P  ob  =  51°  41' 5  00  P  =  70°  53» ,  Hdgr.  Spalt- 
bar  vorn  hemidomatisch  (31),  deutlich;  braehydiago- 
nal  fast  ebenso  deutlich;  primär-prismatisch  in  Spu- 
ren.   Bruch ,  muschlig. 
Härte  8*  bis  9. 
Gewicht  5.i  bis  5.2,  Hdgr. 

Phgr.  Die  von  11  u.  Haidinger  gegebnen  Ab- 
messungen und  spezifischen  Gewichte  weichen  zu  sehr 
von  den  folgenden  Spezicn  ab ,  als  dass  die  vorste- 
hende nicht  als  eine  besondre  anzusehen  wäre. 

Ch.  B.    Chemisch  noch  nicht  näher  untersucht. 
Vk.    Brasilien.    Ich  fand  die  scbUfartigen  Zwil- 
linge  Fig.  326  in  einer  Mass  olivengrünen  bis  gelb- 


I 


7 
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liebgrauen  Abänderung  porpliirartiß  m  Chloritschiefer 
ans  dem  Zillertbale  in  Tirol,  welche  das  niedrige  Ge- 
wicht 3.207   besitzen  und  hiernach  hieher  gehören 


Demantglanz  genähert. 
Prf.  :    Hemidomatisches  Prisma,  -f  P  x>  =  64°33'$ 
—  Pob=  Ö3°47")$  qdP=69°39',  Br.  Spaltbar, 
vorn  bemidomatisch  ,  deutlich 5  brachydiagonal ,  we- 
niger deutlich;  primär-prismatisch,  undeutlich  bis  ia 
Spuren.    Bruch,  muschlig. 
Härte  8  bis  8}. 
Gewicht  5.3  7  bis  3.3  9. 

Phgr.  Von  Farbe  lichte  gel  blieb  grün  bis  grün- 
lichgelb; auch  wohl  mit  geringer  Farbewandlung;  sehr 
selten  sind  Krystallc  zugleich  rosen-  bis  koschenillrotk 
nnd  grün.  Die  Krystalle  sind  z.  Th.  schön  ausgebil- 
det und  an  ihnen  kommen  die  Zwillinge  auch  der  Vier* 
ling  s.  S.  590  vor.  Zu  den  Messungen  diente  mir  die 
schöne  Abänderung  aus  dem  Zillerthalc  in  Tirol.  Sechs 
Wägungen  gaben  mir  die  Gränzen  von  3.3  7 1  bis  3.3  so. 
Cb.  B.  Chemisch  noch  nicht  näher  untersucht. 
VI;.   Abänderungen  sind  mir  bekannt  von  Schwär-       ./*  -* 

zen  stein  im  Zillertbale  in  Tirol  und  aus  Piemont.  Der 

—————  .  i 

1)  Ein  steiles  hintere«  Hemidoma  fand  ich  rz  25°57'  gegen 
die  Hauptaxe  geneigt.  Wenn  man  aus  demielhen  eins  von  halb-  • 
facher  Hauptaxe  ableitet,  (so  gibt  dieses  45°47'  Neigung  gegen 
diese  Hauptaxe,  eins  aber  nach  \  aus  ersterem  abgeleitet  = 
53° 52%  und  dieses  sehe  ich  als  korrespondirend  mit  dem  —  P& 
(Tu  d.  i.  mit  dem  primären  hintern  Hemidoma  der  anderen 
Spexicn  dieses  Genus  an,  so,  (dass  das  gemessene  Hemidoma  h 


die  Formel  —  ]P£=2j°57'  bekommt. 
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sogleich  rotb  und  grün  gefärbte  ist  vom  Ochsncr  im 
ZiUcrthale  in  Tirol.  r^^-  <L****Y*i 

Species  3.   Epidotus  mangauicus,  Br. 
[Piemontiseher  Braunstein,  W.  Manganischer  J3jw- 
dot,  Br.  C/i.  3.  5.  148.  Uibrige  Synonymie  wie 
Spezie  2.] 
Glasglanz. 

Farbe  rötblichschwarz  bis  aebr  dunkel  rotb.  Strich, 
rothlicbgran. 

Prf. :   Hemidomatiscbes  Prisma  n.  D.  u.  Spaltbar, 
Tora  hemidomatisch,  deutlich  ;  bracbydiagonal,  weni- 
ger deutlich.    Bruch,  uneben  bis  muschlig. 
Härte  7*  bis  8>. 
Gewicht  5.4«  bis  5.4  9. 

Phgr.  Farbe  und  Strich  sind  für  diese  Spezie 
sehr  auszeichnend.  Krystalle  kennt  man  keine  anderen 
als  die  schilfartigeu,  durch  Ausdehnung  der  hemidoma- 
tischen  Flächen  in  der  Bicbtung  der  Brach  yd  iagonale 
entstanden,  welche  von  Quarz  umhüllt  sind,  darin 
auch  wohl  als  Fragmente  liegen.  Jene  schilfartigen 
Säulen  sind  mit  unter  gekrümmt.  Die  Gränzen  des 
Gewichts  fand  ich  5.4« 4  bis  5.4  8». 

Cb.  B.  Diese  Spezie  besteht  a  nach  Hn.  V.  Hart- 
wall und  b  nach  Hn.  Sobrero  aus: 

Kieselsäure     58. 4 1  57.  s  6 

Thonerde  17.6  5  lö.so 
Manganoxyd    14. 01  18.  »6 

Eisenoxyd        6.6o        Oxydul  7.4l 
Magnesia        t.a  a  Manganoxydul  4.a  a. 
In  b  noch  0.4o  Zinn-  nnd  Kupferoxyd.    Schmilzt  un- 
ter Aufkochen  sehr  leicht  ^zu  einem  schwarzen  Glase. 
Borax  löst  ihn  unter  Brausen  auf  j  das  Glas  ist  in  der 
äussern  Flamme  amethistfarben ,  in  der  Innern  wird 
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phorsalz  zerlegt  ihn  unter  Anschwellen,  nimmt  aber 
nicht  die  Manganfarbe,  sondern  die  des  Eisens  an,  so 
lange  es  heiss  ist. 

Vk.  Der  bis  jetzt  einzige  Fundort  ist  St  Marcel 
in  Piemont,  wo  er  von  Quarz,  selten  von  Heteroklin, 
Romein  etc.  begleitet  wird. 

Speeles  4.    Epidotua  cumetricus,  Br. 
[Eumelriteher  Epidol,  Br.  CA.  3.  S.  148.] 

Glasglans* 

Farbe,  grün.     Strich,  blassgrün   bis  grünlich  weiss. 
Etwas  dichromatisch. 


i 


G3°  33' 45"$  —  P*  =  *Jijv  =  50°  57'  II"  5  00  P 
=2  II  00  0  =  70o  13'  27".  '(öS0  33',  50°  37'  5  70° 


15',  Br.    Spaltbar,  vorn  hemidomatisch ,  vollkom- 
men ;  brach  y  diagonal,  deutlich ;  prismatisch  in  Spuren. 
Bruch,  muschlig  bis  uneben. 
Härte  8J  bis  9. 
Gewicht  3.40  bis  3.4  9. 

Pligr.  Die  Farben  welche  bei  dieser  Spezie  er- 
scheinen sind  die  pistazien-,  olivcn-  und  spargelgrüne. 
Die  Krystalle  zwar  meist  klein  aber  zu  genauen  Be- 
stimmungen gut  geeignet.  Sie  sipd  ebenfalls  in  der 
Richtung  der  Bracbydiagonale  säulenförmig  ausgedehnt 
durch  das  Vorherrschen  der  Hemidomen  und  des  bra- 
cbydiagonalen  Fläcbcnpaara.  Das  spez.  Gewicht  fand 
ich  in  3  Beobachtungen  3. 40 9  bis  3.4 1a. 

Ch.  B.    Chemisch  noch  nicht  untersucht. 
Yk.    Ausgezeichnet  findet  er  sich  zu  Zoptau  in 
Mähren,  angeblich  auch  zu  Hobenelbe  in  Böhmen, 
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ferner  mit  Aplom  und  Magneteisenerz  auf  dem  Georgi- 
Stölln  zu  Orpus  bei  Presnitz.  Viel  leicht  gehören  hie- 
her  die  Pistazile  ans  dem  Diorit  des  Labyrinths  bei 
Hof  in  Baiern  und  aus  dem  Sienit  des  Planen 'sehen 
Grandes  bei  Dresden. 

Speeles  5.    Epidotus  Acanticonus ,  Br. 
kürzer  Akantikon,  Schumacher. 

[Pistazit,  W.  Prismatoidischer  Augii-Spath  z.  Th. 
M.  ThalUtj  Hausmann.  Epidote  z.  Th.,  Hy.  Prw- 
maloidalAugileor  Epidote,  J.  Akantikon  er  Epidot, 
Br.  Ch.  3.  S.  148.] 

Glasglanz,  auf  dem  vordem  primären  Uemidoma  bis 
Demantglanz. 

Farbe,  grün  bis  grünlichschwarz.    Strich,  grünlichgrau 
bis  farblos. 

Prf. :   Hemidomatisches  Prisma  -f  P  00  =       j07  = 

s 

63<>37'  54";  -PS  =  H  CF=Ö1°  40' 46" 5  ccP 

=  |J  <x0  =  70°26'7".  ((ft°38';  8f°48'5  70°2tf', 
Hr.)  Spaltbar  vorn  hemidomatisch,  deutlich  bis  voll- 
kommen; brach  y  diagonal ,  deutlich;  primär  -  prisma- 
tisch, undeutlich ;  makrodiagonal,  in  Spuren.  Bruch, 
muschlig  bis  uneben. 
Härte  8  bis  8J.  .v 
Gewicht  4,2o  bis  4.4  7. 

Phgr.  Den  Akantikon  kennt  man  in  einer  grei- 
seren Ausdchuung  von  Varietäten  als  alle  übrigen  Spe- 
zien.  Seine  Farbe  ist  fast  immer  pistaziengrün,  doch 
meist  dunkel  und  in  schwärzlichgrün  und  selbst  in 
grünlichschwarz  übergebend.  Klare  Varietäten  sind 
äusserst  selten  nnd  zeigen  etwas  Dichroismus.  Die 
Krystalle  sind  z.  Th.  sehr  komplizirte  Kombinationen, 
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immer  wieder  mit  dem  auszeichnenden  Verhalten  Quer- 
säulen zu  bilden.  Aach  hat  man  Zwillinge.  Man  hat 
bis  fast  einen  Fuss  lange  Krystalle,  die  im  Innern, 
wie  auch  kleinere,  schalig  zusammengesetzt  sind.  Nach 
5  Bestimmungen  fand  ich  die  Gränzen  des  Gewichts 
3.421  bis  5.460.         hI^V  j„.  r£?«-H*****J 

Ch.  B.    Wir  besitzen  von  diesem  Mineral  nur 
eine  ältere  Analyse  von  Vauquelin:  Kieselsäure  37.o, 
Thonerde  21.  o,  Maiiganoxyd  l.s,  Eiscnoxyd  24. o,  Kalk-  V/        ,  2<n 
erde  15.o.  V.  d.  L.  schmilzt  er  an  den  Kanten  ziem- 
lieh  leicht,  schwillt  zu  einer  dunkelbraunen  Blumenkohl-'^  '6,  '  **1> 1 
artigen  Masse  an ,  die  bei  stärkerem  Feuer  schwarz  7  : . 

wird  und  sich  rundet,  jedoch  nicht  vollständig  in  Fluss      1      '  " 
kommt.    Mit  Borax  und  Phosphorsalz  gibt  er,  unter  \u  C  f  .  /, ' 
Aufschwellen,  von  Eisen  gefärbte  Gläser. 

Yk.  Ausgezeichnete  Vorkommnisse  sind:  in  Nor- 
wegen zu  Arendal,  auf  den  Magneteisenerzstöcken ;  in 
Finland  zu  Orijcrfvi;  in  Russland  zu  Pitkärande  bei 
Serdopol  mit  Zinnerz;  in  Sachsen  auf  Neuen  Seegen 
Gottes  am  Stüiripfel  bei  Oberwiesen tbal  $  in  Baiern  zu 
Flosa  in  der  Oberpfalz ;  in  Tirol  im  Fassathale.  Wahr- 
scheinlich gehört  auch  hieher  der  schöne  Epidot  von 
Bourg  d'Oisans  in  Dauphine.  Im  Staate  New-Jersey 
zu  Franklin,  in  New -Hampshire  zu  Franconia. 


Species  6.    Epidotus  ferrosus,  oder 
Tautolith,  Br. 

[Prismatischer  Tauloliih,  Br.  Ch.  3.  S.  191.] 
Glasglanz. 

Farbe,  schwarz.    Strich,  grau  ohne  grün. 
Mi    Hemidomatisches  Prisma,  +  P<55  =81°  82'; 
00  P  =  70°  14',  Br.  Spaltbar,  vorn  hemidomatiach, 
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brachydiagonal  und  primär  prismatisch«  nicht  undeut- 
lich ,  aber  schwierig  zu  erhalten.    Brach,  muschlig. 
Harte  8}  bis  9. 
Gewicht  5.8. 

P  h  g  r.  Man  hat  kleine  sammetschwarze  Krystalle, 
an  welchen  zuweilen  die  grösere  Ausdehnung  des  bra- 
chydiagonalen  Flächenpaars  einen  tafelartigen  Habitus 
hervorruft.    Das  Gewicht  des  vom  Laacbcr  See  fand 

ich  3.8  6  8. 

C  h.  B.  Chemisch  noch  nicht  naher  untersucht. 
V.  d.  L.  zur  schwarzen  Schlacke  schmelzbar.  Reagirt 
übrigens  auf  Kieselsäure«  Eisenoxydul«  Magnesia  und 
Thonerde.  t 

Vk.  Die  obigen  Charaktere  gehen  den  Tautoiith 
aus  dem  vulkanischen  Felsitgestein  von  Laach  in  Rhein- 
Preussen  an.  t...  p\x.      /**y,y.  ^»«^2* 

Anh.  1.  Weisser  Zoisit  von  Valtißl  in  Tirol. 

Glasglanz.  Farbe  granlichweiss.  Derb.  Gewicht 
3.io8  bis  3.ii4. 

Anh.  2.  Thulit 
Glasglanz.  Farbe«  rosenroth,  meist  dunkel.  Die 
Krystalle  sollen  denen  der  Epidotc  ganz  ähnlich  seyn. 
Zwei  Spaltungsrichtungen  schneiden  sich  nach  Hdgr. 
unter  92°  20'.  Härte  8.  .  Gewicht  3.ia4  Hr.  Enthält 
a  nach  Hn.  Thomson  und  b  nach  Hn.  C.  G.  Gmelin: 


Kieselsäure 

4G.io 

42.8  1 

Ceroxyd 

25.»  s 

Thonerde  31. 1 4 

Manganoxyd 

1.64 

Eisenoxyd 

5.4  5 

Kali 

8.00 

und  Natron  l.s» 

Kalkerde 

12.  so 

18.7» 

Wasser 

i.5  5 

0.6  4. 

Von  Tellemarkcn  in  Norwegen. 


< 
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Anh.  3.   Withamit,  Bremtier. 

Glasglanz.    Farbe ,  grün  bis  braun.  Prf.  i  Hcmi- 
'    domatisch'es  Prisma  +  P  06  =  ßö°        —  P  &>  =  51° 
40'.     Spaltbar,   hemidomatisch   und  brachydiagonal. 
Härle  8  bis  8}.    Gewicht  5.4.    Fondort  nahe  bei  Edin- 
burgh in  Schottland. 

Anh.  4.    Cumminjytonit,  Beweg. 

Glasglanz.  Farbe,  grünlichgrau.  Theils  säulen- 
förmige den  Epidoten  ähnliche  Krystalle,  theils  derbe 
Massen,  und  dann  strahlig  bis  fasrig.  Mit  Granat  you 
Cummington  im  Staate  Massachusets. 

Anh.  5.   Zoisit  von  der  Saualpe» 

Dunkel  graulichweiss,  gelblichgrau  bis  braun.  Ein- 
gewachsene Krystalle  welche  meist  schilfartige  Säulen 
in  der  Richtung  der  Brachydiagonale,  auch  Zwillinge 
Fig.  526  sind.  Gewicht  5.266  bis  5.26»,  Br.  Besteht 
a  und  b  nach  Hn.  Klaproth,  c  nach  Hn.  Thomson  aus  : 
Kieselsäure   45.     44. o  59.8  o 

Tbonörde  29.  52o  29.4. 
Eisenoxyd  5.  2.s  oxydul  6.4  8 
Kalkerde      21.     20  o  22. » 6  nnd  Wasser  l  as. 

Y.d.L.  schwillt  er  an  und  bildet  viele  Blasen,  dabei 
schmilzt  er  an  den  'aussersten  Kanten  zn  einem  klaren 
etwas  gelblichen  Glase,  aber  die  aufgcschwollne  Masse 
ist  eigentlich  sehr  schwer  schmelzbar.  Vom  Borax 
wird  er  uuter  Anschwellen  zu  einem  klaren  Glase  auf- 
gelöst. Nach  Hn.  Turner  bekommt  man  mit  Fluss- 
spath  und  schwefclsauerm  Kali  die  Beakzion  auf  Bor- 
säure. Auf  der  Saualpe  in  Kärnthen  im  Gemenge  mit 
Karinihin,  Granat,  Quarz,  Distben.  —  Noch  kenne 
ich  einen  andern  Zoisit  Ton  der  Prickler  Halt  auf  der 
Saualpe,  gelblichgrau  und  ziemlich  dickstänglig  wel- 
cher das  Gewicht  5.8  «s  hat. 
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Anh.  6.   Klarer  Zoisit 

* 

Glasglanz  auf  der  Fläche  P Demantglanz.  Lange 
quer  säulenförmige  Krystalle,  die,  wo  sie  ins  Freie 
ausgehen  lichte  grau  und  meist  bis  durchsichtig  sind. 
Fundorte  Tavetschthal  und  St. Gotthard  in  der  Schweiz; 
Zappada  im  Thale  Carmen  im  Österreich.  Friaul.  Ist  je- 
den Falls  mineralogisch  genau  bestimmbar. 

Anh.  7.   Zoisit  aus  dem  Fichtelgebirge. 

Glasglanz,  auf  den  Flächen  Demantglanz.  Lichte 
aschgrau  bis  graulichweiss.  In  den  mehrerwähnten 
Quersäulen  in  Stängel  übergehend.  Die  vordere  he* 
midomatische  Spaltbarkeit  meist  vollkommen,  doch  auch 
hiernach  schalig  zusammengesetzt.  Gewicht  3.3  ss  bis 
3.8  60,  Br.  Er  hat  a  nach  Hn.  Bucholz  und  b  nach 
Hn.  Geffken  folgende  Bestandteile ,  mit  denen  auch 
c  der  Zoisit  von  Grosarl  in  Salzburg  nach  Hn.  Bes- 
nard  nahe  übereinstimmt  t 

Kieselsäure   40. 25  40 ,3  40.oo 

Thonerde     30. 2s  29.8  3  26.4* 

Eisenoxyd      4.  so  oxydul    4.2  4        oxyd  6.33 

Kalkerde      22.  so  18.8  8  20.6  6 

Wasser  2.oo  Manganoxydul  7.5  s  Magnesia  3.6 0. 
In  c  noch  i.s%  Kali.  V.  d.  L.  stark  phosphoreszirend 
übrigens  wie  Anh.  i>.  Er  findet  sich  in  Granitblöcken, 
die  ursprünglich  im  Eklogit  oder  Amphibolschicfer  Snne 
gelegen  zu  haben  scheinen,  am  Weissenstein  im  Fich- 
telgebirge in  Baiern. 

Anh.  8.    Deutlich  stängliger  Zoisit 

Meist  grünlichgrau  mit  Neigung  zu  schmuzig  oli- 
rengrün.  Aus  dick  bis  dünnstänglig  zusammengesetz- 
ten Stücken  bestehend,  welche,  wenn  sie  keilförmig 
sind,  büschel-  oder  sternförmig  auseinander  laufen. 
Fundorte:  Stockwerk  zu  Geier  und  vom  hohen  Rade 
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bei  Schwarzenberg  in  Sachsen  $  Konradsreuth  bei  Hof 
in  Baiern  f  Klettigshammer  im  Fürstcnthnme  Reusa- 
Lobenstein  5  Valtigl  in  Tirol,  vom  Gewichte  3.aai 
mit  Anh.  i.  alternirend*  Petrosawodsk  in  Sibirien. 

Anh.  9.  Pistazit  von  Passeyer  in  Tirol,  vom 
IUuris  in  Salzborg,  von  Königstein  im  Taunusgebirge, 
von  Neusohl  in  Ungern,  von  Christiansand  in  Norwe- 
gen, von  Nordmarken  in  Schweden  nnd  von  Garaiba 
in  Termo  de  Parebu  in  Brasilien  n.  a.  m.  verdienen 
ebenfalls  noch  nähere  Untersuchung. 

Auh.  10.   Bucklandit,  Levy.  Diagonaler 

Skotin,  Br. 

Glasglanz.  Farbe ,  schwarz.  Prf.  1  Hemidomati- 
sches  Prisma ,  -f  P  &  ss  05°5'  5  —  }P 06  =  34°  36'$ 
O0P=7O°  4C.  Spaltbar,  brachy diagonal,  undeutlich; 
prismatisch  in  Sparen  bis  zum  Verschwinden.  Härle  8. 
Ward  zuerst  von  der  Grabe  Näskil  zu  Arendal  in 
Norwegen  bekannt,  begleitet  von  Kalkspath  der  jünger 
nnd  von  Magneteisenerz  das  alter  ist.  In  den  Grani- 
ten von  Ilayne  im  Riesengebirge  in  Schlesien  nnd  zn 
Werchotnri  in  Sibirien  an  beiden  Orten  porphirartig 
eingewachsen.  Scheint  dem  Tautoiith  sehr  nahe  zn 
stehen,  ist  vielleicht  damit  identisch. 

Genus  15.  CoraciteM. 

Rhombisch,  gedreht  tetartoedrisch  e.  A.  Spaltbar, 
hemidomatisch,  vollkommen  unter  87°  bis  88°  Neigung 
gegen  die  Hauptaxe;  auch  lateral,  unvollkommen. 

Harte  7  bis  8. 

Gewicht  3.3  s  bis  3.4  5. 

Speeles  1.   Goracites  hemidomaticus,  Br. 
oder  Babington  it,  Levy. 

[Axoiomer  Augit-  Späth,  Ildgr.] 
Glasglanz. 

III.  13 
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Farbe ,  grünlichschwarz  Li»  schwärzlicbgrün.  Strick, 
grünlichgrau.  Dichroniatisch,  grün  —  parallel  mit  der 
Uauptaxe,  braun  —  senkrecht  darauf  gesehen. 
Prf. :  Hemidomalisches  Diploprisma,  -f-P<X>  (p)  =  87° 
26$  —  P  ab  (d)  =  62<>  öö'.  \j  od P(0=  H2o50' 
und  00  Pl^  {(j)  =  152°  15'  gegen  die  Brachydiago- 
nale  (ni  :  Wide  Hcniiprisnicn  =64°  \.\  :  ein  andres 
rechtes  Hcmiprisma  gegen  die  Bracbydiagonalc  (ro) 
=  157°  5'  5  Levy.     Spaltbar,  vorn  bcrnidoniatiscb, 
vollkommen  und  leiebt  zu  erhalten  $  reebts  hemiprisma- 
tiscb,  kaum  deutlich }  links  hcmiprisinatiscb,  in  Spuren. 
Pkgr.    Auf  den  ersten  Blick  bat  dieses  Mineral 
Aebnlicbkcit  mit  denjenigen  Ampbibolcn  welche  man 
gemeine  Hornblenden  nennt;  allein  die  Krystallisazion, 
Fig.  527  ist  doch  sehr  auszeichnend,  p  auf  m  =  92°  54'; 
;iauf  f  =  88°  0'5  /»auf  d=  155°  25';  m  auf*  =112° 
50'  5'  maufn  =  157o       m  auf  g  =  |52<>  15'.  h  auf^ 
es  89°20'j  Aauf  *  =  lo5°  25'.    Das  spez.  Gewicht 
faud  ich  =  5.406* 

Cb.  B.  Die  Mischung  ist  nach  Hn.  Arppe:  Kie- 
selsäure 54.4,  Thonerde  0.3,  Kalkcrde  10.6,  Magne- 
sia 2.2,  Manganoxydul  l.a,  Eisenoxydul  21.3,  Glüh- 
verlust 0.9,  so  ziemlich  der  Formel  5  Oa  Si  +  Fe3  Si2 
entsprechend.  Y.  d.  L.  ziemlich  leicht  schmelzbar  mit 
starker  Reakzion  auf  Eisen. 

Vk.  Findet  sich  zu  Arendal  in  Norwegen  mit 
Tctartin,  Salit  und  Akantikon  zusammen,  und  ist  neue- 
res Gebilde  als  diese. 


Genus  16.  Actinolithus. 

Rhombisch ,  hciniedrisch  c.  A.,  primäres  Prisma  86° 
bis  88°.     Spaltbar,  brachydiagonal ,  vollkommen. 
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II  arte  7\  bis  9,  nach  dem  Verhalten  auf  der  Feile  nie« 

driger  als  nach  dem  Ritzen. 
Gewicht  5.2  0  bis  5.3 o. 

Species  l-    Actinolithus  aluminicus,  Br. 
oder  Sillimanit,  Bowen. 

[Prismatoulischcr  Aktinolith,  Br.  Ch.  3.  S.  150.] 
Pcrlmuttcrglanz  auf  der  vollkommensten  Spaltungslläche, 

übrigens  Glasglanz. 
Prf.:    Ilcmidomatisches  Prisma,  +  P 00  =72°,  She- 

pard,  <X  P=  87°,  Blum.   Spaltbar,  brach  yd  iagonal, 

vollkommen,  leicht  zu  erhalten,  doch  meist  etwas 

gekrümmt. 

Phgr.  Man  hat  nelkcnbraunc  bis  gclblichgrauc 
meist  lang  säulenförmige  eingewachsene  Krystalle,  stark 
in  die  Länge  gestreift.    Das  Gewicht  fand  ich  5.as7. 

G  h.  B.    Die  Mischung  ist  a  nach  Ha.  Bowen  und 

b  nach  Hn.  Connel 

Kieselsäure  45.  oo       56. 7 1 

Thonerde  54.  ai  58.9» 

Eisenoxyd  2.oo  O.99. 

In  a  noch  0.  s  1  g  Wasser.  In  Säuren  unlöslich.  V.  d.  L. 

unschmelzbar. 

Ah.  Findet  sich  in  einem  dem  Gneise  ähnlichen 
Gesteine  zu  Saybrook  im  Staate  Connecticut. 


Genus  19.  nisthenu** 

Rhombisch,    normal   tetartoedrisch  e.  A.  Spaltbar, 

brachydiagonal ,  vollkommen. 
Härte  5  bis  9,  verschieden  auf  den  ungleichnamigen 

Flächen  am  härtesten  an  den  spitzen  Ecken  der  Spal- 

■ 

tungsgcstalten. 
Gewicht  5.5  bis  5.6. 

15* 
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Spccies  1.  Disthenus  obliquus,  Br. 

\Zyanit,  Rhälizit,  W.  KyantL  Prismatoidischer 
Disthen-Spath,  M.  Disthcne,  Hy.  Prismatic  Kya- 
nite,  J.  Pri$matoidi8cherDisthen,Br.  CA, 3.  S.  150.] 
Perlmutterglanz  auf  der  vollkommensten  Spaltungsflä- 
che, übrigen»  Glasglanz. 
-  Prf. :  HcmidomaüschesDiploprisma,  -f-  P  ä6=  79°10'$ 
\J  00  P(T)  =  16°  ü1 5  00  P<s  (k)  =  4i°29'  gegen 
die  Makrodiagönale,  CO  P  (beide  Hemiprismcn  T  auf  k) 
=  57°  40',  P/ii//t>Ä.    Spaltbar,  brach ydiagonal,  voll- 
kommen nnd  leicht  zn  erhalten;  rechts  hemiprisma- 
tisch  und  primär-hemidomatisch  meist  noch  deutlich. 
Phgr.    Alan  hat  häufig  schone  blaue  Farben, 
in  blaulichgrüu ,  in  weiss,  aus  diesem  auch  wohl  in 
blass  gelb  übergehend.    Vom  Graphit  auch  dunkelgran 
gefärbt.    Zum  Theil  vollkommen   durchsichtig.  Die 
Krystalle,  stets  porphirartig  eingewachsen,  zeigen  noch 
ein  rechtes  Hemiprisma  (i),  selten  eine  Tetartopyramide 
die  57|°  gegen  die  Hauptaxe  geneigt  nnd  auf  die  Kante 
T  k  aufgesetzt  ist.  Fig.  520.    Zwillinge,  Drehungsaxc 
senkrecht  auf  die  Brachydiagonale,  Drehungswinkel  = 
180° .  Derbe  Massen  haben  fast  allezeit  strahligcs  Ansehen. 
Die  Harte  ist  auf  der  vollkommensten  Spaltungsfläche 
am  geringsten  an  den  Spitzen  von  P  M  T  gebildeten 
Ecken  am  höchsten.    Das  Gewicht  fand  ich  5.sss  bis 
3.6  19.    Wird  nach  dem  Reiben  elektrisch.    Er  ver- 
wittert nicht  oder  sehr  schwer. 

Gh.  B.  Besteht  nach  den  Analysen  a,  b,  c  nnd 
d  der  Hn.  Hn.  Etaproth,  Arfvedson,  Rosales  und 
Beudant  aus : 

Kieselsäure  45.o  56.4  56.6t  51.6 
Thonerde    55.5      65.*.     05.  n  67.* 

Eistmfxyd    0.5.       —        las  j^jjjjj  0.4. 
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Die  zahl  reich  vorhandenen  Analysen  geben  noch  im- 
mer keine  Übereinstimmung,  (n  Säuren  unlöslich. 
Zum  Au  fach  Hessen  eignet  sich  am  besten  Actzkaliky- 
drat.  V.d.L.  unschmelzbar;  bei  heftiger  Hitze  weiss 
werdend  und  mit  bläulichem  Lichte  leuchtend.  Tom 
Borax  wird  er  schwer,  aber  vollkommen  znr  Wasser- 
betten Perle  aufgelöst. 

Vfc.  Er  kommt  eingewachsen  im  Glimmer  schiefer, 
Talkschiefer,  Weissstein,  Gneis,  Granit,  Eupbotid, 
Grünstein  vor.  In  Sachsen  zn  Röhrsdorf  bei  Chem- 
nitz, zu  Kaufungen,  auf  Christbescherung  im  Mul- 
denthale  bei  Freiberg  $  Baiern  zu  Eppenreuth  und  Sil- 
berbach bei  Hof;  Tirol  am  Grainer  und  in  der  Pfitscb ; 
Kärnthen  auf  der  Saualpe;  Oesterreich  zn  Langenlois 
bei  Krems  $  Mähren  zu  Bernstein;  Böhmen  zn  Gän- 
gerhof unweit  Karlsbad;  Schweiz  am  St.  Gotthard; 
Insel  Syra;  Nord- Amerika  zu  Litchfield  in  Connecticut 
nnd  Chesterfield  und  Rüssel  in  Massachusets ;  Brasilien 
von  Serro  de  Conceicao  nnd  von  Passagem  in  Minas 
Geraes.  Die  schönsten  Abänderungen  sind  die  vom 
St.  Gotthard  nud  aus  Massachusets. 


Anh.  L  Batrachit,  Är.') 

/Fett-  bis  Glasglanz,  mehr  der  erstre.  Farbe, 
licht  grünlichgrau  bis  fast  weiss.  Strich,  weiss.  Derb 
und  undeutliche  rhombische  Kombinazionen ,  x  V  = 
65°  und  115°  ungefähr.  Spaltbar,  primär-prismatisch, 
unvollkommen  bis  in  Spuren,  meist  nur  kleinmuscbli- 
ger  Bruch.  Härte  C  bis  7.  Gewicht  S.ose  bis5.oaa. 
Hr.  Hommelsberg  fand  darin :  Kieselsäure  36.6»,  Kalk- 


1)  In  Phillips  Mineralogie,  4te  AuO.,  wird  meine  Bcstinwnn,; 
dieses  Minerals  irriger  Weise  Hn.  Shcpard  angewiesen. 
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erde  55.4  5,  Magnesia  21.7  9,  Eisenoxydul  2.9  9,  Was- 
ser 1.2  7.  Die  Basen  erscheinen  als  Drittel  -  Silikate, 
nnd  er  steht  in  seiner  Mischung  dem  Olivin  nahe.  V.  d. 
L.  ist  er  schmelzbar.  Vom  Phosphor  salz  wird  er  auf- 
gelöst und  Kieselsäure  bleibt  in  Flocken  zurück.  Mit 
Soda  schwer  schmelzbar  zu  einer  dunkel  gefärbten 
Perle.  —  Findet  sich  mit  Gehlenit  nnd  Carbonites  dio- 
mesus  polymorphicus  zusammen  am  Rizoni- Berge  in 
Tirol.  Es  wird  auch  wohl  körniger  Skapolith  von 
ähnlichem  Ansehen  dafür  ausgegeben. 

Anh.  2*  Boltonit,  Shepard* 

Gemeiner  Glanz.  Farbe,  blaulich-  und  gelblich- 
grau,  wachsgelb,  weiss.  Durchscheinend  bis  durch- 
sichtig. Derb.  Groskörnig  zusammengesetzt.  Eine 
vollkommne  (brachydiagonale?)  Spaltungsrichtung  wird 
von  zwei  anderen  undeutlichen  schiefwinklig  geschnit- 
ten. Härte  C  und  mehr.  Gewicht  2.8  bis  2.9.  — 
Soll  identisch  seyn  mit  Hn.  Thomson' s  Bisilikate  of 
Magnesia,  welches  ihm  zufolge  aus  Kieselsäure  56.6  4, 
Thonerde  6.07,  Magnesia  50. 5 2  und  Eisenoxydul  2.46 
besteht.  —  Kommt  im  weissen  Kalkstein  zu  Bolton 
im  Staate  Massachusets  mit  Pctalit  etc.  vor. 

Anh.  3.  Danburit,  Shepard. 

.  Starker  Glasglanz.  Farbe,  honiggelb.  Strich, 
weiss.    Schiefes  rhombisches  Prisma.  Spaltbar  parallel 

mit  P,  durrch  Bisse  angedeutet.  Härle  7{-,  Gewicht 
2.83  bis  2.8  5.  Besteht  aus  Kieselsäure  ÖG.oo,  Thon- 
erde I.70,  Kalhcrde  28.38,  Yttcrerde  0,8  5,  Kali,  viel- 
leicht auch  Natron  und  Verlust  5. 12,  Wasser  8.00. 
Y.  d.  L.  ohne  Aufblähen  langsam  schmelzbar  zn  weis- 
sem blasigen  Glase.  In  den  Holen  eines  Felsits  der 
Stadt  Danbury  im  Staate  Connecticut. 
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Anh.  4.  Dyskolit,  Br. 

[J ade  de  Saussur  e9  Hy.  Sanssurit  ( der  schwere )9  v« 
Prismatischer  Adiaphan- Späth,  M.] 

Perlniutterglanz  auf  den  vollkommensten  Spaltungs- 
flächen, übrigens  Glas-  bis  Fcttglanz,  der  nicbt  selten 
ganz  versckwiudet.    Farbe ,  weiss,  -grünlichgrau  bis 
berggrün.    Rhombisch ,  primäres  Prisma  ==  12-4°  an« 
gefähr,  JliUjr.    Spaltbar,  darnach .    Körnig  zusammen- 
gesetzt, noch  gewöhnlicher  dicht  mit  splittrigem  Bru- 
che.   Schwer  zerspringbar.     Harte  7  bis  8  auf  der 
Feile,  8|  bis  9  nach  dem  Hitzen.    Gewicht  5.266  bis 
5.43 1  in  4  Bestimmungen.    Die  Mischung  ist  a  nach 
Hu.  IUaproth  und  b  nach  IIa.  Zcllner: 
Kieselsäure  49.oo  S9.9 
Thonerde    24.oo  26.3 
Eisenoxyd     6.  so  O.i 
Natron  0.50  — 

Kalkerde     10. 5.»  io.a 
Magnesia      5.?  5.    Wasser  l.a. 

V.  d.L.  schmilzt  er  schwierig  zu  blasigem  Glase.  In 
Säuren  unlöslich.  —  Das  Mineral  findet  sich  meist 
nur  in  Geschieben  als  Gemengtheil  von  Gebirgsartcn, 
namentlich  des  Euphotid  und  des  Gabbro.  Am  gewöhn- 
lichsten von  Pyroxenen  begleitet.  Fundorte  sind :  Baiern 
zu  Wurlitz  im  Fichtelgebirgc  \  Salzburg  im  Fclbcr- 
thal ;  Steiermark  zu  Teinach  am  Parlier;  Schweiz  am 
Genfer  See }  Korsika  5  Norwegen  \  China;  Pensilvauien 
zu  Easton.  —  Wird  als  Edelstein  zu  Dosen,  Vasen, 
DolchgrifTen  etc.  verschliffen,  und  führt  auch  den  Na- 
men Verde  di  Yfasica« 

Anh.  5.    Erithrit,  Thomson. 
Flcischroth.    Undeutlich  spaltbar,  dicht.    Härte  8. 
Gewicht  2.541.    Enthält  nach  II».  Thomson ;  Kiesel- 
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säure  67.9o,  Thonerdc  I8.00,  Eisenoxyd  2.to,  Kali 
7.so,  Kalkerde  i.oo,  Magnesia  3. 2  5,   Wasser  i.oo.  , 
Höchst  wahrscheinlich  ein  Felsit.    Findet  sich  ziem- 
lich häufig  in  den  Kilpatrik  Bergen  bei  Glasgow. 

An.  6*  Erlan,  Hr. 
Wenig  glänzend  bis  matt.  Im  Striche  fettig  glän- 
zender. Farbe,  grünlichgrau  bis  griinlichweiss.  Derb. 
Klein-  bis  feinkörnig  zusammengesetzt  bis  dicht.  Bruch, 
blättrig  bis  splittrig  und  eben.  Härte  6^  bis  7£.  Ge- 
wicht 5.0  8i  bis  5.iio.  —  Besteht  nach  Hn.  C.  G. 
Gmelin&iiB  1  Kieselsäure  55. 1 6,  Thonerde  i4.oa,  Eisen- 
oxyd 7.14,  Bfanganoxyd  0.6  4,  Natron  2.#i,  Kalkerde 
14.40,  Magnesia  5.4a,  flüchtige  Theile  O.oi.  Schmilzt 
v.  d.L.  leicht  zu  einer  wenig  gefärbten  blasen  freien 
Perle.  In  Borax  zu  klarem  grünen  Glase  auflöslich. 
Bildet  mit  einem  grünlichgrauen  Glimmer  eine  dick- 
schiefrige  Gebirgsart,  Erlanfels,  welche  dem  Gneise 
untergeordnet  ist.  In  Sachsen  in  der  Gegend  von 
Schwarzenberg  am  hohen  llade,  am  Tcufelsstein ,  auf 
Wellness  Fdgr.  etc.  Wird  beim  Eiscnschmelzen  als 
Zuschlag  (harte  Flösse)  verwendet  und  erzeugt  im 
Ofen  den  sogen,  hitzigen  Gang. 

Anh.  7«  Fibrolit,  Graf  Bournoiu 

[FaserkieselyVmAacker  u.W.  BueholzÜ,  Brandes. 
Xenolite,  Nordenskiöld.] 

Geringer  Glas-  bis  Perlmuttcrglanz ,  im  Striche 
etwas  zunehmend.  Farbe,  weiss,  grau,  braun,  sel- 
ten schmuzig  blau ,  meist  in  gestreifter  geflammter  und 
gefleckter  Zeichnung.  Derb,  in  Geschieben.  Rhom- 
bisches Prisma  es  110°  (?)  Gr.  Bournon.  Spaltbar, 
lateral,  meist  nur  verworren  fasrig,  selten  strahlig  er- 
scheinend. Im  Grosen  zuweilen  schiefrig.  Harte,  dop- 
pelt nach  den  Polen  der  Fasern  bin  8  bis  9,  nach 
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Seitenflächen  7  bis  7J-.   Etwas  schwer  zerspring. 
Gewicht  3.U4  bis  3.i8  6  in  6  Bestimmungen, 
Br.   Fühlt  sich  etwas  fettig  an.  —  Die  Mischung  b 
nach  Hn.  van  Uxem9  c  nach  Hn.  Brandes  und  d  nach 
Hn.  Ikomonen: 
Kieselsäure  42.6  6      42.7  t  46.o  47.44 

Thonerde    54.  n      ÖS.so  5Q.o      32  s* 

Eisenoxyd  f.  19  —  oxydul  2.«  — 
Wasser        O.si        —     Kali     l.i.  - 

In  Säuren  unlöslich.  V.  d.  L.  unschmelzbar.  —  Kommt 
meist  im  Gneise  vor,  oftmals  von  Andalusit  begleitet. 
In  Mähren  zu  Tillenberg,  Marschendorf  und  Golden- 
stem ^  Schlesien  zu  Landeck;  Böhmen  zu  Schüttenho- 
len und  Welwarin;  Sachsen  zu  Krummhennersdorf 
und  im  Muldenthale  zu  Uohetanne  bei  Freiberg ;  Baiern 
zu  Bodenmais ;  Salzburg  im  Seirainer  Tbale;  Oester- 
reich zu  Herrnhab  bei  Wien;  Baden  bei  Freiburg; 
Elsass  zu  Hohenkönigsburg ;  Spanien  zu  Mata  de  Ga- 
berada; Bussland  bei  Peterhof  $  Staat  Delaware  zu 
Chester ;  Brasilien  am  Flusse  Piauhi. 

Anh.  8.  Glaukolith,  John  und  Fischer. 

Glasglanz.  Farbe,  violblau  bis  lavendelblau ;  auch 
in's  Grüne  fallend.  Derb  und  als  Geschiebe.  Rhom- 
bisches Prisma  =  145°  50',  Brooke.  Spaltbar  in  ei- 
ner Richtung  deutlich.  Bruch,  muschlig  bis  uneben 
und  splittrig.  Härte  6  bis  8.  Gewicht  2.7 02  bis 
2.721.  Besteht  nach  Hn.  Bergemann  aus:  Kieselsäure 
50.58,  Thonerde  27.60,  Kali  I.27,  IVatron  2.97>  Kalk- 
erae IO.27,  Magnesia  3.7  3,  Manganoxydul  O.s  7,  Eisen- 
oxydul O.10,  Glühverlust  1.7  a.  V.  d.  L.  nur  an  den 
Kanten  schwer  schmelzbar,  wobei  Glanz  und  Farbe 
verschwinden.  Borax  und  Phosphorsalz  bewirken  lang- 
eine Auflösung  zu  farblosem  klaren  Glase«  —  Fin- 
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det  sich  im  Granit  auch  mit  hörnigem  Kalkstein ,  so 
wie  in  Geschieben,  am  Baikalsce  in  Sibirien.  —  Das 
Mineral  steht  in  mancher  Beziehung  dem  Dichroit  nahe. 

Anh.  9.  (alaukoplian,  Hausmann. 
Glasglanz  bis  Mittel  zwischen  diesem  und  Perl- 
muttcrglanz.  Farbe,  indighlau  bis  blaulichschwarz. 
Lange  rhombische  oder  ungleichseitig  sechsseitige  Pris- 
men in  stänglige  Zusammensetzung  übergehend,  auch 
hörnig.  Zwei  laterale,  rhombisch  -  prismatische  Spal- 
tungsrichtungen. Härte  7.  Gewicht  5. 103  bis  5.na. 
Das  Pulver  wird  schwach  vom  Magnet  gezogen.  — 
Besteht  nach  Hn.  Schnedermann  aus :  Kieselsäure  56.49 
Thonerde  12.23,  Natron  mit  Spur  von  Kali  9.2«,  Kalk- 
2.25,  Magnesia  7.97,  Manganoxydul 0. so,  Eisenoxydul 
10.9  1.  Durch  honzentrirtc  Hydrocblorsäurc  nur  un- 
vollständig zersetzbar.  V.  d.  L.  wird  die  Farbe  schnell 
in  gclblichbraun  umgeändert.  Schmilzt  leicht  und  ruhig 
unter  starker  Blasenbildung  nnd  wird  zu  klarem  Glase. 

  Im  Glimmer-  nnd  Talkschicfer -  Gebirge  auf  der 

griechischen  Insel  Syra,  in  Begleitung  von  Glimmer, 
II yazinth  -  Granat ,  und  Amphibol. 

Anh.  10.    Hudsonit,  Beck. 

Glas-  bis  Fcttglanz.  Schwarze  Farbe.  Undurch- 
sichtig. Gestalten  und  Spaltbarheit  wie  Pyroxcn.  Härte 
5  bis  6.  Gewicht  5.5.  Enthält  nach  Hn.  Beck:  Kie- 
selsäure 57.90,  Thonerde  12. 70,  Eisenoxyd  50. so,  Kalk- 
erde  li.40,  Chromoxyd  I.92.  Schmilzt  vor  dem  Löth- 
rohre  mit  Aufwallen  zu  einer  schwarzen  Perle.  Findet 
sich  in  einem  Quarzgange  bei  der  Stadt  Cornwall  in 
Orange  County  in  Nord -Amerika. 

Anh.  11.  Kakoxcn,  Steinmann. 

Seidenglanz.  Farbe  gelb  bis  fast  gelblichbrann. 
Strich ,  strohgelb,    llaarformige  prismatische  Krystallc, 
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äusserst  zart  und  in  fasrige Partieen  übergehend.  Wahr- 
scheinlich lateral  spaltbar.  Härte  4  bis  5.  Gewicht 
2.3  3  6  Richardson,  Gewicht  3.3  3  Lohtshy,  jenes  viel- 
leicht zn  niedrig,  dieses  ohne  Zweifel  viel  zu  hoch. 
Besteht  nach  Hn.  Steinmann  aus :  Phosphorsäure  17. 8  6, 
Kieselsäure  8.90  Thonerde  IO.01,  Eisenoxyd  36.3  2, 
Kalkerde  O.15,  Wasser  25.9  5;  nach  Hn.  Richardson 
Phosphorsäurc  20. 5,  Kieselsäure  2.i,  Eisenoxyd,  45. 1, 
Kalkcrde  i.i,  Magnesia  0.9,  Wasser  50.2.  V.  d.  L. 
unschmelzbar,  gibt  mit  Borax  ein  olivengrünes  Glas. 
Phosphorcszirt  auf  einer  heisen  Eisenplatte  mit  grünem 
Lichte.  —  Findet  sich  auf  Lagern  des  dichten  Braun- 
cisenerzes  (Thoneisenerzes),  in  Böhmen  auf  der  Grube 
Herbck  bei  St.  Benigna  und  zu  Ginez,  und  in  Baiern 
zu  Buhlenrcuth  in  der  Oberpfalz.  Angeblich  auch  auf 
Grauwacke  bei  Mauth  in  Böhmen. 

■ 

Anh.  12.   Karpholitb,  W. 

Glas-  bis  Perlmutter-  (Seiden  -)  glänz.  Farbe,  stroh- 
gelb.   Strich,  gelblich  weiss.    Nadel-  bis  haarforinige 
Prismen   durch  düunstängligc   Zusammensetzung  ins 
Fasrige  übergehend,  büschcl  und  sternförmig  ausein- 
der  laufend.    Härte  zwischen  )S\  bis  7.    Gewicht  2.  ,  , 
Br.  —  Besteht  nach  Hn.  Stromeier  aus:   Kieselsäure  , 
36.15,  Flusssäure  i.47,  Thonerde  28. er,  Manganoxyd 
*  19.16,  Eisenoxyd  21 2 9,  Kalkerde  0. 2 7,  Wasser  10. 7  s. 
V.  d.  L.  schwillt  er  etwas  auf  und  schmilzt  zu  trübem  * 
bräunlichen  Glase.     Gibt  mit  Borax  ein  klares  viol- 
blaues,  in  der  innern  Flamme  grünliches  Glas.  —  Kommt 
gangweise  im  Greisen  -  Granit  zu  Schlaggenwalde  in 
Böhmen  vor,  begleitet  von  Flussspath. 

■ 

Anh.  13.    Könnt,  Br»  .  • 

Wenig  glänzend  bis  matt;  im  Striche  glänzender 
/  werdend.   Farbe,  berg-  selten  bis  laucbgrün.  Derb. 
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Feinkörnig  zusammengesetzt,  meist  dicht,  im  Grosen 
muschlig,  im  kleinen  splittrig»  Härte  8.  Gewicht  2. so 
bis  2.90.  V.  d.  L.  etwas  schwierig  schmelzbsr.  Rea- 
girt  auf  Kieselsäure,  Kalkerde,  Eisenoxydul.  Kommt 
gangweise  im  Porphir  vor  zu  Kohren  in  Sachsen  und 
in  der  Gegend  von  Altenburg.  Der  Komniolith 
von  Komnia  in  Mahren  ist  dem  Kornit  täuschend  ähn- 
lich ,  doch  hat  jener  höheres  Gewicht 

Anh.  14.  Monradit,  A.  Erdmann. 
Glasglanz  auf  dichtem  Bruche  bis  glanzlos.  Gelb 
in's  Röthlichc  sich  ziehend.  Derb.  Zwei  Spaltungs- 
richtungen welche  sich  unter  150°  schneiden,  und  von 
denen  eine  deutlicher  als  die  andre  ist.  Bruch;  uneben. 
Härte  8  bis  8£.  Gewicht  5.26  7.  Besteht  aus:  Kiesel- 
säure 5C.i 7,  Magnesia  31.63,  Eisenoxydul  8.5  6,  Was- 
ser 4.o*.  V.  d.  L.  unschmelzbar,  jedoch  Wasser  aus- 
gebend. Die  Hassen  des  Minerals  sind,  von  Glimmer- 
blättchen  durchsetzt,  aus  dem  Stifte  Bergen  in  Norwegen. 

Anh.  15.    Mosandrit,  A.  Erdmann. 

Glas-  bis  Fettglanz  auf  der  deutlichen  Spaltungs- 
fläche, Harzglanz  auf  den  undeutlichen.  Farbe,  dun- 
kel rothbraun,  in  dünnen  Splittern  hellroth  durchschei- 
nend. Strich,  graubraun.  Theils  derb,  thcils  in  un- 
deutlichen Prismen,  mit  Anlage  zn  stängliger  Zusam- 
mensetzung. Härte  5.  Gewicht  2.9  3  bis  2.9  s.  —  Be- 
steht aus  kiesel-  und  titansaurem  Ccr-  und  Lanthan- 
oxyd, mit  Manganoxyd,  Kali,  Kalkerdc,  Magnesia  und 
Wasser.  Wird  durch  Hydrochlorsäure  völlig  zersetzt, 
mit  Hinterlassung  der  Kieselsäure.  Gibt  v.  d.  L.  Was- 
ser aus.  Wird  beim  Glühen  braungelb,  schmilzt  leicht 
mit  Aufwallen  zu  einer  bräunlichgrünen  Perle,  löst 
sich  im  Ph^phorsalz  zu  einer  ametistfarbigen  Perle 
auf.    In  Phosphorsalz  schwieriger  auflöaüch,  mit  Zu- 
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rücklassang  eines  Kicselskclctts.  Im  Redukzions  -  Fendt 
zeigt  das  Glas  die  Farbe  des  Titanoxydais.  —  Findet 
•ick  mit  Leukophan,  Tetartin,  Aigirin,  Titaneisen, 
Flussspath  cte.  za  Lammanskäret ,  einem  Felsen  im 
Meere  des  Langesuodfjords  in  Nomegen. 

Anh.  16*    Nckronit,  Hayden. 

Perl  mutterartig  wenigglänzend.  Farbe,  weiss  ins 
Diane.  Derb.  Spaltbar  in  zwei  sich  rechtwinklig  schnei- 
denden Richtungen.  Härte  8.  Gewicht  anbekannt. 
Gerieben  einen  unangenehmen  Geruch  gebend.  Bleibt 
von  Säuren  unangegriften.  V.  d.  L.  unschmelzbar.  — 
Findet  sich  von  braunem  Glimmer  begleitet  in  Urkalk- 
stein,  in  der  Gegend  von  Baltimore  in  Word-  Amerika. 

Anh.  17.   Nephrit,  W. 

Schimmernd  bis  matt.  Im  Striche  glänzend  wer- 
dend. Farbe,  lauch-  and  berggrün ,  grünlichgrau  bis 
fast  grüolichweiss.  Durchscheinend.  Derb.  Selten 
krystallinisch  feinkörnig  und  blättrig,  meist  dicht  mit 
ausgezeichnet  split tri  gern  Bruche.  Härte  7  bis  8. ,  Sehr 
schwer  zerspringbar.  Gewicht  Sa  8 1  bis  2.9  s  i  Br. 
Fühlt  sich  etwas  fettig  an.  —  Besteht  nacb  Hn.  Rom- 
melsberg  aus:  Kieselsäure 04.« s,  Kalkerde  16. oe,  Mag- 
nesia 526.0  1,  Manganoxydul  1.3  9,  Eisenoxydul  2.js, 
Wasser  0*6«  9  der  Formel  <5a3  S'i-|-]Vfgs  Si2  entspre- 
chend. Mineralogische  und  chemische  Beschaffenheiten 
deuten  an,  dass  Nephrit  ein  selbstständiger  Körper  sey. 
—  Bis  jetzt  bat  man  ihn  immer  nur  in  Lesestücken 
bis  za  einem  Zentner  an  Gewicht  gefunden.  Im  Her- 
zogthnme  Sachsen  zu  Schwemsal  bei  Düben  in  der 
sogen.  Alaun  erde.  In  Asien  in  der  Türkei,  in  Klein- 
Thibet,  am  Himalaja,  zu  Elorö  in  Ostindien  und  in 
China  (nach  Abel  Rcmusat  der  Yu  der  Chinesen).  Ac 
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gypten.  Brasilien  am  Amazonen  -  Flosse.  Wird  häu- 
fig als  Edelstein  verwendet,  zn  ScbelgrifTen  etc. 

Anh.  18.    Omphazit  z.  Th.,  W. 

Hr.  Jlaülinger  hat  gezeigt,  dass  ein  Thcil  der 
Mineralien,  die  man  für  Omphazit  ausgegeben,  ein 
Gemcog  von  Pyroxcn  und  Amphibol  sey.  Folgende 
Charaktere  stimmen  nicht  ganz  damit  überein :  Glasglanz. 
Farbe,  gras-  und  lebhaft  lauchgrün.  Strich,  weiss. 
Krystallinische  kleine  derbe  Massen  und  eingesprengt. 
Zwei  Spaltungsrichtungcn ,  wovon  die  eine  deutlich 
bis  fast  vollkommen,  die  andere  weniger  deutlich,  schnei- 
den sich  unter  115°,  nach  1  In.  Naumanns  und  mei- 
nen Beobachtungen.  Bruch  uneben  bis  muschlig.  Härle 
7}  bis  8J.  Gewicht  5.17  8  bis  3.23 i,  Br.  —  Nach 
Hn.  Klaproth  ist  die  Mischung:  Kieselsäure  5G.oo, 
Thonerde 5.2^5,  Chromoxyd  i.oo,  Kalkcrde  15.go,  Mag- 
nesia lÖ.so,  Eisenoxydul  4.7  5.  In  Säuren  unlöslich. 
Y.  d.  L.  auf  Kohle  runden  sich  kleine  Splitter  bei  an- 
haltendem Blasen  unter  Beibehaltung  der  Farbe  zu  glat- 
ten glänzenden  Schlackenkügelchen.  Kommt  ausge- 
zeichnet im  Euphotid  von  Tcinach  am  Fächer  in  Un- 
ter-Steiermark vor,  mit  Dyskolit,  Granat,  Amphibol, 
Disthcn  etc.  Im  Glimmerschiefcrgebirge  von  Fattigau 
und  Silberbach  bei  Ilof  in  Baiern,  mit  Granat,  Glim- 
mer etc.  Ist  auch  in  der  Gegend  von  Bologna  in  Lcse- 
stücken  gefunden  worden.  Man  hat  Stücke  als  Edel- 
stein verschilften. 

Anh.  19.  Ottrelith. 

Glasglanz.  Farbe,  lichte  grünlichgrau  bis  fast 
grünlichschwarz.  Dünne  sechsseitig  tafelartige  Kry- 
stalle,  nach  der  Basis  deutlich  spaltbar.  Bruch,  un- 
eben. Härte  ungefähr  6.  Gewicht  4.*o  (dürfte  viel 
zn  hoch  sejn).  —    Enthält  nach  Hn.  Descloizeaux : 
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Kieselsäure  45.43,  Tbonerdc  24.2  6,  Manganoxydul  8.1 i, 
Eisenoxydul  46.7  7,  Wasser  5.6  5.  Gepulvert  wird  er 
von  Lochender  Schwefelsäure  angegriffen.  Schmilzt 
schwierig  an  dünnen  Kanten  zur  Schlacke.  Mit  den 
gewöhnlichen  Flüsseii  die  Rcakzion  auf  Eisen,  mit 
Soda  auf  Platinblech  die  auf  Eisen  gebend.  —  Das 
Mineral  kommt,  porpbirartig  im  T bonschiefer,  zu  Ottrez 
bei  Stavelot  in  Belgien  vor. 

Anb.  20.  Pcrthit,  Thomson. 
Glasglanz.  Farbe,  weiss.  Vierseitige  scheinbar 
rechtwinklige  Prismen,  mosaikäknüch  untereinander 
verwachsen.  Härte  7  bis  8.  Gewicht  2.5 86.  Besteht 
nach  Iln.  Thomson  aus:  Kieselsäure  76.oo,  Tbonerdc 
11.7  5,  Magnesia  lO.oo,  Eisenoxydul  0.2  2,  Wasser  0.6  5. 
Soll  übrigens  ein  Fclsit  ähnliches  Ansehen  haben.  Fin- 
det sich  zu  Perth  in  Ober -Ganada. 

Anh.  21.  Pouchkinit,  fVagner* 
Glasglanz.  Farbe,  blass  gelb  oder  grau.  Ilexa- 
gonale  Prismen.  Bruch,  uneben  bis  muschlig.  Härte 
6  bis  7.  Gewicht  ".„„„.  Enthält:  Kieselsäure  58.8  9, 
,  Tbonerdc  18.8  5,  Eisenoxyd  1G.3  4,  Manganoxyd  0.2  6, 
Lithion  0.46,  Natron  1.6  7,  Kalkcrde  16. oo,  Magnesia 
6.10.  Kommt  in  den  Bergwerken  von  Neyvoroudinsk 
in  Quarzstücken  vor,  welche  in  rothem  Tlione  lagern. 

Anh.  22.  Silizit9  Thomson. 
Glasglanz.  Farbe,  gclblichwciss.  Derb.  Spalt- 
bar, Bruch,  muschlig.  Härte  8j-  bis  9.  Gewicht 
2.666.  Enthält:  Kieselsäure  54.80,  Thonerde  28. 40, 
Kalkcrde  12.4 o,  Eisenoxydul  4.oo,  Wasser  0.6  4.  Gibt 
mit  Borax  ein  farbloses  Glas.  Kommt  im  Basalt  der 
Grafschaft  Antrim  in  Irland  vor.  Ist  vielleicht  ein 
Fclsit. 
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Ann.  23.  SismondilL 

Lebhafter  Glanz  auf  der  vollkommnen  Spaltungs- 
fläclic,  übrigens  auf  dichtem  Brache  matt  Farbe,  dun- 
kelgrün. Strich,  lichte  grünlichgrau.  Aus  krystalli- 
nisch  eingewachsenen  und  zusammengesetzten  Indivi- 
duen bestehend ,  mit  einer  vollkommnen  Spaltungsrich- 
tung. Härte  6  bis  8.  Gewicht  5.66 s.  Besteht  nach 
Hn.  Delesse  aus:  Kieselsäure  24. i ,  Thonerde  43.3, 
Eisenoxydul  23.8,  Wasser  7.6.  Lässt  sich  vollständig 
in  Säuren  aufschliessen.  Gibt  im  Kölbchen  Wasser 
aus.  Ist  für  sich  unschmelzbar ,  und  ist  selbst  in  den 
Flüssen  schwierig  zu  lösen ,  die  damit  erhaltne  Perle 
wird  vom  Eisen  in  der  Hitze  gelb  und  bei  der  Ab- 
kühlung (arblos.  Dem  Ghloritoid  oder  Ghloritspath  sehr 
ähnlich.  Findet  sich  mit  Granat,  Eisenkies  etc.  in 
Ghloritschiefer  zn  St  Marcel  in  Piemont  j 

Anb.  24.   Violan,  Br. 

Glasglanz.  Farbe,  violblau.  Strich,  blaulichweiss, 
etwas  in  blau  geneigt.  Derb.  Rhombisch»  Aus  stäng- 
lig-  körnigen  Stücken  bestehend.  Spaltbar  wenig  ge- 
schoben rhombisch -prismatisch.  Brach,  uneben  ins 
Muschlige  übergebend.  Nicht  sonderlich  schwer  zer- 
springbar. Härte  6|  bis  7$.  Gewicht  3.sas.  —  Nach 
Hu.  Plattner  i  In  der  Pincette  v.  d.  L.  ziemlich  leicht 
zn  klarem  Glase  schmelzbar,  das  jedoch  nicht  blasen- 
frei  wird,  mit  starker  Gelbfärbung  der  äussern  Flamrae. 
In  Borax  löst  er  sich  ziemlich  leicht  auf,  und  ertheilt 
dem  Glase  im  Oxydazions-  Feuer  eine  bräunlicbgelbc 
Farbe,  die  nach  der  Abkühlung  blaulichroth  erscheint. 
Im  Redukzions-  Feuer  verschwindet  aber  diese  alsbald 
und  das  Glas  wird,  warm,  gelb,  abgekühlt  aber  fast 
farblos.  Im  Phosphorsalz  auch  leicht  löslich.  Das 
Mineral  besteht  aus  Kieselsäure,  Thonerde,  Magnesia, 
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Kalkcrde,  Natron,  Mangan  and  Eisen.  —  Findet  sich 
mit  Epid otiis  manganosus  und  Quarz ,  im  Glimmer- 
schiefer zu  St.  Marcel  in  Picmont. 

Anh.  25.  Wörthit,  Hess. 
Perlmuttcrglanz.  Farbe,  weiss.  Gerolle.  Verworren 
stänglig  zusammeu  gesetzt,  in  einer  Richtung  vollkom- 
men spaltbar.  Härte  ungefähr  9.  Gewicht  über  5.o. 
Enthält:  Kieselsäure 40. s a,  Thonerdc  55. so,  Magnesia 
I.oo,  Wasser  4.63.  Gibt  im  Kolben  Wasser  aus,  ist 
für  sich  unschmelzbar  und  wird  v.  d.  L.  vom  Borax 
aufgelöst,  von  der  Kobalt -Soluzion  blau  gefärbt.  In 
Geschieben  in  der  Gegend  von  Pelersburg. 

Anh.  26.  Xanthit,  Malher  und  Thomson. 
Glasglanz.  Farbe,  schwarz,  grau,  erbsengelb  und 
weiss.  Durch  Zersetzung  gelb  werdend.  Gewöhnlich 
in  znsammengehäuften  Körnern,  doch  auch  plattenför- 
mige  und  blättrige  Massen.  Härte  zwischen  6  und  8 
im  frischen  Zustande.  Gewicht  5. 20 1.  Sehr  leicht  zer- 
brechlich und  in  Körner  zerfallend.  —  jBcsteht  aus  Kie- 
selsäure 52.7i,  Thonerdc  12.28,  Eisenoxyd  12. 00,  Man- 
ganoxyd 5. es,  Kalkcrde  56.3i,  Wasser  O.eo.  Schmilzt 
auf  Platinblech  unter  Anschwellen  zu  grünem  durch- 
sichtigen Glase,  welches  vom  Magnete  gezogen  wird. 
Gibt  mit  Borax  ein  gelbes  Glas,  das  nach  dem  Ab- 
kühlen die  Farbe  verliert.  Mit  braunem  Glimmer  zu- 
sammen in  körnigem  Kalkstein  von  Aniity  bei  Orange 
im  Staate  New -York  und  zu  Bolton  in  Staate  Massa- 
chusets. 

Anh.  27.  Xenolith,  Nordenskiöld. 

Glasglanz  auf  den  deutlichen  Spaltungsflächen  bis 

Pcrlmutterglanz.     Farbe,   weiss,  graulich,  gelblich. 

Feine  zu  fasrigen  Massen  verbundene  Prismen.  Härte 

9.    Gewicht  =  5.5  8.    Besteht  nach  Hn.  Komonen 
III.  14 
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ans:  Kieselsäure  47.4  4,  Thonerde  52. s 4  mit  sehr  w« 


neral  ist  dem  Disthen  sehr  änlich,  weicht  jedoch  in 
der  Mischung  wesentlich  ab,  während  das  Löthrohr- 
verhaltcn  ganz  damit  übereinstimmt.  Findet  sich  bei 
Peterhof  unweit  Petersburg  mit  Wörthit  zusammen  in 
Geschieben. 


» 
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Ordoix.  Sclerites* 


Genus  1.  Perictasius- 

Tcsscral ,  kexae'drisch. 
Härte  7}  bis  8j. 
Gewicht  3.t  bis  3.8. 

Species  1.   Periclasius  magnesius,  15fr. 
kürzer  Pcriklas,  Scacchi.  0 

Glasglanz. 

Prf.  :  Hexaeder.    Spaltbar,  hcxaedrisch,  vollkommen. 

Phgr.  Das  Mineral  erscheint  grün  von  Farbe  bis 
vollkommen  durchsichtig  und  in  Oktaedern  kryslalli- 
sirt    Das  Gewicht  wurde  5.7  s  gefunden.         ^  >>0  -r 

Ch.  B.    Ilr.  Scacchi  fand  darin  :  Magnesia4H>.*#,~<Y 
Eisenoxydul  Verlust  2.4o.    Wird  als  Pulver  in 

Säuren  vollständig  aufgelöst  Die  hydrochlorsaure  Auf- 
lösung gibt  mit  Ammoniak  einen  grünlichen  Nieder- 
schlag.   V.  d.  L.  unschmelzbar. 

Y  k.  Findet  sich  an  der  Monte  Somma  bei  Neapel. 


1)  Lediglich  auf  dessen  Auktorittt  hier  anfg« 
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«onus  2.  Spineltus. 

Tcsseral,  hcxacdriach,  holoedrisch Spaltbar,  hcxaj?- 
drisch*>,    auch  oktaedrisch   oder  hiernach  schalig 
zusammen  gesetzt. 
Härte  9  bis  II. 
Gewicht  3.s  bis  4.5. 

Ch.  Ch.  Die  hichcr  gehörigen  Mineralien  sind 
Almninate  der  Magnesia,  des  Eisenoxyduls  und  des 
Zinkoxyds,  nach  der  allgemeinen  Formel  AAl,  doch 
wird  zuweilen  etwas  Thonerdc  von  Eisenoxyd  auch 
wohl  von  Chromoxyd  vikariirt.  Isomorph  mit  Tesscra- 
nus  (Erz).  Kieselsäure  wird  als  zufällig  angesehen.  In 
Säuren  unlöslich  und  v.  d.  L.  unschmelzbar. 

Speeles  1.    Spinellus  magnesius,  Br. 
[Spinell,  W.  Dodekaedrischer  Korund,  z.  Th.  M. 
Spinelle  z.  Th.,  Hy.  Dodekahedral  Corundum  or 
Spinelle,  J.  Magnesicher  Spinell  Br.  Ch.  3.  S.  201 .] 

Glasglanz, 

Farbe,  nicht  schwarz.    Strich,  farblos. 

Prf. :  IlcxaPder.  Spaltbar,  hexaedrisch,  bis  deutlich, 
schwierig  zu  erhalten 5  oktaedrisch,  undeutlich  bis 
zum  Verschwinden,  doch  zuweilen  oktaedrisch  scha- 
lig zusammengesetzt.    Bruch,  muschlig. 

Härte  9}  bis  I0>. 

Gewicht  3. 5  3  bis  3.6  4. 

Phgr.    Man  kennt  eine  grosc  Manch  Fähigkeit  der 

1)  IIa* hat  r.war  KrvfUallc  welche  aU  Sic  Koiuhinazion  iweicr 
Tetraeder,  0?  |  Oj^  angeschn  werden  können;  allein  dies  ist  wobl 
nur  znfalli/,  denn  eine  physikalische  Verschiedenheit  findet  auf 
den  rröscren  und  kleineren  Flachen  nicht  statt,  wie  dies  hei 
den  unzweifelhaft  klinokeniiedrischen  Mineralien  der  Fall  ist. 

2)  Es  ist  merkwürdig,  wie  lang  sich  der  alte  Irrthum  noch 
fort  erhält,  das«  die  Spinelle  im  ersten  Werthc  oktaedrisch  ipab 
ten  sollen. 

■ 
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Farben,  und  farblos  ist  er  wohl  am  seltensten,  byazinl- 
blut-  kann  in  -  koscbenill-  kermesin  und  kirschroth,  pflau- 
men- viol-  indig  und  entenblau,  andrerseits  poineranz- 
gelb,  gelblich-  und  röt  blieb  braun ,  gelblich-  milch- 
und  rö'i  hl  ich  weiss  bis  rötblichweiss ,  das  Entenblauc 
gebt  in  berg-,  fast  lauch-  und  schwärzlichgrün  über. 
Die  gewöhnlichste  Form  ist  das  Oktaeder,  doch  auch 
mit  D,  |  J,  selten  mit  II  oder  J}  kombinirt,  Fig.  95, 
07,  9«,  106  und  529.  Häufig  ist  der  Zwilling,  Drc- 
hungsaxe  einer  hexagonalcn  parallel,  Drebungswinkel 
00°,  Fig.  550,  noch  gibt  es  Drillinge  und  Vierlinge 
etc.  desselben  Gesetzes  $  von  einem  Oktaeder  ausgegan- 
gen, auch  in  mehr  als  einer  hexagonalcn  Axe.  I>a& 
Gewicht  fand  ich  in  11  Bestimmungen  von  5.53»  bis 
5.  e  3  3 ,  darunter  einen  pflaumenblauen  5.566,  einen  buch  - 
rot hen  5. 5  9  5,  und  den  grünen  von  Sparta  (Chlorospi- 
nell?)  5.633.  Hr.  G.  Rose  gibt  das  Gewicht  seines 
Cblorospinclls  3.S9  1  bis  5. 594  an  und  folglich  lässt 
sich  derselbe  mineralogisch  von  einigen  anderen  Varie- 
täten nicht  unterscheiden. 

Ck.  D.  Es  besteht  der  blaue  Spinell  von  Oker 
a  nach  Hn.  Berzelius  und  b  nach  Hn.  Ab  ich,  c  der 
rothe  von  Zcilan,  d  und  c  nach  demselben  der  Cbloro- 

'  r 

spinell  nach  Hn.  II.  Rose,  aus: 

Thonerde     72. 24     68.        69. 01     64. 11     57.*4     71. j2 

Kisenoxyd     —  —  —        8.?o      14. 77        —       \,   /  . 

Magnesia     14.*  s     25. 72     26.»  1     26.77     27.*»  28.«« 

Eisenoxydul  4.3t       3.4»       O.71        —  — 

Kieselsäure    5.4  s       2.is       2.  —  — 

Zn  c  kommt  noch  l.io  Chromoxyd,  zu  d  O.27  Kalk- 
erde und  O.27  Kupferoxyd,  f  ist  uach  der  Formel  Mg 
AI  berechnet.  In  den  grünen  Spinellen  aus  Nord -Ame- 
rika fand  Hr.  Thomson  7  —  10$  Eisenoxydul  5  doch 
ist  vielleicht  anch  hier  das  Eisen  als  Oxyd  mit  enthal- 
ten.   Auch  soll  der  grüne  Spinell  gebrannt  roth  wer- 


1 
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den  und  z.  Th.  von  Chromoxyd  gefärbt  scyn.  Mit 
den  Flüssen  gibt  diese  Spezie  klare  Perlen  mit  schwa- 
cher Eisen-  oder  Chromfarbe. 

Vk.  Am  häufigsten  kommt  diese  Spezie  porpbir- 
artig  in  den  mehrerwähnten  Kalksteinstöcken,  begleitet 
von  Ckondrodit,  Graphit,  Glimmer  etc.  vor,  doch  auch 
in  Graniten:  sekundär  in  Alluvionen.  In  Schwe- 
den  zu  Oker 5  Finland  zu  Lojoj  Staat  New-York  zu 
Mount  Evc,  Orange;  Staat  Massachusets  zu  Chelms- 
ford ,  Littleton ,  Bolton ;  Insel  Zeilan ,  hier  in  gröster 
Manch  faltigkeit  \  Ostindien  in  der  Provinz  Mysorc.  Der 
Chlorospinell  ist  aus  den  Schischimsk'scbcn  Bergen  bei 
Statoust  in  Sibirien,  porphirartig  und  in  Holen  im 
Talkschiefcr,  und  von  ihm  dürfte  der  grüne  Spinell 
von  Amity  und  Warvfick  im  Staate  New -York  und 
von  Franklin  in  New -Jersey  nicht  zu  unterscheiden 
scyn.  Den  verwitterten  von  Amity  hat  man  Pseudo- 
lith  genannt. 

Gb,  Varietäten  welche  durchsichtig  sind,  werden 
als  Edelstein  geschliffen  und  z.  Th.  für  Rubin  (Rubis 
balais)  ausgegeben,  auch  hoch  bezahlt. 

Species  2.    Spincllus  ferrosus,  Br.  oder 

Zeilanit,  W. 
[Dodekaedrischer  Korund  %•  Th.  M.  Spinelle  (sonst 
Pleonaste)9  Hy.  Dodekahedrnl  Corundum  or  Spi- 
nelle z.  Th.9  J.  Skorian9Candit9  Chrysomelan9Hcr- 
%init9  in  einzelnen  Abänderungen.  Siderischer  Spi- 
nell, Br.  Ch.  3.  S.  201.] 
Glasglanz. 

Farbe,  schwarz.  Strich,  grau.  * 
Prf. :  Hexaeder.  Spaltbar ,  hexaedrisch ,  zuweilen  sehr 

deutlich.    Bruch,  muschlig. 
Härte  9  bis  10. 
Gewicht  3.7  7  bis  5.9». 
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P  h  g  r.  Von  Farbe  sammct-  and  graulicbsch war  z , 
selten  grünlicbschwarz  schillernd.  Undurchsichtig.  O 
uod  I)  kommen  in  Kombinazion  und  allein ,  crstrcs 
aucb  mit  |J  und  J  J  kombinirt  vor.  Selten  derb  mit 
körniger  Zusammensetzung,  oft  in  kleinen  Geschieben. 
ISacli  9  Bestimmungen  fand  icb  die  Gränzen  des  Ge- 
wichts 5.7  7«  bis  5.9fo,  die  schwersten  waren  5.8 50 
von  der  Iserwiese,  5.9  28  Müller's  Chrysomelan  und 
5.9  so  vom  Vesuv.  Der  aus  dem  Fassatbale  ist  oft 
sebon  verwittert  und  in  der  Ilartc  bis  auf  A ,  im  Ge- 
wicht bis  auf  5.i  gesunken. 

Ch.  B.    Es  enthält  a  der  von  Zeilan  nach  Hn. 
C.  G.  Gmelin  und  b,  c,  d  und  e  die  aus  dem  Ural,  vom 
Montzoui,  Vesuv  und  der  Iserwiese  nach  Hn.  Mich: 
T  honen!  c         57.2  0    65.2  7     60.8  9    67.*  6    59.6  6 
Magnesia        18. 2  *    17. 1 8    25. 6 1    25.9  4    17. 70 
Eisenoxydul    20. 51    15.9  7     8.07      5.oe    19.2  9 
Kieselsäure      5. 15     2.  so      l.ti     2.ss  I.79. 
Die  Formel  wird  als  Mg,  te  AI  angenommen.  In  star- 
ker Hitze  wird  er  blau  und  gibt  mit  den  Flüssen  klare 
von  Eisen  gefärbte  Perlen,  mit  Soda  schwillt  er  zu 
einer  schwarzen  Schlacke  an. 

V  k.  Der  Zeilamt  erscheint  in  Kalkstein  -  Stöcken, 
in  Grünsteinen,  Basalten,  sekundär  in  AUuvionen,  na- 
mentlich am  Fusc  der  Basaltbcrge.  Dort  wird  er  mehr- 
fach von  Skapolith,  As  tri  t,  auch  wohl  mit  der  ersten 
Spczie  zusammen  getroffen.  In  Sachsen  zu  Hinter- 
bermsdorf  bei  Schandau;  Böhmen  in  AUuvionen  des 
Lcitmeritzer  Kreises,  zu  Bhonsbcrg  (Herzinit);  Schle- 
sien, Iserwiese;  Baiern  auf  der  I\ hon;  Tirol  am  Hlont- 
zoni  im  Fassatbale ;  Mähren  zu  Budwitz  und  zu  Stras- 
kau ;  Italien  zu  Leoncda  bei  Viccnza  und  am  Vesuv 
(hier  in  den  Druscu  der  Auswürflinge);  Staat  Ncw- 
York  zu  Warwick  (hier  bis  16  Zoll  grose  Krystalle); 
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Zeilan  ,  Gegend  von  Candy;  Cap  der  guten  Hoffnung 
(Chrysoniclan). 

Gb.  Wird  als  Edelstein  geschliffen  und  dient  zu 
Tranerschmuck. 

*  - 

Species  3*   Spincllus  zincosus,  Br.  oder 

Automolit,  W. 

[Gahnit,  Eckeberg*   Oktaedrischer  Korund  9  M. 
Spinelle  zincifer,  Hy.  Oktahedral  Corundum  or 
Automalitc  J.  Zinkischer  Spineli,ltr.  Ch.  3.  S.  202.] 
Glasglanz ,  bis  wenig  dem  Fettglanzc  genähert. 
Farbe,  intensiv  grün  bis  grünlichblau.  Strich,  farblos. 
Prf. :  Hexaeder.    Spaltbar ,  hexaedrisch ,  meist  deut- 
lich 5  oktaedrisch  in  Spuren ,  doch  auch  schalig  zu- 
sammengesetzt.   Bruch,  muschlig. 
Härte  i);  bis  DJ« 
Gewicht  4.2  3  bis  4.3  9. 

Phgr.  Die  Farben  gehen  nur  von  lauchgrün  bis 
entenblau.  Die  Gestalten  zeigen  O  und  Zwillinge  da- 
von s.S.  GUI,  auch  derb  mit  körniger  Zusammensetzung 
und  eingesprengt.  Das  Gewicht  ist  4.232  nach  Hn. 
Mohsy  4.332  bis  4.332  nach  meinen  Wägungcn. 

Gh.  II.  Der  Automolit  von  Fahlun  ward  a  von 
Hn  Eckeberg ,  b  von  Hn.  Ahich,  c  der  nordamerika- 
nische von  letztrem  analysirt: 


Thonerde 

6O.00 

tJO.14 

Ö7.0-J 

Magnesia 

«5.2  5 

2.2  J 

Eisenoxyd 

0.25 

8.8  5 

oxydul     4.5  5 

Zinkoxyd 

24.2  5 

50.0  2 

54.8  0 

Kieselsäure 

4.7  5 

5.84 

I.22 

Uibrigens  waren  überall  Spuren  von  Mangan,  in  c  auch 
von  Kadmium  enthalten.  Hiernach  scheint  die  Formel 
Zu ,  ]\fg,  Fe  AI  als  allgemeine  angesehen  werden  zu 
dürfen,  wenn  das  Eisen  als  Oxydul  genommen  wird. 
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AU  feines  Pulver  gibt  er  mit  Soda  im  starken  He  du  li- 
zions -Feuer  Zinkraucb. 

Vk.  In  Schweden  auf  Eric -Matts  Grube  bei  Fah- 
lun  im  Talkschiefer ,  zu  Oestra  Silfvcrberg  in  Quarz; 
Finland  zu  Lojo;  Staat  Connecticut  zu  Haddam;  Staat 
New -Jersey  zu  Franklin. 


Species  4.    Spinellus  superiy Hr. 

[Von  einigen  Mineralogen  fälschlich  als  Zeilanü 
aufgeführt.] 

Glasglanz,  bis  nur  wenig  dem  Fettglanze  genähert. 
Farbe,  schwarz.    Strich,  schmuzig  und  dunkel  grün. 
Prf.:  Hexaeder.    Spaltbar,  hexa'edrisch,  undeutlich  bis 

in  Spuren.    Bruch,  muschlig.  \  .. 

Ilartc  9}  bis  10] .  <  <  % 

Gewicht  4.4  5  bis  4. $2.  £7' 7 

Phgr.  Die  Farbe  istsammet-  und  selten  bis  grün-  f*  frtf  ff  c 
lichsebwarz.    Man  bat  Oktaeder  und  eingesprengte  Hör-  ^ 
ner.    Das  spezifische  Gewicht  fand  ich  4.4  8  8  bis  4.490    n  jJ 
und  diese  Höhe  gab  sogleich  zu  erkeunen ,  dass  das  .  '  s  h     /  * 
Mineral  dem  Automolit  näher  stehe,  als  dem  Zeilanit.  .. 

Ch.  B.  Hr.  Plattner  hat  damit  folgende  Vcr-  ']C 
suche  angestellt:  „In  Borax  und  Phosphorsalz  nur  in 
Pulverform  auflöslich  und  diesen  Flüssen  eine  gelbe  ^  - 
Farbe  von  Eisen  er  l  Ii  eilend.  Das  mit  wenig  Wasser 
gefeinte  Pulver  auf  Kohle  getrocknet  und  dann  mit 
Kobalt -Soluzion  befeuchtet  und  stark  im  Oxydazions- 
feuer  geglüht,  nimmt  eine  blaue  Farbe  an.  Mit  Soda 
erfolgt  nicht  der  geringste  Angriff.  Wendet  man  aber 
ein  Gemeng  von  Soda  und  Borax  an ,  so  erhält  man 
im  Rcdukzions  -  Feuer  eine  von  Eisenoxydul  grün  ge- 
färbte Perle  und  auf  der  Kohle  einen  Beschlag  vou  Zink- 
oxyd.   Von  Magnesia  war  nur  ciue  Spur  aufzufinden. 
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Dem  AutomoHt  von  Fahlun  nahe  stehend  scheint  er 
mehr  Eisenoxydul  als  dieser,  dagegen  weniger  Magne- 
sia zu  enthalten.44  Vielleicht  ist  das  Eisen  zum  T heil 
als  Oxyd  enthalten  und  dann  die  Thonerde  mit  vika- 
riirend,  woraus  sich  das  hohe  Gewicht  erklären  Hess. 

Vk.  Findet  sich  zu  Bodenmais  in  Baiern,  gemengt 
mit  Dichroit,  grünem  Felsit,  Quarz,  Zinkblende,  Mag- 
netkies. 

Anh.    Dysluit,  van  Uxem. 

Glasglanz.  Farbe,  bräunlichschwarz.  Strich,  dun- 
kelbraun. Völlig  undurchsichtig.  Oktaeder  und  derb. 
Härte  7  (?).  Gewicht  4.  5  s.  —  Besteht  nach  Hn.  Thom- 
son aus:  Tbonerde  50.49,  Eisenoxyd  41.9  3,  Zinkoxyd 
16.80,  Manganoxydul  7.eo,  Kieselsäure  2.97,  Wasser 
O.40.  Ist  für  sich  und  mit  Soda  v.  d.  L.  unschmelz- 
bar, schmilzt  langsam  mit  Borax.  —  Findet  sich  zu 
Sterling  in  New- Jersey  in  einem  dunkeln  Kalkstein 
eingewachsen. 

Genus  3.  Adamas. 

Tesseral,  oktaedriseb.    Spaltbar,  oktaedriseb. 
Härte  12. 

Gewicht  3.4  8  bis  4. 57. 

Species  1.    Adamas  octaedricus,  Br.  oder 

Demant,  W. 

[Oktaedrischcr  Demant,  M.  Diamant,  Hy.  0A- 

tahedral  Diamond,  J.] 

Demantglanz. 

Prf. :  Oktaeder.  Spaltbar,  oktaeder,  vollkommen.  Bruch, 
muschlig. 

P  h  g  r.  Wenn  man  schon  vielerlei  Farben  kennt, 
so  sind  sie  doch  nur  äusserst  selten  von  einiger  lnten- 
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ßität.  Weiss,  am  gewöhnlichsten  nnd  selbst  ganz 
wasserhell,  doch  auch  rosenroth,  häufig  nelkcnbraon, 
ferner  wein-  zitrongelb,  nnd  Schwefel-  zeisig-  spargel- 
pistazien  -  lauch  -  und  berggrün ,  grünlich  -  gelblich- 
perl -  rauch  und  blaulicbgrau,  sehr  selten  viol  -  und  in- 
digblau.  Das  Farbenspiel  des  Demants  findet  in  Kry- 
stallen  selten  statt,  lässt  sich  aber  durch  die  Schleifung 
bei  allen  hervorrufen.  An  einfachen  Gestalten  kennt 
man  H  diese  Gestalt  meist  mit  konkaven  Flächen  $  O . 
D$  ^J'j  ein  Jy,  ein  *Ty$  ein  xJ$  und  ein  xTy. 

Die  letztre  Gestalt  ist  wahrscheinlich  -§T£  Fig.  49,  und  so 
auch  dürfte  die  geneigtflächige  Hälfte  derselben  zu  be- 
zeichnen seyn.  Genaue  Messungen  sind  wegen  der 
starken  Krümmungen  fast  aller  Flächen  nicht  zu  er- 
halten, wodurch  die  Krystalle  der  Kugelform  oft  sehr 
nahe  kommen.  Der  Charakter  der  Kombinazionen  Ist 
merkwürdiger  Weise  theils  holoedrisch,  theils  klino- 
hemiedrisch.  Man  findet  auch  Einschlüsse  fremdartiger 
Substanzen  von  brauner  nnd  schwarzer  Farbe,  die 
noch  nicht  erkannt  sind.  Es  gibt  Krystalle  mit  einer 
optischen  Axc.  Durch  Bestrahlung  wird  er  auf  kurze 
Zeit  phosphoreszirend.  Nach  dem  Reiben  wird  er  po- 
sitiv elektrisch.  Man  hat  zwei  Gesetze  regelmäsiger 
Verwachsung:  1)  Drehungsaxe  einer  tctragonalcn  pa- 
rallel, Drehungswinkcl  =90°,  nur  bei  hemiedriseben 
Gestalten  vorkommend  Fig.  532 ;  2)  Drehungsaxe  einer 
bexagonalen  parallel,  Drchungswinkel  =00°  Fig.  550, 
am  häufigsten  bei  dem  hexaederkau (igen  Ikositessara'edcrn 
nnd  hierbei  oft  eine  sehr  auffällige  Verkürzung  in  der 
Drehungsaxe  Fig.  531 5  auch  als  Drilliug,  Vicrling. 
Die  grö'ste  Härte  in  den  Spaltungsecken  des  Oktaeders 
und  solche  Ecken  sollen  eigentlich  die  Steine  haben, 
welche  zum  Glasschneiden  dienen. 


Digitized  by  Google 


  :'  :•■  ■ 

626   .  „ .  IX.  Sclerites. 

Ch.  B.  Der  Demant  versagt  die  gewöhnlichen 
cliemiscbcn  Mittel  der  Aufschlicssung ,  da  er  von  kei- 
ner Saure  und  von  keinem  Alkali  angegriffen  wird, 
und  man  kann  kein  andres  Experiment  als  das  der  Ver- 
brennung anstellen  und  hiernach  besteht  er  aus  reinem 
Kohlenstof.  Die  ersten  wissenschaftlich  geleiteten  Ver- 
brennungsversuche licss  1694  der  Grosherzog  von  Tos. 
kana  Cosinus  III.  mit  dem  Tschirnhausen'scben  Brenn- 
spiegel anstellen,  dann  folgten  unter  andern  die  von  La- 
voisier,  Lampadius,  Guyton,  und  mittels  eines  sehr  sinn- 
reichen eignen  Apparats,  die  der  englischen  Chemi- 
ker Allen  und  Pepys,  welche,  wie  einige  Vorgänger, 
das  reinste  Sauerstoflgas  anwendeten.  Der  Demant  er« 
fordert  jedoch ,  um  zu  verbrennen ,  einen  vicrzchnmal 
böhern  Hitzegrad  als  die  Kohle,  und,  wird  die  Hitze 
unterbrochen,  so  brennt  er  nicht  fort.  Bei  gleicher 
chemischer  Zusammensetzung  sind  Demant  und  (rein- 
ster) Graphit  nicht  allein  dimorph ,  d.  i.  von  zweierlei 
Krystallisazion,  sondern  überhaupt  von  der  verschieden- 
artigsten Natur  die  man  noch  bei  Körpern  von  gleicher 
materieller  Beschaffenheit  kennt. 

Vk.  Lange  Zeit  kannte  man  uur  Demanten  aus 
dem  aufgeschwemmten  Lande,  denn  wenn  auch 
Stücke  in  dichtem  Brauneisenerz  in  einer  Art  Konglo- 
merat als  grosc  Seltenheit  gefunden  werden,  so  ist 
es  doch  höchst  wahrscheinlich  sekundärer  Entsteh- 
ung. Lange  Zeit  waren  sie  nur  aus  Ostindien  bekannt. 
Seit  etwa  150  Jahren  finden  sie  sich  in  Brasilien  und 
hier  hat  man  seit  wenigen  Jahren  Krystalle  in  eiuer 
Art  Glimmer-  oder  Talkschiefer,  begleitet  von  Disthen 
aufgefunden.  Die  seit  dem  Jahre  1829  in  Sibirien  ent- 
deckten sind  wieder  im  Sande  angetroffen  worden. 
Merkwürdig  bleibt  dabei  das  mehrfache  Zusammenvor- 
kommen mit  Gold,  m.  s.  unten  Gold,  Alluvioncn.  In 
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Ostindien  im  Staate  Golkonda  am  Fusse  der  Gebirgs- 
kette Gauts,  zu  Kolnra,  Raolkonda ,  Bisnagar;  in  der 
bindostanischen  Landschaft  Bundelkund  im  Süden  des 
Flusses  Dschumma;  anf  der  Halbinsel  Malakka;  auf 
den  Inseln  Borneo,  Celebes  und  Java.  In  Brasilien 
in  der  Provinz  Minas  Geraes  im  Distrikte  von  Serro 
do  Frio  ,  am  Rio  do  Frio  und  am  Rio  Tibagy;  ferner 
in  Terro  do  Santo  Antonio,  namentlich  am  Rio  Tou- 
cambirucu.  Im  nördlichen  Ural  in  den  Bächen  der  Koiwa 
bei  Bissersk  entdeckt. 

Gb.  Der  Demant  dient  1)  als  Edelstein,  2)  kleinere 
Krystalle  und  Splitter  (Demantbrod  oder  Demantbord) 
zu  Schleifpulver  der  gröseren,  und  5)  zum  Glasschnei- 
den. Solche  Stücke,  welche  nicht  so  spalten,  wie  es 
ibr  Gebrauch  erfordert,  nennt  man  Demanten  von  Na- 
tur, und  die  gewöhnlichste  Ursache  hiervon  ist  die  re- 
gelmäsige  Verwachsung.  Die  mindest  werthvolle  Art 
der  Schleiferei  ist  die  als  Tafelstein,  ferner  hat  man 
die  als  Rosette,  welche  nur  trianguläre  Facetten  bietet, 
und  wobei  der  rohe  Stein  am  wenigsten  von  seinem 
Volumen  verliert;  die  kostbarste  Zurichtung  ist  die 
Brillantirung,  der  die  Operazion  des  Spaltens  zu  einem, 
wenn  auch  nicht  ganz  vollkommnen,  Oktaeder  voraus- 
geht. Der  Werth  der  Demantedelsteine  übersteigt  bei 
weitem  alles,  was  man  von  materiellen  Gegenständen 
kennt.  Während  mehrere  geschliffene  Steine,  die  zu- 
sammen ein  Karat1)  wiegen,  mit  20  bis  40  Thlr. 
bezahlt  werden,  kostet  ein  einziger  Karatstein  50  bis 
60  Thlr.  Den  Werth  von  Steinen  höhern  Gewichts 
schätzt  man  auf  folgende  Weise  ab.  Man  wiegt  den 
Stein,  die  Zahl  der  Karate  wird  nun  quadirt  und  dieses 


1)  Ein  Karat  enthalt  4  Gran  Troysgcmckt,  und  72  Karat 
gehen  auf  ein  Lolh  köllnisch. 
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Produkt  mit  dem  Preise  des  einzelnen  Karats  multi- 
plizirt.  Nehmen  wir  das  einfache  Karat  nur  zu  50  Thlr. 
an,  so  kostet  hiernach  ein  2  Karatstein  2x2x50= 
200  Thlr.,  ein  5  Karatstein  3x3x50=450  Thlr., 
ein  4  Karatstein  4x4x50=^000  Thlr.,  nnd  s.  f. 
Auf  solche  Weise  berechnet,  gibt  es  Steine,  wovon  ein 
einziger  auf  mehrere  Millionen  Thaler  geschätzt  wird. 
Zu  den  grösten  Demanten  gehören  folgende:  i)  307 
Karat  schwer,  dem  Kaya  von  Madam  (Ulattam)  auf  Ja- 
va gehörig.  2)  279*  Karat  schwer,  der  des  Gros -Mo- 
guls,  den  Tavemier  genau  beschrieben  hat.  3)  215 
Karat  schwer,  der  Krone  von  Portugal  gehörig.  4, 
194  J  Karat  schwer  der  Krone  von  Russland  gehörig, 
im  Jahre  1765  in  Golkonda  gefunden.  5,  139}  Karat 
schwer,  der  toskanisebe  oder  florentinische  genannt, 
der  Krone  von  Oesterreich  gehörig.  6)  15GJ  Karat 
schwer,  der  Pitt  oder  Regent  genannt,  der  Krone  von 
Frankreich  gehörig.  Unter  den  Demanten  des  grünen 
Gewölbes  zu  Dresden  befindet  sich  ein  prächtig  schöner 
von  grüner  Farbe  48  Karat  schwer.  Bei  der  Ab- 
schätzung wird  natürlich  sehr  Rücksicht  genommen, 
auf  die  Farbe,  Reinheit  nnd  Durchsichtigkeit  (Wasser), 
Proporzion  der  Gestalt  (Taille)  und  auf  die  Art  der 
Schleifung.  —  Vielfach  geschieht  Betrug,  indem  an- 
dere Steine  für  Demant  ausgegeben  werden.  Dem 
Glänze  nach  findet  am  leichtesten  eine  Verwechselung 
mit  Zirkon  statt.  Ich  kenne  Sphcne  (Titanite)  die  nach 
Glanz  und  Gewicht  für  Demanten  gehalten  werden 
könnten.  Im  Gewichte  stimmt  er  meist  auch  mit  dem 
Topas  übercin.  In  der  Härte  übersteigt  er  aber  ent- 
scheidend alle  anderen  Körper  und  ritzt  selbst  den  fri- 
schesten Korund  noch  sehr  stark. 
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Genus  4*  Borite* 

Tesseral,  tctraedriscb,  klinohemiedrisch.    Spaltbar,  ok- 

taedrisch. 
Ilartc  9  bis  10. 
Gewicht  2.8  bis  5.4. 

Cb.  Cb.  Borsaure  Basen,  der  allgemeinen  For- 
mel II'1  Ii4  entsprechend,  wenn  l\  Magnesia,  Kalkerde 
und  ähnliche  Basen  bedeutet.  In  Hydrochlorsäurc  auf- 
löslich. 

r 

Species  1.   Borites  magnesius,  Br.  oder 

Borazit,  W. 

Tetraedrischer  Borazit,  II.  Magnesie  boratee, 
Hy.  Oktahedral  Borazüe,  J.] 

Glasglanz,  zuweilen  dem  Demantglanze  genähert. 
Prf.:  Tetraeder.  Spaltbar,  oktaedrisch,  unvollkommen. 

Bruch,  muschlig. 
Härte  9  bis  9}. 
Gewicht  2.8  bis  3.9. 

Nach  dem  Erwärmen  elektrisch,  an  den  Ecken  des 
Tetraeders  positiv,  an  den  Flächen  negativ. 

Phgr.  Itfeist  von  weisser  Farbe,  doch  auch  von 
lichte  grauer  und  sehr  selten  grüner.  Man  kennt  nur 
porphirartig  eingewachsene  Kry stalle,   in  Gyps  oder 

Anhydrit,  welche  gewöhnlich  H,  D  5  fi. 5  auch  £0]  in 

verschiedener  Ausdehnung  zeigen,  Fig.  98,  99,  101, 

doch  kommen  auch  noch  die  Flächen  von  if  und  i^h 

2  2 

Fig.  355,  vor.  Im  Innern  der  Krystalle  nimmt  man 
zuweilen  eine  regelmäsige  keilförmige,  richtiger  pyra- 
midale Zusammensetzung  wahr,  von  welcher  die  äus- 
seren Flächen  als  die  Basen,  und  das  Gentrum  als  die 
gemeinschaftlichen  Spitzen  der  Pyramiden  erscheinen. 
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Das  Gewicht  =  2.9  7  4  nach  Hn.  Mohs,  ich  fand  es 
von  2.88 1  bis  2.8 70. 

Gh.  B.  Der  Borazit  ist  nach  den  Analysen  a  von 
Hn.  Du  Menily  b  von  Hn.  Arfvedson,  c  und  d  von 
Hn.  Rammeisberg  eine  borsaure  Magnesia  der  Formel 
IVIg3  B4  entsprechend,  nach  welcher  die  Bcstandthcile 
c  berechnet  sind. 

Borsäure  31. 11  50  3  50.74  51. 12  50.rs 
Magnesia  64. 14  69.7  69. 2  5  68.7  8  69.2  4« 
In  a  noch  Kieselsäure  O.so  und  Eisenoxyd  l.so.  Von 
Hydrochlorsäure  wird  er  vollkommen  aufgeschlossen.  V. 
d.  L.  auf  Kohle  schmilzt  er,  schwillt  an  und  ist  schwer 
klar  zu  erhalten.  Er  färbt  die  Flamme  grün.  Die 
gescbmolzne  Perle  krystallisirt  beim  Erkalten  auf  der 
Oberfläche  nadeiförmig.  Borax  und  Phosphorsalz  lö- 
sen ihn  klar  auf,  das  Glas  von  letztrem  kann  unklar 
geflattert  werden,  und  wird  dies  schon  durch  grösern 
Zusatz  an  Mineral. 

Yk.  Kommt  im  Gyps  von  Lüneburg,  sowie  im 
Anhydrit  und  Gyps  von  Segeberg  in  Holstein  vor. 

■  1  ■ 

Species  2.   ßorites  Rhodicitcs,  Br. 
Rhodizit,  G.  Rose. 

Glasglanz. 

Prf.:  Tetraeder.    Spaltbar,  oktaedrisch. 
Härte  10  bis  10] . 
Gewicht  5.s  bis  5.4. 

P  h  g  r.  Man  kennt  davon  kleine  hexae'drische  Kry- 
stallc,  z.  Th.  mit  Tetraeder  kombinirt,  von  rosenro- 
ther,  röthlich-  und  graulichweisser  Farbe. 

Gh.  B.  V.  d.  L.  färbt  der  von  Schaitansk  die  Löth- 
rohrflamme  vorherrschend  grün,  der  von  Sarapulsk  vor- 
herrschend roth.  In  der  Mischung  ist  jeden  Falls  Bor- 
säure enthalten ,  doch  auch  Kalkerde.  Die  Höhe  des 
Gewichts  lässt  noch  ein  Mctalloxyd  vermuthen. 
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Vk.  Sitzt  auf  Turuialinus  bystaticus  auf.  Aus 
Sibirien  von  Sarapulsk  bei  ftlursinsk  und  von  Schai- 
tansk.  Selten. 


Oeniis  5.  Helvinus. 

Tesseral ,  tetraedrisch.    Spaltbar,  oktaedriseb. 
Härte  7|  bis  8}. 
Gewicht  3. is  bis  5.as. 

Species  1.    Helyinus  tetraedricus,  Br.  • 
kürzer  lieh  in,  W« 

[Tetraedriseher  Granat,  M.  Helvine,  Hy.  Tetra- 
hedral  Garnet  or  Helvine,  J.] 
Fett-  bis  Glasglanz. 

Farbe,  gelb  bis  gelblichbraun  und  gelblichgrün.  Strich, 
gelblichweiss. 

Prf. :   Tetraeder.    Spaltbar,  oktaedriseb,  unvollkom- 
men.   Bruch,  muschlig  bis  splittrig. 
INacli  dem  Reiben  elektrisch,  mit  polarischen  Axen. 

Phgr.  Am  gewöhnlichsten  Schwefel-  honig-  und 
wachsgelb,  selten  bis  gclbllchhraun  au  den  Flächen 
TO],  noch  seltener  zeisiggrün.     Die  Gestalt  ist  die 

2 

eingesprengte  und  die  in  kleinen  Krystallen,  welche 
Q>  allein  zeigen ,  oder  mit  LQ],  ferner  mit  D  und  mit 
einem  tetraederkantigen  Dodekaeder  x  ^  >  welches  dem 
Tetraeder  sehr  ähnlich ,  wo  also  x  wenig  kleiner  als 
1  ist,  Kombinazionen  bilden.  Die  Harte  zeigt  sieb 
auf  der  Feile  niedriger,  als  nach  dem  Ritzen.  Das  Ge- 
wicht fand  ich  0.175  bis  S.aie. 

Ch.  B.  Nach  Iln.  C.  G.  Gmelin  besteht  der  Hel- 

vin  aus:   Kieselsäure  55a 6  bis  53. a 7,  Beryllcrde  mit 

sehr  wenig  Thonerde  12.03  bis  9.47,  Mangan  oxydul 
III.  15 
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31.8  2  bis  29.3  4,  Schwefelmangan  14. oo,  Eisenoxydul 
5. $6  bis  7.99,  Glühverlust  1. 1  s .  Diese  schwer  zu  foe- 
mulirende  Mischung  zeigt  merkwürdiger  Weise  Silikate 
und  ein  Snl füret.  lu  Hydrochlorsäure  lässt  sieb  der 
Helvin  aufschließen,  entwickelt  dabei  Schwefelwasser- 
stoffes und  bildet  damit  eine  Gallerte.  Y.  d.  L.  auf 
der  Kohle  schmilzt  er  leichter  in  der  iiinern  als  in  der 
äussern  Flamme  und  unter  Aufwallen  zu  einer  gelben 
trüben  Perle.  Mit  Borax  reagirt  er  auf  Mangan.  Mit 
Soda  schwillt  er  an  und  schmilzt  zu  einer  schwarz- 
braunen Hepar. 

Y  k.  Er  ist  in  Sachsen  in  den  Granat  -  Kies  -  Blende- 
Lagern  des  Erzgebirges  ein  seltener  Gast ,  vorzüglich 
in  dem  Forstwalde  bei  Schwarzenberg,  doch  auch 
auf  Unverhofft  Glück  an  der  Achte,  auf  Silberhoflnuug 
bei  Bohle,  auf  Gnckäugelein  bei  Beierfeld,  fast  über* 
all  mit  Zinkblende,  Flussspath,  Quarz  etc.  In  Nor- 
wegen zu  Lcindalcn  unweit  Dremmen,  ebenfalls  mit 
Flussspath  und  Quarz. 


Genus  6.  Granatus. 

Tesseral,  dodekae'drisch,  holoedrisch.    Spaltbar,  dode- 

kaedrisch,  unvollkommen  bis  zum  Verschwinden. 
Härte  8  bis  10. 
Gewicht  3.a  bis  4.a. 

Gh.  Gh.  Die  Granate  sind  meist  aus  Drittelsilikaten 
▼on  zweierlei  Reihen  isomorpher  Basen  gemischt,  der  For- 
mel Si  -f  S  Si  entsprechend,  worin  fi  Kalkerde,  Mag- 
nesia, Manganoxydul  und  Eisenoxydul,  doch  auch  Kali 
und  vielleicht  noch  Natron,  R  aber  Thonerde,  Man- 
ganoxyd, Eisenoxyd  und  Chromoxyd  seyn  können. 
Die  einzelnen  Spesien  enthalten  jedoch  meist  mehr  als 
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zwei  Basen.  Die  Zersetzung  in  Ilydrochlorsänre  er- 
folgt gewöhnlich  unvollständig;  jedoch  werden  die  an 
Kalkerde  reichen  durch  starkes  Rothglühen  leicht  zer- 
setzthar  und  bilden  seihst  Gallerten;  andere  müssen  vor- 
her geschmolzen  werden.  V.  d.  L.  schmelzen  die  Gra- 
nate ruhig  und  leicht  zu  Glas,  schwarz  und  grau  bei 
den  eisenreichen,  grünlich  und  bräunlich  bei  den  anderen. 

Zu  den  eigentümlichen  Erscheinungen  am  Granat  gehört, 
dass  die  Fliehen  von  H  and  D  nur  äusserst  selten  und  auch  dann 
sehr  untergeordnet  auftreten,  D,  >  .  J  and  xTy  sind  die  gewöhn- 
lichen Gestalten;  doch  zerfallt  den  gemessenen  Neigungen  zu- 
folge \  J,  «um  Theil  wenigstens,  in  ein  tetragonales  Pyramidoe- 
der  (welches  etwas  flacher  ist  als  das  aus  \  J  berechnete)  and 
in  ein  ditetragonales  Pyramidocder  (welches  mit  den  Neigungen 
von  \.l  übereinstimmt).    Verzerrungen  dieser  Gestalten ,    Fig.  59. 
73.  75.  61.  62*  und  81  kommen  auch  vor.    Von  hexaederkantigen 
Jkositcssaraedcrn  habe  ich  £JJ',  |J'  und  \J'  beobachtet  Fig.  334, 
335.  VonTessarakontaoktaedern  gibt  es  ebenfalls  mehrere,  darunter 
am  häufigsten  ist.    Von  der  rcgelmasigcn  Verwachsung  exi- 
stirt  ein  isolirt  erscheinendes  Gesetz  ,  wornach  eine  hcxagonale 
Axe  des  einen  Individs  parallel  mit  einer  tetragonalea  Axc  des 
andern  Individs  steht,  and  zwei  Flachen  von  D  jenes  mit  zwei 
solchen  ron  diesem  parallel  sind.    Die  derben  Massen  bestehen 
häufig  aus  deutlicher  körniger  Zusammensetzung  und  sind  selten 
dicht.    Zur  Auszeichnung  gehört  ferner  die  undeutliche  Spalt- 
barkeit oder  der  gänzliche  Mangel  derselben,  nicht  minder  das 
hohe  spezifische  Gewicht.    Im  Allgemeinen  sind  die  schwereren 
zugleich  die  härteren.    Die  Spezicn  folgen  sich  nach  der  Zunahme 
des  Gewichts.  —  Granate  sind  z.  Th.  mit  Idokrascn  isomorph. 

Unter  den  Begleitern  sind  vorzüglich  Idokras,  Astrit  und 
Pyroxcn  auch  Quarz  zu  bemerken;  erstrer  ist  stets  nltres  Ge- 
bilde, die  anderen  sind  später  entstanden,  doch  gibt  es  auch 
einen  altem  Quarz  von  dem  jüngern  durch  trübes  Ansehen  und 
grösere  Individuen  unterschieden.  Nieht  selten  Ist  Granat  eis 
Begleiter  nutsbarer  Mineralien  als  des  Magneteisenerzes ,  der 
Eisen-  Kupfer-  und  Buntkupferkiese,  namentlich  auf  den  Hies- 
und Blendelagern.  Manche  Granate  sind  aueb  zum  Theil  oder 
ganz  umgewandelt,  zum  Theil  in  Astrit,  ganz  in  Serpentin,  in 
Amphibol,  auch  in  ein  Mineral,  das  Talk  zu  seyn  scheint. 

15  # 
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Speeles  1.   Granatus  chromaticus,  Br. 
oder  Ouwarowit,1)  Hess. 

Glasglanz. 

Farbe,  smaragdgrün.    Strich,  blass  spangrün. 

Prf. :   Rhombisches  Dodekaeder.     Spaltbar,  dodekae- 

drisch,  unvollkommen.    Bruch,  muschlig. 
Härte  8  bis  8£. 
Gewicht  5.3. 

Phgr.  Dieses  schöne  Mineral  sitzt  in  kleinen  von 
D  Fig.  58  gebildeten  Drusen  auf  Chromeisenerz  auf; 
besitzt  jedoch  kaum  einige  Durchscheinenheit  an  den 
Kanten. 

Gh.  B.    Die  Mischung,  welche  der  Formel  Ca  in 
4-€?rSi  nahe  kommt,  ist  a  nach  Hn.  Damour >  b  nach 
11  n.  A.  Erdmann  und  c  nach  Hn.  Komonenz 
Kieselsäure   55.5  7    56.9  3  57. 17 


V  k.  Findet  sich  zu  Bissersk  im  nördlichen  Ural, 
zuweilen  von  Rhodocbrom  -  Schüppchen  überstreut. 


Species  2.    Granatus  albus ,  Br. 

[Oligoner  Granat,  Br.  Ch.  3.  S.  195.] 
Wachsglanz. 

Farbe,  weiss,  in's  Gelbe  nur  geneigt. 

1)  In  verwittertem  Zustande  ▼erliert  das  Mineral  seinen  Glans 
fast  ganx,  und  sinkt  auf  die  Härte  5*  und  das  Gewicht  2.9. 
Eine  solche  Varietät  gab  die  Veranlassung ,  dass  das  Mineral 
Bd.  I.  S.  169  als  Chromites  dodecaedricus  unter  den  ChaUiten 
aufgeführt  ward. 


1. 1  o  u.  Wasser  l.o  i . 
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Prf. :   Rhombisches  Dodekaeder.     Spaltbar,  dodekae- 
drisch,  anvoll  kommen.   Bruch,  museklig  bis  uneben. 
Härte       bis  8j.  v 
Gewicht  5.4  4  bis  5.5  4. 

Phgr.  Man  kennt  z.  Z.  nur  weisse  bis  halbdurch- 
sichtige Dodekaeder  und  kleine  derbe  Particen  davon. 

Gh.  B.  Die  Bestandteile  sind  nach  dem  Hn. 
Grafen  Trolle  JVachtmeister :  Kieselsäure  59. 6  o,  Thon- 
erdc  21.2  0,  Kalkerdc  52.3  0,  Manganoxydul  5.  i  s,  Eisen- 
oxydul 2.oo,  und  er  ist  mithin  einer  der  reinsten  Kalk- 
erde -  Granaten  ,  den  man  hat. 

Vk.  In  Norwegen  zu  Tellemarkcn,  wo  er  als  jüng- 
stes Gebilde  folgender  nach  dem  Alter  übereinander 
sitzender  Mineralien  erscheint:  Quarz,  Thulit,  Cyprin, 
Apatit,  Flussspath.  ;  . 

Speeles  3.    Granatus  Grossularis,  Br. 
kürzer  Grossular,  W. 

[Dodckaedrischcr  Granat  %.  Th.  HI.  Grenat  z.  Th.9 
Hy.  Dodekahedral  Garnet  z.  Th.,  J. 
Fettglanz. 

Prf.:    Rhombisches  Dodekaeder.    Spaltbar,  dodekae"- 

drisch,  nur  io  Spuren.  Bruch,  muschlig. 
Härte  9. 

Gewicht  5.6o  bis  5.6  2. 

Phgr.  Meist  spargclgrun  mit  starker  Durchscbci- 
nenheit.  D  allein  selten,  meist  mit  £  J,  auch  mit  §T£ 
kombinirt  Fig.  58,  104  und  VII.  dies  auf  Taf.  I. 
Das  Gewicht  fand  ich  5.6 n  bis  5.6 i 7. 

Ch.  B.  Enthält  a  nach  Hn.  Gr.  Trolle  -  Wacht- 
meister und  b  nach  Hn.  Karsten*. 

« 

Kieselsäure  40.  s  6  58.  a  s 
Thonerde        20.  io       19.«  * 
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Eisenoxyd  Ö.oo  7.a« 

Kalkcrde         54.8  6       31.7  5  und  Magnesia  2.40 

Manganoxydul    0.4  8         5.5  o. 

V  k.  Findet  sieh  nur  in  spargelgrünen  Krystallcn, 
meist  Ton  Kalkspath  (Garbonites  diamesns  polymorplius) 
umliüllt  und  porphirartig  in  einem  verwitterten  Gesteine 
am  Wilui  in  Sibirien.  Mit  demselben  Kalkspath  am 
Rizoni-  Berge  in  Tirol. 

— — — — — 

Speeles  &.   Granat us  Hessonit  es,  Br. 

kürzer  Hessonit 

\K aneel stein,  *W.  Essonite,  Hy.  IJibrig-e  Synony- 

mie  wie  Spezie  3*  Hyazinth,  Hyazinth-Granat,  Cin- 

namon-  Sinne,  Rutilit,  in  einzelnen  Abänderungen» 

Glas  -  bis  Fettglanz. 

Farbe,  hyazinthroth  bis  röthlichbrann. 

Prf. :  Rhombisches  Dodekaeder.    Spaltbarkett  nicht  zu 

bemerken.   Brach,  muschlig. 
Härte  9{. 

Gewicht  5.6o  bis  3.*o. 

P  h  g  r.  Die  Farbe  ist  gewöhnlich  mit  Dnrchscbci- 
nenheit  auch  mit  Durchsichtigkeit  verbunden.  Die  Kry* 
stalle  sind  wie  bei  Spezie  5;  doch  kommen  hier  auch 
als  Seltenheiten  kleine  Hcxaederflächen  mit  vor;  im- 
gleichen  Verzerrungen  wie  Fig.  59.  Das  Gewicht 
fand  ich  nach  Ii  Bestimmungen  5.6 1 6  bis  5. 700,  der 
leichteste  war  der  von  Ala,  der  schwerste  der  von 
Sparnberg. 

Gh.  B.  Der  Kaneelstein  von  Zeilan  enthalt  a 
nach  Hn.  Klaproth,  b  nach  Un.  Laugier,  und  c  nach 
Hn.  C.  G.  Gmelin ,  d  braunrotber  Hessonit  von  Frie- 
deberg und  e  gelbrotber  vom  St.  Gotthard  nach  Hn. 
Karsten : 
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Kieselsäure  58.ao  38  40.oi  56  s  s  57.  «a 
Thonerde  fil.ao  19  23.oo  18.7*  i9.ro 
Eisenoxyd  6.ao  7  3.6t  6.ai  ö.as 
Kalkerde  31.  ts  53.  30  w  31.4«  31.«» 
Magnesia  —      —       —       4.ao  4.is 

Manganoxydul    —      —       —       1.7  a.  O.ia. 
In  c  noch  Kali  6.  59. 

Yk.  Mehrfach  kommt  der  Hessonit  mit  Pyroxe- 
nus  hemidomaticus,  polymorpbicus  etc.  vor,  auch  mit 
Astrites,  namentlich  Ripidolithus ;  noch  wird  er  häufig 
von  Kalkspatk  überdeckt.  Den  Egeran  begleitet  er 
ebenfalls.  Ausgezeichnete  Abänderungen  sind  mir  be- 
kannt: aus  dem  (preussischen)  Voigllande  von  Sparn- 
berg; Böhmen  von  Hasslau  bei  Eger;  (österreichisch) 
Schlesien  vom  Gottesberg  bei  Friedeberg ;  Kärnthen  im 
Euphotid  der  Saualpe;  Picmont  zu  Ala;  Schweiz  in 
Graubündten,  St  INicolo  im  Wallis;  Frankreich  zu 
Frammont  im  Elsass ,  sehr  dunkel ;  Norwegen  zu  Egg 
bei  Christiansand;  Sibirien  Naziam- Berge  bei  Statoust; 
Insel  Zcilan  zu  Mature  bei  Colombo.  Wahrscheinlich 
gehören  hieher  noch  einige  andere  Hyazinth -Granate. 

Gb.  In  den  durchsichtigen  Varietäten  ist  er  ein 
beliebter  und  werthvoller  Edelstein  und  wird  dann  Hya- 
zinth genannt. 

Species  5.   Granatus  Melanites ,  Br. 
kürzer  Melanit,  W* 

[Uibrige  Synonymie  wie  Spezie  3«] 
Glasglanz ,  ausgezeichnet. 
Farbe,  sammetschwarz.    Strich,  lichte  grau. 
Prf.:  Rhombisches  Dodekaeder.    Spaltbar,  dodekaö- 
drisch,  undeutlich  bis  in  Spuren.    Bruch,  muschlig. 
Härte  9  bis  9|. 
Gewicht  3.7. 
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Pbgr.  Der  Melanit  zeigt  die  Form  Fig.  VIT. 
Tafel  I;  allein  bier  zerfallt  ]  J  in  ein  tetragonales  Py- 
ramidoeder,  welches  die  Abmessungen  131°  54'  an  Pol- 
kanten und  70°  25'  an  den  Basiskanten  bat.  Die  übri- 
gen 16  einem  ditetrargonalcn  Pyramidoeder  entsprechen- 
den Flächen  haben  die  Abmessungen,  welche  ihnen 
nach  der  Formel  J  zukommen.  Das  Gewicht  fand 
ich  5.7  44  bis  3.7 90  in  5  Bestimmungen. 

Gh.  B.    Der  Melanit  von  Frascati  enthält  a  nach 
Hn.  Vauquelin  uud  b  nach  Iln.  Rarstem 
Kieselsäure  34.  o        54. 6  0 
Tboncrde        6.4  4. 5  5 

Eisenoxyd     25. 5        28. 1 5 
Kalkerde       33. o        51. so  und  0.«a  Magnesia. 

Vk.  Er  gehört  nur  vulkanischen  Gebirgsarten  an 
und  findet  sich  lose  d.  i.  aus  seinem  Gesteine  ausge- 
wittert zu  Frascati  bei  Rom ;  in  einem  Gesteine  ein- 
gewachsen, welches  Flötztrappgrünstein  genannt  wird 
im  Groherz.  Baden  am  Eichberge  bei  Ober -Rothweil 
am  Kaiserstuhl,  und  selten  in  Felsitgcstein  unter  den 
Auswürflingen  der  Fossa  grande  am  Vesuv. 


Spec.  6.  Granatus  Aplomus,  Br.  kürz«  Aplom. 

[Gemeiner  Granat  z.  gr.  Th.,  W.  Aplome,  Hy. 
Uibrige  Synonymie  wie  bei  Spezie  3.J 
Fcttglanz. 

(Farbe,  grün  and  braun  bis  fast  dunkel  gelb  5  nie  licht 
,  oder  durchsichtig.) 

Prf.:  Rhombisches  Dodekaeder.     Spaltbar,  dodekae- 
drisch,  in  Spuren.    Bruch,  uneben  selten  muschlig. 
Härte  8J  bis  9. 
Gewicht  3.64  bis  3.8 s. 
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Phgr.  Die  gewöhnlichen  Farben  sind  die  oliven- 
grüne und  leberbraune  5  aus  erstrer  findet  ein  Uiber- 
gang  in  schniuzig  pistazien-  lauch-  berg-  und  schwärz- 
lichgrün ja  fast  grünlichschwarz  statt,  aus  der  andern 
in  gelblichbraun  und  bräunlichgelb.  Schwach  durch- 
scheinend bis  undurchsichtig,  letztres  gewöhnlich.  Die 
Flächen  des  rhombischen  Dodekaeders  sind  nicht  selten 
in  der  Richtung  ihrer  Brachydiagonale  gekerbt,  auf 
das  Vorkommen  von  hexaederkantigen  Ikositessaraedern 
hindeutend;  Fig.  554  stellt  die  Kombinazion  |J'  mit 
\  M'  von  Pitkarandc,  Fig.  555  aber  D  ;  i,l ;  £j'  aus  dem 
Forstwalde  dar.  Häufig  in  derben  Massen  von  deutli- 
cher grob  und  kleinkörniger  Zusammensetzung,  doch 
ist  er  in  seltenen  Fällen  auch  ganz  dicht,  dieses  der 
sogenannte  Allochroit.  Die  Gränzen  des  Gewichts  fand 
ich  nach  14  Bestimmungen  5.6  5»  bis  5.8  4  7,  die  leich- 
testen vom  Kopaonik,  die  schwersten  der  sogenannte 
Külophonit.  Dass  übrigens  der  meiste  Kolophonit  Ido- 
kras  und  ein  andrer  Theil  Pyroxen  sey,  ist  schon  Seite 
576  bemerkt  worden.  —  Einiger  wird,  mit  Beibehal- 
tung der  Form  in  Serpentin,  Astrit  und  ähnliche  Minera- 
lien umgewandelt ,  so  vom  Zweigler  bei  YVildcnau  in 
Sachsen  und  von  Fahluu  in  Schweden,  (Fahlunit),  etc. 

C  h.  B.  Hicher  gehöreu  die  Analysen  a  des  grü- 
nen G.  vom  Teufelstein  nach  Hn.  Karsten,  b  des  do- 
dekaedrisek  kryst.  Kolophonits  vom  Champlain  nach 
Iln.  Seybert)  c  des  G.  von  Sala  nach  Hn.  Bredberß, 
d  des  G.  von  Pitkärande  nach  Iln.  Hess,  und  wahr- 
scheinlich  auch  e  des  G.  von  Longbanshytta  nach  Hn. 
Graf  Trolle  -  Wachtmeister : 

Kieselsäure   56.85    08.00    36.6  t   55. 5  5       55. 10 

Thonerde         A.o  s      6.00       7.53      5. 4  0  Kali   0.9  8 

Eisenoxyd    23.      26.06   22.ia    32.65  26.9i 
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Kalkerde      32aa.   29.oo.   Sl.so   fifi.ss  29.io. 

Magnesia         —        —        i.»s.     4.oo.  — 
In  a  ist  noch  O.ss  Manganoxydul  enthalten  und  in  d 
ist  das  Eisen  von  Hn.  Hess  als  Eisenoxydul  bestimmt, 
obwohl  ein  Theil  desselben  Oxyd  seyn  soll. 

Vk.  Es  ist  dieser  Granat  welcher  häufig  derb  und 
auch  krystallisirt  auf  den  mehrerwähnten  Granat-  Kies- 
und  Blcndelagern,  ferner  auf  Magneteiscnerzlagern  und 
selbst  in  den  Kalksteinstöcken  erscheint.  In  Sachsen 
in  den  Gruben  im  Forstwalde ,  auf  Enterleins  Erinne- 
rung, am  Teufelstein,  zu  Hittersgrün  etc.  in  der  Ge- 
gend von  Schwarzenberg,  zu  Berggieshübel $  Böhmen 
zu  Orpus  bei  Presnitz,  zu  Kupferberg  etc;  (preussi- 
sches)  Voigtland  zu  Sparnberg ;  Tirol  im  Zillerthale  am 
rothen  Kopf;  Kärnthen  zu  Kappel;  Ungern  zu  Dog- 
naezka  im  Banat;  Serbien  am  Kopaonik  •  Gebirge  und 
zu  Budna  Glawa;  Schweden  zu  Longbanshytta  und 
XU  ISyköping;  Norwegen  zu  Arcndal  und  zu  INarverud 
bei  D ramm en,  Russland  zu  Pitkärande  bei  Serdobol; 
Staat  New- Jersey  zu  Franklin;  am  Cliamplatn  -  See  zu 
Wilsborough.  Zu  Pyschminsk  in  Sibirien  D  mit  H 
undO  kombinirt.  Der  dichte  Aplom,  Allochroit  genannt, 
von  D rammen  und  Arcndal  in  Norwegen  und  von  Berg- 
gieshübel, Breitenbrunn  nnd  zu  Bermsgrün  in  Sachsen. 

G  b.  Er  dient  als  ein  guter  Zuschlag  beim  Eisen- 
rohschmelzen und  als  Schleifpulver. 

Species  7.    Gran a tu s  medius,1)  Br. 
[Hyazinth^  Granat  %.  Th.  v.] 

Glasglanz. 

Farbe,  hyazinthroth ,  röthlichbrann  meist  Uchte. 

1)  Er  ist  aus  der  ganzen  Reibe  4er  Spesien  dem  Gewichte 
nach  der  mittlere.  Uibrigens  gibt  es  Tier  Granate  von  hyazinth- 
rotber  Farbe  i  G.  Hessonitca,  G.  medius,  Ilomanzovdt  und  ciu 
Granat  tou  Ii  Iba,  die  beiden  letzten  sind  im  Anbange  erwähnt. 
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Mi  Rhombisches  Dodekaeder.     Spaltbar,  dodeWe- 

drisch ,  in  Sparen.   Bruch  ,  muschlig  bis  uneben. 
Härte  9  bis  9  J . 
Gewicht  3.7  8  bis  3. 90, 

Phgr.  Im  äusseren  Ansehen  Tom  Hessonit  nicht 
verschieden  5  doch  gewöhnlich  trüber.  Derb,  von  deut- 
licher körniger  Zusammensetzung.    Daa  Gewicht  fand 

ich  3.7  8  9   bis  3.8  90« 

Gb.  B.  In  der  Varietät  vom  Vesuv  fand  Hr. 
Graf  Trolle- Wachtmeister:  Kieselsaure  59.9  3,  Thon- 
erde 13.4  5,  Eisen ox yd  10. 9 s,  Kalkerde  31.6  8,  Man- 
ganoxydul I.40,  Eisenoxydul  3.«  5,  welche  Mischung 
allerdings  etwas  isolirt  erscheint. 

Vfc.  Hieher  gehört  der  Granat,  welcher  sich  oft 
in  den  Auswürflingen  der  Fossa  grande  am  Vesuv 
findet  und  fast  stets  mit  Idokras  zusammen  vorkommt. 
Ich  habe  ihn  auch  unter  finländischen  Granaten  von 
Kulla  gefanden,  wohl  zu  unterscheiden  vom  Romanzo- 
wit,  so  wie  iu  Abänderungen  mir  unbekannter  Fundorte. 

Species  8.   Granatus  Pyropus,  Hr. 
kürzer  Pyrop,  W« 

[Hexaedrücher  Granat,  M.  U ihrige  Synonymie 

wie  bei  Spezie  3.] 

Glasglanz. 

Farbe,  rein  blutrotb. 

Prf.  t  Rhombisches  Dodekaeder.  Nicht  spaltbar.  Bruch, 

muscblig. 
Härte  9J  bis  10. 
Gewicht  3.6  9  bis  3.7  8. 

Phgr.  Fast  immer  durchsichtig,  selten  trüb.  Die 
Formen  sind  am  gewöhnlichsten  mehr  oder  weniger 
rundliche  Körner,  doch  hat  man  D  und  D  mit  £ S 
kombinirt,    imgleichen  sehr  gerundete  Körner,  die 
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vielleicht  auf  ein  dem  Hexaeder  ähnliches  Ikositcssarae- 
der  hindeuten.  Das  Gewicht  fand  ich  3.6  9»  his  3.7225 
nach  Hn.  Mohs  geht  es  his  5.7 e. 

Gh.  B.  Der  höhmische  Pyrop  ist  a  vom  Hn.  Gr, 
Trolle  -  Wachtmeister  und  h  vom  Hu.  v,  Iwhell  ana- 


lysirt  worden: 

Kieselsäure 

43.7  0 

42.0  8 

Thonerdc 

22  4  0 

20.0  0 

Eisenoxydul 

Ii  48 

Eisenoxyd      9. 10 

Ghromsaures  Ghromoxyd  6.52 

Chrom  säure     3.o  1 

Kalkcrde 

6.7  2 

1.99 

Magnesia 

5.6  0 

10.2  0 

Manganoxydul 

3.68 

Manganoxyd  O.32. 

Der  Cbromgehalt  bleibt  immerhin  merkwürdig. 
Apjohn  gibt  3$  Yttererde  darin  an. 

Yk.  In  Böhmen  in  Alluvioncn  lose  oder  in  einem 
grünen  von  anderen  sehr  abweichenden  Opal  einge- 
wachsen, worin  er  auch  bis  zu  einem  talkähnlichen 
Mineral  aerslÖrt  erscheint ,  zn  Gitschin,  Rowensko, 
Picu-Pakka,  Podscdlitz  und  Trzeblitz,  und  eingewach- 
sen am  Sticfclhcrge  bei  Meronitz  nnweit  Bilin.  In  Sachsen 
im  dunkeln  Serpentin  zu  Zöblitz,  zu  Greifcndörf  etc. 

Gb.  Der  Pyrop  (edler  böhmischer  Granat)  ist  ein 
beliebter  Edelstein ,  der  auch  mehr  Feuer  und  Klar- 
heit als  alle  übrigen  Granate  besitzt.  Stücke ,  wovon 
weniger  als  40  auf  ein  Loth  gehen  sind  sehr  selten 
und  werden  zum  Thcil  hoch  bezahlt.  Die  kleinsten 
Körner  benutzt  man  zum  Tariren  in  den  Apotheken, 

auch  zu  Schleifpulver. 

 ■   • 

Specics  9.    Granatus  rimosus,  Br. 
[Edler  Granat  z,  Th*9  W«  Uibrige  Synonymie 
wie  bei  Spezie  3.  Schalen- Granat,  t;.] 
Glasglanz  ,  mitunter  etwas  dem  Fcttglanze  genähert. 
Farbe  roth,  oft  dunkel,  selten  hoch. 
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Prf.:  Rhombisches  Dodekaeder.  Spaltbar,  dodekae*- 
drisch ,  undeutlich  bis  zum  Verschwinden ;  so  auch 
nach  dem  deltoiden  Ikositessaraedcr.  Bruch ,  musch- 
lig.  Das  Innere  der  Iii  -\  stalle  gewöhnlich  unregelmä- 
sig  schalig  «trabt 
Härte  9  bis  ty. 
Gewicht  5.9S  bis  5.9  9. 

Phgr.  Nur  selten  hat  man  klare  Varietäten,  die 
jedoch  kaum  von  Fehlern  ganz  frei  sind  ,  kolombin- 
bräunlich- und.  selbst  blutroth.  Die  Krystalle  zeigen 
gewöhnlich  D  und  £  J,  jede  Gestalt  für  sich  und  kom- 
binirt,  seltener  sind  ]  J'  und  $T{-;  fast  immer  isolirtc 
Individuen.  Das  Gewicht  hielt  in  5  Bestimmungen 
die  engen  Grähzen  von  5.9 s 6  bis  5.9  8  3. 

Ch.  B.  Von  diesem  Granat  folgende  Analysen: 
a  des  aus  Grönlaud  nach  Hn.  Karsten,  b  des  von 
Hallandsos  nach  Hn.  Gr.  Trolle-  Wachtmeister,  c  des 
vom  Grainer  in  Tirol  nach  Hn.  v.  Kobell  und  d  des 
von  Ohlapian  und  e  des  aus  dem  Zillerthale  nach 
Hn.  Iiars.ten, 


Kieselsäure 

59.8  5 

42.oo 

59i2 

57.i  5 

59.6  2 

Thonerde 

20.6  0 

21.00 

21.08 

18.0  8 

19.3  0 

Kalkcrde 

5.5  1 

4.9  8 

5.7  6 

0.3  6 

5.  2  8 

Magnesia 

9.93 

4.3  2 

10.15 

2.00 

Manganoxydul 

0.46 

2.37 

0.80 

0.3  0 

0.8  5 

Eisenoxydul 

24.8  5. 

25i8. 

27.28. 

51.30. 

54.0  5 

Vk.  Am  gewöhnlichsten  kommt  er  porpbirartig 
im  Glimmer-  Chlorit-  und  Horn hlend  -  Schiefern  vor, 
doch  weichen  hiervon  die  von  Tvedestrand  und  aus 
Grönland  ab.  An  einigen  Orten  von  Astrit  und  Di- 
chroit  begleitet.  In  Baiern  zu  Bodenmais  ;  Sachsen 
beim  letzten  Heller  in  der  Gegend  von  Dresden ;  Tirol 
im  Zillerthale,  im  Oetzthale  etc;  Siebenbirgen  zu  Oh- 
lapian; Schweden  zu  Hallandsos;  in  Norwegen  zu 
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Kongsberg  und  Tvedestrand  (hier  Körner  von  Hexa- 
gonites  hystaticus,  Titaneisen,  einachliessend)  5  Grön- 
land, Westküste  zu  Aumarsak.  Gewiss  gehören  h  ieb  er 
noch  viele  Fundorte  bekannter  rother  Granate }  denn 
die  folgende  Spezie  dürfte  seltner  seyn  als  diese. 

G  b.  Man  benutzt  ihn  als  Edelstein  und  als  Schleif- 
pulver. 

Speeles  10.   Granatüs  Alraandinus,  Br* 
kürzer  Altnandin. 

[Edler  Granat  z.  TA.,  W.  Uibrige  Synonymia 
wie  bei  Spezie  3.] 

Glasglanz,  mitunter  etwas  dem  Fettglanze  genähert 

Farbe  roth,  meist  dunkel  selten  hoch. 

Prf.i  Rhombisches  Dodekaeder.     Spaltbar,  dodekae*- 

drisch,  in  Spuren  bis  zum  Verschwinden.  Bruch, 

muschlig  bis  uneben. 
Härte  9  bis  10. 
Gewicht  4.io  bis  4.29. 

Phgr.  Die  Hellungskcnnzeichen  und  die  Kry- 
stallisazionen  sind  ganz  die  der  vorigen  Spezie.  Die 
Farbe  ist  selten  so  dunkel  bräunlichrotb,  dass  sie  in  röth- 
lichbraun  überzugehen  scheint,  wie  bei  dem  von  Bräuns- 
dorf. Die  Gestalten  wie  bei  voriger  Spezie.  Doch 
zerfällt  auch  hier  bei  Krystallen  aus  Zeilan  das  deltoide 
lkositessaraeder  wie  bei  dem  Melanit  S.  638  in  ein  te- 
tragonales  Pyramidoeder  dessen  Neigung  an  Polkanten 
151°  54'  beträgt,  und  in  ein  ditetragonales  Pyramidoeder, 
welches  dem  £j  entspricht.  In  10  Bestimmungen  fand  ich 
die  Gränzen  des  Gewichts  von  4. 1 1 4  bis  4. 9  2  6 .  Hieher 
muss  ich  aber  auch  einen  pomeranzgelben,  hyazintbro- 
then  bis  röthlichbraunen  Granat  zählen,  den  ich  als 
den  schwersten  von  allen  4. an  gefunden  habe,  auf 
Feisites  Pegmatolithus  aufsitzend,  von  Elba. 
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Cb.  B.  Nach  Hn.  Iiisinger  a  der  tod  Fabian, 
and  nach  Hn.  Graf  Trolle  -  Wachtmeister  die  b  Ton 
Engsö  und  c  ans  New -York* 

Kieselsäure  39.  si  40.  so  42.  m 
Thouerde  19.66       19.»s       19.  is 

Manganoxydul      l.so         6.6»  5.4« 
Eisenoxydul      39. 6  •      33.         33.  sr. 
In  c  noch  I.oj  Kalkerde.    Hier  herrscht  mithin  die 
Mischung  Ke  Si  +  A J  S\  vor, 

Yk.  Kommt  in  Graniten,  Ghloritschiefern  nnd 
Glimmerschiefern  porphirartig  eingewachsen  vor.  In 
Sachsen  zu  Bräunsdorf  bei  Freiberg  ^  Böhmen  zu  Rhons- 
berg ;  Oesterreich  bei  St.  Pölten ;  Siebenbirgen  zu  Of- 
fenbanja;  Süd -Tirol  am  la  Garda  See,  Cimad'Asta; 
Finland  zu  Kalwola;  Schweden  zu  Fahlun,  Engso; 
Norwegen  zuDrontheim;  Sibirien;  Zeilan;  Staat  Pcn- 
silvanien  zu  Philadelphia ,  Staat  Connecticut  zu  Had- 
dam:  Brasilien  zu  Galhao. 

G  b.  Er  dient  als  Edelstein  und  als  Schleifpulver. 
Da  sehr  viele  Abänderungen  dick  gefärbt  sind,  so 
werden  die  meisten  geschliffenen  Granate  im  Rücken 
der  facettirten  Steine  konkav  geschliffen,  was  man  ge- 
schlägelt  nennt. 

Anh.  1.  Granat  von  Orawitza  im  Banal 

Leberbraun.  Bunt  angelaufen.  Gewicht  3.« 29. 
Derselbe  Fandort  brachte  auch  Aplom. 

Anh.  2.    Dichter  grüner  Granat 

Fettglanz.  Lichte  lauchgrün.  Gewicht  3. 5  2a  bis 
3.6  6  5.   Aus  Tirol  von  Pf  Usch  und  von  Zern. 

Anh.  3.   Granat  vom  Vesuv. 

Honiggelb.  Gewicht  3. »6  6.  Enthält  nach  Hn. 
Plattner  auch  Kali.    Unter  den  Auswürflingen.  Sitzt 
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in  den  Drosen  einen  pyroxeniscben  Gesteins.  Nicht 
mit  Granatus  medias  zu  verwechseln. 

Anh.  4.  Romanzowit,  von  Nordenskwld. 
Hyazinthroth.  Gewicht  3.  5  7 2,  Br.  Enthalt:  Kie- 
selsäure 41.2 1,  Thonerdc  24. oe,  Eiscnoxyd  7. 02,  Kalk- 
erde 24.7  6,  Magnesia  und  Manganoxydul  0.02,  flüch- 
tige Theile  und  Verlust  i.»8.  Kommt  mit  einem,  Fru- 
gordit  genannten  Idokras  zn  Kimito  in  Finiand  vor. 

Anh.  5*    Granat  von  Pitkärande. 

Sitzt  als  honiggelbe  Haut  über  dem  schwärzlich- 
grünen Aplom,  in  der  Kombinazion  £«T;  ^  J'  Fig. 
534.    Gewicht  3.6oo. 

Anh.  6.    Pvreneit,  W* 

Graulichscbwarz.  D.  Gewicht  5.6 11,  Br.  Besteht 
nach  Hn.  F'auquelin  ans:  Kieselsäure  45,  Thonerde 
16 ,  Eisenoxyd  IG ,  Kalkerde  20 ,  flüchtige  Theile  4. 
V.  d.  L.  wird  er  schnell  entfärbt  und  schmilzt  sehr 

■ 

leicht  zu  gclblichgrünem  blasigen  Email.  Er  ist  wahr- 
scheinlich von  Kohle  gefärbt.  Porphirartig  in  körni- 
gem grauen  Kalkstein  eingewachsen.  Frankreich  am 
Pic  von  Eres  Lids  bei  Bareges  in  den  Pyrenäen. 

Anh.  7.    Topazolith,  Donvoisin. 
Honig-  wachs  -  und  schwefelgelb  bis  ölgrün.  Zeigt 
dem  Dodekaeder  nahe  kommende  Tcssarakontaoktac'der. 
Gewicht  5.6 s 7.    Auf  Serpentin  von  der  .Hussa- Alpe 
in  Piemont  und  von  Wurlitz  bei  Hof  in  Baiern. 

Anh.  8.   Derber  röthlichbrauner  Granat. 

In  grosen  und  kleinen  Massen  von  unebnem  Bruche, 
Gewicht  5.7  3  7  von  Orpus  bei  Presnitz  in  Böhmen  mit 
Magneteisenerz;  Gewicht  5.7  40  von  Boden  bei  Marien - 
berg  in  Sachsen  in  körnigem  Kalkstein. 

Anh.  9.    Granat  von  Crux. 
Leberbraun.  Groskörnig  zusammengesetzt.  Bruch, 
nneben.    Gewicht  3. 9 1 1 .    Enthält  nach  Hn.  Buchhok : 
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Kieselsäure  34. oo,  Thonerde  2.oo,  Bfaoganoxyd  5.8o, 
Eisenoxyd  2S.oo,  Kalkerde  30.7  5.  Vom  Crux  bei 
Snbl  im  preussischen  Uennebcrg. 

Anh.  11.   Kreuz -Granat ' 

Dunkel  blutroth.  Muschlig  geschliffen  mit  vierstrah- 
liger  kreuzförmiger  Lichtwandelung  auf  der  konvexen, 
mit  dergleichen  sechsseitiger  auf  der  konkaven  Seite. 
Härte  9*.  Gewicht  3. 8  »8. 

Anh.  12,    Pomi  neranz  -  Granat.  tr  :  * 

Pommeranzgelb.    Durchsichtig.    Etwas  spaltbar» 


Edelstein 

Anh.  13.  Weisser  dichter  Granat  % 

Fettglanz.  Weiss.  Derb.  Bruch,  splittrig  bis  musch-  if%'\  v .  -  ; 

lig.    Härte  wenig  unter  9.    (Ich  fand  die  Härte  eines  *     J  -  ^ 

weissen  Granats  aus  Sibirien  9j  bis  9|,  das  Gewicht  ^ 
5.855.J    Hr.  Crojt  fand  darin:   Kieselsäure  56.8«,     Q  U  ^ 
Thonerde  24. h,  Kalkerde  57. i$.    Liegt  in  ldokras. 
Von  Berosowaja  Gora  in  Sibirien. 

Anh.  14.    Magnesia  -  Granat 
Farbe,  schwarz.    Enthält  nach  Hn.  Gr.  Trolle- 
Wachtmeister  Kieselsäure  42.45,   Thonerde  22.47, 
Kalkerde  6.53,  Magnesia  13.4a,  Manganoxydul  6.27, 
Eisenoxydul  9.2».    Von  Arendal  in  Norwegen. 

Anh.  15.   Mangan -Granat 

Der  von  Broddbo  bei  Fahlun  in  Schweden  enthält 
a  nach  Hu.  Gr.  d' Ohsson  und  der  aus  Nordamerika 
nach  Hn  Seybert: 


III. 


Kieselsäure      59. 00 

35.  s  a 

Thonerde         14.  ao 

18.08 

Manganoxydul  27. 00 

30.8  6 

Eisenoxydul  15.4« 

14.93. 

Zinnoxyd  l.oo. 

16 
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* 

Genus  6.  Jdocrasius- 

Tetragonal,  entweder  holoedrisch  oder  in  der  ersten 
Richtung  parahemiedrisch  (Diploedcr)  und  in  der 
andern  Richtung  hemiedrisch  und  zweifach  tetartoe- 
drisch  (Triploeder)  5  braehyax ,  Neigung  der  primär- 
pyramidalen  Flächen  54°  bis  51°  gegen  die  Haupt- 
axe.  Spaltbar ,  prismatisch. 
Härte  8 J  bis  9J. 
Gewicht  5.3  bis  4.i. 

Ch.  Ch.  Die  Formel  ft*$i-f  B,Si  welche  ff.  S. 
652)  für  den  Granat  aufgestellt ,  gilt  auch  mit  kleinen 
Abweichungen  für  die  Idokrase.  Hiernach  ist  hier  Di- 
morphie unverkennbar.  Als  i!  erscheinen  Kalkerde, 
diese  vorwaltend,  ferner  Magnesia,  Manganoiydul,  Ei- 
senoxydul, Hupferoxyd,  Kali  undlSatron;  alsjlThon- 
erdc,  auch  wohl  Manganoxyd  und  Eisenoxyd.  Nach 
Hn.  Turner  reagiren  auch  einige  auf  Borsäure.  Das 
Pulver  wird  von  erhitzter  Hydrochlorsänre  stark  ange- 
griffen,  jedoch  erfolgt  die  Zersetzung  nur  unvollstän- 
dig ,  nach  dem  Glühen  oder  Schmelzen  erfolgt  jedoch 
die  Zersetzung  vollständig  und  es  bildet  sich  eine  Gal- 
lerte. Y.  d.  L.  schmilzt  er  leicht,  schwillt  an  uud  gibt 
meist  ein  dunkles  Glas.  Mit  Soda  schmilzt  er  schwe- 
rer als  Granat  zu  einem  Glase ,  welches  mit  mehr  Zu- 
satz  von  jener  unschmelzbar  wird.  Geschmolzen  zeigt  er 
ein  viel  niedrigeres  Gewicht,  MchUn.  Magnus  bis  2.9. 

An  dem  Ycsuvian  habe  ich  zuerst  nachgewiesen,  dass  im 
tetragonalcn  Krystallisazions  Systeme  parallclilachige  Hemiedrie 
undTetartocdrie  exisürt,  m.  Ycrglcickc  Bd.  I.  Seite  211  bis  214,  und 
Fig.  XXII.  auf  Taf.  I.  Alle  Idokrase  habe  ick  jedoch  hierauf 
nicht  untersucht.  Auch  kommen  nicht  selten  an  einem  Pole  die 
Hälften  ditctrngonaler  Pyramidoedcr ,  tetragonalcn  Pyraraidoe- 
dem  der  Zwischenrichtong  entsprechend  vor,  ja  auch  nur  ein- 
zelne Flachen  derselben,  diese  aber  deutlich.  Als  Primär  form 
habe  ich  das  Triploeder  bei  denjenigen  Spczien  angenommen,  an 
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denen  die  Verschiedenheit  der  Neigung  der  P  Flächen  bestimmt 
nachgewiesen.  Die  gewöhnlichste  Komhinazion  begreift  die  Ge- 
stalten o  P  (P) ;  P  (e) ;  «p  (d)  j  P'  (o)  -r  boP'  (M)  Fig.  336.  Das  di- 
tetragonale  Prisma  aeP»-i§t  anch  'häufig.  —  Auch  Hr.  Kupfer 
fand  an  den  Polkanten  eine  Verschiedenheit  der  Neigung  ron 
129°  21'  bis  130°  2'.  —  Hemimorphieen  erscheinen  nicht  selten 
an  Kr) stallen,  die  an  beiden  Enden  aasgebildet  sind. 

Die  Idokrase  sind  sehr  häufig  von  Granaten  als  von  jünge- 
rer Bildung  begleitet,  auch  Pyroxeue  und  Astrite  sind  gewöhn- 
liche Begleiter. 

Species  1.    Idocrasius  hystaticus,  UV. 
oder  YVilult,  v. 

[Vesuvian  z.  T/i.,  W.  Pyramidaler  Granat  z.  TA., 
M.  Idocrase,  Hy.  Pyramidal  Garnet  or  V esuvian 
z.  T/i.,  J.  Hystatischer  Granat,  Br.  Ch.  3.  S.  192.] 
Fetlglanz. 

Farbe,  leberbraun,  lauch-  bis  schwärzlicbgrün. 

Prf. :  Wahrscheinlich  tetragon  -  pyramidales  Triploeder, 
die  Neigung  zweier  opposit  gelegenen  Flächen  betrug 
und  zwar  die  der  einen  55°  17  V,  die  der  andern  53° 
Ii'  gegen  die  Hauptaxe Br.  Spaltbar,  diagonal -pris- 
matisch, mehr  und  weniger  deutlich.  Bruch,  muschlig. 

Härte  9. 

Gewicht  7t.  3  i  bis  5.3  9 

Phgr.  Die  Krystalle  sind  meist  Tollständig  aus- 
gebildet, da  sie  porphirartig  eingewachsen  vorkommen. 
Die  gewöhnliche  Koinbinazion  zeigt  auch  wohl  an  einem 
Pole  die  Basis  und  au  dem  andern  TV  P  Nach  Hn. 
Klaproth  beträgt  das  Gewicht  S.seo  bis  5.3 so,  nach 
meinen  Bestimmungen  5.3  7  3  bis  5.3 83. 

Ch.  B.  Besteht  nach  11  n.  Klaproth  aus:  Kiesel- 
säure 42.oo,  Thon  erde  16.  as,  Eisenoxyd  5.  so,  Kalk- 
erdc  54.0  0. 

Y  k.  Findet  sich  in  einem  aufgelösten  wahrschein- 
lich pyroaenischen  Gesteine,  worin  anch  ziemlich  gros« 
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» 

Tetraeder  eines  ganz  zerstörten  Minerals  vorkommen 
an  der  Mündung  des  Achtaragda  in  den  Wilni  im 
Gouv.    Irknzk  im  östlichen  Sibirien. 

Species  2.    Idocrcisius  Cyprinus,  Br. 
kürzer  Cyprin,  Berzelius. 

[Cypriner  Granat,  Br.  Ch.  3.  S.  192.] 
Glasglanz. 

Farbe,  spangrün  bis  Iii  mmol  blau. 

Prf.  i  Brachyaxes  tetragonales  Pyramidoe'der  öder  Tri- 
ploe'der,  Neigung  einer  primär  pyramidalen  Fläche  = 
53°  5'  gegen  die  üauptaxe,  Br.  Spaltbar,  diagonal- 
prismatisch, recht  deutlich;  primär  -  prismatisch  ,  üi 
Spuren.  Bruch,  muschlig  bis  uneben. 

Härte  8  V  bis  9. 

Gewicht  5.8  7  bis  5.3  9.  \ 

P  h  gr.  Er  kommt  meist  nur  derb  und  dann  stäng. 
lig  zusammengesetzt  vor.  Die  Krystalle  zeigen  die  ge- 
wöhnliche Kombinazion.  Das  Gewicht  fand  ich  =  5.  sso. 

G  h.  B.  V.  d.  L.  färbt  er  sich  vorübergehend  schwarz ; 
im  Redukzions  -  Feuer  wird  die  Perle  durch  Kupferge- 
halt roth;  mit  Borax  gibt  er  im  Oxydazionsfeucr  ein 
grünes  Glas.  Bei  der  ßedukzion  mit  Soda  erhält  man 
viel  Kupfer. 

Vk.  Findet  sich  zu  Tellemarken  in  Norwegen  auf 
die  S.  655  beschriebne  Weise. 

Speeles  3.    Idocrasius  nieroxenus,  Br. 

[Meroxener  Granat,  Br.  Ch.  3.  S.  219.  Uib- 
ri#e  Synonymie  wie  Spezie  1.] 
Fettglanz  dem  Glasglanze  genähert. 
(Farbe,  braun,  meist  licht.) 

Prf.*    Tetragon- pyramidales  Triploeder,  +JP  =  55° 
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\>h  P:=52<>58i',  —  P  =  Ö2°  50'  Neigung  gegen 

die  itauptaxe,  Br.  Spaltbar,  diagonal  -  prismatisch, 
nicht  sonderlich  deutlich.  Bruch,  muschlig  bis  uneben. 
Härte  tt\  bis  9. 
Gericht  3.3  6  bis  5.3  t. 

Pbgr.  Die  Krystalle  erscheinen  meist  in  der  Kom- 
bination Fig.  158,  doch  ist  das  Prisma  sehr  kurz  und 
durch  eine  fast  gleichförmige  Ausdehnung  der  Primär- 
form und  00  P'  entsteht  ein  dem  rhombischen  Dode- 
kaeder ähnliches  Ansehen.  Meine  Messungen  an  den 
Krystallen  dieser  Spezie  konnten  perimetrisch  ausgeführt 
werden  und  zwar  mit  groser  Genauigkeit.  Das  Ge- 
wicht fand  ich  =5.3  6  9  bis  5.3 70. 

Ch.  B.  Nach  Hn.  von  Robell  besteht  derselbe 
aus:  Kieselsäure 57. 6 4,  Thonerde  15.4 2,  Kalkerde 58.24, 
Eisenoxydul  G. 4  2.  Vielleicht  gekört  bieher  der  braune 
Idokras  aus  dem  Sassertbale  in  welchem  Hr.  Karsten : 
Kieselsäure  58.40,  Thonerde  I8.0  s,  Natron  O.90,  Kalk- 
erde  56.7  2,  Magnesia  1.  so,  Manganoxydul  0.6$,  Eisen- 
oxydul 5.io  fand. 

Vk.  Am  Montzoni  -  Berg  im  Fassathale  in  Tirol, 
auf  Pyroxeuus  pyrgomaticus  und  oft  von  Carbonites 
diamesus  polymorphes  überdeckt. 


Spccies  4.    Idocrasius  phlogogenus,  Br. 

[Phlogogener  Granat,  Br.  Ch.  3.  S*  193«  Uibrige 
Synonymie  wie  bei  Spezie  1.] 

Fettglanz. 

(Farbe,  leberbraun  zuweilen  einerseits  bis  bräunlich- 
schwarz,  andrerseits  bis  olivengrün.) 

Prf. .  Tetragonales  Pyramidoeder,  jedoch  auf  Verschie- 
denheit der  Flächenneigung  gegen  die  ilauptaxe  noch 
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nicht  untersucht ,  Pr=i29°29'$  74°  14',  M.  Spiit- 
bar  diagonal -prismatisch,  nicht  sonderlich  deutlich. 
Härte  9. 

Gewicht  5.3  3'  bis  5.3  s. 

Phgr.  Die  Iii  y stalle  sind  meist  sehr  kurz  säulen- 
förmig und  die  Basis  herrscht  zuweilen  vor.  Die  Koe- 
xistenz der  beiden  tetragonalcn  Prismen  mit  QßP|und 
mit  noch  einem  00  P  n  bewirkt  starke  vertikale  Kerbung. 
Das  Gewicht  fand  ich  5.3  4  2. 

Gh.  B.    Seine  Mischung  ist  a  nach  Hn.  Klaproth, 
b  nach  Hn.  Karsten  und  c  nach  Hn.  Magnus: 
Kieselsäure    55. 50  .  57. so       57.3  6 

Thonerde      22. 2$  18.  so       25. 3  s 

Eisenoxyd  7. so  oxydul  6.25  5.9  9 
Kalkcrde        55. 00  55.7 1        29.6  8 

Manganoxyd    0.2  s  oxydul    O.10         ö.  21. 
Vk.  Dies  war  der  erste  bekannt  gewordne  Idokras, 
vom  Fundorte  Vesuvian  genannt,  welcher  sich  in  den 
Auswürflingen  der  Fossa  grandc  am  Vesuv  findet,  be- 
gleitet von  Pyroxen,  Astrites  meroxenns ,  Granat  etc. 


Ipecies  5«    Idocrasius  calanunus,  Br. 

[Kalaminer  Granat,  Br.  Ch.  3.  S.  193.  Uibrige 
Synonymie  wie  bei  Spezie  1.] 
Fett-  bis  Glasglanz. 

(Farbe  schön  grün,,  nur  auf  einzelnen  Flächen  bis  le- 
berbraun.) 

Prf.:  Tetragon  pyramidales  Triploeder,  +  P  =  52° 

35'  5  P  =  52°  50';  —  P=r52°  47'  Neigung  gegen 

die  Hauptaxe.  Spaltbar*,  diagonal -prismatisch,  mit- 
unter sehr  deutlich :  vorn  tetartopyramidal  undeutlich 
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bis  in  Spuren;  auch  basisch  unvollkommen.  Bruch, 
muscblig. 

Härte  8}  bis  9.  y 
Gewicht  5.3  9  bis  5.4 1. 

Phgr.  Dieser  Idokras  besitzt  häufig*Durchschei- 
nenbeit  bis  Durchsichtigkeit.  Die  Krystalle  sind  oft 
schon  lang  säulenförmig  und  stet»  der  Hauptaxe  paral- 
lel gekerbt.  An  den  pyramidalen  Flächen  bemerkt  man 
oft  eine  ungleichförmige  Ausdehnung,  der  Bezeichnung 
in  Fig.  XII.  Taf.  I.  entsprechend.  Ungeachtet  der  deut- 
lichen Spaltbarkeit  gehen  doch  auch  derbe  Massen  ins 
Dichte  über,  wie  eine  Abänderung  von  Schwarzenstein 
in  Tirol  zeigt.  Nach  5  Bestimmungen  ergaben  sich 
mir  die  Gränzen  des  Gewichts  5.4oo  bis  5. 40  5. 

Gh.  B.    Es  besteht  die  Abänderung  von  Slatoust 
a  nach  Hn.  Magnus  J>  und  c  nach  11  n.  Varrentrapp, 
die  von  der  Mussaal  pe  d  nach  Hn.  von  Kobell  und  e  nach 
Hn.  Karsten  und  die  von  Egg  f  nach  Hn.  Magnus  aus: 
Kieselsäure       37.ie      37.$$      37.  «4      3t. as      39. 2$      37.  ti 
Thonerde  18.ii      17...      17.         20.7 1      I8.10      17. 69 

Kalkcrde  35. 70     35.;*     35. ia     30.««     33.«$  31.90 

Magnesia  O.77       2.**       '2.8  l        —  2. 70  — 

Manganoxydul    1.4»        —  —  —  0.7$  O.so 

Kiseooxydui  4.67  6.14  6.4$  5. 40  4. 10  6.4*. 
Vk.  Fundorte  sind:  In  Piemont  die  Mussaalpe; 
Tirol  Pfilschtha!  5  Baiern  zn  Wurlitz  im  Fichtelgebirge  $ 
Norwegen  zu  Eger  bei  Modum;  Toscana  zu  Titigliano 
mit  Aplom  ;  Sibirien  in  den  Schischimsk'schen  Bergen 
bei  Slatoust;  Staat  New -York  zu  Edcnville, 

Gb.  Der  durchsichtige  ist,  jedoch  wohl  sehr  selten, 
geschliffen  nnd  für  Peridot  ausgegeben  worden. 

Species  6.   Idocrasius  retinophanus,  Br* 
[Kolophonit  z.  gr«  Th.,  W«  Retinophaner  Gra- 
nat, Br.  Ch.  3.  S.  194.] 
Fettglanz,  deutlich. 
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(Farbe,  gelblicbbraun  in  allen  Nuancen  bis  liebte  leber- 
braun, auch  fast  bräunlichgelb.) 

Prf.t  Brachyaxes  tetragonales  Pyramidoeder,  auf  ver- 
schiedene Neigung  der  Flächen  gegen  die  Hauptaxe, 
die  «53°  nahe  kommt,  nicht  geprüft  Spaltbar,  dia- 
gonal-prismatisch, wenig  deutlich.  Brach,  muschlig. 

Härte  9. 

Gewicht  3.4a  bis  3.43. 

Phgr.  Krystalle  sind  selten,  daran  die  Flächen 
der  Primärform  und  der  Basis  vorherrschend ,  die  Kan- 
ten aber  gerundet.  Gewöhnlich  derb  und  sehr  deutlich 
hornig  zusammengesetzt.  Diese  Struktur  scheint  die 
Ursache  zu  seyn,  dass  man  den  retinophanen  Idokras 
fast  in  allen  Sammlungen  unter  Granat  vorfindet  Dass 
.  es  übrigens  sogenannten  Kolophonit  gibt,  der  wirklieb 
Granat  und  anderen  der  Pyrogen  ist,  wurde  schon  S. 
639  und  S.  576  gesagt.  —  Die  Gränzen  des  Gewichts 
fand  ich  3.429  bis  3.4sa  in  3  Beobachtungen. 

Gh.  B.  Da,  wie  bemerkt,  der  meiste  Kolophonit 
hieher  gehört,  so  ist  es  wahrscheinlich  dass  die  von 
Hn.  Richardson  ausgeführte  Analyse  desselben  hier  am 
richtigen  Platze  sey.  Kieselsäure  37. eo,  Thonerde  14. *o, 
Eisenoxyd  i3.ss,  Kalkerde  27.so,  Magnesia  6.*s, 
Wasser  (?)  i.oo. 

Vk.  Zu  Arendal  in  Norwegen  mit  Granatus  Aplo- 
mns,  Pyroxenus  retinophanus ,  Magneteisenerz  etc. 

Anh.  1.  E {je ran,  fV. 
Glasglanz  bis  wenig  zum  Fettglanz  geneigt.  Farbe, 
braun.  Neigung  primär -pyramidaler  Fläche  ungefähr 
52|°.  Spaltbar,  diagonal  -  prismatisch ,  deutlich.  Oft 
stänglig  zusammengesetzt.  Härte  8{.  Gewicht  5.4 20 
Br.  Hr.  Graf  Dunin  Borkowski  a  und  Hr.  Karsten  b 
haben  das  Mineral  analysirt,  wahrscheinlich  gehört  auch 
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liieher  der  Fragordit  des  Hn.  von  Nordenskiöld  von 
Menzälo  in  Finland  c : 

Kieselsäure     41  59.ro       30.  so 

Thonerde      22  18.9s        17. 4  o 

Eisenoxyd       6  oxydul    2.»o         3. 90 
Kali  i  Natron    2.io  — 

Kalkerde  22  '  '  34.8  8  27. 70 
Magnesia        5  —         10. 6  0 

Manganoxyd  2  oxydul  0.0  8  — 
Vis.  Findet  sich  ausgezeichnet  zu  Hasslau  bei  Eger 
in  Böhmen  mit  Quarz,  Hessonit,  Kalkspath  nnd  zu 
Eeg  bei  Cfaristiansand  in  Norwegen ,  hier  zum  Theil 
in  sehr  grosen  Krystallen.  Vielleicht  gehören  hieher 
die  Idokrase  vom  Magdeburger  Glück  bei  Schwarzen« 
berg  und  von  Schneeberg  in  Sachsen. 

Anh.  2.  Diastatischer  Idokras.  Diastatischer 
Granat,  Br.  Ch.  8.  S.  194. 
Glasglanz.  Farbe,  schwarz.  Strich,  grau.  Nei- 
gung der  primär -pyramidalen  Flächen  gegen  die  Ilaupt- 
axe52°  bis  51°.  Spaltbar,  diagonal -prismatisch.  Bruch, 
uneben  bis  muschlig.  Härte  ttf  bis  9.  Gewicht  4.oo» 
bis  4.o so.    Von  der  Insel  Zcilan. 

Anh.  3.   Idokras  von  St.  INicolo. 

Krystall  -  Kombinazion  in  welcher  die  primär  - 
pyramidalen  Flächen  vorherrschen.  Spaltbar,  diagonal- 
prismatisch  ,  ungemein  deutlich  $  basisch ,  wenig  deut- 
lich. Härte  9  nnd  mehr,  Gewicht  3.3  4  nach  Hn.  Halt' 
meier.  Kommt  mit  Hessonit  zu  St.  Nicolo  im  Wallis  vor. 

Anh.  4.    Idokras  von  Breitenbrunn. 

Ungewöhnlich  lange  schwärzlicbgriine  Prismen. 
Im  Kieslager  von  Breitenbrunn  im  Erzgebirge  porphir- 
artig  eingewachsen. 


656  IX.  Sclerite». 


Genug  9.  Zirconius. 

Tctragonal,  holoedrisch,  brachyax.  Neigung  der  pri- 
mär -pyramidalen  Flächen  49  J°  bis  40°  gegen  die 
Hauptaxe.    Spaltbar  lateral,  weniger  terminal. 

Härte  7  bis  10.  * 

Gewicht  3.«  bis  4.8  s. 

A\"  Gh.  Gh.    Wessen tlicher  Bestandteil  ist  kiesel- 

saure Zirkoncrde ,  doch  scheint  im  Oerstedit  ein  Theil 
der  Kieselsäure  durch  Titansäure  ersetzt  zu  seyn.  In 
Säuren  unlöslich,  nur  einiger  wird  von  konzentrirler 
Schwefelsäure  unvollkommen  zersetzt.  V.  d.  L.  un- 
schmelzbar. Von  Phosphorsalz  wird  er,  mit  Ausnahme 
der  ersten  Spezie,  kaum  merklich  angegriffen ,  und  von 
der  Soda  nicht  aufgelöst. 

Die  gewöhnlichen  Gestalten  sind  P  (F)i  2P}  3  P(w);  «P  (I); 
o°P'  (*) ;  3  P£  (x).  Seltener  schon  treten  P' ;  A  PJ  (g) ;  5  P$  (z)  auf. 
Man  vergleiche  Fig.  124,  125  and  .120.  Sehr  auszeichnend  ist 
der  Umstand,  dass  sich  die  Basis  "nie*  zeigt.  —  Die  grose  Ver- 
schiedenheit im  Gewichte  wornach  die  Spezien  gereihet  sind, 
auch  die  der  Winkel,  deutet  wohl  Verschiedenartigkeit  der  che- 
mischen Bestandteile  an,  welche  die  Chemie  noch  zu  finden 
hat.  Wir  haben  neuerlichst  gesehen,  dass  eine  ähnliche  Er- 
scheinung durch  die  Trennung  des  Niob's  Tom  Tantal  erklart 
worden.  Soweit  war  dieses  gedruckt,  als  am  Tage  wo  die  Kor- 
rektur dieses  Bogens  bei  mir  vorgenommen  auch  PoggendorfTs 
Annalcn  Bd.  LXV.  bei  mir  eintraf  und  Hr.  Svanbery  S.  317  be- 
kannt macht,  dass  er  im  Zirkone  einige  neue  Erden,  darunter 
die,  welche  crNorerde  benannt,  enthalten  sind.  Hiermit  wird 
f*  eine  Vermuthung  bestätigt,  welche  ich  in  meinen  Vorlesungen 

schon  seit  15  Jahren  ausgesprochen.  Die  Atomgewichte  dieser 
Erden  schwanken  zwischen  938  und  1320.  Auch  habe  ich  zuirrst 
Winkclvcrschicdcnheiten  und  das  Abweichende  der  Gewichte  an 
den  Zirkonen  nachgewiesen.  —  Unter  den  ihn  begleitenden  Mi- 
neralien erscheint  er  als  das  neueste  Gebilde  • 
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Speeles  1.   Zircoiiius  Oerstedites,  Br. 
kürzer  Oerstedit,  Forchhammer. 
Glasglanz. 

(Farbe,  braun ,  grau.) 

Prf.:  Tetragonales  Pyramidoeder,  P  =  i250  I6'$  84° 
24'.   Spaltbar,  primär  -  prismatisch ,  unvollkommen. 
Bruck,  muschlig. 
Härte  7  bis  8. 
Gewicht  5.6  bis  5.7. 

Phgr.  Die  völlig  unklaren  Krystalle  zeigen  die 
Formen  Fig.  124  und  125.  Das  Gewicht  fand  Hr. 
Forchhammer  =  5.6  6. 

Ch.  ß.  Der  Genannte  erhielt  bei  der  Analyse: 
Kieselsäure  19«?  i,  Titansäure  und  Zirkonerde  68.9  6, 
Kalkerde 2.6i,  Magnesia  2.0s,  Eisenoxydul  1. 14,  Was- 
ser tf.63.  Gibt  im  Kolben  Wasser  aus.  Löst  sich 
schwer  in  Borax  und  Phosphorsalz  zu  farblosen  Glä- 
sern, in  dem  letztern  kann  man  mittels  Zinnoxyd  die 
Titanreakzion  hervorrufen«  Von  Soda  wird  er  nicht 
aufgelöst.  Nach  Hn.  von  Berzelius  sind  auch  Spuren 
von  Zinn  darin  enthalten. 

Vk.  Sitzt  auf  Amphibol,  Pyroxen  und  Astrit  auf, 
und  ist  zur  Zeit  nur  von  Arendal  in  Norwegen  bekannt. 

 \   . 

Species  2.    Zirconius  oligus,  Br. 

[Oligoner  Zirkon,  Br.  Ch.  3.  S.  199.  Malakon, 
Scheerer.] 

Glasglanz  in  lichteren  Abänderungen  etwas  dem  De- 

mantglanze  genähert. 
Prf.:  Tetragonales Pyramidoeder,  P=124°  37'$  98°24', 

Scheerer.   Spaltbar,  primär  -  prismatisch ,  in  Spuren. 

Bruch,  muschlig. 
Härte  8  bis  8], 
Gewicht  5.9  bis  4.o. 
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Phgr.  Aeusserlich  erscheint  er  schwarz,  dunkel- 
aschgrau  ,  rauch-  and  grünlichgrau  5  im  Innern  zum 
Thcil  lichte  grau  bis  dunkel  blaulich  und  gelblichweiss. 
Die  Krystalle  zeigen  I\  00  P  und  QoP,  Das  Gewicht 
gab  mir  in  8  Bestimmungen  die  Gränzen  3.9  8?  bis 
4.o 32.  Hr.  Scheerer  fand  es  5.»i8,  und  nach  dem 
Glühen  war  es  bis  auf  4.2  gestiegen.  Auch  Hr.  Svan- 
berg  fand  Zirkon  aus  der  Nachbarschaft  Stockholms, 
welcher  das  Gewicht  4.oa  hat  und  weniger  hart  als 
Quarz  ist,  also  sehr  wahrscheinlich  hicher  gehört.  *' 

Gh.  B.  Besteht  nach  Hn.  Scheerer  aus  Kiesel- 
säure 51. 8i,  Zirkonerde  63. 40,  Eisenoxyd  0.«i,  Yttcr- 
erde  O.34,  Kalkerde 0.89,  Magnesia  0. 1 1,  Wasser 5.os. 
Hiernach  ist  die  Formel  S^rSi  +  H  entworfen.  In 
Hydrofluorsäurc  lest  er  sich  vollkommen,  in  erhitzter 
Schwefelsäure  schwierig  aufschließen.  Nach  dem  Glü- 
hen widersteht  er  jeder  Säure. 

V k.  Kommt  in  den  Granitgängen  von  Hitteröe  in 
Norwegen  mit  Gadolinit,  Orthit  und  Haploites  yttrius 
(Yttcrspath)  vor.        ___     ^.     , .  ;  ,  . 

Speeles  3«   Zirconius  meroxenus,  Br. 

[Zirkon  z.  TA.,  W.  Pyramidaler  Zirkon  z.  TA., 
M.  Zircone  z.  17*.,  Hy.  Pyramidal  Zirkon  z.  TA., 
J.  Meroxener  Zirkon,  Br.  Ch.  3.  S.  200.] 

Demant  glänz. 

Prf.:  Tctragonales  Pyramidoeder ,  P=}H  0  =  425° 
19'Ö5"5  84°  19'  12"  (84°  20',  M 5  84°  W  I&pjfer). 
Spaltbar  primär -prismatisch,  deutlich  bis  undeutlich; 
primär -pyramidal,  unvollkommen  und  schwierig  zu 
erhalten.    Bruch,  muschlig  selten  uneben. 

Härte  9£  bis  9}. 

Gewicht~5t«  . 

Phgr.  Von  Farbe  ziemlich  manchfach,  er  durch- 
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linft  fast  alle  Abändernden  des  Gran,  ist  häufig  auch 
kohl-  nelken-  leber-  und  gelblich  braun,  seltener  schmn- 
zig  grün.  Er  ist  selten  klar,  oft  nur  an  den  Kanten 
durchscheinend.  Das  spcz.  Gewicht  fand  ich  in  6  Be- 
stimmungen 4.48  8  bis  4. $4  5.  Unter  den  Kry stallen  fin- 
det sich  als  Seltenheit  P  allein,  übrigens  erscheinen 
auch  die  Kombinazionen,  welche  schon  erwähnt  wurden. 

Gh.  B.  Hr.  Klaproth  fand  in  dem  von  Fredriks- 
wärn  a,  in  dem  von  Gircars  b  und  Hr.  John  in  dem 
erstren  c ;  die  nach  %  r  Si  berechnete  Susammensetznng 
ist  c: 

Kieselsaure    33   32  *    34. oo    33. ti 
Zirkonerde    65   64.  s    64.  oo  66.s» 
Eisenoxyd        1      Li     O.as  — 
Es  ist  namentlich  der  Zirkon  von  Fredrikswärn, 
in  welchem  Hr.  Svanberg  die  Norerde  entdeckt  hat. 

V  k.  Hieher  gehören  die  Zirkone  welche  In  Nor- 
wegen  porphirartig  im  Sienit  zu  Fredrikawärn  nnd  zu 
Laurvig ,  ingleichen  im  Rognsond  der  Insel  Stjernö, 1 ) 
Finmarken  gegenüber,  vorkommen $  in  Sibirien  als  Be- 
gleiter des  AI onazits  wieder  porphirartig  in  quarz  freien 
Granit  im  llmengebirge  bei  M'iask  nnd  im  Goldwäsch- 
sande aus  dem  Soimonofske  Thale  im  südlichen  Ural; 
Ostindien  im  nördlichen  Gircars;  Insel  Zeilan  dem 
Vater  lande  fast  aller  Edelsteine  häufig  in  den  AUuvio- 
nen  mit  Spinell,  Korund  etc.  Wahrscheinlich  sind 
Zirkone  folgender  Fundorte  noch  hieher  zn  zählen  i 
Norwegen  von  Was  bei  Arendal;  Mähren  vom  Berge 
Gtar  im  Ollmützer  Kreise.  Freistaat  New -York  am 
Hudsonflusse  in  schwarzem  Ampbibol  mit  Magnetei- 
senerz; Freistaat  Süd -Carolina  im  obern  Tbeile. 

1)  Ein  Kry  «Uli  dieses  Fundorts  im  Besitze  der  Frcihcrger  me- 
thodischen Sammlung  wiegt  90  Grammen  nnd  er  war  wohl  um  f 
schwerer,  da  von  ihm  abgebrochen  ist.  Doch  hat  man  einen 
Krrstall  über  10»  Grammen  schwer. 
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Gb.  Von  dieser  Spezie  dürfte  nur  selten  Gebrauch 
zu  Schmncksteincn  gemacht  werden ,  da  sie  weder  in 
Heblichen  Farben  noch  klar  vorzukommen  pflegt. 

Species  4.    Zirconius  eumetrictis,  Br. 
\Zirkonz*  TA.,  Hyazinth  W-  Eumetrischer  Zirkon 
Br.  Ch*  3.  S.  199.  Uibrige  Synonymie  wie  Spezie  3.] 
Demantglanz. 

Prf.:  Tetragonales  Pyramidoeder ,  P  =  |fO  =  123<> 
24'  15'$  84°  11'  55 '  (123°  24'$  84o  11 J",  .Br.)  Spalt- 
bar  primär- prismatisch ,  deutlich  bis  vollkommen; 
primär  pyramidoedrisch,  undeutlich  5  gewöhnlich  bei- 
des schwierig  zu  erhalten.  Bruch ,  muschlig. 
Härte  91  bis  10. 
Gewicht  2.6  bis  2.8. 

Phgr.  Biese  Spezie  hat  ebenfalls  ziemliche  Aus- 
dehnung in  den  Farben,  darunter  gelblich-  und  röth- 
lichbraun,  hyazinth  und  kirchsroth,  pflaumen-  bis  indig- 
blau,  grün,  pomeranz-  und  weingelb,  weiss.  Wenn 
die  schön  hyazinthrothe  Abänderung  nur  10  bis  15 
Minuten  lang  dem  Einflüsse  des  Lichts  ausgesetzt  wird, 
verändert  sie  ihre  Farbe  in  grau  und  braun,  gewinnt 
auch  die  erste  Farbe  dann  erst  wieder,  wenn  er  etwa 
einen  Tag  lang  im  Dunkeln  wieder  verwahrt  worden. 
Ton  dieser  Spezie  kennt  man  die  merkwürdige  Kom- 
bi na  zion  Fig.  126,  s.  S.  656.  Uibrigens  zeigen  die  so- 
gen. Hyazinthe  nicht  selten  P  und  Qc  P'  in  ziemlich 
gleicher  Ausdehnung,  einem  rhombischen  Bodekaedcr 
ähnlich.  Die  Krystalle  sind  häufig  an  den  Kanten  ge- 
rundet. In  15  Bestimmungen  fand  ich  das  Gewicht 
von  4.6  10  bis  4.8  2 1. 

Ch.  B.  Ben  sogen.  Hyazinth  haben  a  Hr.  Klap- 
rothy  b  Hr.  Vawjuelin  und  c  Hr.  von  Berzelius  ana- 
lysirt : 
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Kieselsaare    25. o       32.6  35.3 

Zirkoncrdc  70. o  64.»  '  66.7 
Eisenoxyd        0.5  2o  — 

V  k.  Der  Zirc.  eumet.  findet  eich  theils  ursprüng- 
lich in  Graniten  nnd  Basalten  porphirartig  eingewach- 
sen ,  theils  sekundär  in  Allnvionen .  Auf  jene  Weise 
hat  man  ihn  manch  faltig  und  ausgezeichnet  von  Sla- 
'  tonst  in  Sibirien.  In  Rhein  -Preussen  in  den  Basalten 
des  Siebengebirgs  am  Jungfernberg  und  Panelsberg 
bei  Oberkassel,  zu  Wintermühle  bei  Königswinter,  fer- 
ner zu  Gerswiese  bei  Honeff,  am  Minderberg  bei  Linz 
oberhalb  Bonn;  in  Frankreich  zu  Expailly  in  der  Au- 
vergrie;  Kärnthen  in  Karinthin  nnd  Zoisit  eingewach- 
sen Ton  der  Saualpe.  In  den  Allnvionen  der  sächsi- 
schen Schweiz  zu  Schnitz,  am  Heulenberge 5  des  böh- 
mischen Pyrop- Landes  zu  Meronitz  und  in  gröster 
Manchfaltigkeit  und  Menge  auf  der  Insel  Zeilan. 

Gb.  Dieser  Zirkon  ist  ein  geschätzter  Edelstein, 
wenn  er  nur  irgend  klar  ist.  Dem  Glänze  nach  kann 
er  gew  öhnlich  von  Demant  nicht  unterschieden  werden, 
nnd  er  dient  auch  oft  als  zum  Karmusiren  greiserer 
Steine.  Der  Hessonit  s.  S.  637  wird  jedoch  häufig 
für  Hyazinth  ausgegeben,  obwohl  er  einen  andern 
Glanz  hat. 

Anh.  1.  Diaphaner  Zirkon,  Br.  CA.  3.  S.  199. 

Glas-  bis  Demantglanz.  Farbe,  grün  nnd  grün- 
lichgrau. Sehr  durchscheinend  bis  durchsichtig.  Spalt- 
bar, primär -prismatisch  in  Spuren.  Bruch,  muschlig. 
Härte  8}  bis  9».  Gewicht  4.ias  bis  4.271  nach  7 
Bestimmungen.  Dieser  ist  ebenfalls  unter  den  zeilani- 
schen  Zirkonen  zu  finden.  Auch  erkannte  ich  ihn 
unter  geschliffenen  Exemplaren.  - 

— — — 
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Genus  8.  Huarzum. 

Hcxagonal ,  diplohemiedrisch ,  vielleicht  auch  holoe- 
drisch, braehyax,  Neigung  der  primär  pyramidalen 
Flächen  gegen  die  Hauptaxe  93°  bis  95°.  In  der 
andern  Richtung  holo-  und  bemiedrisch;  in  der  Zwi- 
schenrichtung  sowohl  hlinohemiedrisch  und  klinote- 
tartoe  drisch  (Trapezoeder),  als  auch  parabemiedrisch, 
(Skalenoeder).  Spaltbar,  primär  -  rkomboedrisch  und 
prismatisch. 

Härte  8j  bis  D-J. 

Gewicht  2. st  bis  3.o. 

Im  Dunkeln  gerieben,  unter  Entwickelung  empyreu- 
ma tischen  Geruchs,  phospboreszirend. 

Ch.  Ch.  Die  Quarze  bestehen  wesentlich  aus 
Kieselsäure  Si,  in  den  gewöhnlichen  Mineralsäurcn  un- 
löslich, wohl  aber  in  der  Hydroiluorsäure,  und  sind 
meist  äusserst  strengflüssig,  für  sich  v.  d.  L.  gewöhn- 
lich unschmelzbar.  In  Soda  löst  er  sich  leicht  und 
mit  Aufbrausen  auf.  Während  für  das  Genus  eine 
anderweitc  wesentliche  Beimischung  nicht  vorkommt, 
so  findet  solche  wohl  bei  einigen  Spezicn  statt. 

Der  Quarz  hat  einen  Charakter  der  Krystall  Kombinazioncn 
welcher  einzig  igt  Er  spaltet  entweder  nach  einem  Rhombocder 
allein  ~f-  R,  oder  nach  zwei  Ahnlichen  Rhomboedern  4~  R  und 
—  R  dann  aber  nach  einem  deutlicher  als  nach  dem  andern.  In 
der  äussern  Erscheinung  dieser  zwei  Gestalten  glaubt  man  ge- 
wöhnlich ein  hcxagonales  Pyramidoeder  zu  erkennen.  Bei  den 
genanesten  Messungen1)  ergibt  sich  jedoch,  dass  das  eine  Rhom- 
boeder ~h  R»  gewöhnlich  (oder  immer)  das ,  wernach  die  allei- 
nige oder  die  deutlichere  Spaltbarkeit  existirt,  etwas  flacher  als 
das  andre  sey.  Die  bestimmte  Nciguiigsverschiedenheit  hat  jüngst 
Hr.  Pf'eisbuek  mittelst  eines  eignen  neuen  horizontalen  Reflex  - 

1)  Man  hat  früher  Quarz  um  und  auch  Quartzius  ge- 
braucht, ich  wählte  die  erste  Umcndung. 
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drisch  (dibcxagonalc  Trapczoeder)  und  endlich  para- 
hemiedriscb  (Skalenoeder).  Spaltbar,  primär -rhoin- 
boedrisch  und  prismalisch,  selten  deutlich,  oft  iu 
umschlichen  Bruch  übergehend. 

Härte  81  bis  9j. 
Gewicht  2. 55  bis  5.o. 

Im  Duuheln  gerieben,  unter  Entwicklung  empyreu- 
matischen  Geruchs  i  phosphoreszirend. 

Gh.  Gh.  Die  Quarze  bestehen  lediglich  oder 
doch  wesentlich  aus  Kieselsäure,  in  den  gewöhnlichen 
Miucralsäurcn  unlöslich,  wohl  aber  in  der  IIvdroHuor- 
säure.  Die  Kieselsäure  hat  man  zeither  als  mit  5  Atomen 
Sauerstoff  =  Sl  angesehen  5  allein  nach  Hn.  L.  Gmelin 
scheint  die  Annahme  mit  2  Atomen  ~  Si  richtiger.  • 
Für  sich  v.  d.  L.  äusserst  strengflüssig,  gewöhn- 
lich unschmelzbar.  In  Soda  leicht  und  mit  Auf- 
brausen löslich.  —  Während  für  das  Genus  keine  an- 
derweite  Beimischung  anzunehmen  ist,  findet  solche 
jedoch  bei  einigen  Spezien  statt. 

'Dafür,  ilass  der  Quarz  kein  hexagonalcs  rainidoedcr  (we- 
nigstens nicht  in  den  vielen  von  mir  untersuchten  Varietäten) 
zur  Priniärform  Labe,  sondern  dass  diese  Gestalt  in  zwei  in  ih- 
res Dimensionen  einander  genäherten  Rhomboedcr  zerfallt,  in 
ein  -f-  R  BS  P  und  in  ein  —  R  =  s  (Diploheinicdrie)  sprechen 
mehrere  Gründe,  die  nicht  weggcläugnet  werden  können:  1)  Er 
spaltet  entweder  und  gewöhnlich  nnr  nach  einem  Rhomboedcr 
-f-  R,  oder  nach  beiden  Ilhoinboedern  ,  dann  aber  nach  dem  ei- 
nen etwas  deutlicher  als  nach  dem  andern.  Dieses  andre,  —  R, 
ist  wahrscheinlich  allemal  das  weniger  flache.  2)  Diese  von 
mir  aufgefundne  IVeigungsverschiedenheit  hat  jüngst  noch  auf  das 
bestimmteste  Hr.  Jul.  JVeisbeth  mittels  eines  eignen  neuen  ho 
rizootalen  Rcflckzions-Gonioinetcrs  auch  mit  sich  korri(;ireuden 
Doppclbeobachtungcn  an  ungarischen  schön  ausgebildeten  Quarz- 
Kry stallen  .auf  das  bestimmteste  wieder  nachgewiesen.  Eine 
gleiche  Neigung  des  vordem  Rhomboeders  mit  dem  hintern  hat 

III.  17 
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Hr.    Gustav  Host  nur  als  Äusserst*  Seltenheit  •>  an  Zwillingen 

ilcs  ersten  Gesct**»  der  Verwachsung  wahrgenommen ,  wahrend 
die  lJerliner  öffentliche  Sammlung  vielleicht  an  hundert  solcher 
Zwillinge  besitzt,   welche  die  ungleiche  Neigung   hinterer  und 
vorderer  Rhomboedcr  ernennen  lassen.    Mit  jenen  Ausnahmen 
von  der  Regel  mag  sich's  so  verhalten,  wie  oben  bei  Adnlar  S. 
493  gezeigt  worden.-  Ks   mag  nämlich  die  Rildung  des  einen 
Rhombocdcrs  eine  Macht  ausgeübt  haben  auf  das  andre  Rhom- 
boedcr, dieses  nämlich  genölhigt  haben,   denselben  Winkel  an- 
zunehmen.   3)  Herr  Savart  hat  bei  seinen  Untersuchungen  über 
die  Elastizität  krystallisirter  Körper  den  Quarz   von  demselben 
Verhalten  gefunden  als  den  Kalkspath ,    der  so  ausgezeichnet 
rhomboedriseh  ist.     Quarz-Platten   parallel  mit  —  R  geschlif- 
fen   zeigten    den  höchsten   Grad  der   Elastizität  der  Substanz, 
solche  hingegen  parallel  mit  -f.  R  geschliffen  die  geringste  Ela- 
stizität.    \)  Zwar  findet  mm  Quarz  oft  ein  regelloses  Spiel  der 
Flächen  in  Hinsicht  auf  ungleiche  Ausdehnung  der  Flächen  einer 
einfachen  Gestalt  statt,  allein  die  eine  Erscheinung,  nämlich  die, 
dass  an  einem  Pole  von   der  sechsflächigen  Zuspitzung  drei  ab- 
wechselnde einem  Rhomboedcr  entsprechende  Flächen  grösser, 
die  anderen  drei  kleiner  ausgebildet  sind,    ist  zu  frequent ,  als 
dass  sie  nicht  auf  die  wahrhaft  rhomboedrisehe  Natur  mit  hin 
wies.    Ich  habe  gefunden,    dass  gewöhnlich   das  grösser  ausge- 
dehnte R  =  P  =  -h  R  also  das  flachere   ist.    Es  gibt  ferner 
Xllc,  wo  auch  dieses  allein  die  Zuspitzung  bildet,  ja  es  ezistirt 
dieses  -f-  R  als  einfache  Gestalt,  auch  ohne  Prisma.  Dagegen 
ist  die  gleiche  Ausdehnung  von  -+-  R  und  —  R  zu  einen  Diplo- 
eder  gewiss  etwas  sehr  seltnes.     5)  Selbst  dass  das  erste  Gesetz 
der  regelmässigen  Verwachsung  auftritt,  ist  eine  Erscheinung  die 
immer  wieder  auf  rhoraboeelrische   nicht    auf  pyramidoedrische 
Beschaffenheit  hindeutet.    6)  Dass  selbst,  abgesehen  von  den  Di- 
mensionen, krystallograpbisch  die  Gestalt  welche  man  für  ein  Py- 
ramidoeder  ansehen  will,  in  zwei  Rhomboedcr  zerfalle,  darüber 
werden  wohl  die  meisten  Kryslallographen  einstimmen.  ~  Bei 
den  älteren  Messungen  scheint  man  gar  nicht  des  Falls  gedacht 
zu  haben,  dass  P  und  x  verschieden  geneigt  seyn  können,  und 
da  die  Polkantcnwinkel  des  Diploeders  einander  gleich  sein  roüs 
sen,  so  ist  es  auch  erklärlich,  dass  man  so  lange  im  Irrthnmc 

1)  Wenn  ich  nicht  irre  —  au  nur  zwei  Zwillingen. 
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verblieb.  Aber  dieser  alte  Irrthum  wird  sich  de«  Beifall»  der 
Mineralogen  nicht  sehr  mchrt  erfreuen. 

Die  Möglichkeit,    das»  es  einen  Quarz   geben  könne,  dem 

- 

wirklich  ein  hcxagonales  Pyramidoeder  als  Primärform  »lionme, 
habe  ich,  der  aufgezählten  Umstände  ungeachtet,  nie  geleugnet 
nnd  leugnen  wollen;  allein  es  dürfte  sich  damit  etwa  so  ver- 
halten, wie  mit  den  symmetrisch  seyn  sollenden  Prismen  der 
Feisite,  S.  S.  492-  tibrigens  scheinen  die  beiden  -f-  Ii  und  — 
R  nicht  direkt  von  einander  ableitbar,  zur  Zeit  wenigstens  ist 
kein  Gesetz  der  Ableitbarkeit  dafür  bekannt,  und  deswegen  ist 
eine  Kombinazion,  das  Diploeder,  als  Priniärfonn  anzunehmen. 

An  sekundären  Gestalten  hat  man  eine  ziemliche  Anzahl  *)■ 
Aus  der  ersten  Richtung  sind  bekannt  —  »  R  ;  —  2  R  ;  -f-  i  R=:a; 
+  |R  =  6;H-3U=m;  -  Z  R  ,  +  5R ;  +  R ;  +  6  R  ;  -  7 
Rj  — Ii  R;  OD  R=  r.  In  der  zweiten  Richtung  erscheint  nur 
der  Werth  ron  als  |R'  =  «f,  vielleicht  auch  als  JP*.  s.  S. 
235  u.  Fig.  XVfl  Taf.  I.  Das  Prisma  der  zweitcu  Richtung 
existirt  jiur  als  trigonales  =  ccK'  Fig.  339.  lu  der  Zwischen- 
richtung kommen  vorzugsweise  Trapezoeder" vor,  und  zwar  meist 
ditrigonale  mit  je  C  Flächen ,  denn  es  ist  mir  kein  Fall  bekannt, 
dass  alle  12  Flachen  eines  dihexagonalen  Trapczoedcrs  an  einem 
Individ  beobachtet  worden  wären.  Lihrigcns  treten  die  Flächen 
der  Trapezoeder  an  den  Kombinazionen  meist  nur  sehr  unterge- 
ordnet,  niemals  allein  auf.  Man  hat  davon  unter  anderen  folgende 
Werthe,  die  samratlich  hier  als  tetartoedrische  Gestalten  ge- 
schrieben sind.  P* ;  IVj ;  3P|  —  .v ;  4P£==  y ;  5P> ;  f.PT'T ;  TR^  —  u  ; 

4  4  4  4  444 

an  dem  Krystall  Fig.  339  kommt  noch  eine  Varität  vor  welche 
die  Kombinazionskante  zwischen  P  - und  —  *R  mit  paralleler 
Rombinazionskante  abstumpft,  die  flachste  Gestalt,  welche  mir 
am  Quarze  bekannt  ist.  L'ibrigens  ist  bekannt  genug,  dass  es 
von  den  Trapczoedern  linke  uud  rechte  zu  unterscheiden  gibt, 
die  gleichsam  schraubenförmig  liegen,  und  selbst  manchmal  mit 
Krümmungen  der  ganzen  Krystallc  in  Verbindung  stehen.  Linke 
und  rechte  Trapezoeder  kommen  nicht  leicht  an  einem  Individ 
zusammen  vor,  ausser  in  den  seltenen  Fällen,  wenn  sie  ungleiche 
Koeffizienten  haben.    Ja  sie  sind  auch  optisch  verschieden ,  in- 

1)  G.  Rote  :  über  dn*  Kry«talliii*zions  -  System  de«  Qunrzes. 
Berlin  1846. 
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dem  die  einen  im  optischen  Apparate  die  Farbenringe  aufstei- 
gend, die  anderen  absteigend  zeigen.  Man  hat  sogar  Quarze 
welche  aus  abwechselnden  Lagen  von  links  und  rechts  trape- 
zoedrischen  Massen  bestehen,  und  diesen  ein  Ansehen  verleihen 
wie  die  Jahrringe  dem  Holze.  Dass  auch  Skalenoedcr  vorkom- 
men ,  zeigt  Fig.  340.  Noch  existirt  ein  ditrigonalcs  Prisma  der 
Zwischenrichtung  od  Pf,  z.  B.  an  Fig.  337. 

Eine  Merkwürdigkeit  der  Quarz-Krystallisazion  besteht  noch 
in  dem  Mangel  der  basischen  Flächen;  ko  wie  denn  Gestalten, 
welche  steiler  als  die  Prima rform  sind,  l  äufiger  erscheinen,  als 
die  flacheren. 

Von  den  Kombinazioncn  der  sekundären  Gestalten  gibt  es 
wieder  eine  unsägliche  Menge  und  Verschiedenheit  von  Verzer- 
rungen und  Monstrositäten,  wie  die  Krystallc  von  Zinnwald,  von 
Striegau  in  Schlesien,  aus  Dnupkine  etc.  Beispiele  liefern.  Das 
Spiel  der  ungleichen  Ausdehnung  der  Flächen  einfacher  Gestalten 
und  des  nur  theilweise  Vorbundenscyns  derselben  treibt  kein 
Mineral  so  arg,  als  der  Quarz.  Bei  den  Krystallen  aus  Dau 
phine  namentlich  verdrängt  oft  die  besondere  Gröse  einer  rhom- 
boedrischen  Fläche  die  übrigen  terminalen  Flächen  fast  ganz. 
Auch  sind  In  falle,  welche  im  Innern  regelmäsigc  und  unrcgel- 
mäsige  Aushölungen  haben,  nicht  selten. 

Als  erstes  Gesetz  der  regclmäsigen  Verwachsung  ist  daszu  nen- 
nen :  Drehungsaxe  der  Hauptaxc  parallel,  Dnhungswinkel  =  60°.  Es 
gibt  hiervon  einige  Modifikationen;  eine  Durchkreuzung  Fig.  341, 
ein  Ncbcncinandcrsitzen  Fig.  342,  gemeinhin  Schnabel-Krystalle 
genannt,  ein  Ineinanderliegcn  Fig.  343  ,  welches  den  Krystallen 
meist  ein  damaszirtes  Ansehen  gibt.  Noch  gibt  man  ein  andres 
Gesetz  an ,  Drehungsaxe  senkreckt  auf  jR',  Drehungswinkel  = 
180°.  üibrigens  gehören  die  Figuren  von  336  bis  mit  344  den 
Krystallen  des  Quarzes  an.  Viele  Krystallen- Verzerrungen  sind 
abgebildet  in  PoggendorfTs  Annalen  Bd.  50. 

Bei  der  Häufigkeit  des  Vorkommens  des  Quarzes  in  den 
meisten  Gcbirgs-,  Gang-,  Lager-  und  Blasenraum-Formazioncn 
darf  es  nicht  befremden,  dnss  darin  mehrfach  Einschlüsse  vor- 
kommen, als  Wasser»)-  und  Luftblasen,  Rhomboeder  ron  einem 
Carbonites  (vielleicht  C.  dimerus),  Glimmer,  der  manchmal  bei 

1)  Solches  soll,  nach  Davy,  oxydirtes  Wasser,  und  die  dar 
über  stehende  Luft  Stickgas  seyn. 


Digitized  by  Google 


IX*  Sclerites* 


W>7 


melallisirendem  Pcrlmutterglanze  und  lichter  Farbe  für  Silber 
ausgegeben  wird,  Ampbibol  und  Amiant,  Epidot,  Sphen,  Turma- 
lin,  Topas,  Rutil  (sogen,  clieveus  de  Venus),  Zinnerz,  Hcxa- 
gonilrs  ferricus  (Glanzeisenerz)  von  Ncwport  in  N.  Amerika  und 
haplotjpicus  aus  Grnubüudten,  Bclooitcs  ferricus  (N'adeleisenerz) 
meist  in  büscbelfünnigen  Gruppen  die  fleebes  d'amour  oder  Haar 
Amethyst,  Konictenstein  genannt  werden,  Eisenkies,  Silbcrglanz 
von  Schemnitz,  Anlimonglanz  von  Matlograsso  in  Brasilien, 
Schwefel  von  Pforzheim  in  Baden,  Erdöl,  und  andere  zum  Tbeil 
noeb  gar  niebt  erkannte  Körper.  Auch  nimmt  mau  die  leeren 
Räume  ausgewitterten  Rutil  's  etc.  wahr.  —  Ks  ist  wahrschein- 
lich, dass  das  Milchige  und  gewisse  Trübungen  manchen  Quar 
zes  von  zart  beigemengten  Thcilcn  einer  fremden  Substanz  her- 
rühre. Bei  den  Einschlüssen  in  den  Quarz  hat  man  zu  unter- 
scheiden! 1)  solche  welche  überwachsen  wurden,  z.  B.  Tur- 
iii a Ii n,  2)  solche  welche  sich  aufgelagert  hatten  ah  der  Quarz 
erst  klein  gebildet  war  und  wobei  die  Bildung  des  Quarzes  in 
Perioden  fällt,  z.  B.  Eisenkies,  3)  in  solche  welche  als  jüngste 
Gebilde  im  Quarz  porphirartige  Ausscheidung  sind,  z.  B.  Car- 
bonites.  Dass  sich  viele  Quarz-Kryslallc  nach  und  nach  nnd 
mit  Unterbrechung  zu  ihrer  jetzigen  Grösse  gebildet  haben,  zeigt 
oft  schon  die  Betrachtung  durchsichtiger  Individuen,  welche 
Kerne  anderer  Färbung  oder  auch  schalige  Zusammensetzung  ha 
bcn.  Bei  trüben  Individuen  wird  dies  erst  sichtbar,  wenn  sie 
geschnitten  und  polirt  werden.  So  zeigt  der  graue  Quarz  von 
Montcpulciano  in  Toscana  die  Fig.  UM  in  seinem  Innern,  wo 
sich  4  Bildungs-Periodcn  deutlieh  beobachten  lassen.  Aller 
sogen.  Hauben-Quarz,  s.  unten  Quarzum  Capmas,  auch  bei  Q. 
vitreum  in  Cornwall  vorkommend,  gehört  hieher. 

Nach  lln.  Mclloni  geht  die  strahlende  Warme  eben  so 
leicht  durch  trübe  und  dunkelfarbige,  als  durch  wasserhcllc 
Quarz  -  Krystallc. 

Der  Quarz  verwittert  sehr  schwer  oder  gar  nicht,  und  zwar 
um  so  schwerer  und  langsamer,  je  weuiger  er  aus  kleinen 
Stücken  struirt  und  je  weniger  er  mit  anderen  Mineralien  ge- 
mengt ist.  Es  scheint,  dass  einige  Moosarten  den  Quarz  angrei- 
fen und  ihn  rauhflächig  und  zur  Verwitterung  etwas  fähig  ma- 
chen. Nach  Hrn.  siutenrieth  sollen  sich  selbst  auf  glatten  Quarz- 
flächen, wenn  sie  eben  liegen ,  aUbald  ein  Moos  und  Infusion* 
Thierchen  bilden. 
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•  Da  wo  Fehltet  regulato laimn  in  der  Berührung  mit  Quarz 
▼erwittert,  wird  auch  dieser  angegriffen,  daher  die  rauhen  Krystall- 
ßachen  des  Quarzes  aus  der  Porzellanerde  vou  Aue  in  Sachen.  — 
Für  die  Bildung  de»  Quarzes  auf  Gangen  ist  gewiss  der  l  instand 
von  Wichtigkeit,  das»  heisse  Wasserdämpfe  die  Kieselsaure  auf- 
lösen, welche  in  vielen  heissen  Mineralquellen  enthalten  ist.  — 
Durch  Brennen  werden  manche  Quarze ,  namentlich  die  -fett- 
glänzcnden  weniger  glänzend,  trüber  und  brüchiger.  Dadurch 
wird  derselbe  für  mauchc  technische  Zwecke  gut  prapaiirt.  — 
Den  gcschmolzneu  Quarz  fand  ich  >on  dem  spezifischen  Ge- 
wicht 2.1 3 9. 

Dem  geschmolzncn  Quarz  gehören  auch  die  Blitz- 
röhren an,  welche  aus  durch  deu  Blilz  zusammen  gc- 
*chmoIziicn  Quarzsandhörncrn  bestehen.  (Fiedler  in 
Gilbert's  Annalen  dcrPhysih,  Jahrg.  IIH9.)  Gcfuuden 
w  ird  der  Blilzsiulcr  in  der  Schult  Heide,  hei  Dresden, 
in  Urugay  etc. 

Speeles  1.    Quarzum  Amethystus  kürzer 

Amethyst. 

[Gemeiner  Amethyst,  W '•  Hhomhoe 'drischer  Quarz, 
z.  T/u  M.  Quarlz  z.   T/u,  Hy.  lihomhohedral 
Quarlz,  J.  Amethystischer  Quarz,  Br.  Ch.  3.  S.  173]. 
Glasglanz,  (nie  fcüartig),    Strich,  weiss. 
Prf. :    Jlexagon  pyramidales  Diploedcr,  Neigung  der 
Flächen  au  Basishanten  =  105°  22 ' ;  das  eine  Rhom- 
boeder  =  01°  55'  an  Polhanicii }  beide  Abmessungen 
noch  nicht  mit  letzter  Genauigkeit.    Spaltbar,  rhom- 
boedrisch,  nach  einem  Uhomboedcr  bisweilen  ziem- 
lieh  deutlich,  nach  dem  andern  undeutlich  oder  gar 
nicht.    Bruch,  inuschlich. 
Härte  9. 

Gewicht  2.6  4  bis  2.6  6. 

P  h  g  r.    Wenn  auch  die  violblauc  die  gewöhnlichste 
Farbe  ist,  so  sind  doch  auch  pflaumenblaue ,  nelkcn- 
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braune,  blaulich-  und  grünlichweissc ,  ja  selbst  blass- 
grüne  Varietäten  bekannt.  Die  Krystallc  sind  ineist 
Diploeder  mit  schmalen  prismatischen  Flächen ,  doch 
existirt  auch  II  allein.  Wenn  jedoch  Amethyst  über 
andern  Quarz  sitzt,  so  erscheint  auch  wohl  das  Prisma 
bis  zu  säulenförmiger  Länge.  Der  von  Mourne  und 
voo  Faroe  zeigt  ekalenoedrische  Flächen.  Sehr  ausge- 
zeichnet und  häufig  ist  bei  ihm  die  stahgliche.  selten 
die  hornige  Zusammensetzung.  Die  Gräuzcn  des  spe- 
zifischen Gewichts  fand  ich  nach  U  Beobachtungen 

2.6  4  4    bis  2.6  5  9. 

Gh.  B     Der  Amethyst  besteht  wesentlich  nur  aus 

Ii 

Kieselsäure.  Die  violblauc  Färbung  ist  weder  von  Man- 
ganoxyd noch  von  organischem  Stollen  abhängig,  sondern 
rührt,  nach  Iln.  Jfeuffs,  von  einem  cisensauern  Salze  her. 

VI;.  Es  ist  nicht  bchannt,  dass  der  Amethyst 
Gemengtheil  von  Gebirgsarten  «cy,  Kr  hommt  am  häu- 
figsten in  Blascnräumcti  der  Mandclstcinc  und  dann 
auf  Gängen  vor.  Dort  ist  Belonitcs  ferrictis  (>adel- 
eisenerz)  ein  gewöhnlicher  Begleiter,  und  mit  Kalzcilon 
zusammen,  in  den  Agath  -  Kugeln,  lagert  er  aufKalzc- 
don,  Kalhspath  sitzt  auch  wobl  wieder  darüber,  ferner 
finden  sich  darin  Prchnif,  Datolith,  Philippsit,  Glanzei- 
senerz etc.  Auf  den  Gängen  hommt  er  ebenfalls  mit  uud 
über  Kalzcdon  vor,  w  ird  jedoch  auch  w  ieder  von  Band- 
Agath  überlagert  und  bildet  eiullich  nochmals  das  Zä- 
ment  der  Bruchstüchc  dieses  Agaths,  welche  den  Trüm- 
mer-Agath  bilden.  Hieran  dürfte  sich  die  Bildung 
des  Brochcnfelscs  reihen,  in  welchem  er  mit  auftritt. 
Auf  den  Gängen  ist  er  als  Begleiter  des  F'lussspaths, 
der  Kobalt  -  IN  i  hei  -  und  Wismut- Formazion,  einer  sil- 
berhaltigen Bleiglanz- Formaziou  etc.  bekannt.  — Mehr- 
fach sitzen  Amethyst  -Krystalle  auf  Kry stallen  des  ^uar- 


Digitized  by  Google 


«70  MXm  Scleriles. 

zum  Capnias  und  vitreum,  wenn  man  die  violblaue 
Farbe  für  den  erstem  als  charakteristisch  nehmet!  darf. 
/Vorkommnisse  der  Art  sind  mir  bekannt  r  von  Wiesen- 
bad in  Sachsen,  von  Ratiborschitz  in  Böhmen,  von 
Schwarzenstein  in   Tirol,  vom  St.  Gotthard  in  der 
.Schweiz  (selten),  von  Schern  nitz'  in  Ungarn,  von  Schai- 
tansk   und  Mursinsk  in  Sibirien  und   aus  Brasilien. 
Andere  Fundorte  von  ausgezeichnetem  Amethyst  sind: 
zu  Obcrstcin  am  Rheine,  in  Sachsen  zn  Schlottwitz 
bei  Dresden,  Wolkenstein,  Kicshola  bei  Marienberg, 
Scbnccbcrg,,  Planitz  bei  Zwickau,  Freiberg,  der  ganz 
dünnstängligc  von  Wahrsage  bei  Geier  und  von  Mag- 
deburger Glück  bei   Schwarzenbergs  in  Böhmen  zn 
Tyrnau  (woher  die  schönen  Agathe  des  Karist«  in  und 
der  Wcnzclkapcllc  zu  Prag)-,  in  Mahren  zu  Blansko, 
Batochowitz,  Ruditz  (hier  auch  R  über  Kalzedou), 
Plomuczan  (hier  Krcnzungs-  Zwillinge) ;  in  Schlesien 
zn  II ohcn-Gicrsdorf,  Finkenhübcl  in  der  Grafsch.  Glatz  ; 
Tirol  zu  Thciss  bei  Klausen  }  in  Ungarn  zn  Schemnitz 
(WTindschacht),  Porkura  (tief  violblau  angeblich  von 
Gold  gefärbt,  mit  Bleiglanz ,  Zinkblende,  Kupferkies 
und  Eisenkies)  5  in  Irland  zu  Mournc,  Faroe,  Insel 
Cypcrn  ,  Zeilan  ,  Brasilien  (hier  vielleicht  die  schönsten 
von  allen)  in  Minas  Gcracs. 

Gb.  Amethyst  ist  ein  Edelstein  von  sehr  ver- 
schiednem  Wcrthe,  von  hohem,  wenn  er  glcichmäsig 
tief  und  schön  violblau  gefärbt  und  fehlerfrei  ist;  von 
geringem  hingegen  je  nachdem  in  diesen  Beziehungen 
ivenig  oder  viel  zu  wünschen  bleibt.  Besonders  dient 
er  als  Traucrsclnnuck.  Die  Magier  gaben  vor,  dass  er 
ein  Mittel  gegen  die  Trunkenheit  sei.  Gebrannt  ent- 
stehen aus  einigen  v  iolblauen  Abänderungen  gelbe  Citrinc. 
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Species  2.   Quarzum  Capnias. 

[  Vnlgo  Rauchquarz,  fälschlich  Rauchtopas.  Berg- 
krgslall  und  gemeiner  Quarz,  W.  Uibrig  e  Syno- 
nym ie  wie  bei  Spec«  1.  Kapnianer  Quarz  Br. 
Ch.  3.  S.  174]. 

Glasglanz,  ausgezeichnet.    Strich,  weiss. 

Prf. :  Hexagon  -  pyramidales  Pyramidoedcr,  K  =  135° 
58'  5  105°  57'  5  +  II  =  f  >  II  =  94°  2'  0  "  5  58°  4' 
12"$  —  K  =  =  93o  5*4'  54"$  57°  59'  ö".  (38° 
4';  58°  0*5  Br.)  Spaltbar,  —  rhomboedrisch ,  un- 
deutlich 5  -f-  rhomboedrisch  und  prismatisch  in  Spu- 
ren.   Bruch,  muschlig. 

Härte  9. 

Gewicht  2.6  4  bis  2.6  6. 

Phgr.  Erfindet  sich  gewöhnlich  rauchgrau  und 
nclkenbraun  in  allen  Nuancen,  geht  jedoch  auch  ins 
Weisse  über.  Die  dunkelsten  Varietäten  heisen  Mo- 
rton, der  nelkcnhratiiie  auch  Cairm  Gorein.  Bie  trape- 
zoedrischen  Flächen  kommen  hier  in  vorzüglicher  Fre- 
quenz vor;  auch  die  damaszirten  Zwillinge.  Bie  von 
mir  gemessenen  Krystallc  waren  vom  St.  Gotthard  und 
aus  dem  Tavetsch  -  Thalc  der  Schweiz.  Fünf  Ge- 
wichts-Bestimmungen  gaben  die  engen  Gränzen  2.6 44 

bis  2.660. 

Ch.  B.  Während  dieser  Quarz  wesentlich  aus 
Kieselsäure  besteht,  ist  noch  nicht  nachgewiesen,  welche 
Beimischung  die  Färbungen  veranlasst  habe. 

Vis.  Zwar  hat  man  den  llauchqiiarz  von  vielen 
Fundorten,  von  deucn  hier  einige  aufgezählt  sind ;  allein 
ich  kann  nicht  behaupten,  dass  aller  llauchquarz  dieser 
Spczie  angehöre.    Es  scheint  dass  man  hieher  die  Bi- 
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ploedcr  der  inanchfacheu  Porphire,  die  meisten  Quarze 
der  Granite  aber  leinen  Quarz  aus  Kalkgebirgen  hje- 
lier  rechnen  dürfe.  Seine  vornehmsten  Begleiter  sind 
Topas,  Beryll,  Turmalin,  Glanzciscncrz  etc.  Mit  Fel- 
biten  bildet  er  den  sogenannten  Schrift  -  Granit.  Fund- 
orte: in  Sachsen  zu  Zinnwald  (hier  auch  zum  Theil 
wieder  mit  einem  weissen  Quarze  überzogen),  Otten- 
stein bei  Schwarzenberg ,  Limbach  und  Peuig  bis  zu 
mehren  Zcutncrn  schwer  ein  Krystall,  lirambach  im 
Voigtlaude  (bis  oO  Iß  schwer  und  Trapczaeder  zum 
Theil  melir  ausgedehnt  als  das  Prisma),  sogenannte 
Hauben  -  Quarze  vom  Geiersberge  bei  Geier  und  von 
der  YVeisscrdciizeehc  bei  Aue  j  in  Preussen  zu  Königs- 
hain  bei  Görlitz,  Striegau,  namentlich  zu  ilärischau  in 
Schlesien ;  in  Mähren  zu  Gros -Meserilzsch  ;  in  Sicben- 
birgen  zu  Yöröspatak  die  Diploeder;  in  llaicrn  zu 
Zwiscl  am  llabcnstcin;  in  Irland  zu  Mournc  und  zu 
Aown;  Insel  Elba;  in  Sibirien  zu  Srhaitan^k ,  Mur- 
sinsk,  Alahaschka  und  zu  Adun  -  Tsehilon  5  in  Nord- 
Amerika  in  Aova  Scotia  am  Paradiesflussc  bis  zu  120  18 
•ehwere  Krvstallc. 

Gb.  Die  reineren  Abänderungen  dienen  als  Edel- 
steine. Die  audcrcii  Gebrauchsarten  sehe  man  uutcu 
nach  Spcc.  3. 

Species  3.    Quarzum  Titrcum. 

[Synonymie  wie  Species  !•] 

Glasglanz,  ausgezeichnet.    Strich,  weiss. 

Prf. :  Ilcxagon  -  pyramidales  Diploedcr,  R  =  155°  43' 

S4";  130°  33' 30"$  +  R  =  4^11  —  94°  28'  26"; 

3öo  22'  18 ' ;  _  11  =  f *  H  =  94°  2'  0"  3  38°  4'  12". 

(94°  2J' }  94o  28^'  BrO    Spaltbar,  —  rhomboedrisch 
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und  primär •  prismatisch,  unvollkommen  bis  deutlich. 
Bruch,  muschlig. 
Härte  0. 

Gewicht  2.6  40  bis  2.6 so. 

V 

Phgr.  Dieser  Quarz  ist  häufiger  wasserhcll  als 
die  vorigen  Speziell  ,  doch  auch  trüb.  Mau  bat  eine 
ziemliche  Manehfalligheit  der  Färbungen,  jedoch  meist 
lichte,  als  weisse,  gelbe,  graue  etc.  Der  grünlichweissa 
oft  aus  links  und  rechts  trapezoedrischen  Lageu  schal  ig 
zusammengesetzt,  aus  Brasilien  führt  den  besondern 
Namen  Cantarit.  In  deu  Formen  tritt  hier  die  gröstc 
Verschiedenheit  auf.  Zu  Fig.  337  (aus  Brasilien)  ist 
zu  bemerken,  dass  -JB'  einen  stumpfern  Winkel  mit  I 
als  mit  2  und  wieder  einen  stumpfern  mit  4  als  mit  5 
macht,  hier  erscheint  auch  CCP.;.    Zu  Fig.  539,  dass 

noch  ein  sehr  flaches  Trapczoeder  auftritt,  welches  oben 
die  parallele  Kombinazionskantc  bildet.  Ausser  den 
behannten  Gesetzen  der  Verwachsung  fand  ich  noch 
solche,  welche  von  den  Formen  anderer  Mineralien  ab- 
bätigig  sind.  Auf  Flussspath  sitzen  zwar  häufig  Quarz- 
Krystallc  unregelmäsig  auf,  doch  auch  regelmäsig  so, 
dass  deren  rhomhoedrischc  Flachen  voHhommcn  parallel 
mit  den  hc\aedrischcn  jener  Substanz  sind,  z.  B.  von 
Gersdorf  unterhalb  Freiberg  in  Sachsen  und  von  Diirham 
und  Dcrbyshirc.  Ilichcr  der  Schrift-Granit  S.  üOl  Fig. 
300.  Sehr  merku  ürdig  ist  eine  Verwachsung  des  Quar- 
zes mit  Kalkspat h  und  zwar  mit  Carbonitcs  diamesus 
syngeneiieus,  wodurch  erslrcr  ein  merkwürdiges  Dril- 
lingsgesctz  annimmt,  Fig.  344,  die  Flächen  von  R 

des  erstem  liegen  parallel  den  Flächen  von  g-R  des 

letztern  ,  und  die  Axendiagonalen  dieser  zwei  so  ganz 
verschiedenen  Uhomboeder  sind  ebenfalls  parallel;  von 
Schnceberg  in  Sachsen,  vom  Slrätischcn  im  Saalwalde 
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in  Rcuss -Loben stein.  Besonders  gestört  gebildete  Kry- 
stalle  hat  man  von  Schemnitz  in  Ungarn,  Nagyag  in 

Siebenbirgen ,  Insel  Elba1).  Bei  dem  häufigen  Vor- 
kommen des  Quarzes  auf  vielen  Gang- Formationen 
darf  es  nieht  befremden,  dass  derselbe  oft  in  Pscu- 
domorphosen  ersebeint :  Hexaeder  und  hexaederhantige 
Ikositessaraeder  vom  rothen  Berge  bei  Schwarzenberg 
in  Sachsen,  Oktaeder  von  Devonshire,  diese  sämmtlich 
vom  Flussspath  abstammend;  Kombinazioncn  von  K 
nnd  R3  Fig.  144,  von  —  ^R  und  cc  R  Fig.  142, 
R3  in  Zwillingen  parallcllcr  llauptaxc  Fig.  21i>,  vom 
Kalkspath  herrührend  ,  vom  Tännigt  zu  Schwarzbach 
bei  Elterlein ,  von  Schncebcrg ,  vom  Mcrzcnbcrgc  bei 
Steinheide,  von  Obcrhobendorf  bei  Zwickau,  vom  Riesen- 
berg bei  Johanngcorgcnstadt ,  sämmtlich  in  Sachsen  j 
von  Platten  in  Böhmen ;  von  Reichenstein  in  Schlesien  $ 
aus  dem  Münsterthalc  in  Baden  11.  a.  0 .5  die  gewöhn- 
lichen Kombinazioncn  des  Thiodinus  barytogus  oder 
Schvverspaths  Fig.  197  besonders  dünn  tafclartig,  vom 
Kurprinz  bei  Freiberg  und  in  ungeheurer  Menge  zu 
Schncebcrg  in  Sachsen;  vom  Hcmiedrites  syntheticus 
oder  Barytocalcit  von  Mies  in  Böhmen;  vom  Gyps  Lin- 
sen Fig.  177  und  100  von  Passy  bei  Paris.  Mehrere 
dieser  Pseudomorphoscu  geben ,  von  innen  gesehen, 
hexaedrische  (diese  besonders  vom  Jsaak  bei  Freiberg), 
rhomboedrische,  tafelartige  Eindrücke.  Man  hat  ferner 
stalaktitische  Formen  theils  über  fasrigem  Brauneisenerz, 
thcils  für  sich,  besonders  von  UUersreuth  in  Reuss- 
Lobenstein  und  von  Kö'nigstcin  bei  Sulzbach.  Cyato- 
crinites  pinnatus  und  andere  Versteinungcn  von  Hül- 

1)  AU  gestört  gebildete  Quarz  -  Krystalle  erhielt  ieK  aueh 
von  diesem  Fundorte  zwei  neubeslimmte  Mineralien,  Kastor  und 
Pollux,  dem  sogenannten  BerghrvstaU  täusehend  ahnlieh. 
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tenrodc  und  von  Klansthal  am  Harze,  auch  vom  Wal- 
dai  in  Russland.  Zerfressen  und  zellig  von  Freiberg, 
Sclineeberg;  von  Pontgibaud  in  Auvergne.  Manch  - 
faclie  Strukturen,  als  zuckerartig  körnig  vom  Mond- 
schein bei  Eiterlei  11,  von  Geier  in  Sachsen  (vom  schwar- 
zen Hirsch,  von  Vereinigt  Geschieh  und  hier  bis  meh- 
lig), von  Platten  in  Böhmen,  in  Begleitung  des  Cal- 
lochromites  plumbosos  (Bothbleierz)  zu  Beresofsk  in 
Sibirien  und  zu  Congonhas  do  Campo  in  Brasilien. 
Hieher  gehört  auch  der  sogenannte  Gelenk-  oder  ela- 
stische Quarz,  Itaholumit,  von  Villarica,  der,  mit 
Glimmer  gemengt,  Gebirgsart  bildet  und  dessen  Körner 
nicht  untereinander  verwachsen  sind ,  sondern  durch 
den  elastischen  Glimmer  zusammenhänget!;  ferner  der 
Sandquarz  der  böhmischen  Braunkohlen- Formazion 
nnd  von  St.  Etiennc  in  Frankreich,  welcher  frisch 
zwar  sehr  scharfkantig  ist,  beim  Verwittern  aber  sich 
abrundet  und  selbst  krumroschaligc  Absonderung  erhält. 
Der  mandelförmig- körnige  von  Strehlen  iu  Schlesien. 
Sehr  grosköruig  von  Marschcndorf  in  Mähren.  Deut- 
lich stänglig  zusammengesetzt  von  Alte  Elisabeth  bei 
Freiberg  und  von  Budissin  in  Sachsen,  von  Giesen  in 
Schlesien,  von  Göpfersgrün  bei  Wunsiedel  in  Baiern, 
von  Scorrier  in  Cornwall,  in  Steinkohlen  zu  Wettin 
bei  Halle  und  zu  Brioude  im  Dep.  der  haute  Loire; 
krummstänglig  vom  Grauweg  bei  Probstzella  in  Thü- 
ringen. Der  sehr  dünnstänglige  Quarz  geht  am  Ende 
in  das  sogenannte  Katzenauge  über.  —  Zehn  Beob- 
achtungen meist  klarer  Varietäten  gaben  2.6.41  bis 2.6 s« 
als  Gränzen  des  spezifischen  Gewichts. 

Ch.  B.  Die  reinsten  wasserhellsten  Bergkrystallr 
sollen  immer  noch  etwa  £  Prozent  Manganoxyd  ent- 
halten ,  als  gehöre  dies  zur  Reinigung  der  Substanz. 
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Die  grauen  Farben  rubren  niebt  selten  von  einer  fein- 
meebanischen  Beimengung  von  Koble  ber,  wie  in  den 
selbst  bis  schwarz  gefärbten  Abänderungen  von,  Dall- 
witz bei  Karlsbad  und  vom  Seegen  Gottes  Scbacbte 
bei  Zwickau  leiebt  nachgewiesen  werden  kann.  Im 
Uibrigcn  ist  aueb  dieser  Quarz  wesentlich  nur  Kiesel- 
säure. Merkwürdig  ist  die  Umwandlung  desselben  in 
Stcatit  oder  Speckstein.  Als  mau  in  den  Marmorbrü- 
eben  von  Carrara  Drusen  von  Bergkrystallcn  fand, 
waren  sie  von  sebr  sauer  scbmeckcndcm  Wasser  um- 
geben, und  ein  Krystall  war  in  einem  noch  weichen 
Zustande;  es  wäre  mitbin  die  Bildung  dieses  Korpers 
zum  Tbcil  sebr  neu,  so  wie  man  denn  unkrystallinische 
Kieselsäure- Absätze*  im  Entstehen  begriffen,  mehrfach 
beobachtet  hat. 

Vk.  Es  scheint,  dass  hauptsächlich  der  in  Kalk- 
gebirgen oder  vorzugsweise  mit  kalkigen  Mineralien 
vorkommende  Quarz  hiebe:-  gehöre.  Ausdrücklich  muss 
bemerkt  werden,  dass  die  Angabc  von  Fuudortcn  wie 
sie  schon  gcscbchcn  und  nun  noch  folgt,  bei  dieser 
wie  bei  der  vorigen  Spczie  sich  nur  zum  kleinsten 
Tbeile  auf  vorausgegangner  Untersuchung,  sondern 
meist  nur  auf  Vcrmutbung  beruht;  jedoch  die  zu  Mcs- 
suugen  gedient  habenden  Krystallc  sind  aus  Kalkstei- 
nen oder  aus  Gängen  kalkbaltigcr  Mineralien.  Schöoe 
oder  interessante  Krystall- Abänderungen  bat  man  noch 
in  Sachsen  in  Freiberg  (Schnabel- Zwillinge,  an  den 
Kanten  hoebgerändert,  etc.),  Kühstein  bei  Flöba  (-[-  Ii ; 
+  6R5  OD  R),  Seegen  Gottes  bei  Wiesenthal  (R);  am 
Harze  von  Südcrholz  bei  Harzgerode  (boebgerändert) ; 
in  Krain  zu  Zirknitz;  in  Salzburg  vom  Käsrichtcr 
im  Rauris ;  in  Ungarn  zu  Scbcmnitz,  zu  Marmarosch 
(hier  die  sogenannten  Dragonitcn);  Sicbenbiqjcn  zu  - 
IVagyag;    in   Belgien   zu    la  Rocbette  (R  und  Krcu- 
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zungp- Zwillinge;  in  England  zn  Durham,  Derbyshire 
etc.;  in  der  Schweiz;  in  Italien  zu  Carrara;  Madagas- 
kar (bis  140  iß  schwere  Krystallc);  in  ISTord-  Amerika 
zu  Quebcck,  Easton,  Chcstcrfield  etc.  5  in  Süd -Ame- 
rika zu  Cayenne;  in  Brasilien  zu  St.  Paolo,  Serro  do 
Christaos  etc.  ,  ' 


Erster  Anhang  zu  den  vorstehenden  5  Spe- 
zien.    Krystallische  Gebilde. 

Mancber  Quarz,  Fettquarz  genannt,  z«  lehnet  sich  durch 
Fettglanz  aus,  im  Ganzen  nicht  gar  häufig,  findet  er  sich  doch 
öftrer  im  Thonschiefer,  so  zu  Eifa  bei  Saalfeld,  an  der  Göldsch 
bei  Mylau  im  Voigtlande,  zu  Schneeberg;  aber  er  erscheint  auch 
in  der  Begleitung  gewisser  Mineralien,  z.  IJ.  wo  Quarz  mit 
Magnetkies  (Bodenmais  in  Baiern),  oder  mit  Mnlybdanglanz 
^Attenberg)  etc.  gemengt  ist.  Da  der  Fettquarz  wohl  stets  trüb 
Ist,  so  wäre  es  möglich,  dass  sein  Glanz  von  zart  cingemengten 
Theilen  herrühr«. 

Von  Quarzen  besondrer  Färbung  werden  folgende  oft  be- 
sonders erwähnt:  a)  Bosen-  und  Milch- Quarz,  Quarzum  i-oseum 
und  lacteum,  die,  jeder  für  sich,  doch  aueh  beide  zusammenvor- 
kommen und  datin  ineinander  übergehen  und  nie  völlig  durch- 
sichtig sind,  dessen  ungeachtet  nehmen  sie  sieh  geschliflen  sehr 
lieblich  aus.  Man  findet  sie  nicht  selten  von  deutlicher  schali- 
ger Struktur.  Ihr  Gewicht  fand  ich  bei  5  Beobachtungen  2.*s> 
bis  2.* s«.  In  Sachsen  im  Granit  von  Neustadt  bei  Stolpen,  zu 
Nieder  -  Ottendorf  bei  Löbau,  zu  Zinnwald;  in  Baiern  zu  Zwisel 
am  Rabensteine,  am  Hörlberge  in  der  Lam  im  Böhmer  Walde; 
bei  Königs  wart  in  Böhmen ;  in  Tirol  mit  inneliegcndem  Rutil  am 
Rosskar  bei  Schwarzenstein;  im  Depart.  d'  Iserc  zu  Misoin;  in 
Sibirien  bei  Koliwan  im  Ural  und  in  den  Tigerezk  Bergen  im 
Altai;  in  Grönland,  der  schönste  Milchquarz.  —  b)  Siderit  -  Quarz 
von  fast  indigblauer  F^rbe ,  Gewicht  £.««»,  mit  Krokidolith  von 
Mooseck  bei  Golling  in  Salsb  urg.  —  c)  Prasem,  im  Glänze  meist 
etwas  fettig,  In  Sachsen  zu  Breitenbrunn ,  Stenn  bei  Zwickau 
(im  Grünsteio),  als  Babilon  -  Quarz  vom  Fridolin  bei  Schwarzen- 
berg; in  Baiern  am  Hannerflein  im  Fichtelgcbirge  und  vom 
Kiesling  am  Baiershammer  an  der  Saale;  Orawitza  im  Banat; 
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Insel  Elba;  Sibirien  zu  Saldinsk  bei  Nischne  Tagilsk;  Cap  der 
guten  Holl  Mim;;.  Ein  fast  smaragdgrüner  Quarz  kommt  zu  Car- 
naibas  in  Brasilien  mit  Ckromgliramer  vor.  —  d)  Schwarze  Quarze, 
krystallisirt,  von  Eberstadt  in  Hessen  -  Darmstadt ,  von  Theux  in 
Belgien,  von  Conegliano  bei  Bassano  in  Ober -Italien,  c)  Avan- 
turin ist  ein  Quarz  im  Innern  (vielleicht  durch  Glühen)  losge- 
zognen Blättchen  und  Klüften,  auf  welchen  hochgelbe  "Flämin- 
chen erscheinen;  aus  Böhmen,  Kärnthcn,  Sachsen,  zu  Grcnoble 
in  Frankreich.  Die  für  Kalzedon  ausgegebnen  blassblauen  Kry- 
stallc  von  Trcstyan  in  Sicbcnbirgen  halte  ich  für  ächte  Rhom- 
boeder  und  nicht  für  Hexaeder  -  Pseudomorphoscn ;  denn  wenn 
sie  schon  stets  auf  gleichfarbigem  Kalzedon  aufsitzen,  so  unter- 
scheiden sie  sich  doch  von  diesem  gleich  durch  die  Lebhaftig- 
keit des  Glanzes  im  frischen  Bruche. 

Aus  dem  dünnstänglig  zusammengesetzten  Quarz  entsteht 
das  Katzenauge,  in  welchem  meist  noch  Amiant-Fädcn  einge- 
schlossen sind,  zeigt,  muglich  gcschlifTcn,  eine  in  parallelen  zar- 
ten Streifen  eine  Art  Lichhvandlung,  einen  pupillenartigcn  Schein. 
Die  schönsten  sind  aus  dem  Gebirge  in  der  Südspitzc  Afrika**, 
aus  Zeilan  ,  hier  auch  gelbe  und  rothe,  und  von  der  Malabari- 
sehen  Küste ;  die  grünlichgrauen  und  blassgrüncn  aus  Baiern 
Gegend  von  Hof  (Labyrinth  -  Berg  etc.),  von  Trescburg  am  Harz 
und  von  Itacambirussu  in  Brasilien. 

Quarz  tritt  selbstständig  als  Gebirgsmasse ,  von  ähnlichem 
Alter  als  Gneis  und  Glimmerschiefer  auf:  in  Sachsen  bei  Frei- 
berg, bei  Frauenstein'  (die  Buttertöpfe);  in  Baiern  zu  Zwisel; 
in  Serbien  bei  Zriny ;  im  Staate  New -York  bei  Rossie;  in  gan- 
zen Gebirgszügen  bei  Dangerpore  im  Meiwar  -  Distrikte  in  Ost- 
indien. Im  Uibergangsgebirge  von  Czckoty  in  Polen,  zuweilen 
mit  Thier-Versteinerungen.  Vom  Vorkommen  des  Quarzes  in  Basalt 
und  derartigen  Gesteinen  kenne  ich  die  einzige  Notiz,  dass  er, 
nach  Hn,  Scropc  zu  St.  Genest  de  Champanellc  in  eingespreng- 
ten Krystallen,  als  Gemeng  mit  Felsit  und  Pyroxen,  auch  in  Adern 
ausgeschieden  wie  in  dem  Lydit  erscheint.  Vielleicht  haben  lokale 
Kontakt.  Verhältnisse  Theil  an  dieser  Erscheinung.  Die  söge 
nannten  Krystallge wölbe  oder  StrahlenkeUcr ,  Krystailkeller  aar 
den  Schweizer-  und  Savoyschcn  Alpen,  in  denen  man  die  grösten 
Quarz  -  Krystalle  und  zwar  in  erstaunlicher  Menge  gefunden  hat, 
sind  lagerähnlichc  Lagerstätten.  Der  Zinkenberg  an  der  Grimsel 
lieferte  einmal  100  Ctr.  Berg  -  Krystalle.    Am  Krcuzlistock  soll 


Digitized  by  Google 


IX.  Selerite». 


679 


eine  Säule  ron  1400  ÜJ  gefunden  worden  seyn.  Die  grosen  Kry- 
stalle  im  Besurgebirge  auf  Madagaskar  mögen  auf  ähnliche  Weise 
Torkommen.  —  Spiegelnde  Flachen  derben  Quarzes  sind  wohl 
nichts  andres  als  Rutschflächen,  wie  der  Roc  poli  in  der  Schweis 
und  die  Quaraspiegel  tob  Bartholomaus  -  Gange  bei  Kamsdorf  in 
Thüringen. 

Zweiter  Anhang  zu  den  vorstehenden  3  Spe- 
zien.    Unkrystallinische  Gebilde. 

Chrysopras,  Hornstein,  Jaspis  i.  Th.  Kalzedon, 
Karneol,  Plasma,  Heliotrop,  Feuerstein,  Kiesel- 
schiefer,  LydiU 

Alle  diese  Körper  gehen  wirklich  in  einander  über,  aber  sie 
verhalten  sich  zu  den  krystallischcn  Quarzen,  wie  dichter  Mar- 
mor (Kalkstein)  zu  Kalkspathcn,  sie  sind  unvollkommue  Gebilde, 
einige  mit  fremdartigen  Substanzen  innig  gemengt,  einige  etwas 
verwittert,  einige  mögen  auch  durch  Umwandlung  entstanden  seyn. 
Mit  den  folgenden  wenigen  Charakteren  erscheint  die  Ausdehnung 
ihrer  wesentlichen  Kennzeichen: 

Schimmernd,  bis  meist  schon  matt,  andrerseits  selten 

bis  wenigglänzend. 
Psendomorphosen,  nachahmende  nnd  gemeine  Gestalten. 

Brach,  splittrig,  eben,  mnschlig. 
Härte  8|  bis  9£. 
Gewicht  2.5  8  bis  2.6  s. 

Auch  in  chemischen  Kennzeichen  nicht  wesentlich 
yon  den  vorstehenden  Quarzen  abweichend. 

Es  werden  nun  die  Verschiedenheiten  dieser  Körper,  welche 
man  sonst  sogar  für  besondere  Spezien  hielt,  einzeln  aufgezählt, 
weil  sie  dieser  Aufzählung  immer  noch  werth  erscheinen  und 
für  manches  Vorkommen  im  Grosen  der  Natur,  auch  für  Ge- 
brauchsarten ,  Berücksichtigung  verdienen. 

a)  Chrysopras,  Hornstein,  Holzstein,  Bandjaspis,  Ku- 
geljaspis (Aegyptischer  Jaspis). 

Der  Chrysopras  (Krisopras)  zeigt  alle  Nüancen  der  apfel- 
grünen Farbe,  auch  pistazien  -  und  grasgrün,  grünlichweiss,  geht 
auch  direkt  in  röthlichweissen  und  fleischrothen  Hornstein  über. 
Derb  und  in  Platten.    Bruch,  splittrig  bis  eben.    Gewicht  2.s§  s 
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Iiis  JJ.  »ao  nach  Blöde.  Enthält  naeh  IUaprotk»  Ricschtiure  00. i«. 
Thonerde  O.o«,  Kalkvrdc  0.«!,  Magnesia  O.u,  Eisenoxyd  0.v«, 
und  I>*ikeloxyd  l.oo,  von  lczlrcui  hängt  die  Färbung  ab.  Im 
Serpentin  als  neurcs  Gebilde.  Vorzüglich  zu  Gläsendorf,  Kose« 
initz  Baumgarten  und  Grochau  in  Nieder- Schlesien.  Zu  iNew- 
fanc  im  Staate  Vermont,  hier  in  kristallinischen  Quarz  über- 
gehend.  Zu  Bingsteiuen,  Hals-  und  Armschmuck,  Petschaften  etc. 
Ist,  rein,  sehr  geschützt. 

Hornstein.  Am  häufigsten  in  graueu,  doch  auch  Schmitz  ig 
rothen,  gelben,  lichte  grünen  und  blauen  selbst  weissen  Farben. 
Auch  gestreift.  Meist  nur  an  Kanten  durchseheinend,  üerb,  tropf 
steiuartig,  in  Kugeln  und  häufig  in  Pscudomorphoscn,  besonders 
in  solchen,  welche  von  Kalkspath  herrühren.  Brueh,  muschlig 
und  splittrig.  Die  Harte  nieht  selten  etwas  über  9.  Gewicht 
2.58  5  bis  2.6 ',o  (8)  nach  Hoff  mann,  Klaproth  und  eigenen  Be- 
stimmungen. (Manche  dichte  Feisite  werden  für  Hornstein  aus- 
gegeben ,  sie  haben  jedoch  mindere  Härte  uud  sind  wenigstens 
in  feinen  Splittern  v.  d.  L.  schmelzbar.)  Klaproth  fand  in  einem 
perlgrauen  von  Sehneeberg:  Kieselsäure  9Ä.35,  Thonerde  0.?», 
Eisenoxyd  O.so,  Wasser  O.so.  Am  häufigsten  auf  Erzgängen, 
in  Porphircn ,  Kugeln  in  Kalkstein.  Die  Kugeln  von  Haunstadt 
hei  Ingolstadt  etc.  in  Baiern.  Pseudomorphoscn  besonders  von 
Schneeberg,  auch  Zinnwald,  gestreift  Waschlei tc  und  Graul  bei 
Schwarzenberg  in  Sachsen.  Gernrode  am  Harze.  Steinheim 
^mit  Opal)  am  Main.  Zerfressen  von  Oberscheld  bei  Dillcnburg 
in  Nassau;  Hiehcr  auch  wohl  Meulicure  (Mühlstein)  der  Süss- 
wasscrerz  Forroazion  in  Frankreich. 

Holnstein  ist  zu  Hornstein  versteintes  Holz,  auch  wohl  ein 
versleiuter  pflanziger  Brei;  aber  .nicht  alles  versteinte  Holz  ist 
Hornsteiu.  Manchmal  fast  schon  wenigglänzend.  Meist  graue, 
braune,  auch  rothe  und  weisse,  am  seltensten  grüne  Farben. 
Zum  Theil  noch  wohlerhaltene  llolzfornicn,  besonders  von  Diko- 
tylctonen,  Palmen  (Staarstein,  Wurmstein),  lässt  manchmal  noch 
eine  Art  von  Spaltbarkeil,  schiefrigein  Bruche  ähnlich,  zu ;  übri- 
gens muschlig  und  splittrig.  Gewicht  2. sm  bis  2.5»?  nach  eige- 
nen, bis  2.6  j 6  nach  Beobachtungen  Ho j]  mann  s.  Bei  behutsamer 
Aufschlies&ung  in  ätzenden  Alkalien  bleiben  Reste  von  Holzfa- 
sern, die  verbrannt  werden  können,  bis  zu  einigen  Prozenten. 
Der  von  Lausigk  enthält  nächst  Kieselsäure  geringe  Mengen  von 
Thonerde,  Kalkerde  und  Eisenoxyd.    Kommt  hauptsächlich  im 
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Rothlicgenden  und  in  Thonstein -Porphiren  vor.  Nicht  selten 
auch  in  Alluvionen.  In  Hölungen  sitzt  zuweilen  kryatallisirter 
Quarz  auf.  Man  hat  alte  Pfahle  in  der  Donau  bei  Wien,  Baum- 
stimme wenige  Fuss  unter  jetzigem  Flussbette  der  Elster  bei 
Gera  gefunden,  die  nur  von  aussen  bis  2  Zoll  in  Hornstein  um- 
gewandelt sind  und  innen  noch  aus  brauchbarem  Holz  bestehen. 
Der  Holzstein  entsteht  also  auch  noch.  In  Sachsen  zu  Stenn 
bei  Zwickau  (hier  mit  Schwerspalh),  Chemnitz,  Flöha,  Lausigk, 
Zittau.  In  Baiern  zu  Adclsdorf  unweit  Erlangen,  daher  beson- 
ders der  von  Kupferoxyd  grün  gefärbte,  der  nicht  von  Koburg  ist, 
wo  er  nur  hauptsächlich  verarbeitet  worden.  In  Böhmen  bei 
T«chiiuin  unweit  Pilsen  und  zu  Dallwitz  bei  Karlsbad.  Am  Kift- 
häuser  in  Thüringen.  In  Ungarn  in  der  Zips.  In  Sibirien  bei 
Katharineuburg,  irkutsk  und  in  Kamtschatka.  Wird  za  Dosen 
und  anderen  Gegenstanden  geschliffen. 

Nicht  alles  was  man  Bandjaspis  (Jaspc  rubane)  nennt  gehört 
hie  her,  da  mancher  bei  weitem  nicht  die  Härte  des  Hornsteins 
erreicht,  selbst  Dioritschiefer  wird  dafür  ausgegeben.  Gehört 
in  keinem  Falle  zu  dem  eigentlichen  Jaspis,  s.  unten.  Man  hat 
bandartig  gestreift  selten  geflammt  verschiedene  Farben  geeinigt, 
roth  und  grün,  roth,  brauu  und  grau,  schwarz  und  gelb.  Fast 
undurchsichtig.  Derb.  Bruch,  gros  und  flach  muschlig.  Gewicht 
2  517  bis  2.5.-.J  nach  Ho  ff  mann,  2.6  n  bis  2.6  sa  der  von  Ler- 
bach, 2.7  S7  der  von  Katharinenburg,  eigene  Beobachtungen.  Hr. 
Av  de  je  ff  fand  im  rothgrünen:  Kieselsäure  79.si,  Thonerde  9.a«, 
Eisenoxydul  3.ja,  Kalkerdc  4.»  i,  Magnesia  O.s  i,  Kali  O.j»,  "Was- 
ser 1.56.  Hr.  G.  Bose  hält  den  uralischen  für  durch  plu tonische 
Einflüsse  veränderten  Thonschiefer.  Zuweilen  ist  er  mit  Adern 
weissen  Quarzes  durchzogen.  '  In  Sachsen  zu  Gnandstein  bei 
Kohren.  Am  Harze  zu  Lerbach.  Sizilien,  der  schwarzgelbe. 
Am  Ural  in  Sibirien  nicht  selten,  bei  Orsk,  Or,  Prcobraschcns- 
koia-Gora  etc.  Wird  zu  Dosen  und  anderen  Schmucksachen 
verarbeitet,  steht  jedoch  in  keinem  hohen  Werthc. 

Zu  dem  Kugeljaspis  (A egyp tischen  Jaspis,  ISilkiesel)  gehört 
auch  der  Buddingston  oder  ßfürstslein.  Manchinul  schon  bis 
wenigglänzend.  Farben  :  braun,  roth,  schmuziggelb,  grau,  meist 
in  mehr  oder  weniger  konzentrischen  Streifungen.  Kaum  an  den 
Kanten  durchscheinend  bis  undurchsichtig.  Gewicht  2.*o  bis  2**3 
brauner,  2.«>  rother,  nach  Hoffmann.  Der  rothe  enthält  nach 
Hn.  fVaUhner  Kieselsäure  95.76,  Thonerde  l.so,  Eisenoxyd  2.74. 
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Er  dürfte  ein  Konkrezions .  Gebilde  seyn,  in  mit  Thon  and  Bohn- 
ere ausgefüllten  Kalkhölen,  auch  im  Sandquarz  entstanden.  Dor 
rothe  von  Liel  bei  Schliengcn  in  Baden ;  der  graue,  Baddingston 
von  Hertfordshire  in  England;  der  braune  aus  dem  Bette  des 
Nils.    Dient  xu  Dosen  und  dergleichen  Schleifereien. 

b)  Kalzedon  (mit  Karneol,  Onyx,  Sardonyx),  Plasma, 

Heliotrop,  Agath. 
Der  Rakedon  (Chalzedon)  ist  namentlich  in  der  Karneol  ge- 
nannten Abänderung  zuweilen  bis  wenigglänzend  stets  aber  stark 
durchscheinend  und  bis  durchsichtig.  Seine  Farben,  meist  blasse, 
sehr  manchfachc,  weisse,  graue,  gelbe  und  braune  häufig,  rothe 
(Karneol),  blane,  grüne  und  gelbe  seltener.  Weiss  und  braun 
gestreifter  ist  der  Onyx,  weiss  and  roth  Sardonyx.  Durchsich- 
tige aus  parallelen  Lagen  zusammengesetzte  Varietäten  bittren, 
andere  bilden  bei  einer  gewissen  Richtung  der  Schleifung  Zeich- 
nungen wie  Lämmciwolken.  Dendritische  schwarze  und  braune 
Einschlüsse  voa  Mangan-  und  Eisen  -  Oxyden  and  Oxydhydraten 
bilden  den  Moos- Kalzedon  oder  Mockhastein ,  im  Karniol  sind 
dieselben  dunkclroth») .  Plasma  ist  von  einem  Mittel  zwischen 
lichte  lauch-  und  grasgrün  mit  weissen  und  gelben  Flecken  and 
Wolken;  Heliotrop  —  dunkel  lauch-,  scladon-,  auch  fast  pista-  • 
ziengrün  mit  blulrothcn  selten  auch  mit  okergclben  Flecken. 
Pscudomorphoscn  von  Kalkspath  herrührend  sind  häufig,  seltener 
die  von  Flussspath,  Quarz  und  Datolith,  letztere  Haytorit3)  ge- 
nannt. Auch  mit  Eindrücken  von  Krystallcn.  Kugeln  eingewach- 
sene in  Blasenräumen,  aufgewachsene  in  Gängen,  inigleichen  nie- 
renförmig  und  andere  stalaktische  Formen.  Selten  als  Turbinit 
und  in  anderen  organischen  Formen.  Häufig  besteht  er  aus  scha- 
lig zusammengesetzten  Stücken,  bald  mehr  bald  weniger  ver- 
wachsen. Bruch .  eben  bis  muschlig.  Merkwürdiger  Weise  ist 
die  Härte  fast  durchaus  £  bis  i  Grad  höher  als  bei  krystalliscbera 
Quarze.  Spezifisches  Gewicht  2.587  (Plasma)  bis  2.634  nach  12 
Beobachtungen  von  mir.  Im  sogenannten  Haytorit  ist  nach  Hn. 
Wähler  enthalten  :  Kieselsäure  98.6,  Eisenoxyd O.a,  Glühverlast 0.4. 


1)  Hr.  Brongniart  hat  gefunden,  dass  ihm  unter  einer  sehr 
grosen  Anzahl  solcher  Dendriten  nur  eine  ah  pflanzige  Verstei- 
nung  vorgekommen,  und  selbst  diese  blieb  noch  zweifelhaft. 

2)  Vom  Hay  -Tor  Berge  in  Dcvonshire.  Wurde  sogar  soweit 
verkannt,  dass  man  ihn  für  eine  ächte  Krystallisazion  deslftalze- 
dons  ansah. 
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Nach  Um.  HeUtz  rührt  die  rothe  Farbe  de*  Karneols  nickt  von 
organischen  Stoffen,  sondern  von  Eisenoxyd  her,  und  enthält 
Ü.*a  Wasser.    Hr.  Fuchs  ist  der  Ansicht,  das«  der  Kalzedon  eine 
innige  Mengung  ans  krystallischetn  und  porodischem  (opalarti- 
gem)  Quarze  sei,  und  bringt  dafür  werthvolle  Argumente.  Der 
Kalzedon  hat  sich  am  häufigsten  in  den  Blasenräumcn  der  Man- 
delsteiuc  und  auf  Gängen  gebildet,  sehr  oft  mit  aufsitzendem 
Amethyst,  an  heisen  Mineralquellen,  wie  z.  B.  in  Island,  entsteht 
er  auch  wohl  noch.    Plasma  war  lange  Zeit,  als  Gemme  ver- 
arbeitet, nur  aas  den  Rainen  in  und  bei  Rom  bekannt.  Wahr- 
scheinlich holten  es  die  Römer  von  Burk  bei  Anspach  in  Baiern, 
wo  es,   dem  römischen  ganz  ähnlich  noch  gefunden  wird,  and 
wo  sich  der  Römerpfahl  oder  die  Tenfelsmauer,  eine  römische 
Gränzmaucr,  hinzieht.    Andere  Fundorte,  in  Mandelsteinen  zu 
Oppenau  in  Baden,  auf  den  Faröen,  zu  Nicosia  auf  Cypern  und 
am  Fusse  des  Olymps  bei  Prussa  in  Klein- Asien.  Heliotrop, 
zum  Theil  mit  Grünerde  sichtlich  gemengt,  auch  wohl  davon 
gefärbt,  findet  sich  bei  Hof  in  Baiern;  im  Fassathale  in  Tirol; 
bei  Orsk  in  Sibirien;  in  der  Bucharci.    Fundorte  des  Karneols 
sind :  in  Sachsen  Zeisigwald  bei  Chemnitz ,   Schweinsdorf  bei 
Tharand;  Oberstein  am  Rhein;  Aegypten;  am  ausgezeichnetsten 
ist  der  aas  Arabien,  wo  er  sich  bei  Suratc  findet  und  der  aus 
Japan.    Die  übrigen  Kalzcdonc  s^ud  viel  häufiger:  in  Sachsen 
zu  Gersdorf  und  Bräu  Ilsdorf  unterhalb  Freiberg;    in  Freiberg 
(Kuhschacbt)  und  Schneeberg  mit  Pseudomorphosen.  Glendorf 
bei  Braunschweig  schön  traubig.    Oberstein  am  Rhein.    In  Böh- 
men Taborberg  bei  Gitschiin,  Tymau.     Ferner  zu  Presnitz  in 
Böhmen,  Hüttenberg  in  Karnthcn  nnd  Stehen  iu  Baiern  auf  Braun 
eisenerz-  Stalaktiten  nnd  auch  wohl  mit  krystallisirtem  Quarte 
überzogen,  und  scheinen  diese  drei  Körper  iu  einem  genetischem 
Zusammenhange  zu  stehen.    Zu  Trcsstyan  in  Sicbcnbirgcn  der 
schönste  blaue.    Bei  Vicenza  in  Ober-  Italien  kommen  die  klei- 
nen  Kalzedonkugeln   vor,    welche   mau   Enhydri   nennt,  weil 
sich  in  ihrem  Innern  nächst  einer  dünneu  Amethyst -Kruste  Was- 
ser und  Luft  befindet.    Korsika.    In  Frankreich  zu  Pont  Chateau 
mit  Erdpech,  zu  Tillot  bei  St.  Maurice  in  den  Vogesen  mit  Ab 
drücken  der  Kombiuazion  D  und  H.     Mogila  iu  Spanien.  In 
Cornwall  zu  Trevascus  (vorhangförmig),  zu  Pcnzanze.    Auf  den 
Faröen.    In  groser  Manchfaltigkeit  auf  Island.    In  Nord -Ame- 
rika zu  Falls  turnpike  bei  Baltimore,  blau.    Man  beuufzt  diese 
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manclifach  gefärbten  und  gezeichneten  Steine  xn  Petschaften, 
Ringsteinen,  Uhrschlüsscln,  Hock-  und  Stockknöpfen ,  Reibscha- 
len, Luxusschalcn  und  Vasen,  Medaillons,  Halsbändern,  B rochen, 
Dolch-  und  Messerheften  etc.  und  die  geschätzteste  Abänderung 
bleibt  der  Karneol,  dessen  Preis  durch  Schönheit  und  Gleichheit 
der  Farbe  bedingt  wird.  Zuweilen  werden  die  bunten  Farben, 
namentlich  die  Onyxe,  künstlich  hervorgerufen.  Man  siedet  di« 
Stücke  erst  in  Oel,  wovon  etwas  in  die  poröseren  Lagen  ein- 
dringt, und  dann  siedet  man  sie  in  Schwefelsäure,  wodurch  das 
Oel  verkohlt  wird  und  sich  nun  solche  Lagen  sehr  dunkel  färben. 
Die  Indicr  besitzen  aber  auch  die  Kunst,  die  Oberfläche  des 
Kalzcdons  sehr  lebhaft  weiss  zu  machen,  und  ihm  zarte  weisse 
Streifen  zu  geben,  die  auf  eine  besondre  Weise  durcheinander 
geschlungen  sind  und  eine  schöne  Wirkung  hervorbringen.  Sic 
bewirken  diess,  indem  sie  den  Stein  mit  kohlensaurem  Natron 
überziehen  und  dann  unter  einer  Muffel  brennen.  Dabei  entsteht 
an  der  Oberfläche  ein  Email  von  beträchtlicher  Härte,  und  eine 
besonders  Tür  Ckamccn  sehr  brauchbare  Masse. 

Unter  Agath  versteht  man  ein  Gemeng  aus  unkrystallinischcn 
und  auch  aus  diesen  und  krystallischen  Quarzen  (namentlich 
Amethyst)  von  schönen  Farben  und  Zeichnungen  der  grösten 
Manchfaltigkeit.  Kalzedon  herrseht  gewöhnlich  vor.  Jtand^Agath 
von  parallelen  mehr  oder  weniger  geradliniger  Zeichnungen. 
Besonders  von  Schlottwitz,  Kunnersdorf  und  Hnlsbaeh  bei  Frei- 
berg in  Sachsen  Kreis  -  Agath  von  konzentrischen  Zeichnungen 
bei  vorherrschend  rolher  Farbe  auch  Korallen  -  Aqath  genannt. 
Ein  aus  flach  wellenförmigen  Lagen  bestehendes  Stück  wird  Krcis- 
Agalh,  wenn  der  Schnitt  diesen  Lagen  parallel,  und  Band- Aqath 
wenn  er  im  Profil  genommen  ist.  Bruchstücke  eines  solchen 
Agaths  durch  Amethyst  wieder  zu  einem  Ganzen  verkittet,  bilden 
Trümmer- Aga th ,  sehr  schön  von  Schlottwitz  in  Sachsen,  auch 
von  Tyrnau  in  Böhmen.  Festung* -  oder  Fortifikmzions-  Agath 
in  Kugeln-  und  Birnähnlichcn  Gestalten,  die  in  1  Waschräumen 
durch  Infiltrazion  entstanden  sind,  (jede  solche  Kugel  hat  be- 
stimmt einen  Infiltrazions  -  Punkt),  zeigen  bei  einem  Hauptschnittc 
Zeichnungen  welche  dem  Grundrisse  einer  Festung  nicht  unähn- 
lich sind,  doch  geht  dieser  Agath  in  den  Kreis- Agath  über. 
Besonders  schön  vom  Oberstein  am  Rheine.  Hatten  sieh  in  . 
einer  grosern  Kalzedon-Kugcl  erst  Stalaktiten  gebildet  und  wurde 
später  der  übrige  Raum  mit  ähnlicher  Masse  erfüllt,  so  entstand 
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der  Röhren-.jyath.  Komineu  in  einem  Agalh  viele  uictalloxydischc 
Dendriten  vor,  so  nennt  man  ihn  Muos-sftjath.  Besteht  andrer 
zum  grosenThcile  ans  Jaspis  so  Leist  er  <i  uujath.  —  Gebrauch 
wie  hei  Kalzcdon. 

c)  Feuerstein.    Flint.    Quarz  pyromaqae. 

Dass  zuweilen  Kalzcdon  in  Feuerstein  übergebe,  ist  Thatsachc, 
allein  dieser  verdient  doch  eine  getrennte  Betrachtung.  Meist 
grau  namentlich  gelblich-  und  rauchgrau,  beinahe  bis  schwarz. 
Selten  gestreifte  oft  gewölkte  Zeichnungen.  Iii  Platten,  Knollen, 
porös,  sehr  häufig  in  Gestalten  von  Schalthicren ,  als  Kchiniten, 
Belemnilen,  Fnngiten  etc.,  und  lebcinhar  dichte  Massen  zeigen 
unter  dem  Mikroskop  Tausende  von  Infusion* -Thierehen.  Manche 
Verslcinungen  haben  eine  Schale  vou  Kalkspath.  Selten  in 
Pscudomorphosen  vom  Kalkspath  abstammend.  Bruch,  musch- 
lig.     Gewicht  bis  2.6  io.     KUprolh   fand  etwas  Kalkerde 

darin.  Nach  Hn.  Berzelius  enthüll  er  Kieselsaure  mit  Ü.117  Kali, 
Ü.iu  Kalkerde  und  Spuren  von  Kiscnoxvd,  Thonerde  und  kohle- 
haltigem Korper  von  dem  die  Färbung  herrührt.  Hr.  IFcinti 
fand  durch  Verbrennung  mit  Kupferoxyd  O.07  Prozent  Kohle,  auch 
etwas  Wasser.  Er  verwittert,  wahrscheinlich  durch  Eindringen 
einer  Kalihaltigcn  Flüssigkeit,  welche  aliniälig  die  Kalke r de  ge- 
gen das  Kali  auswechselt,  bis  zu  Mehl,  welches  sich  abschaben 
lässt.  Eine  Abänderung  vou  Valecas  in  Spanien  verwittert  zu 
einem  Speckstein  ähnlichen  Korper.  Der  Feuerstein  gehört  zum 
allergrösten  Theile  deir  Flötzkalkgebirjjen  insbesondre  der  Kreide- 
Formazion  an.  Sehr  selten  ist  er  auf  Gängen  wie  zu  Schnceberg 
in  Sachsen,  oder  in  Agath- Kugeln  wie  zu  Ubcr.stA.-in  am  Rheine. 
Auf  die  erst  genannte  Weise  und  namentlich  in  Kreide  eingebet- 
tet,' vielfach  im  nordöstlichen  Frankreich,  südöstlichen  England, 
auf  den  dänischen  und  deutschen  Inseln  der  Ostsee.  In  Polen 
als  Flötz  im  dichten  Kalkstein.  In  erratischen  Gcschiebeu  Hö- 
del ersieh  in  groser  Menge  im  ganzen  flachen  nördlichen  Deutsch- 
land uud  den  angränzen'dcn  Landern.  Wichtig  ist  der  Gehrauch 
zum  Feucrschlagcn,  zur  Bereitung  des  Porzellans  und  Steinguts. 
Schön  gezeichnete  Abänderungen  werden  auch  als  Edelstein  ge- 
schliffen. Die  alten  nordischen  Kölker  fertigten  daraus  ihre  Streitäxte 

d)  Kiesel9cbiefer.    Lydit  (Lydischcr  Stein). 

Der  gemeine  liiescUchiefcr  geht  wirklich,  wiewohl  seilen, 
in  den  Lydit  über;  aber  er  bildet  auch  einen  Uibergang  in  den 
Thonschiefer,  welcher  sogleich  erklärt  werden  soll;  endlich  bil 
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det  er  einen  solchen  in  den  Hornstein ,  und  nur  insofern  gehört 
er  mit  an  diese  Stelle.  Der  gemeine  Kiesclschicfcr  zeigt  graue, 
selten  braune  und  rothe  Farben,  die  sich  auch  wohl  in  geflamm- 
ten und  gefleckten  Zeichnungen  darstellen.  Derb,  im  Grosen 
mit  einer  Neigung  zum  Schiefrigen  (weshalb  er  auch  leicht  mit 
dem  Holzstein  au  verwechseln  ist),  im  Kleinen  ausgezeichnet  splitt- 
rig.  Die  Härte  übersteigt  manchmal  die  des  krystallischen 
Quarzes,  nimmt  aber,  mit  seiner  Annährung  an  den  Thonschiefer, 
bedeutend  ab.  Den  härtesten  fand  ich  im  Gewichte  =  2.* 19, 
Abänderung  von  Sicbenlehn;  nach  Hoffmann  2,«u  bis  2.S44. 
Er  ist  wesentlich  ans  Kieselsäure  gemischt  und  Hr.  Zincken  fand 
ihn  (in  der  Horaschiefcr  genannten  Abänderung)  Alkalien  haltig. 
Durch  Einmengung  von  Kohle,  die  mit  Verlust  der  schiefrigen 
Beschaffenheit  in  Verbindung  steht,  wird  aus  ihm  Lydit,  der 
ganz  schwarz  und  undurchsichtig,  im  Bruche  eben  bis  muschlig 
und,  nach  11  off  mann  von  dem  Gewicht  2.s*s  ist.  In  diesem  ist 
auch  Schwefel  und  Phosphorsäure  nachgewiesen  worden.  Ich  fand, 
*  dass  er  nach  starker  Erwärmung  auch  stark  elektrisch  werde. 
Für  ihn  ist  die  Durchadcrung  mit  weissen  Quarz -Trümchen  sehr 
charakteristisch.  Bemerkenswerth  ist  auch,  dass  auf  noch  später 
entstandenen  Zerklüftungen  desselben,  unmittelbar  oder  nahe 
am  Tage,  phosphorsaure  Verbindungen  mehrfach  erscheinen,  als 
Kalait,  Wavellit,  Peganit,  durch  welche  seine  Bruchstücke  wie- 
der zusammen  geleimt  erscheinen. 

Der  Kieselschicfcr  und  Lydit  sind  wohl  nur  durch  Umwand- 
lung aus  dem  ältesten  Thonschiefer  sowohl,  als  aus  Grauwacken- 
schiefer  entstanden,  da  wo  Kieselsäure  eindringen  und  andere 
ßestandtheile  verdrängen  konnte.  Allein  die  Ursache  ist  nicht 
immer  die  nämliche,  entweder  waren  es  heisse  Kieselsäure  füh- 
rende Quellen,  welche  auf  den  Schiefer  einwirkten  und  ihn  in 
Quarz«  ähnliche  Masse  umänderten,  oder  diese  Einwirkung  fand 
durch  Kontakt  mit  einer  spätem  eruptiven  Gebirgsart,  namentlich 
mit  Granit  und  Mclaphir,  statt.  Darum  kommt  er  auch  auf  keine 
regelmäsige  Weise  im  Thonschiefer  und  Grauwackensekiefer  vor. 
Häufig  sekundär  in  Alluvionen.  Der  gemeine  Kieselschiefer  fin- 
det sich :  in  Böhmen  bei  Prag,  im  Berauner,  Pilsner  etc.  Kreise. 
In  Sachsen  bei  Siebenlehn,  zn  Haslau  bei  Zwickau.  Am  Harze 
am  Fuse  des  Brockens.  In  Schlesien  bei  Gros-Walditz.  Auf 
Haiti  zu  Cap  Frantois.  Der  Lydit:  In  Böhmen.  In  Baiern  bei 
Hof  am  schwarzen  Felslcin.    In  den  Fürstentümern  Reuss,  bc- 
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sonders  bei  Schleiz.  In  Sachsen  in  Bockendorf  bei  Freiberg, 
zwischen  Nossen  und  Meisen,  etc.  Man  benutzt  buntfarbigen 
Kieselschiefer  selbst  noch  als  Edelstein,  Uibrigcns  gibt  er  und 
Lydit  einen  vortrefflichen  Pflasterstein  und  Strascnstein  ab.  Des 
Lydits  bedienen  sich  die  Gold-  und  Silber-Arbeiter  als  Probirstein. 

Ausser  den  schon  angeführten  Gebrauchsarten  aller  hesehrieb- 
nen  Quarze  (ron  Seite  668  bis  hiehcr)  sind  noch  folgende  an- 
zuführen, wobei  es  zum  Theil  mit  auf  die  Form  (Körner)  an- 
kommt: zu  Häuser-,  Strusen-,  Wasser-  und  Feuerbaucn,  zu  Mör- 
tel, zu  Reinigung  von  Gefäsen,  als  Trocknungsinittel,  zur  Ver- 
besserung fettigen  Bodens,  als  Schmelzmittel  (namentlich  beim 
Eisenfrischen),  als  Schleifsaud,  zur  Formerei,  bef  Bereitung  des 
Glases,  der  Smalte,  des  Porzellans  und  Steinguts,  zur  Einmeng- 
ung in  die  Ziegelmasse,  etc. 


Species  4.   Quarzum  ochraceum. 

[Gelber  und  brauner  Eisenkiesel,  gelber  und  brau» 
ner  gemeiner  Jaspis,  \Y.  Ochroidischer  Quarz, 
Br.  Char.  3.  S.  174.    Uibrige  Synonymie  wie 
bei  den  vorigen  Spezien.] 
Glasglanz. 

Farbe ,  okergelb  bis  gelblich-  und  leberb  raun.    St  rieb, 

blass  okergelb.  Undurchsichtig. 
Prf . :  Hcxagon  -  pyramidales  Diploeder,  ein  Rhomboeder 
desselben  ungefähr  94°.    Spaltbar  rhomboedrisch, 
unvollkommen  bis  in  Spuren.    Bruch,  muschlig,  sel- 
ten splittrig. 
Härte  8J  bis  9. 
Gewicht  2.6i  bis  2.6s. 

Phgr.  Man  hat  nur  kleine  Krystalle,  Kombina- 
tionen des  einen  Rhomboeders  oder  des  Diplocders  mit 
dem  Prisma.  Derb  ist  er  entweder  körnig  zusammen- 
gesetzt oder  dicht,  —  Eisenkiesel  oder  gemeiner  Jas- 
pis* Die  Gränzen  des  spezifischen  Gewichts  fand  ich 
2.6  18  bis  2.6  4  8,  welches  in  Betracht  der  Mischung 
wohl  merkwürdig  ist. 


G88  IX  Sclerites. 

Gh.  B.  Nach  Hu.  Iterzelius  ist  dies  Mineral  ein 
Quarz  mit  Eisenoxydhydrat  nicht  gemengt,  sondern 
gemischt,  ßucholz  fand  darin  a  im  gelbcu  und  b  im 
brauneu : 

Kieselsaure     93.5    92. oo 

Eisenoxyd        5.o      5.7  5 

Manganoxyd     —  |.oo 

Wasser  i.o      i.oo.  * 

Aus  dem  Gange  der  Analysen  ergab  sich ,  dass  die 
Verbindung  der  Bestandteile  eine  wahre  chemische  sey. 

Vk.  Vorzugsweise  auf  Gangen  mit  Brauneisen- 
erz, mit  welchem  er  ziemlich  gleichzeitiger  Entstehung 
zu  sein  scheint.  Der  sogenannte  Eisenhicsel :  In  Sach- 
sen bei  Johanngeorgcustadt  auf  Tannebaum  etc.,  zu 
Laugeberg  bei  Schwarzenberg.  In  Baiern  zu  Sieben- 
bitz  bei  Hof.  In  Rhein -Prcussen  zu  Sundwig  bei 
Iserlohn.  Der  dichte  (Jaspis):  In  Sachsen  bei  Johann- 
georgenstadt  am  Riesen  berge,  bei  Auers  waldc,  zu  Bar- 
waldc,  bei  Frcibcrg  auf  Souncnwirbcl  etc.,  zu  Laucn- 
baiti  hei  Mitweida.  Burkhardsgrüu  bei  Schneeberg. 
Sicilicn. 

Gh.  Mau  benutzt  ihn  wohl  mit  zum  Eisenschmel- 
zen, ich  zweifle  aber,  dass  dies  mit  Vortheil  geschehen 
könne.  Der  Jaspis  wird  als  geringer  Edelstein  ge- 
sell liflen.  i 

i 


Species  5.    Qiiar/tnii  Itümaticiiiii. 

[Rother  Eisenkiesel,  rot/ter  gemeiner  Jaspis,  W. 
Ilämalischcr  Quarz  Br.  Char.  3.  &  175.  Uibrige 
Synonymie  wie  oben.] 

Glasglanz. 

Farbe,  blut-  bis  bräunlichrolh.    Strich,  dunkel  fleiseb- 
bis  blulroth. 
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Prf. :  Uexagon  -  pyramidales  Diplocdcr,  ein  Rkomkoe- 
der  desselben  ungefähr  95j°.  Spaltbar,  rhomkoe- 
drisek,  unvollkommen  bis  in  Spuren.  Bruck,  muscklig. 

Härte  9. 

Gcwickt  2.7o  bis  2. 7s. 

P  k  g r.  Krystallc  sind  selten  und  zeigen  das  Prisma 
mit  nur  einem  Rkomkoedcr  zugespitzt.  Derb  ist  er 
entweder  körnig  zusammengesetzt  oder  dickt,  —  Eiscn- 
kicsel  oder  Jaspis.  Drei  Wägungen  gaken  mir  2.7j« 
kis  2.7*o. 

Ck.  B.  Im  rotken  Eisenkiescl  fand  Bucholz: 
Kieselsäure  76.8  5,  Tkonerdc  0.  .  Eisenoxyd  2t. 6  5, 
flücktige  T heile  i.oo.  Dock  sekeint  der  Gekalt  au 
Eisenoxyd  sekr  kock. 

Vk.  Er  kommt  auf  Gängen  von  Botkcisencrz  ke- 
gleitet  vor,  und  dürfte  damit  gleickzeitiger  Entstekung 
sein.  Zu  Sckcllerkau  kaken  diese  Mineralien  kis  20 
mal  in  Lagen  miteinander  gewcckselt.  Der  krystallisckc 
findet  sick:  In  Sackseu  bei  Jokanngcorgcnstadt  auf 
Rappen  etc.,  am  Riesenkerge,  zu  Altrottmannsdorf  auf 
Hilfe  Gottes,  kei  Allenberg  zu  Sckcllerkau.  Im  fränki- 
seken  Baiern  zu  Tiefengrün.  In  Schweden  zu  Long« 
banskytta  und  auf  Utö.  Der  Torrclit  vou  Sparta  im 
Staate  IScw-  Jersey  gekört  kicker.  Fundorte  des  dick- 
ten (Jaspis)  sind:  In  Sackscn  bei  Eibenstock,  bei  Ra- 
sekau,  bei  Ckemnitz,  auf  Sckwalkenfliigcl  im  Schnee- 
berger  Revier,  kei  Frcikerg.  In  Bökmen  St.  Be- 
nigna im  Berauncr  Kreise.    Sicilicn.  Sikiricn. 

Gb.    Man  vcrsckmilzt  den  krystalliscken  auf  Ei- 
sen. Der  dickte  dient  als  ein  Edelstein  geringen  Wertkcs. 

Genus  9.  Beryllu*. 

Hexagonal,  koloedrisck,  niakroax.    Primäres  Pyraiui- 
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doeder  25  VJ  gegen  die  Hauptaxe.  Spaltbar,  basisch 
und  prismatisch,  in  mittleren  Graden  der  Deutlichkeit. 

Härte  9  bis  10. 

Gewicht  2.6  7  bis  2.7  5. 

Species  1.   Beryllus  hexagonius. 

[Beryll,  Smaragd,  W.  Rhomboe drischer  Smaragd, 
Bf«  Emcraudc,  Hy«  Rhomboidal  EmeraLl,  J.] 
Glasglanz. 

Prf. :  Makroaxcs  kexagonales  Pyramidoeder ,  P  =  y 
Dh  =  425°  25'  2"5  152°  58'  5".  (151°  9'$  59°  45' 
an  jP  gefunden,  Br.)  Spaltbar,  basisch,  deutlich  j 
prismatisch,  etwas  weniger  deutlich. 

Phgr.  Die  Farbe  geht  aus  der  smaragdgrünen 
(Smaragd)  einerseits  in  scladon-  und  spangrüne  und 
bimmcl-  und  lasurblaue,  andrerseits  in  spargel-  und  öl- 
grüne  bis  wein-  und  honiggelbe  Varietäten  über,  durch 
Blässerwerden  in  weisse.  Ulan  hat  seihst  wasserhellen 
und  rosenrothen  Beryll  (Elba).  Die  Krystalle  sind  ge- 
wöhnlich in  der  Ilauptaxc  sehr  erlängt  und  die  Pris- 
men damit  parallel  gekerbt.  Es  kommen  in  den  Ron- 
biuazionen  vor:  0  P  (m)  l  P (u)  s  155°  41'  0";  97° 
56'  5 "5  jP(j>)=l5i°  9'  41";  59°  45'  25 "  und  andie- 
ser  Gestalt  habe  ich  völlig  befriedigende  Messungen 
vorgenommen  5  ferner f  P  (r)  5  iP'(s) ;  5P|(v) 5 8P^(w)| 
OD  P  (M)f  00  P'(»)  00  P  4-  (»).  Kombinazioncn  Fig.  2/9  5 
545.  Die  l^rystallc  sind  zuweileu  sehr  gestörter  Bil- 
dung, oft  durcheinander  gewachsen.  Sieben  Wägun- 
gen gaben  mir  die  Gränzen  des  Gewichts  2. 59 1  bis 2. 6  2«. 

Gh.  B.  Seine  wesentliche  Mischung  scheint  eine 
Verbindung  von  1  Atom  f  kieselsaurer  Bcryllerde  mit 
2  Atomen  £  kieselsaurer  Thonerde.  Im  Smaragd  rührt 
die  Färbung  von  wenig  Chromoxyd  her.  Klaproth 
fand  a  im  sibirischen  b  im  Smaragd,  Hr.  v.  Berzelius 
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in  dem  von  Broddboc  und  Hr.  Scheerer  in  dem  von 
Fossum  d,  Hr.  Plattner  im  Davidsonit  e,  die  Formel  f 
BcSi*  +  2ÄlSi  gibt: 

Kieselsäure  66.4  s  68.so,  68.js  67. oo     66.10  67.it 

Thonerde  16. 7s  15.75  17. «o  19. ««      14. sa      18. 71 

Beryllcrde  13. 10  12. so  13.  n  12. s*      13.  o*      14. 01. 

Kalkcrde       —  0.5s  —  0.  saMgl.tf 

Eisenoxyd      0.«o  l.oo  0.7a  Ö.sj  O.41 

Zu  Ii  kommt  O.30  Chromoxyd  (nach  Vauquelin  3. so), 
zu  c  O.72  Tantaloxyd ,  zu  e  0.00  Lithion  und  Natron« 
In  Säuren  ist  er  unauflöslich,  oder  wird ,  nach  hefti- 
gem Glühen  parzicü  zersetzt.  V.  d.  L.  im  geringen 
Feuer  unveränderlich,  im  heftigsten  in  den  dünnsten 
Kanten  blasige  Schlacke  gebend.  Nur  der  sogenannte 
Davidsonit  (der  leichteste  von  allen)  schmilzt  nach  Hn. 
Plattner  zu  einem  emailähnlichen  Glase  und  färbt  die 
Flamme  ruthlich  und  gelblich.  Borax  löst  ihn  klar  auf, 
Phosphorsalz  langsam  ohne  Kieselskelett  und  gibt  zu- 
letzt eine  opalisirende  Kugel.  Der  chromhaltige  theilt 
seine  Farbe  dem  Glase  mit.  Soda  löst  ihn  klar  und 
farblos  auf. 

Vk.  Der  Beryll  kommt  am  gewöhnlichsten  in 
Granit,  Glimmerschiefer  und  Gneis  porphirartig  einge- 
wachsen, oder  in  Ausscheidungen  vor,  wo  ihn  dann 
Turmalin,  Tetartin,  Quarz  (Capnias)  etc.  begleiten. 
Auch  erscheint  er  fast  überall  als  ein  Begleiter  der 
Tantalerze.  Seltner  ist  er  auf  Zinnerz  -  Gängen.  Den 
Smaragd  findet  man  nur  porphirartig  im  Glimmerschie- 
fer, so  im  Heubachthale  in  Salzburg,  zu  Kjerringoe'  in  Nor- 
wegen, am  Flusse  Takowaja  bei  Bisersk  in  Sibirien,  in 
Ober-  Aegypten  am  Berge  Zäbareh,  und  zu  Muzo  nörd- 
lich von  St.  Fe  di  Bogota  in  Peru.  Am  letztern  Orte 
am  schönsten,  wo  erst  Quarz,  dann  ein  sehr  flach  ska- 
lenoedrischer  Garbonites,  der  zu  bestimmen  ist,  Bruch- 
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stücke  scbicfrigen  Graphits  umschliesscnd ,  dann  Sma- 
ragd, endlich  Kalkspath,  vergesellschaftet  sind.  Der 
gewöhnliche  Beryll  auf  Zinngängen  zu  Ehren frieders- 
dorf  in  Sachsen  (schön  blau),  zu  Schlaggenwalde  in 
Böhmen.    An  einigen  der  folgenden  Fundorte  des  Be- 
rylls bildet  er  mit  Quarz  ein  Bruchstückgestein,  einen 
Bcryllfells,  worin  die  Berylle  zerbrochen  und  gebogen 
liegen,  am  ausgezeichnetsten  von  Boyalston.    In  Baiern 
zu  Zwiscl  am  Babcnstcine.    In  Salsburg  am  Bathhaus- 
berge.  Auf  Elba  (wasscrhcll  nnd  rosenroth).    In  Frank- 
reich zu  Limogcs.    In  Spanien  Provinz  Gallicia.  In 
Irland  zu  Morne.     In  Schottland  zu  Abcrdecn.  In 
Norwegen  am  Sätcrsberge  bei  Fossum,  Berbic  bei  Fred- 
rikshald.  Schweden  bei  Fahltut  zu  Lalarct  nnd  Broddbo. 
Finland  zu   Tammela.     Sibirien   zu  Adun  -  Tschilon 
hier  mit  Skorodit,  Wolfram,  Arsenkies  etc.,  bei  Mur- 
sinsk  und  in  den  Tigcrctzkischen  Bergen  am  Altai. 
Sehr  reich  an  Beryllen  ist. Nord-  Amerika :  zu  Boyal- 
ston und  Goshen  in  Massackusctz,  Bowtenham  in  Maine, 
Iladdam  und  Monroe  in  Connecticut,  Acworth  in  >ew- 
Hampshirc  bis  J>0      schwere  Krystallc,  Chester  -  Dela- 
ware und  Bocks  •  Countys  in  Pcnsylvanicn ,  Grecnvillc 
und  Abbeville  in  South  -  Carolina.     In  Brasilien  bei 
Americana  am  Bio  St.  Mattheo.    Die  ausgezacktesten 
gestörtesten  Krystallc  von  Koimbotoor  im  südlichen 
Ostindien. 

Gb.  Klare  Abänderungen  des  Berylls  werden  als 
Edelsteine  namentlich  zu  Bing-,  Hals-,  etc.  Schmuck 
geschätzt,  und  einen  sehr  hohen  Werth  behauptet  der 
smaragdgrüne,  der  Smaragd ,  welcher  manchmal  schon 
»dem  Korund  (Bubin  und  Saphir)  gleich  geschätzt  wird. 
Der  blaue  heist  auch  Aquamarin. 
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dentis  lO.  Phenacites. 

Hexagonal,  In  erster  Richtung  rhomboedrisch,  in  zwei- 
ter Richtung  pyramidoedrisch,  in  der  Zwiscbenrich- 
tung  parallclflächig  tetartoedriseb,  brach  yax.  Primä- 
res Rhombocder  117°  bis  113°.    Spaltbar,  darnach. 

Härte  9  V  bis  10. 

Gewicht  2.9 s  bis  5.os. 

Species  1.   Phenacites  beryllicus. 

\Phenakilj  von  Nordcnskiöld.  llhombo'edrischcr 

Smaragd,  HL] 

Glasglanz. 

Prf.:  Brachyaxcs  Rhpmboeder,  R  =  H7°  40'$  Bei- 
rich. 1}  Spaltbar,  darnach,  mehr  und  weniger  deut- 
lich,   ßruch,  muschlig. 

P  h  g  r. :  Man  hat  grünlich  -  und  gel  blich  weisse  bis 
schmuzig  gelbe  Farben,  letztere  von  Eisenoxydhydrat  her- 
rührend. In  den  Kombinazioncn  s.  Fig.  546,  547  er- 
scheinen nach  Hn.  Beirich  :  R  {K)$  §  P'  (I>);  R^(«); 

— -R*  (ß)  diese  zwei  Gestalten  sind  Rhombo&lcr  der 

2 

Zwischcnrichtiing  —  halbe  Shalcnocder,  QcP'(s).  Es 
tritt  auch  Ilcmimurphic  auf:  QC  V'  oben  mit  R  unten 
mit  V'  hombinirt;  ferner  hat  man  Zwillinge,  die 
Drchungsaxe  der  Hauptaxc  parallel,  Drehungswinhcl 
60°,  selbst  von  hemimorphen  Krystallcn.  Nach  alle 
diesem  ist  der  Phcnahit  ein  Mineral  von  besondrem 
hrystallographischen  Interesse.  Das  spezifische  Gewicht 
nach  Hn.  v.  Nordenskiiild  2. sc 9,  ich  fand  es  5.ooi. 


1)  Da  Hn.  Bcirich's  Angabe  von  der  frühem  dci  Hn.  Aor- 
dcnskiölds,  R=115°25/,  so  sehr  abweicht,  so  nahm  ich  eben- 
falls Messungen  vor,  die  befriedigend  117°  37'  gaben.  Hr.  Bei- 
rieh hatte  wohl  die  Auswahl  von  Krystallcn  zur  Messung  und 
so  behalte  ich  dessen  Bestimmung  bei.  PoggendorfTs  Annalen 
Bd  34  und  41. 
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Cb.  B.  Das  Mineral  bat  die  Mischung  a  nach  Hn. 
Hartwatt  und  b  nach  Hn.  Bischoff,  ist  hiernach  c  ein 

Rieselsäure  55. 14  54.4o      54. $4 

Beryller  Je    44.47  45.  &•  45.4*. 

Thonerde,  Magnesia    O.39.  Kalfccrde  u.  Magnesia  O.o». 

Von  Säuren  erfolgt  kein  Angriff.  Die  gewöhnlichen 
Flüsse  geben  damit  farblose  Gläser,  mit  Soda  eine  niilch- 
weisse  Kugel,  mit  viel  anschwellend  und  unschmelz- 
bar werdend. 

Vk.  In  Gesellschaft  des  Smaragds  s.  S.  69i  am 
Flusse  Takowaja  bei  Katharinenburg  in  Sibirien,  In 
Glimmerschiefer  eingewachsen.  Mit  okrigem  Braunei- 
senerze auf  der  Grube  mine  jaune  bei  Framinont  im 
Elsass.  In  Alger's  Mineralogie  wird  „Freiberg"  irriger 
Weise  als  ein  Fundort  angeführt. 


Genus  11.  Turmalinus. 

Hexagonal,  scheinbar  rhomboedrisch ,  bei  genauer  Un- 
tersuchung (wenigstens  in  den  meisten  Fällen)  di- 
ploedrisch  und  triploedriscb.  Neigung  der  primären 
Flächen  134  i°  bis  132°  an  Polkanteu,  64°  bis  62° 
gegen  die  Hauptaxe.  Spaltbar,  terminal,  prismatisch 
a.  II  und  basisch,  unvollkommen  bis  zum  Verschwinden. 
Härte  8»  bis  J.H. 
Gewicht  5.0  bis  5.3. 

Durch  Beiben  und  Erhitzen  polarisch  elektrisch. 
Ch.  Ch.  So  verschieden  auch  die  Mischungen 
der  Turmaline  sind,  in  allen  ist  kieselsaure  Thonerde 
der  Hauptbcstandthcil ,  und  in  allen  kommt  Borsäure, 
diese  wahrscheinlich  an  i  atomigen  Basen  (Lithion, 
Natron  Kali,  Magnesia  etc.)  gebunden,  enthalten.  Auch 
Eisenoxydul  tritt  bis  zu  bedeutender  Menge  auf.  Die 
Existenz  der  Borsäure  wurde  von  mir,  bevor  sie  noch 
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durch  Analysen  nachgewiesen  war,  ans  theoretischen 
Gründen  ausgesprochen0.  Neuerlich  hat  Hr.  jR.  Her- 
mann  auch  Kohlensäure  in  einigen  aufgefundeu.  Der- 
selbe sagt,  dass  die  Kohlensäure  in  den  Turmali  neu 
bis  2 -y-  betrage,  und  dass  sie  die  Borsäure  vertrete. 
Er  betrachtet  zugleich  letzt  re,  sowie  die  Kieselsäure, 
als  zweiatomige.  Die  Kenotniss  der  Glieder  dieses  Ge- 
nus ist  noch  nicht  dahin  gediehen,  eine  einfache  che- 
mische Charakteristik  geben  zn  können".  In  Säuren 
nicht  au  fzu  seh  Ii  essen.  Das  Verhalten  v.  d.  L.  sehr  ab- 
weichend. Alle  Turmaline  geben  mit  Flussspath  und 
schwefelsaurem  Kali  die  Reakzion  der  Borsäure. 

Der  Tunnalin  lässt  das  in  der  Ebne  der  Hanptaxe  polari- 
sirtc  JL^cht  nicht  (oder  wenigstens  sehr  unvollständig)  durch. 
Darauf  gründet  sich  seine  Anwendung  zu  Instrumenten,  welche 
dazu  dienen,  Krystalle  zu  prüfen,  ob  sie  optisch  einaxig  oder 
zweiaxig  sind. 

In  der  Krystallisazion  der  Turmaline  erkennen  wir  viel  Eigen- 
tümliches. Vor  allem  ist  es  sehr  merkwürdig,  dass  die  Flächen 
ein  und  desselben  Rhomboeders,  wo  ich  solche  genau  messen 
konnte,  entweder  in  zwei Thcilgestalten.  in  einRhoraboeder- 
Dri  itel  und  ein  Rhomboeder-ZweidritteU  oder  in  drei 
Theilgettalten,  in  dreierlei  R  h  on  b  o  l  de  r- Dr  i  tte  1  zer- 
fallend) m.  s.  B.  I.  S.  239,  240,  Taf.  I.  Fig.  XIX,  XX.  Im  er- 
sten Falle  wird  die  Primirform  ein  rhombotder&hnliches  Diploe"- 
der,  im  zweiten  ein  rhomboederöhnliches  Trip loe der.  Ob 
alle  Turmaline  derartig  unsymmetrisch  sind,  das  mnss  die  Zu- 
kunft lehren.  Dabei  ist  das  Rhombocder- Drittel  im  Diploeder 
allemal  die  steilere  Gestalt,  und  im  Triploeder  sind  zwei  Rhom- 
boeder-Drittel  in  den  Neigungen  gegen  die  Hanptaxe  einander 

1)  Im  zweiten  Bande  der  Schriften  der  Dresdener  mineralogi- 
schen Gesellschaft. 

2)  Sehr  richtig  sagt  Hr.  ItammeUberg:  Der  Tunnalin  gehört 
unstreitig  zu  den  Mineralien,  von  denen  wir  die  zahlreichsten 
Untersuchungen  besitzen,  aber,  gleichwie  heim  Glimmer,  der 
ihm  hierin  sehr  nahe  steht,  ist  seine  chemische  Natur  noch  so 
gut  als  unbekannt. 

3)  Nach  S.  133  kann  man  dieie  Gestalten  auch  Tritomore 
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sehr  genähert,  «las  «Ii Ute  aber  ebenfalls  das  beträchtlich  steilere. 
Davtit  stellt  die  Erscheinung  in  Verbindung,  dass  sehr  gewöhn- 
lich zwei  Flächen  an  einem  Pole  größer  ausgedehnt  sind,  als  die 
dritte.  1  > a s  Prisma  der  ersten  Richtung  y_  R  (7)  kommt  selten 
Tollständig  und  anch  dann  meist  noch  in  eine  gröser  ttnd  in  eine 
kleiner  ausgedehnte  Hälfte  zerfallend,  vor,  häufig  dagegen  ist  es 
nur  halb  als  trigonales  Prisma  ooJV(*)  ausgebildet.    Das  Prisma 

andrer  Richtung  Roo  aber  ist  nur 'holoedrisch.  Beide  zusammen 
geben  die  sogenannte  neunseitige  Säule ,  zu  denen  dann  ge- 
wöhnlich nach  ein  diagonales  Prisma  z.  B.  od  P|  hinan  kommt, 

weloh.es  «He,  BVpvhinazions  -  Kanten  der  zwei  ersten  Prismen 
abstuppit.  Die  Kacxjstcnz  dieser  Prisinefc  verursacht  die  sä- 
ten fehlenden  der  Uauptaxe  parallelen  Kerbungen  nnd  na- 
mentlich das  dreisig  zylindrische  Ansehen  der  Säule.  Von  der 
grosen  Ausdehnung  der  Krystalle,  in  der  Richtung  der  Hanptaxe 
findet  nur  selten  eine  Ausnahme  statt.  Das  trigonalc*  Prisma 
gibt  das  Anhalten,  die  beiden  Pole  in  einen  obern  und  einen 
untern  zu  unterscheiden;  jener  ist  derjenige,  an  welchem  die 
Fliehen  der  Primärform  auf  den  Kanten,  dieser  an  welchem  sie 
auf  den  Flächen  aufsitzen  und  deshalb  kann  man  sagen,  dassooR 

von  dem  untern  Pole  abzuleiten  sey.  Die  primär  rhomboedri- 
schen  Flächen  haben  mithin  oben  eine  deltoide,  unten  eine  gleich- 
schenklich  trianguläre  Figur.  Am  obern  Pule  ist  die  Basis  0  R  (Jt) 
grose  Seltenheit,  am,  untern  aber  fehlt  sio  selten,  ja  hier  ist  »je 
zuweilen  die  einzig  vorkommende  Gestalt,  Ferner  besitzt  .der 
Tunnalui,  ausgezeichneter  «bj  irgend  ein  andres  Mineral,  H e mi- 
ni orphi  e,  womach  an  beiden  Enden  der  ausgebildeten  Krystallcn 
das  obere  Ende  eine  oder  mehrere  Gestalten  zeigt  die  dem  un- 
tern Ende  fehlen,  nnd  so  umgekehrt.    Ein  gewöhn I .eher  Fall  ist: 

R  ;  —  »R;  ~  |  R»  / 
OR^iRrÄToTRX1100  I 

wobei  oben  geschrieben  erscheint,  was  dem  obern  Pole  ange- 
gehört,  etc.  Bekannte  Gestalten  sind:  -f- »  R;  —  |R  (»);  R(P); 
—  aR(o);  -f-iR(0i  ~^R;  1RJ(*)}  R1  00;  üs ,  wozu  jedoch 
nochmals  angemerkt  werden  muss.  wie  hier  jedes  R  in  drei  Drit- 
tel oder  in  ein  Drittel  und  ein  Zwcidrittcl  dann  zu  zcrfclteu  ist, 
wenn  die  Primärform  ein  Diploeder  oder  Triploeder  ist.  Die 
^ i  ^jUsTCH  3  4$,  3^9  n n iL.  3  jU  lue ti.  11  lioni l>iu*iz. j o tl<i  r« 

Auch  existiren  Gesetze  rcgelmäsiger  Verwachsung,  Drehungs- 
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axe  parallel  mit  vier  rhomboedri*<  hexi  Flüchen,  Drehungjminkcl 

=  180°.  In  dem  Innern  mancher  Krvstallc  findet  sich  zuweilen 
die  merkwürdige  Erscheinung,  d.iss  von  derselben  Substanz  kno 
ten-  oder  kugeläknlieke Ausscheidungen  liefen,  die  sich  ablösen 
lassen ,  an  denen  tick  die  Sp altharkeit  abstöst,  welche  ein  nie- 
drigeres Gewiekt  haben  und  an  denen  durchaus-  keine  Klektriai- 
tiit  in  erregen  ist.  Ick  befrackte  diese  Ausscheidungen  als  poru- 
dische  oder  npalartige  Gebilde  derselben  Turmalin  -  Substanz. 

Sehr  merkwürdig  ist  die  elektrise.no  Eigenschaft  der  Turma- 
linc.  Nach  dem  Reiben  oder  Erwärmen  werden  Sie  —  die  spr- 
zifisch  schwereren  am  wenigsten  —  polarisch  -elektrisch'),  und 
die  Krystallaxc  ist  mit  der  elektrischen  identisch,,,  zugleich  aber 
so ,  dass  sich  die  polarische  Klcktrizität  nicht  sowohl  in  der 
Wärme  als  .vielmehr  bei  •  der  Veränderung'  Äcr  Temperatur  out- 
wickele, und  dass  sie  bei  znnenmeuder  Temperatur  an  einem 
Pale  entgegengesetzt  >  <>a  der  bei.  abnehmender  Temporaler  ist. 
Bei  abnehmender  Temperntut  hat  der  obere  Pol  positive  (-f-S), 
der  untre  Pol  aber  negative  ( — £,)  Elektrizität,  —  .Nack  II».  Far- 
be* hängt  Turmalin- Pulver,  in  einem  Glase  erwärmt,  diesem  in 
kleinen  Klümpchen  an.  — Uibrigens  hat  sich  Hn.  Be'equerets  An- 
gabe mehrfach  bestätigt,  dass  die  Elektrizität  zu  efnem  Maximum 
'  ihrer  Starke  gelangt,  wenn  die  Abkühlung  vcrhältmnsmasig  lang- 

aam  erfolgt.  Ich,  habe  gefunden,  dass  Tiumalinc  und  seihst 
weisse  (also  eisenfreie)  Abänderungen  etwas  magnetisch  sind ; 
wenn  man  Stückchen  mit  einem  Magnetstab|e  abreibt  und  ab- 
sprengt, so  haften  sie  dem  Stahle  an.  —  Die  Turm al ine  besitzen 
auch  in  den  durchsichtigen  Varietäten  Licht-  nud  Farbe  w.mdhing, 
und  in  Betreff  derselben  ist  die  Hauptaxe  mit  irgend  einer  Quer- 
sie  zjn  vergleichen.  ,.  1  lM-    •  - 

l;cr  Turmalin  ist  auch  der  Zerstörung  unterworfen,  aber  es 

•    •  *  ■  *  »  S'f  U»  1  W  *        Um*.  "7 

entsteht  dabei  ein  neuer  kristallischer  Körper  ans  ihm.  Es  gibt 
Granite,  in  welchen  man  die  Räume  von  Turmalin  -  Rry stallen 
trifft,  jetzt  mit  Glimmer,  meist  Phengitcs  Lcpidolithus,  ausge- 
füllt» in  anderen  Stücken  findet  man  die  Räume  zum*  Theil  mit 
Glimmer,  und  endlieh  auch  solche  blos  mit  Turmalin  ausgrfilU. 

Die  Matiis  der  Turmalin e  ist  Glimmerschiefer,  Gneis  und 
vorzüglich  Granit,  woiin  sie  poxphirarüg  eingewachsen  oder -in 
kleinen  Trusen,  dann  gewöhnlich  von  Phengites,  Quarzum  Cap- 
en  nr> 

1)  Dieser  altbekannten  Eigenschaft  wegen  kjess  das  Mineral 
sonst  auch  Aschenträcker  d.  i.  Aschenträger. 

s 

/ 
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nias,  Tetarlin,  Fcgmatolith  begleitet,  vorkommen.  Bs  geteilt 
sieh  ihm  auch  Quarz  allein  in  solcher  Menge  su,  dass  tt  mit 
diesem  eine  eigne  Gebirgsart  Tursaaliniels,  SchörlfeU,  Schörlschie- 
fer  bildet,  wobei  jedoch  der  Turmalin,  obwohl  er  manchmal  por- 
phirähnlich  inne  zja.  liegen  scheint,  doch  das  altere  Glied  ist, 
wie  dies  die  vieleiT  verbrochenen  nnd  gebogenen  Kry  stalle  mit 
beweisen.  Diese  Gebirgsart  enthält  gewöhnlich  fein  eingespreng- 
tes Zinnerz.    —  Auch  liegt  er  zuweilen  in  Astriten. 

Die  einseinen  Spezien  folgen  nach  der  Zunahme  des  spezi- 
fischen Gewichts. 


Speeles  1.    Turmaliniis  hystatictis. 

\  Turmalin  z.  Tluy  W.  Rhomboedrischer  Turma- 
lin %+  77i.,  M.  Tourmaline  z.  77u,  Hy.  Rhombohe» 
dral  Tourmaline  z.  Th*9  J.  Hystatischer  Schorf 
Br.  Char.  3.  S.  182.  Indikolä,  RubeM,  Siberä, 
y.  in  einzelnen  Abänderungen.] 
Glasglanz. 

Prf. :  Rhomboedrischer  Triploeder,1  A  auf  1)  =  134° 
4'$  AaufC  =  133°  2\<  ■  BaafC=:4330  0  approx. 
Spaltbar,  prismatisch  a.  H.,  priinar-rhomboedrisclt 
und  basisch,  unvollkommen,  in  Spuren  bis  zum  Ver- 
schwinden. Bruch,  unvollkommen  muschlig. 
Gewicht  3.03  bis  5.0  5. 

Phgr.  In  den  Farben  ziemlich  mauchfach,  viol-, 
berliner-,  indig-  und  cntenblau,  erstres  schliesftt  an 
kermesin-,  rosen-  und  pfirsichblüthrotb,  cntenblau  aber 
an  lauch-  gras-  und  spargelgrün  an.  Die  blassesten 
dieser  Farben  verlaufen  sich  in  weisse.  Nicht  selten 
Krystallc  die  schichten  weise  gefärbt  sind,  unter  ande- 
ren rot  her  Kern,  grüne  Hülle,  blauer  Pol.  Oft  bis 
durchsichtig.  Die  Krystalle  zeigen  bei  der  Aufwachsung 
öfterer  das  untere  Ende  als  das  obere  frei,  daher  OB 

1)  Von  den  drei  Rhomhoedcr- Dritteln  ist  A  das  flachste 

ü  und  C  das  steilste  H' 
•  » 
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und  —  ]  H  so  gewöhnlich  erscheinen.  Die  Längen- 
kerbung  meist  sehr  stark.  Nicht  selten  stänglich  zu- 
sa mm en gesetzt.  Nach  meinen  Ii  Beobachtungen  geht 
das  spezifische  Gewicht  von  3.oao  bis  3.oto.  • 

Gh.  B.  Nach  Hn.  C.  G.  Gmelin  enthalt  a  der 
rothe  aus  Mähren,  b  der  aus  Perm  und  c  der  grüue 
amerikanische,  endlich  nach  Hn.  Arjvedson  d  der  blaue 
von  Utö.  Nach  Hn.  H.  Hermann  e  der  von  Elba, 
welcher  von  ihm  Achroit  genannt  wird  und  i  der  von 

Sarapulsk:  .1  •  ••!) 

Borsaure  &?4    ...  4.ib  .«.,,.  ,4.$«>,j  ,  Ai^f* 

Kieselsäure  :  42. ia  39  *7  3»;^.  :  40 

Thonerde  56.43  44. 00  40.«ü     >  jtO,&£ 

Kalkerde  l.ao         —  ...  ,tt-;U"  ..r.Tn. 

Litkiou  ft.oa         2.sa  j.  jp- 

Manganoxyd           6.,*  tö.o»  :;j     J.i,*/ .  (;i  ^Itf», 

Eisenoxydoxydul  — r   ..  ■  ...■*"*••..       .  &«>«  oxy^4.«s 

Flüchtige Thcile     1.3 1  I.äs         rfU«  ;.. ,vtPlfl| 

Kieselsäure  42.88        39.7j>JW;  ^„b;* 

Borsäure  5.3  4  0.6* 

Kohlensäure  1.6  6  — 

Thonerde  44.0»'       40.*«.    '^  T^ 

.    Manganoxvdul  O.27    \      l.«V.?<u /.»Wt«l- 

Magnesk  .  —       :  :-  0. igiidiJ 

Natron  3.12          7.8a'  ^ 

Lithion  2.1»       i5^»^>  .  .«01 ;  »  U 

Hr.  R.  Hermann  gibt  an,  dass  ein  andres  Stiicjk  von 
Sarapulsk  auf  Kohlensäure  reagirt  habe,  welche  Beak- v 
zion  er  durch  die  Schmelzung  mit  der  doppelten  G*» 
wicktsnieuge  trocknen  Boraxes  bewirkt  firc  wird 

dieFo»mc42^L^&n,IVIn^  +5Ala  SiV  nnd  -fiir  f 

«{S,U,Mg>M^ß+3  AI«  Si'  beliebt.        -  .  _  • 
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Der  rothc  and  fchtfcriiue  wird  v.  d.  L.  milchweis*, 
schwillt  w>  w^lzt' jedoch  nicht,  erhält  nur  eine 
sclilac h ige  ObcvÄäcnc.  Gibt  mit  Soda  starke  Mangan- 
reakzion.  Der  lichtblaue  verhalt  sieh  fast  ebenso.  Der 
duul;elbIaUe<lndik<>lith)  bläht  sieh  sehr  stark  auf,  wird 
dann  schwarz  und  schlackig.  •  .  i 
•,«•  ■  VW  Eav findet  lieh  »eist  iü  Grauitdruseu  ,  doch 
auch  eJa^ewaoliaenu  J.i  Sachen  zu  Limbach  bei  Chem- 
nitz; in  Mahren  zu  Roczna  :  in  der  Schweiz,  zu  Airol*) 
(m.  s.  Fig.  34B)  an  der  Grunze  des  St.  Gotthard  und 
Italiens,  an f  Dolomit  sitzend;-  aof  Elba;  in  Sibirien 
z«  Ächaitansk  Und  Sarapulsk  im  Gouv.  Perln  (an  die- 
sen Orten  selten  mit  aufsitzendem  Ülkodizit),  zu  Onon 
in  Daurien ;  in  den  ^loarzbergen  Okclim  und  Krduss 
int  Sennaar  in  Afrika;  in  Nord  -  Amerika  zu  Paris  in 
Maine,  Chesterficld  und  Gosken  in  Massachusets,  Abbe- 
TMle  in  Süd-ftarolina.    Brasilien.  ' 

•  Gb.  Klare  Abänderungen  werden  als  Edelstein 
geschliffen  mul  der  rothe  wird  schon  bei  ziemlicher 

Reinheit  hoch  bezahlt.  »imwd  •^itt 

■  • 


Species  2.    Turraalinus  dichromaticus. 

[Dichromatischer  Schörl  Br.   Ch.   3.  S.  182. 
Uibrige  Synobymie  wie  bei  Species  Ii] 
Glasglanz. 

Dichromatisch,  braun  und  gelb  bis  ins  dunkelroth  fal- 
lend. Parallel  mit  der  Hauptaxe  gesehen  —  minder 
durchsichtig, als  senkrecht  darauf. 

Prf. :    Rhoniboedcr   ähnliches  Trlploedef ,  A  auf  B  =r 

133<>1';  AaufC±=:i52°36';  B auf  C Äj  132«  47'$ 
(der  vom  St.  Gotthard,)  Br..  Spaltbar,  prismalisch 
a.  R.,  unvollkommen  bis  Spuren.    Bruch,  muschltg. 
Gewicht  3.0  5  bis  5.0  7. 
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•ntl  JPflgrK^  $ct»€  Farben  sjndt  nelkenbrauu ,  dunkel 
Und/j^ht,  bräun lichfjclb,  dunkel  olivengrün  dem  schwär- 
zen  nahe,  »dock  liaben  ?die  dünnsten  Splitter  noch  bräun- 
liche oder  rölbliche  Dtarchscbeiiicnheit,  Das  spezifische 
Gewicht  hält  nac!»  J)  Versuchen  die  engen  Griutzcn 
3.0  sa  bis  5.06  v.  Er  wird  in  vorzüglichem  Grade  leicht 
und  stark  elektrisch. 

C  Ii.  Ks  ist  ilieser  Tnrmalin  bei  welchem  frühere 
Analem  die  grosten  Verluste  zeigten.  Hr.  C  d 
Gmelin  fand  darin  die  Mischung :  a  \oin  St.  Gotthard« 
b  von  Käringhricka,  und  wahrscheinlich  gehört  hieber 
aa*k  fe  der  von  lln.  if.  Hermann  auulysirte  .ton  Gar- 
uuseji#t  bei  Katharinen  hur;; :  *  C|S    7S,l  — 

Kieselsaure  57. *■  57  er.  .  39.o* 
Uoraiurc  4  iü  3  #ii  '  -10.7* 
Kohlensäure  r-U  2.  so 

Thoncrdc       31<>  j        55.  tp  r  '  «50.*> 

fcisenoxydul  £  .  6. i* 

^oillagaesia?  .  «...  Sita«:     lO.aa.        tt.x4  ■  >» 
ahm-f  ii-Ktfhortle,        Q.a»        O.as    •.■-Spnr-  rhnia 
-ikj  u-.lKaii         ■»-•■•■i-4/at •«       Ä**3  -  •  •«        P .  nl 

Der  namhafte  Magiicsiagehalt  dient  mit  zur  Auszeich- 
nung.   Nach  lln.  11.  Ilcvnuinn  ist  "die  FornieT  dafür 

%>  VÄ  »V  jLlJfr-oii)  .  :     ■  X  tX     AI  .  !  LI 

#e  C  AI  (         ^*  ^'  ^'  crk*lz*  schwillt  er  stark 

auf  und  wird  weU*- ,  .  rfl  ,  .  :  ?»  .r'.i  d-jz ■» 
VI;,  In  Ql immer  oder  Glimmerschiefer  porphirar- 
tig  ein-  und  in  Drusen  aufgewachsen;  auch  sekundär 
alt  Lesestücke  in  Allusionen.  in  der  Schweiz  vom 
Str ! Gotthard '7  in  Tirol  aus  Witsch :  in  Schweden  bei 
Käriogbrieka,  hier  mit  wenig  Gümmer  und  viel  ^narz; 
iu  Sibirien  bei  Karathinenbttrg.  llieher  gehört  wahr- 
scheinlich noch  der  von  Monroe  in  Connecticut  und 
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der  licht  braune  von  Lawrence  in  New -York*.  Die  be- 
gleitenden Glimmer  scheinen  sämmtlich  zu  den'(optrscb 
einaxigen)  Magnesia  haltigen  Astriten  zu  gehören. 

Mb.  Man  benutzt  ihn  zu  elektrischen  Versuchen 
und  in  klaren  Stücken  als  Edelstein.  «  M-ir-:. 


Species  3.    Turmaliuu»  nierovenus. 

[Meroxener  Scherl  Br.  Ch.  3.  &  182,  Uibri^e 
Synonymie  wie  oben.]  "       :  Li  1  t*»Uw*tl 

Glasglanz.   .    '       .       '   '  «ih«! '  «•»;  <t 

Prf.:  Brachyaxes  Rhomboeder, R  an  einer  Polkanfe 
=  153°  19|'9         ( Allf  verschiedene  Neigungentoocn 
nicht  geprüft).    Spaltbar,  prismatisch-*:*.;  primär- 
rhomboedrisch,  in  Spuren.    Bruch,  muschlig. 
Gewicht  3.0  8  0  bis  3.ios. 

Phgr.  Ein  gemessener  Krystall  zeigte  sich  am 
aufgewachsenem  Ende  schwarz,  nach  dem  freien  Ende 
bin  braun,  grau  und  grauücbweiss.  Es  gehören  jedoch 
auch  ganz  schwarze  Varietäten  hichcr.  Die  Kry stalle 
sind,  wenn  sie  aufgewachsen,  mit  dem  oberu  Ende 
frei,  doch  gibt  es  auch  eingewachsene  an  beiden  En- 
den ausgebildete.  Das  spezifische  Gewicht  geht  nach 
7  Beobachtungen  3.0  8  0  bU  3:**a.^  all  iljufl  .31MU 
Gh.  B.  In  sofern  der  aus  Grönland,  desieh SQ* 
wicht  3.0  80  bis  3  o8  5  Lieber  gehört,  ist  die  Misrhung 
nach  Hn.  Gruner:  Borsäure  9,  Kieselsäure  41,  Thon- 
erde  32,  Eisenoxyd  ö,  Manganoxyd  i,  Magnesia  3, 
Lithion  5.  «  •        t»snm  t  i»t  »».;n  -n**  31t  ^ 

Vk.  Der,  welcher  gemessen  worden,'  ist  von  Sebai- 
tausk  am  Ural  in  Sibirien  (3.,oo  bis  3. 103).  Blau- 
1  ichschwarz  von  Elba  (3. 0 » 5)  \  pechschwarz  von  Bilm 
in  Böhmen  (5 . 0  0  5) ;  nadeiförmig  in  Bergkry stall  -  <>uar* 
aus  der  Schweiz  (5.0*8)}  gelbbraun  von  Windisch- 
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Kappel  In  Steiermark  (5.0  9?);  in  Grönland  von  Mara- 
sulik;  im  Staate  ISew  -  York ;  von  Zeilan  (5.ioi). 
Gb.    >Vie  bei  voriger  Spezie. 


Spccics  4.    Turmalinus  nicrinis. 

[Mesitiner  Schörl  Br.  Chi  3.  S.  182.  Uibrige 

Synonymie  wie  oben.] 

Glasglanz. 

Prf.:  Rhomboeder  ähnliches  Tripiocder :  -f-NIl(^0  = 
HJ  HT  =  C5°  10«  54"  j  +  R  k  iB)  =  Iii  T**  = 

4I2°59' 30"  j  -  R  (C)  «&tt*0  =  <^°  *>6'  <>0' •  f63*0 

Ii';  63°  0';  G2°  57',  #r.  ^  auf  JB  =  133°  15'  13"; 
^lauf  CI33°48'8'j  #auf  C=  155°  38' 45".  Spalt- 
bar,   primär  -  rbomboedrisch    in    Spuren.  Brucb, 

inuschlig. 
Gewicht  3.110  bis  5.1 20« 

Phgr.  Von  Farbe  indig  -  und  cntcnblau ,  sela- 
dnn-  und  pistazicngrüu,  meist  dunkel  bis  grünlichscliwarz. 
Mit  wenig  Dichroismus  in  klaren  Abänderungen.  Die 
Krystallc  sind  stets  sebr  in  die  Länge  gekerbt.  An 
ihm  tritt  namentlich  die  Koinbinazion  Tig  351  bervor. 
Die  Gränzcn  des  spezifischen  Gewichts  fand  icb  in  7 
Beobachtungen  3.  i  i  i  bis  3. 1 1  9. 

C  lu  B.  Hicbcr  gebort  höchst  wahrscheinlich  der 
vonllu.  C.  G.  Gme/m:  in  Rorsäurc  5.88,  Kieselsäure 
58.80,  Tbonerdc  55. so,  Eisenoxydoxydul  7.43,  Mangan- 
oxyd 2. gs,  Natron  4.9  s  analysirte.  V.  d.  L.  -schwillt 
er  an.  ohne  zu  schmelzen,  erhall  nur  eine  etwas  schlak- 
kige  Oberfläche. 

Vk.    Im  Granit  von  Hartmannsdorf  bei  Pen  ig  in 
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Sachsen  grün  bis  schwarz.  I»  losen  Kryt. lallen  blau 
ans  ZeUan,  grjitf.aas  Brasilien.  .  /r, ^  ,,„*  . 

Gb.  Wird,  "ic  die  vorigeu  Spezien,  auch j 791  op- 
tischen  Apparaten  angewendet. 

Species  5.    Turraalinus  calauiioyus. 

[Kalaminer  Schärf  Br.  Ch.  3.  &  183*  IJiLri^e 
Synonymie  wie  oben.]  :%  '         Vi..ä;ä  ^w.&nwTj 

Prf. :  Rhomboederähnliches  Trlplocdcr ,  A  auf  Ii  ~ 
133°  9'  auf  C=  135o  1?  auf  C  n-t32*f.3fr; 
-appr.  JfcC  iSpaltbar  pristaatis^  a. fc.  ttnd  ^rinilr* 
rhotnboedrisch  in  Spuren.   .Bruch ,  mu  schliß.  ,  , 

Gewicht  5.12  s  bis 


1  * 


ifer.    CrÄfi  bts  entenbla«^  <  Die  ~sp**ifis*l*l*  Ge- 
wirkte  sind  nach  »  Beobachtungen  3,*2.a  bis  Z  w*. 

-jic.i  Yon  der  c heiuisc licii  BeselialTenhci  t  ht  nichts  behau  u  t . 
.il*:;YIs.  Alan  keimt  nur  lose  Krystalle  aus  Brasilien 
und  Zeilan. 


Species  6»    Turnialinus  amuhibolicus. ' 
[AmphihoUscher  Schär!,  Br.  3.  Ä.  183,  Gemeiner 
Schürt  z.  Th.y  W.  Üibrige  Synonymic  wie  oben»] 
Glasglanz. 

Farbe,  schwarz,  zuweilen  nur  in  dünnsten  Splittern 
etwas  farbig  durchscheinend;  sonst  undurchsichtig. 

Prf. :  Rhomboeder  ähnliches  BJpiocder  +  %li4J^^ 
fS*  M  =  *33°  38' 57";  63°  i0iTi.  _  R^'^ij j 

ÜL  =  02°  10'  84"  $  auf  135°  13'3I".  (134* 
0',  62°  14  ,  133o  14',  Br.  Spaltbar,  pci.u.r  ^rao^ 
boedriseh  und  prismalisch  a.R.,  in  Spuren.  Broch, 
iuuschlig  selten  bis  uneben.  .        ,  >,.• 

Gewicht  3.i5  bis  3.1».  ,     ^  * 
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Pkgr.  An  de*  Kr y stallen  bemerkt  man  oben  fast 
stets  Kund —  2R,  unten  K« — xR  aud  OK.  Zwar  sind 
die  meisten  lang  säulenförmig,  einige  jedoch  auch  jjanz 
kurz,  so»  das«  dio  rJiOmboedriseben  Fl  koken  vorkerr- 
seben.  So  namentlich  der  m.i»  (.nis-^sentsck  indiin 
lichtvollsten  Kr yhtallen  ohe4  R  und  ~*.2Rf  unten  R 
uud  —  i{.  Die  spezifischen  Gcwlchic  g*bcn  mir  in 
Ii  ReobacUtungettS.U».  Jh*  $.i» 

..„'  Gk.  B.    Alldem  VÜden  Analysen  sd.uar/.a  Tui- 

maliue  belebe  man  bei,  ist  es  kaum  zur  bezweifeln, 
dass  keine  Abänderung  dieser  Spezie  i  uufersuckt  ^ 
den  bey  5  allein  es  fehlt  Jiierzu  die  bestimmte  A'aehw  eis- 
uiij;.  Wahrscheinlich  gehm-t  hieber  der  mih  HuIk-m- 
blein  in  Baiern,  worin  JHr.  (  fi.  Gmßlm  faad :  Bor- 
säurei.oa,  KieseUäuxe 35.4$,  Jbpucrde  »,  Eisem- 
oxyd<rxydul  I7.4*,  jfllanganoxyd  i.8!?,  Magnesia  4.48t 

Kali  0.4  8,  JNatron  l.;a>  JÄalkerdc  Snup,  ,   

Yk.    Diese  Snezie  scheint  in  d«r>'atur  häufig  vorzu- 
kommen,.vorzüglich  in  Grauiten  und  (j  lim  nierschiefer  doch 


beipbemnitz  (5 .,M >if&w)j  iu  Mäbreii  zu Gros-Mese- 


von  Abcrdeeu  (5. 167)}  in  Sibirien   von  Ala  hasch  ha 


blaulichschwajz  C3i*»*);i  in  Massacbusets ,  lange  Kry- 


Species  7.    Turmalimis  ferrösus. 

[SiderUcher  Schörl,  Br.  Ck.  3.  S.  184.  Uibrige 
Synonyiuic  wie  bei  voriger  Spezie.] 


stalle  in  As  tri  t  (5. 19  2). 


Glasglanz. 
Farbe,  schwarz. 
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• •    c%uuiiivut?uir   an  in  ic  iits   piunnct  ,        am  ./* 
133»  WyAwXlt  =  1350  0',  Spaltbar,  basisch,  pri- 
mär-rhomboedrisch  und  prismatisch  a.  R.  undeutlich 
bis  Spuren.    Bruch,  inuschlig,  auch  uneben. 
Gewicht  5.2i  bis  5.26. 

Phgr.  Die  Farbe  ist  fast  immer  eine  ganz  satte 
schwarze,  nur  Tön  einem  Fundorte  in  ganz  dünnen 
Stellen  rothbraun  durchscheinend.  Die  oben  S.  696  er- 
wähnte Aasdehnung  der  Flüchen  findet  hier  wohl  alle- 
mal statt.  Im  Innern  der  Krystalle  finden  sich  nicht 
selten  kugelförmige  und  knollige  Ablösungen  ohne  eine 
9por  von  opaiiuarheii,  weicue  uurenaus  niciic  eiehiriscn 
werden  und  porodtsche  (opalarfige)  Turmalin -Masse 
sind.  Während  die  reinsten  schönsten  Krystalle  (von 
Hartmanusdorf)  davon  frei  in  drei  Wägungcn  5.2i«s 
bis  5.2i9o  gaben,  hatten  zwei  solche  eingeschlossen 
gewesene  Knollen  5. 209 s  bis  S.sWsi  Dieselbe  Er- 
scheinung kehrt  auch  an  anderen  Tormatinen  wieder. 
Die  Gränzcn  des  spezifischen  Gewichts  fand  ich  in  10 
Beobachtungen  5.212  bis  5.2  6«. 
'  Gh.  B.  Hr.  C.  G.  Gmein  hat  a  den  von  Eiben- 
stock und  Hr.  Du  Menü  b  den  von  Sonnenberg  analysirt : 
Borsäure  l.«9  2.6  4 

Kieselsäure        55.os  M-»"! 
Thonerde  58. 23  52.6  4 

Eisenoxydul      23.8*  övydoxydol  21.**    '  * 
Blanganoxyd        —  O.45 
Kalkerde  0.6  6     Magnesia     1  .so 

Natron  und  Kali   5. 17      Natron       2. 70. 
V.  d.  L.  aufschwellend,  auf  der  Oberfläche  ein  schlacki- 
ges Ansehen  erhaltend,  ohne  zu  einer  Kugel  zu  schmelzen. 

Vk.  Vorzüglich  in  Graniten  zu  Hause.  Dieser 
Turmalin  hat  stets  Quarz  zu  seinem  Begleiter  und  bil- 
det namentlich  damit  den  Schörlfels  und  Sehörlsebie- 
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I er,  worin  gewöhnlich  Zinnerz  höchst  fein  eingesprengt 
mit  vorkommt.  Wo  das  Gemeng  deutlich  ist,  sieht 
man  die  Turmalin-Krystalle  vielfach  gebogen,  geknickt 
und  zerbrochen.  Fundorte  sind:  in  Sachsen  au  Rochs- 
burg  und  Hartmannsdorf  bei  Penig,  zu  Eibenstock ,  zn 
Lichtenau  und  Burkhardsgriiner  Seifen  bei  Schneeberg, 
als  Schörlfeis  zu  Bei  er  f cid ,  am  Auersberg  etc. ;  in 
Böhmen  zu  Streitseifen }  am  Harze  am  Sonnenberge 
bei  Andreasberg }  in  Norwegen  zn  Bamle. 

Gb.  Der  Schörlfeis  wird  gepocht  und  das  Zinn- 
erz ausgewaschen. 

Anh.    Turmaliue  welche  noch  nicht  zu  beur- 

theilen  sind: 
T.  aus  Massachnsets  in  schwarzen  kurz  säulenför- 
migen Krystallcn,  die  das  niedrigste  Gewicht  3.ooo 
haben. 

T.  schwarzer  von  Langenbielau  in  Schlesien,  Ge- 
wicht 5.12  4. 

T.  schwarzer,  welcher  breit  gedrückt  zwischen  gra- 
sen Glimmer -Lamellen  liegt,  von  Grafton  in  New- 
Hampshirc. 

T.  schwarzer  mit  sehr  spitzer  dreiflächiger  Zu- 
spitzung, begleitet  von  Kupferkies,  Molybdänglanz  etc., 
von  Riddarhytta  in  Schweden. 

:  n  &  schwarzer,  sehr  schön,  auf  Schrift -Granit,  von 
JUnrsinsk  in  Sibirien.         "  ■....•».-. 

T.  grüner,  radial  stänglig  zusammengesetzte  In- 
dividuen bilden  grase  Kugeln,  enthält  nach  Hn.  It. 
Hermann:  Borsäure  14.7  8,  Kohlensäure  1.6  6,  Kiesel- 
säure 40. «4,  Thoncrdc  5Ltt,  Chromozydi.ir,  Eisen- 
ozydol  5.6  5,  Manganozydul  0. 90,  Magnesia  0.4a,  Li- 
thion  2.09.    Von  Totschi Inaia  Gora  in  Sibirien. 

T.  schwarzer,  aus  dem  Spessart  in  Baiern. 

T.  röthl ichbrauner  bis  bya  wnthrother ,  von  Kalk- 
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spoth  und  Pbotolithus  calcarias  begehet,  von  Gow- 
nciir  in  New -York. 

T.  schwarzer,  welcher  von  lateralen  Gestalten  nur 
RoO  glattfläehig  zeigt,  in  chlori tisch  cm  Gesteine,  ton 
Slatoust  in  Sibirien.  ■  »  . 

— — —  ■  ■ 

Genus  12*  Corundum* 

llcxagonal,  rhomboedrisch,  makroax  in  erster  Richtung, 
pyramidoeuVisch  in  zweiter  Richtung,  skalcnocdrisclt 
in  der  Zwischenrichtung.  Primäres  Rhomboeder 
86°  bis  86|°.  Spaltbar,  rhomboedrisch,  auch  ba- 
sisch, sehr  deutlich  bis  undeutlich. 

Härte  11. 

Gewicht  5.9  bis  <I.o .  •  * 

Specics  1.    Corumlum  aluinuncum ,  kürzer 

Korund. 

[Saphir,  Korund,  Demant spath,  Salamstein,  Smir- 
gelj  W*  Rkomboedrischer  Korund,  M.  Corindon, 
Hv.  Rhomboidal  Corumlum,  J.  Ilhomboedrischcr 
Korund,  Br.  Ch.  3.  S.  201.] 
Glasglanz. 

Prf.  r  Makroaxes  Rhomboeder,  R  ~  Ml  =  86°  7'  39 " ; 
52°  28'  21".  (86°6'JT).  Spaltbar,  primär- rhomboi'- 
drisch,  meist  deutlich,  obgleich  schwierig  zu  erhalten  ; 
in  einigen  Abänderungen  zugleich  basisch.  Braeh, 
mnschftig,  aneben.  .  rt 

Nacb  dem  Reiben  elektrisch»-; 

Phgr.  Man  hat  eine  grose  Manchfaltigkeit  der 
Farben,  selten  grün,  eil  blau  (Saphir)  und  rot h  (Rubin) 
z.TK.  ausgezeichnet  schön,  bläuliche  grünlich-  etö.gmö, 
selten  wieder  braun  (Demants path)  oder  auch  rein-  weiss. 
Merkwürdig  ist  die  schöne  Lichtwandlnng  mancher 
Asterien  oder  Stern- Saphir  genannten  Stücke,  in  Fig. 

* 


/ 
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35B  durch'  nie'  sechsmaligen,  vom  Prisma  oo  P'  recht- 
winklig -auslaufenden  Linien  angedeutet,  welche  Wahr- 
scheinlich von  einer  regelmäßigen  Verwachsung  ab- 
hängt. Weira  eine  Partie,  wie  dl^  Punkte  in  der 
Figur  eine  solche  bezeichnen,  ausgebrochen  erscheint, 
so  entsteht  auch  die  Ltcktwandlung  in  nur  parallelen 
Streifen  ,  ganz  wie  Katzenauge.  Der  sogenannte  De- 
mantspath  besitzt  auch  wohl  mctallisirenden  Perlmut- 
terglanz auf  der  Basis,  von  schaliger  Zusammensetzung 
abhängig.  In  den  Krystallisazionen  herrschen  gewöhn- 
lich Oll(fl)  die  Basis  nnd  das  Prisma  '  x  1*  (s)  vor. 
Andere  einfache  Gestalten  sind:  B  (JF^$'— -  SR  («); 

y*'W;  |P'*(*)54P'(0;  yP*fe)5  Wür). 

—  £rV;  man  vergleiche  die  Rombinuzioüen  der  Figuren 
555,  354  und  355,  ungleichen  unten  Hexagonites  fer- 
ricus  (Glanzeisenerz),  mit  welchem  der  Korund  einerlei 
Krystallisazions-Gang  hat.  Besonders  charakteristisch 
sind  die  faSsformigcn  Kryslalle,  welche  au«  Fig.  355 
dWcli  Z 1 1 r n n d u n gen  e nfst c he n.  Ks  gibt  r ege Im  ä s  i ge  Ver- 
wachsUilgeu,  Drchnngswmliel  sen brecht  auf  I\?  Drehungs- 
Winkel  —  1H0>.  Derb*  Abrinderlingen  zeigen  hornige 
Zusammensetzung.  Fünf  Untersuchungen  gaben  mir 
die  Gramen'  des  spezifischen  Gewtalrts  bis  4.0*3. 

Nach  MlWl8.99i  bis>4.or6.  J-:  ine  Ans  nähme  hier- 
von macht  der  von  BieHa  in  Picmont,  welcher  nur 
3.« 73  wiegt,  aber  nicht  mehr  seine  Härte  hat,  fettig 
sieh  anfühlen  lägst  und  als  verwitternd'  betrachtet 
werden  raass.    Hr.  Brtwsttr  fand  in  einem  Saphir  eine 

Flüssigheit  von  starker  EvpansibiHit ,  gleich  oder  ähn- 
lich der  in  den  Topasen.  Die  Ilölnng  ist  bis  zu  j 
von  der  Flüssig*« t  erfüllt,  bei  82"  Rcaumur  Wurde  die 
ganze  IJ Ölung  davOh  erfüllt.  Die  Spal hin gsfla eh cn  wä- 
re« stellenweise  m it  gallertartiger  Su hstan £  überzogen . 

„.  tiFa<*tinl  lfctf  1k!  llLU-    Jfmt  i  m      .miil 171"  " *    1     'j1!   i       Iltifcinn  i\ ' 

vTUJiroviiciuiirii  Ton  einer  x wen en  rmssigheit  nerrunreuu. 
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:  Ch.  H.  Der  Korund  ist  in  Folge  ncurer  Unter- 
suchungen des  Iii».  I/.  Hose  reine  Thonerde,  ,Al,und 
rührt  die  Kieselsäure,  welche  als  Gehahlhcil  an gr führt 
wird,  wahrscheinlich  von  den  Kalzedon-tteibsebalen 
her,  iu  welchen  er  pulverisirt  worden.  Nach  Klaprotk 
enthielt  a,  Korund  aus  Bengalen  und  b  orientalischer 
Saphir : 

.  Thonerde        BO.so  98.s 
.  Eisenoxyd  ■  l.o 

Kieselsäure  tf.io  Kalkerde  0.$.  . ., 
Wird  weder  durch  Säuren  noch  durch  Schmelzen  mit 
kohlensauren  Alkalien  auflöslich  gemacht,  was  nur  mit 
ätzenden  Alkalien ,  noch  besser  mit  saurem  schw efel- 
sa ii rem  Kali  gelingt.  V.  d.  L,  verändert  er  sich  nicht. 
Mit  Borax  und  Phosphorsalz  ist  er  schwer  zu  einem 
klaren  Glase  auflöslich.  Der  grüne  soll  gebrannt  roth 
werden.  ¥  , , 

Vk.  Er  kommt  in  Granit,  Gneis  und  Glimmer- 
schiefer  da,  wo  sich  Feisite  zugleich  reiner  mit  aus- 
scheiden, ferner  in  Basalt,  in  Barsowit,  in  den  Mar- 
morstöcken ,  in  Magneteisenerz  und  im  Beilstein  vor. 
Sekundär  in  Alluvionen.  In  Sachsen  am  Ochsenkopf 
i)Ca\  c* Ii w 3 rzc n \y ci ^  Hintcilicrriistlorf  I301  ^^cIiÄrtdäu  ^ 
in  Böhmen  zu  Lietschin,  Moroni  tz;  in  Ober -Oester- 
reich zn  Falling  bei  Horn  5  in  Schlesien  auf  der  Iser- 
wiese;  in  Rhein  -  Prenssen  wie  und  mit  Haüyn  im  Ba- 
salt von  Unkel  und  des  Sicbengebirgs ;  in  der  Schweiz 
v  zu  Campo  longo  bei  Dazio  grande  in  Tessin  j  in  Grie- 
chenland auf  Naxos  zu  Gakoriaka  im  Marmor  theils 
rein,  theils  im  Qemeng. mit  Magneteisenerz,  Braonei- 
senerz,  Eisenkies,  Kupferkies,  Glimmer  etc.,  zu  Kepha- 
lonia;  in  Frankreich  zn  St.  Jean  de  Nay  im  Bep.  der 
haute  Loire}  iu  Schweden  zu  Gelliwara $  iu  Sibirien 
in  den  Goldseifen  zwischen  Miask  und  Kischtim  (so- 
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ge nannte  Soimou i i) ;  in  Ostindien  zu  Karnatik  bei  Per- 
metty ,  und  die  schönsten  Saphire  ins  Lande  der  Bir- 
manen zu  Mogart  und  Kyat-Pyram  einige  Tagereisen 
Ton  Ära  in  Ostsüdost;  Turnet;  China;  Zeilin;  in 
New -Jersey  zu  Newton. 

Gb.  Nächst  dem  Demant  ist  der  Korund,  in  den 
Abänderungen  welche  Rnbin  und  Saphir  genannt  wer- 
den, der  geschätzteste  Edelstein,  und  macht  selbst  dem 
smaragdgrünen  Beryll  den  Bang  streitig.  Wichtig  ist 
aueb  sein  Gebrauch  als  Schleifpulver — Smirgel,  Schmir- 
gel; doch  gehört  nicht  alles  dieses  Namens  hieber. 


Genus  13.  MMchroite*. 

Rhombisch,  holoedrisch,  makroax.    Primäre  Prismen 

nahe  an  119°.    Spaltbar,  basisch. 
Härte  9  bis  9£. 
Gewicht  2.5  8  bis  2.7  3. 

Specics  1.    Dicbroites  magnesitis. 

[Peliom,  Jolith,  W.  Primatischer  Quarz,  Bf.  Di- 
chroite,  Cordier.  Jolithe,  Hy.  Prismato-rohmboidal 
Quarz,  J.  Steinheilit,  Cordierit,  JV asser  saphir, 
Luchssaphir ,  Saphir  «f  eau9  harter  Fahlunü,  a.] 
Glasglanz.    Farbewandlung ,  blau  —  parallel  mit  der 
Hauptaae  gesehen,  braun  oder  grau  —  senkrecht  dar- 
auf.   Licbtwandlung ,  parallel  mit  der  Hauptaxc  ge- 
sehen mindere  Durchschcinenheit  als  senkrecht  darauf. 
Prf. :  Rhombisches  Pyraniidoeder,  P  =  125°  ungefähre 

Neigung  der  Flächen  an  der  Basis;  OoP=  U OÖD 

=  119°  9'  45",  Br.  Spaltbar,  basisch,  deutlich,  jedoch 
auch  in  schaJigc  Zusammensetzung  übergebend;  pris- 
matisch, in  Spuren.    Bruch,  muschlig. 

Phgr.   Das  Verhalten  der  Farben  und  des  Lieh- 
III.  20 
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tes  kann  als  sehr  charakteristisch  angeschen  werden. 
Vom  violblau  hat  man  fast  alle  Nuancen,  anch  bis  blan- 
lichgrau.  Nach  Hn.  Marx  hat  einiger  die  Eigen- 
schaft, dass  die  mit  der  Ilauptaxc  sowie  auch  die 
renkrecht  daranf  geschnittenen  Platten  das  Licht  pola- 
risiren.  Der  von  Bodenmais  ist  dessen  nicht  fähig. 
Die  Kry  stalle1)  zeigen  Fig.  556  gewöhnlich  einen  zwölf- 
scitig  säulenförmigen  Habitus,  der  durch  die  Kombi- 
nazion  von  QO  P  ( M ),  oc  P  ?  (s)  =  89°  10'  10 ',  OD  P  &  , 
(6),  COPÖÖ  (0  gebildet  wird  und  wozu  sich  noch  OP 
(P),  i  P  X  (Oj  PT  (•)  5  p  00  »nd  |  P  öö  kommen.  Die 
Aehnlichkeit  mit  einer  hcxagonalcn  Kombinazion  ist 
auffällig.  Bald  kurz  bald  lang  säulenförmig.  Meist 
gerundete  Kanten.  Das  spezifische  Gewicht  geht  nach 
meinen  7  Beobachtungen  von  2.eoo  bis  2.7i».  Einiger 
wird,  gerieben,  polarisch  elektrisch. 

Ch.  B.  Der  Dichroit  ist  oft  analysirt  worden,  von 
Stromeier  a  der  von  Bodenmais,  b  der  von  Grönland 
nnd  c  der  von  Orijcrfvi,  von  Hn.  v.  Bonsdorff  d  den 
von  Orijcrfvi,  von  Hn.  Thomson  e  den  von  Connec- 
ticut und  von  Hn.  L.  Gmelin  f  den  hindostauischen : 


Kieselsaure 

48.s* 

49.iT 

48.54 

*9. 

*  s 

49 

6  J 

43.6 

Thonerde 

31.7» 

33 .11 

31. ,7 

:••.». 

a  a 

28. 

7  > 

37* 

Magnesia 

10..4 

11-45 

11.  lo 

10. 

4  S 

8 

64 

9.7 

Eiaenoxydul 

8. 1 1 

4..« 

•*'■  b  •• 

5. 

oo 

11. 

5« 

4.s 

M anganoxydnl 

Oo, 

0.OB 

0.7O 

0. 

O  3 

1 

S  1 

K  l.o 

Wasser 

0.59 

1  • ;  o 

1.6  9 

1. 

6  6 

1. 

7  5 

0.6. 

Zu  e  kommt  noch  O.  Kalkcrde  und  zu  f  3.  i  der- 
gleichen. In  Sauren  nicht  aufzusckliesen.  V.  d.  L. 
schwer  schmelzbar  zu  einem  nicht  blasigen  Glase  von 
unveränderter  Farbe  und  Durchsichtigkeit.  In  Borax 
nnd  Phosphorsalz  schwer  löslich ,  in  leztrem  ein  Kie- 
sclskclett  hinterlassend.    Soda  löst  ihn  nicht  auf.  Ko- 

1)  Hr.  Tamnau  beschreibl  solche  in  PogtfcndorlTs  Anna  I  n 
Bd  XU.  1828. 
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baltsoluzionen  färbt  ihn  schwarz  und  an  den  geschmol- 
zenen Kanten  graublau.  —  Eine  chemische  Formel 
lässt  sich  nicht  wohl  feststellen ,  nach  Hn.  v.  Robell 
5  [%»,Fe»]  Si2-f  8ÄlSi,  hingegen  nach  Hn.  Ger- 
hardt  Fe»,  tön*  ]  Si  +  AI  81  *.    Der  Dichroit  ist 

der  Verwitterung  unterworfen.  So  bat  man  ihn  Ton 
Gloria  bei  Rio  de  Janeiro  frisch,  etwas. verwittert  und 
in  ein  serpentinähnliches  Mineral  schon  umgewandelt, 
kurz  in  allen  Abstufungen  des  frischen  uud  zerstörten 
Zustandes.  Einen  durch  Umwandlung  aus  Dichroit 
entstandnen  Körper  hat  man  Praseolith  genannt.  Hr. 

v.  Bonsdorff  nennt  einen  ii    oder  2  Atome  Wasser 

•      •  •  •  i 

haltigen  Dichroit  von  Biskopsokern  bei  Abo  in  Fin- 

land.    Endlich  scheint  der  Pinit,  z.  B.  der  von  Aue 

bei  Schneeberg,  aus  Dichroit  entstanden  zn  seyn. 

Y  k.  Vorzugsweise  kommt  der  Dichroit  im  Gneise 
und  dann,  wie  es  scheint,  als  ein  Stellvertreter  des  Quar- 
zes, jedoch  unter  Umständen  vor,  dass  seine  Bildung 
yon  dem  Kontakte  mit  eruptiver  Gebirgsart  abgehängt 
haben  mag.  Gewöhnliche  Begleiter  sind  Almandin, 
schwarzer  Astrit,  auch  Feisite  etc. 5  auch  auf  Kupfer- 
kies -  Formazionen  tritt  er  mit  auf.  Sekundär  in  Allu- 
vionen.  In  Baiern  zu  Bodenmais  (von  hier  die  besten 
■*  Krystalle)  und  von  Fratb  bei  Bodenmais,  zu  Gräfen- 
gehrig  bei  Kupferberg  ;  in  Sachsen  im  Chemnitzthale 
zwischen  Görzenhain  und  Lunzenau ,  und  in  kleinen 
Geschieben  zwischen  Obergräfenhain  und  Lunzenau; 
in  Böhmen  zu  Iglau 5  in  Baden  zu  Wittichen  auf  St. 
Wenzel;  in  Spanien  bei  Nijar  am  Cabo  de  Gata;  in 
Norwegen  zu  Tvedestrand  bei  Brevig;  in  Schweden 
zu  Fahlun;  in  Finland  zu  Orijerfvi;  in  llindostan 
(hier  die  schönsten  von  Farbe);  in  Connecticut  zu  Kail - 
dam;  in  Brasilien,  zu  Tapcra.  , 

Gb.    Die  etwas  schon  klaren  Abänderungen  wer- 
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den  als  Edelsteine  geschliffen  nnd  wurden  für  Saphir 

ausgegeben. 

Anh.    Glaukolith,  John  und  Fischer« 
Es  ist  zwar  wahrscheinlich ,  dass  dieses  Mineral 
eine  Spezie  des  Genus  Dichroites  seyn  könne,  indessen 
wurde  es,  der  bequemem  Auffindung  halber,  an  einem 
andern  Orte,  S.  607  besehrieben. 

Damit  scheint  ferner  Thomsons  Bytownit  iden- 
tisch zu  sein,  welcher  Kieselsäure  47.? 3,  Thonerdc 
29.6  9,  Kalfcerde  8. so,  Eiseno*yd  5.7$,  Natron  7.6 0, 
Wasser  2.oo,  enthält.  Fundort:  Bytown  in  Ober- 
Canada. 


Genus  14.  Andalusites. 

Glasglanz. 

Rhombisch,  holoedrisch,  braehyax.    Primares  Prisma 

nahe  an  91°.    Spaltbar,  prismatisch. 
Härte  9  bis  9£. 
Gewicht  3.os  bis  5. it. 

■ 

Species  1.    Andalusites  prismaticus. 

[Andahuity  Hohhpalh,  W.  Prismatischer  Andalu- 
sit,  M.  Feldspathe  apyre  et  Macle9  II  v.  Prisma- 
tie  Andalusitc,  Chiastolithe,  J.] 
Glasglanz,  sobald  er  gering  wird,  ist  das  Mineral  nicht 


mehr  frisch. 

Farbewandlung,  parallel  mit  der  Brachydiagonale  öl- 
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Prf.:  Domatisches  Prisma  e.  A.,  P  55  =r  109»  4'; 
oo  P  =  90°  Öi',  Hdgr.  Spaltbar,  prismatisch,  nieist 
deutlich  ja  bis  vollkommen ;  primär-domatisch,  brach y- 
ond  makrodiagonal,  undeutlich  bis  cum  Verschwin- 
den.    Bruch,  muschlig,  uneben. 

P  h  g  r.  Die  Farben  des  Andalusits  sind  weiss  oder 
roth,  namentlich  Jleiscbroth,  weiches  beim  Verwittern 
ebenfalls  sebmuzig  weiss  wird.  Selten  grün.  Sehr 
merkwürdig  ist  der  Trichroismus ,  den  ich  auch  an 
einem  der  sogenannten  sehr  harten  Cbiastolithc  von  Alga- 
schinsk  wieder,  u ml  dessen  vollkommnes  Spaltung!- Prisma 
genau  90*  54"  fand .  So  wie  Hr.  Bunsen  die  Identität 
des  Andalusits  mit  dem  Chiastolith  zuerst  chemisch 
nachgewiesen,  so  glaube  ich  dieselbe  mineralogisch  aus- 
ser Zweifel  gesetzt  zu  haben.  Einfache  Gestalten  sind, 
0P  (o),PöÖ  (P),# o6 (r) h  <x>¥(M),1kW(i)i  u.d  eiai 
Prisma  wahrscheinlich  X  1\  ,  Fig.  557.  Merkwürdig 
ist  der  Vierüngi-Krystall  Fig.  5Ö8,  welcher  nur  mm 
sogenannten  Chiastolith,  hier  zwar  nianchfach  inodifi- 
zirt  erscheint,  stets  aber  einen  Kern  derselben  Gebirg  s- 
art  enthält,  die  ihn  umbiilit.  Kein  andres  J  bouerd* 
Silikat  scheint  so  leicht  der  Verwitterung  unterworfen 
zu  seyn,  als  dieses  Mineral,  wobei  es  allemal  an  Glanz 
und  Durchsichtigkeit  verliert,  dabei  entweder  fettig  wird 
und  in  einen  fettigen  statistischen  Körper,  der  selbst 
wieder  mit  Disthen  (welcher  neu  in  ihm  enstanden  zu 
sevn  sclieint)  gemengt  erscheint,  übergeht;  oder  in 
einen  magern  Körper,  der  zuletzt  zu  einer  Art  Kaolin 
zerfällt.  Er  ist  zuweilen  auseinanderlaufend  stänglig 
zusammengesetzt.  Während  das  frische  Mineral  stets 
die  Härte  9  übersteigt,  und ,  nach  meinen  13  Beob- 
achtungen, das  spezifische  Gewicht  5.  o  •  i  bis  3.  i  so  hält, 
geht  das  verwitterte  bis  auf  die  Härte  &  und  das  Ge- 
wicht 2.7oi  herab. 
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Ch.  B.  Es  enthält  der  (eigentliche)  Andalusit 
und  zwar  a  der  aus  Spanien  nach  Hn.  VauyueUn ,  b 
der  nach  Hn.  Bucliok,  c  der  von  Lisenz  nach  Hn. 
Bun&en ,  so  wie  d  der  Cuiastolilh  von  Lancaster  nach 
demselben : 

Kieselsäure  38  50.5  40.  i  t  59.0  9 
Thonerde  52  60$  08.6*  58.56 
Kali  8     —      -  — 

Eisenoxyd        2      4.o      —  — 
Manganoxyd    —     —       O.si  0.5» 
Kalkerde        —     —       0.2«  O.ai. 
in  d  noch  0.9  9  flüchtige  Stoffe.    Sollte  vielleicht  nur 
bei  a  eine  ganz  frische  Abänderung  angewendet  gewe- 
sen, und  bei  den  übrigen,  ähnlich  wie  bei  Pegmato- 
lith,  das  Kali  ausgewittert  seyn?  Wäre  dies  nicht  der 
Fall,  so  würde  auch  die  Formel  AI4  §ia  richtig  seyn, 
welche  Kieselsäure  40. B7,  Thonerde 59. 7 a  gibt.  Ton 
Säuren  wird  er  fast  gar  nicht  angegriffen.    V.  d.  L. 
ist  er  unschmelzbar.    Mit  Borax  bildet  er  schwer  ein 
klares  Glas,  und  noch  schwerer  wird  er  vom  Phos- 
phorsalz zerlegt.    Mit  Soda  schwillt  er,  ohne  zu  schmel- 
zen, nur  an.    Kobaltsoluzion  färbt  ihn  blau. 

Yk.  Meines  Wissens  kommt  er  nur  porphirartig 
eingewachsen  vor,  im  Gneis,  Glimmerschiefer  (eigent- 
licher Andalusit),  Thonschiefer  und  Alaunschiefer  (Chia- 
stolith). An  einigen  Orten  wird  er  von  Rutil  und  von 
Fibrolith  begleitet.  In  einigen  Fällen  ist  es  unzwei- 
felhaft, dass  das  Mineral  durch  den  Kontakt  des  Thon- 
schiefers mit  einer  eruptiven  Gebirgsart,  z.  B.  mit  Gra- 
nit, gebildet  worden ,  da  es  sich  im  Saume  des  Schie- 
fers findet.  Fundorte  sind:  In  Spanien  in  Andalusien, 
bei  Toledo  in  IVeu  -  Kastilien ,  in  der  Sierra  Morena 
und  in  Aragon icn;  Insel  Elba;  in  Tirol  zu  Lisens  bei 
Seilrain,  hier  die  grö'sten  Krystalle ;  in  Baiern  zu  Arber 
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bei  Bodenmais  und  zu  Wunsiedel;  in  Böhmen  bei 
Tillenbcrg ;  in  Mähren  zu  Mittelbord  bei  Goldenstein; 
in  Schlesien  zu  Landeck  und  im  Michelsdorfer  Thale 
bei  Kynan;  in  Sachsen  in  der  Gegend  von  Freiberg; 
bei  Braunsdorf,  Seibersdorf,  Krununhennersdorf ,  an 
der  Mockritz  zu  Weitscheu ,  ferner  bei  Penig,  Wal- 
denburg;  in  England  in  Devonshirc,  in  Schottland  in 
Abcrdccnsbirc;  in  Sibirien  bei  Schailansk  $  in  Brasilien 
im  Alluvium  von  Gupiara  in  Minas  novas.  Der  soge- 
nannte Chiastolith :  Iu  Frankreich  zu  Rohan  bei  St. 
Bricux  in  der  Bretagne,  in  den  Thälern  Luchon  und 
Gistain  in  den  Pyrenäen :  in  Baiern  zu  Gcfrees  5  in 
Sachsen  zu  Rcrabcsgrtin  im  Yoigtlandc  und  im  Alaun- 
schiefer bei  Strehlc  an  der  Elbe;  am  Harze  bei  Grei- 
fenbagen;  in  Sibirien  bei  Alexandrowsk  in  >Tertschinsk, 
Algatsckinski  Gruben  in  Daurien,  Klitschiuski  Grube 
bei  Irkutsk;  in  Massackusets  bei  Lancastcr;  in  Mejico 
zu  Talca  bei  Oajaca. 

Gb.  Der  von  Gupiara  wird  als  Edelstein  geschlif- 
fen uud  für  Chrysolith  verkauft,  deu  in  den  hreiizfor- 
Diigcn  Zu  Uli  ngen  aus  der  Bretagne  trägt  man  als  Amulet. 

Genus  15.  l*eridotu8. 

Rhombisch,  holoedrisch,  braehyax.  Primäre  Prismen 
65°  bis  60°.  Spaftbar,  lateral,  diagonal,  selten  deut- 
lich, zwei  verschiedene  Richtungcu  rechtwinklig  sich 
sennciiicnu« 

Härte       bis  9.  *  -  * 
Gcuieht  5.2  0  bis  5.+o. 

Ch.  Ch.  Die  Peridote  enthalten  wesentlich  Drit- 
telsilikatc  der  Magnesia ,  M g*  Si,  doch  wird  mehrfach 
ein  T heil  der  erstem  von  Eisenoxydul,  1  vikariirt. 

Vou  Hydrochlorsäure  werden  sie  thcils  nicht  merklich 

1 
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angegriffen,  theils  vollkommen ,  von  Schwefelsaure  hin- 
gegen leicht  nnd  vollfcommcn  zersetzt,  eine  Gallerte 
bildend.  Y.  d.  L.  im  sc  Lm  elzbar.  Mit  den  Flüssen 
die  Reakzioncn  des  Eisens  und  der  Kieselsaure  zeigend, 
mit  Soda  schwer  zur  braunen  Schlacke  schmelzend. 

Die  K ryi in 1 1 lisazionen  bitten  manche  Kigcothüruliebkciteu  dar, 

wobei  ich  zunächst  darauf  aufmerksam  machen  man,  das*  die 
Spaltbarkeit  nicht  nach  der  Fläche  Af,  welche  ich  als  OP  be- 
trachte, sondern  nur  nach  denen  I '  =  qoPqo  und  T  —  90P9Ö  wahr- 
zunehmen ist.  Einfache  Gestalten  sind:  P  (e),  <x>V(h\  P»  (»), 
PÖ5  (rf),  2P»  (*),  (f)t  3 PS  (r),  Pa  (/).  Die  Basis  P  ist  fast 
Stets  parallel  mit  n  und*  gekerbt.  Kombinationen  sind  Fig.  359, 
360.  Bei  den  Kristallen  findet  oft  eine  Erlangung  in  der  Rich- 
tung der  Brachydiagonalc  statt.  Zwillings  -  Formen  sind  unbe- 
kannt. Derbe  Massen  sind  gewöhnlich  von  deutlicher  körniger 
Zusammensetzung. 

Der  chemische  Unterschied  derSpezien  beruht  in  chemischer 
Hinsicht  auf  zarten  Differenzen. 

•  t  0 

Species  1.   Peridotus  albus. 

[Forsterit,  JLevy.   MonticellÜ,  Brooke.) 
Glasglans. 
Farbe,  weiss. 

Prf. :  Domatisches  Prisma,  P  %  =  132°  40' ;  cc  P  — 
66°  24',  Brooke.    Spallbar,  brachydiagonal,  deut- 
lich $  makrodiagonal,  undeutlich.    Bruch,  muschlig. 
Gewicht  3.S8  bis  3.2  6. 

Phgr.  Von  Farbe  gelblich-,  graulich»,  rüthlich- 
weisse  eine  blase  fleischrotbe  Abänderung  ist  mit  Ei- 
senoxyd etwas  gemengt.  Die  Krystalle  zeigen  die  Kom- 
binazion  von  n,  e,  A-,  J \  P.  Derbe  Massen  zeigen 
körnige  Zusammensetzung.  Im  Bruche  und  nach  den 
Ilellungskennzeichen  Achnlichkcit  mit  glasigem  Quarze. 
Das  spezinsebe  Gewicht  fand  ich  3.2*5  in  der  rein 
ciss^ßÄj  j  55*  m  der  £le i  so  Ii t Ii  cia  ^^a\  n  d  er  11  d  • 
€h.  B.    Vor  dem  Löthrohrc  verhalt  sich  das 
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Mineral  wie  die  folgende  Spezic ,  jedoch  ist  die  Ilcak- 
zion  auf  Eben  in  sehr  geringem  Grade  zu  bewirken. 
Besteht  walirscheinlieli  au«  dem  reinsten  Mga  Si. 

Vk.  Findet  sich  unter  den  Auswürflingen  des 
Vesnrs  bei  Boscc  Tre  Ctse  und  Resina ,  mit  Gümmer 
und  Pyroxen  in  Kalkspatii. 


Species  2.    Peridotus  Olh inus  kürzer  Olivin. 

[Olivin ,  W.  Prismatigeher  Chrysolith  z.  Th.  M. 
Peridote  z.  T/i.,  Hy.  Prismatic  Chrysotil,  z.  Th.,  J.J 
Glasglanz. 
Farbe,  grün. 

Prf. :  Domatisches  Prisma,  n.  D.  u,  den  folgenden 
Spezien  jedoch  sehr  ahnlich.  Spaltbar,  bracht  diago- 
nal, mehr  und  weniger  deutlich;  makrodiagonal,  un- 
deutlich.   Bruch,  muschlig. 

Gewicht  3.2  9  bis  3.3«. 

Phgr.  Von  Farbe  oliven-,  spargel  -  und  pista- 
ziengrün0; sobald  eine  merklichere  Bräunung  eintritt, 
—  nicht  mehr  frisch.  Man  hat  nur  eingewachsene 
Krystalle,  an  denen  durch  eine  greisere  Ausdehnung 
der  domatischen  Flächen  n  und  s  die  Basis  verschwin- 
det Fig.  3G0.  Eingesprengt,  derb,  ja  grose  Massen, 
welche  dann  stets  deutlich  körnig  zusammengesetzt, 
auch  mit  Pyroxenus  niagnesius  gemengt  sind.  Das  spezi- 
fische Gewicht  fand  ich  in  5  Beobachtungen  0.290  bis 
3.« 3*,  doch  kam  das  niedrigste  keinem  ganz  frischen 
zu;  3.3« s  bis  3.3  4  4  nach  Stromeier. 

Ck.  B.    Die  Mischungen  der  Olivjnc  sind  nach 

1)  Beim  Aufschlagen  recht  friacber  dichter  Basaltblöcke  fand 
ich  mehrfach  den  Olivin  schon  «nttm-  und  himmelblau  .  welche 
Far.be  sich  aber  achon  blonen  Vi  Stunden  bleibend  in  grün 
umändert. 


Digitized  by  Google 


720 


IX.  Sclcrites. 


Hn.  IValmstedt  a  aus  Bobinen,  b  von  1c  Pny,  nacb 
Hn.  Stromeier  c  vom  Voßberg,  d  von  Kasaltkoff  In 
Böhmen,  und  uach  der  Formel  10  Mg*  &\  +  t&  $i 
folgende  t 

Kieselsäure  41.4  2  41.44  40. o  >  40.44  41. 19 
Magnesia  49.6.  49.i9  50.4»  50.6  7  &O.93 
Eisenoxydul  9.i4  9.7  2  8.17  8.07  8.$4 
Nikeloxyd  —         —        O.37      O.33  — 

Manganoxydul  O.is  O.13  O.20  O.i« 
Tkonerde  O.15       0. ,  „      O.19  O.i» 

Zu  k  kommt  noch  Kalkcrdc  0»  21,  und  bei  c  und  d  ist 
Mangan  als  Oxyd  zu  nehmen.  Stromeicr  bebauptet, 
dass  in  allen  terrestrischen  Olivinen  ein  konstanter 
Gekalt  an  Nikcloxyd  vorkomme.  Hr.  v.  Berzelius  fand 
in  einigen  Olivinen  einen  Gekalt  an  Kupferoxyd  und 
Zinnoxyd,  zusammen  jedock  nur  O.2-J-  kclrageud.  Die 
Zersetzung  in  Ilydrocklorsaurc  ist  eine  vollständige. 
Sekr  merkwürdig  ist  auck  die  leichte  Venvitlcrkarkcit 
de&OHvins,  wokei  er  erst  braun  wird,  den  Glanz  auck 
an  Härte  uud  Gcwickt  verliert ,  zuletzt  zu  einer  okri- 
gen  Sukstanz  zerfällt. 

Vk.  Er  ist  ungemein  käufig  in  Basalt  eingewach- 
sen und  man  wird  nickt  leickt  dieses  Gestein  gauz 
leer  davon  finden.  Ob  aker  alle  Peridolc  des  Basalts 
dieser  Spezie  angehören?  diese  Frage  ist  noch  uneut- 
sekieden.  In  der  Wacke  ist  er  selten  noch  frisch. 
Krystallisirte  Varietäten  sind:  in  Sachsen  zu  Wokl- 
bach  im  Voigllaude,  der  schönste  5  in  Böhmen  zu  Neu- 
hof bei  Tcplitz,  zut Marsche witz  und  Kutsckliu  bei  Si- 
lin 5  in  Kurhesscn  am  Kratzcnkerge  bei  Kassel  uud  im 
Aknethal  im  Hakicktswald ;  in  Prcussen  vou  der  allen 
Birke  bei  Eiserfeld,  von  Unkel.  Andere  seköne,  meist 
körnig  zusammengesetzte  und  nickt  selten  von  Pyroxe- 
nus  magnesius  auck  wohl  vou  Bolus  alumiuicus  keglei- 
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tete  Abänderungen:  In  Sachsen-  Mein  in  gen  am  grosen 
Gleichberge  bei  llömhild,  hier  vielleicht  in  den  gra- 
sten Massen  und  (nie  daneben  die  Wache)  zwischen 
Kenner ;  in  Sachsen  •  W.  E.  an  der  Stoppelsknppe 
zwischen  Eisenach  und  übereilen  ;  in  Sachsen  -  Kohurg 
am  Strauckhahn  bei  Rodach  h  in  Sachsen  vom  Geis- 
singsberge  bei  Allenberg,  von  Neusalz  und  mehrfach 
in  der  Umgebung  von  Zittau  in  der  Lausitz  $  in  Böh- 
men vom  Kossakow  bei  Gabel,  hier  wohl  der  schönste, 
von  Biskowich  bei  Aussig,  von  Kitschiin  etc.,  in  Mäh- 
ren von  Friedland  ;  in  Schlesien  am  Greditzberge  bei 
Liegnitz,  Chrosczinna  bei  Oppeln  y  in  Baiern  von  Wald- 
sassen ;  in  Steiermark  zwischen  Gratz  und  Gleichen- 
bcrge$  in  Hessen  am  Yngelsbergc  bei  Glessen;  in 
Rhein  -  Preussen  zu  Duckweiler  in  der  Eifel  mit  Pyro- 
xenus  dysto nnis ;  in  Frankreich  zu  Langeac  im  Dep.  d. 
Laute  Loire,  le  Puy  im  Vivarais,  Montalcgre  im  Velais. 

Gb.    Die  reinsten  Stücke,  z.  B.  die  vom  Kossa- 
kow, werden  zu  Edelsteinen  geschliffen. 
1  *  1 1  •'  r  ' 

Species  3.    Peridotus  meteoricus. 

[Chrysolith,  W.  Meteroischer  Peridot,  Br.  Ch.  3. 
Sm  190.  Uibrige  Synooymie  wie  bei  voriger  Spezie.J 
Glasglanz. 
Farbe,  grün. 

Prf. :  Domatisches  Prisma,  Pfa  (n)  es  ffl  tO'  =  130° 

10'  IK^  ooP(n)  =  Ol  00  O  =60°  46' 4".  (130° 
10';  CO0  46',  G.  Rose.)  Spaltbar,  brachydiagonal, 
deutlich  5  makrodiagonal,  unvollkommen.  Bruch, 
muschlig.  >  ;f.\Vl;v 

Gewicht  5.3  :  bis  5s  s. 

Phgr.  Pistaziengrün.  Durchscheinend  bis  durch- 
sichtig.   I\ry stalle  und  eingewachsene  Körner  mit  leb- 
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haft  glänzenden  Zusammensetzongsffächen.  Spezifi- 
sehe»  Gew  ich  t  ss  5..  *  9  bis  3 . a •  o  nach  #r.  uod  G.  Äosr , 
3.8  4  0  nach  Stromeier. 

Gb.  B.    Der  Peridot  aus  der  Pallas'scben  Eisen- 
a,  b,  c  von  den  Un.  tl  almsttdt,  von 
Stromeier,  der  von  Olumba  von  leztrem 
analysirt: 

Kieselsaure  40.8  3    40.86  58.4 8    «Iii.  t  i 

Magnesia  47.7«    47.8  5  .  48. 4  a    40.6  8 

£isenoxydul        ll.sa     11.7  a  11. i»    11.7 1 

Manganoxydul       O.a»      0.48  0.84  0,m. 

Zinnoxyd  —       O.17  Tbonerde   0.i8  — 

Hier  eignet  sich  die  Formel  6  %'  Si  +  rV  Sil  Dass 
in  der  Mischung  Diikeloxyd  fehlt,  erklärt  sieb  aus  der 
leichten  Red uzir barkeit  desselben  und  aus  den  geschmol- 

in  den  übrigen  Peridolen.  In  Uydrocblorsäupe  nicht 
aufzuschliessen. 

Vk.  Findet  sich  in  den  Eisenmassen  vom  Jenisey 
in  Sibirien,  von  Olumba  in  Süd -Amerika  und  in  an- 


Species  4.    Pcridotus  nobilis. 

[Edler  Chrysolith,  Br.  Ch.  3.  S.  190.  Uibrige 
Synoiiymie  wie  bei  voriger  Spezre.] 
Glasglanz,  zuweilen  dem  Fettglanze  etwas  genähert. 
Farbe,  pistaziengrün  oder  wenig  abweichend. 

Prf.  :  Domatisches  Prisma,  P&  (n)  ggtflCFsglgO0 

1'  54"  5  qo  P  (h)  s=  m  00  O  es  6O0  G4'  4""  (150°  2'  * 
60°  48',  (Jf.)    Spaltbar,  bracbydiagonal ,  deutlich 
bis  vollkommen.    Brach,  schon  muscblig. 
Gewicht  5.8  6  bis  5.4. 
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P  h  g P.  Meist  schon  von  Farbe  und  durchsichtig. 
An  den  Krystallen  pflegt  die  gekerbte  Basis  vorzuherr- 
schen  und  die  Kombioazionen  sind,  Fig.  5o9,  sehr 
koroplizirt.  Das  spezifische  Gewicht  fand  ich  3.«  71 
bis  3.3: 5,  Hr.  Mohs  gibt  sogar  3.44 1  (?)  an. 

Ch.  D.  Im  orientalischen  fand  Hr.  Stromeier  1 
Kieselsäure  59. t 3 ,  Magnesia  SO.ia,  Eisenoxydul  9.i», 
,  Nikeloxyd  O.aa,  Manganoxyd  O.09.  Thonerde  O.22.  In 
Hydrochlorsäure  nicht  anfschliessbar.  Nach  Hn.  v. 
Berzelius  mit  Spnren  von  Kupfer-  und  Zinnoxyd. 

Y L.  Er  wird  hauptsächlich  aus  Ober- Aegypten 
gebracht,  wo  er  sich,  in  Granit  oder  Sienit  zwischen 
dem  Nil  und  dem  rotben  Meere  östlich  von  Esne, 
auch  auf  der  Insel  Topazos1'  findet.  Die  scharfkan- 
tigsten Krystalle  kommen  auf  der  Insel  Bourbon  vor, 
im  Flusse  St.  Denis  lose  oder  in  Rollstiicken  eines 
rotben  und  braunen  Porphirs.  Tielleicht  gehören  hie- 
her  die  Pcridote  aus  dem  Alluvium  des  Stiefelbergs  zu 
Meronitz  bei  Bilm  in  Böhmen. 

Gb.  Er  dient  ab  Edelstein  und  ist  beliebt  und 
sehr  geschätzt. 

Anh.  1.    Peridotus  inferius.  Glasglanz. 

Blass  olivengrün.  Durchscheinend  bis  durchsichtig. 
Krystall-Kombinazionen  den  vorigen  Spezien  ganz  ähn- 
lich. Spaltbar,  brachydiagonal  und  makrodiagonal, 
undeutlich  bis  Spuren.  Bruch,  muschlig.  Gewicht  3.i  49 
bis  5.209,  folglich,  obwohl  grün,  doch  noch  leichter 
als  Peridotus  albus.  Wären  die  Dimensionen  bekannt, 
würde  dies  Mioeral  als  eine  bestimmte  besondre  Spezie 

1)  Daher  war  sein  früherer  Name  Topas,  und  dieser 
ward  auf  eine  schwer  begreifliche  Weise  mit  dem  des  jetzigen 
Topases,  der  Chrysolith  d.  i.  Goldstein  (wegen  der  gelben  Farbe) 
hies ,  verwechselt.  Plinius ,  der  ihn  unter  dem  Namen  Topazos 
besehreibt,  fahrt  obigen  Fundort,  sonst  ChiÜs  genannt,  aus- 
drücklich an. 
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schon  aufgeführt  seyn.  Porphirartig  eingewachsen  in 
einem  schonen  Gemenge  von  weissem  Labrador,  Almau- 
din-Granat  nnd  schwarzem  Astrit,  ans  der  Gegend  zwi- 
schen Odegardcn  und  Rogiland  in  Norwegen. 

Anh.  2.    Peridot  vom  VesuY.  Dunkel 

oliven-  bis  fast  pistaziengrün.  Bis  durchsichtig.  Ge- 
rundete Kryslallc  in  Körnerform  übergehend.  Enthält 
nach  Hn.  fValmstedti  Kieselsäure  40.os  bis  40.  i  s, 
Magnesia  44.2  2  bis  44. $7,  Eisenoxydul  15.2  6  bis  15.3  8, 
Manganoxydul  0.4  8  bis  0,io,  Thonerde  O.is  bis  O.io, 
Mit  schwarzem  Astrit  als  Auswürfling  zwischen  Vesuv 
und  Monte  Somma. 

Aull.  3.   Peridot  von  Grimma.  Enthält 

nach  Hn.  Stromeier :  Kieselsäure  Gl.  *s,  Magnesia  25.  s  3, 
Eisenoxydul  9. 12,  Manganoxydul  9.3 1,  Chromoxyd 
0.83,  GlühvcrlustO.45,  ]>V,  Fe3,  tön*]S'i*.  In  einem 
bei  Grimma  in  Sachsen  gefallnen  Meteorsteine. 

Anh.  4.  Hvalosideril,  PValckner.  Ober- 
flächlich metallisircnd  und  gelblichbraun  angelaufen, 
innen  schimmernd  bis  matt  und  dunkelbraun.  Undurch- 
sichtig. Kombinazioncn  des  Genus.  Bruch,  uneben. 
Hr.  fValchner  fand  darin:  Kieselsäure  51.6  3,  Magne- 
sia 32.40,  Eisenoxydul  29.49,  Eisenoxyd  0.48,  Thon- 
erde 2.21,  Kali  2.7».  Wahrscheinlich  2  Mg  3!  +  Fe 
S'i.  Ist  jeden  Falls  eine  besondre  Spezie,  nur  ist  das 
Mineral,  wenigstens  in  den  Kryställchen  die  ich  etwas 
untersuchte,  nicht  ganz  frisch.  Findet  sich  in  Baden  in 
kleinen  Kry stallen  porpbirartig eingewachsen  mitPyroxe- 
nus  trappicus  in  einem  rothbraunen  Mandclstein  in  dessen 
Blasen  Kalkspath  sitzt,  zu  Sasbach  und  Iringen  am 
Kaiserstuhle  and  in  einem  Dolerit  -  Gange  bei  Freiburg 
in  Baden. 

Wenn  schon  der  Batrachit  in  seiner  Mischung 
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den  Peridoten  etwas  nahe  kommt,  90  kennt  man  ihn 
doch  bis  jetzt  zu  wenig,  um  ihn  für  einen  solchen  zu 
nehmen.  Er  ist  deshalb  an  einem  andern  Orte  beson- 
ders aufgeführt,  S.  605. 


Oenus  16.  Topazius. 

Rhombisch,  holoedrisch,  makroax.  Primäre  Pyramidoe- 
der  Neigung  der  Flächen  an  der  Basis  ==  126°  bis 
128°  5  Prismen  125°  bis  124f°.  Spaltbar,  basisch, 
vollkommen. 

Härte  9}  bis  10« . 

Gewicht  0.35  bis  5.eo. 

Topase  werden  durch  Reiben  und  Erwärmen  polarisch 
elektrisch. 

Ch.  Gh.  Die  Topase  hat  man  als  aus  kieselsau- 
rer Thonerdc  und  Kieselfluor-Aluminium  bestehend  zu  be- 
trachten. Doch  zeigen  die  Analysen,  selbst  die  neueren, 
namhafte  Schwankungen,  und  wenn  die  Formel  (AI 
£1  +  Si  Fl  )  -f  AI 1  3ifl  dem  einen  Topas  entsprach, 
so  war  die  Formel  für  einen  andern  für  den  Piknit 
(1A  El1  +  Si£l ')+  AI5  85*.  Man  hat  jedoch  bis  jetzt 
nur  einen  sehr  kleinen  Theil  der  mineralogisch  bekann- 
ten Topase  analysirt,  nnd  es  wärcAnmasung  zu  sagen, 
es  dürften  die  vielen  chemisch  unbekannten  von  den 
bis  jetzt  zerlegten  nicht  abweichen.  —  Schwefelsäure 
entwickelt  aus  dem  Topas  bei  längrer  Digestion  etwas 
Flusssäure,  die  anderen  Säuren  wirken  gar  nicht  auf 
ihn.  V.  d.  L.  auf  Kohle  ist  er  unschmelzbar,  oder  es 
treten  einige  fast  nur  mikroskopische  Blasen  hervor. 
Im  Borax  wird  er  undurchsichtig  und  gibt  endlich  ein 
klares  Glas.  Mit  Phosphorsalz  gibt  er,  unter  Zurück- 
lassung ciues  Kicsclskeletts,  eine  beim  Erkalten  opa- 
lisircndc  Perle.    Mit  Soda  liefert  er  eine  blasige  halb- 
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Marc  Schlacke.  Einige  geben  die  Turner  sehe  Reak- 
zion  auf  Borsäure. 

Die  >  on  mir  gefundenen  W  inkel  -  Differenzen  nnd  erhebliche, 
die  primär  pyramidalen  Flächen  gabln  die  Neigung  an  der  Basis 
ron  126°  51'  bis  127°  55';  die  primären  Prismen  124°  4'  bis  124° 
26'.  Merkwürdig,  dass  die  Abmessungen  von  ceP  und  2  P*g  ein- 
ander stets  sehr  nahe  kommen.  Die  Gestalten  0P(/*>.  ooP(Jf), 
cxPj (<)•  »Pt  (l><  p«  (»)  und  \V(n)  fehlen  fast  nie  in  den  Kom- 
binationen, noch  kommen  mr:  |Pf»,  Pflr),  |P*£  (x%  $P^,|P£" 
(«),  PÄ  (r),  }P£,  2P£  »P^  .  Man  vergleiche  Fig.  363»  564, 
365.  Der  gewöhnliche  Habitus  ist  ein  in  der  Richtung  der  Haapt- 
axe  säulenförmiger,  und  erscheint  die  Säule  wegen  der  Koexi- 
stenz der  mehreren  Prismen  in  die  Länge  gekerbt.  Sind  P  und 
P*g  von  ziemlich  gleicher  Ausdehnung,  so  bilden  sie  eine  Art 
sechsflächiger  Zuspitzung.  Dagegen  tritt  zuweilen  die  Basis  wie- 
der breit 'auf.  An  beiden  Polen  ausgebildete  Krystalle  aeigen 
gewöhnlich  Hemimorphie.  Nicht  selten  hat  man  Krystalle  ron 
sehr  gestörter  Bildung,  ausgezackt,  einzelne  Flächen  einer  Ge- 
stalt monströs  ausgedehnt,  auch  wohl  zerbrochene  wieder  mit 
späterm  Ansatz.  —  Hr.  Brcwster  erkannte  in  den  Holen  einiger 
Topase  zwei  Flüssigkeiten,  wovon  sich  die  eine  bei  gleicher 
Temperatur -Erhöhung  20mal  stärker  als  Wasser  ausdehnt,  und 
in  greiseren  Holen  sich  in  Dampf  verwandelt  und  das  Licht  stark 
bricht.  Eine  andere  dichtere  kommt  nur  in  den  Enden  und 
Ecken  der  Holen  vor.  Netterlich  fand  er  zierliche  rhomboe  drische 
Krystalle  (in  Räumen,  in  welchen  jene  Flüssigkeiten  nicht  vor 
kommen),  deren  Kanten  und  Ecken  sick  in  der  Erwärmung  ab- 
runden und  welche  später  ganz  verschwinden.  Bei  der  Abküh- 
lung beginnt  wieder  die  Krystallisazion  und  alsbald  hat  man  die 
ersten  Rhomboeder. 

Die  Topase  finden  sich  gewöhnlich  im  sogenannten  Riesen- 
Granit,  d.  h.  in  solchem,  dessen  einzelne  Gcmengtheile  sehr 
groskörnig  erseheinen,  in  Drusen  und  Gangräumen,  begleitet 
von  Quarzum  Capnias,  Feisites  Pegmatolithus  und  Phengite* 
Lepidolithns ,  doch  auch  von  anderen  Phengiten  und  Felsiten; 
Tormaline  sind  oft,  Berylle  seltner  in  seiner  Gesellschaft.  Auf 
den  Zinnerz  Gang-  Formazionen  erscheinen  sie  ebenfalls  und  zwar 
jünger  als  das  Zinnerz.  Quarz,  Topas  und  Turmalin  konstitui 
reu  den  Topasfels. 
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Speeles  1»    Topazius  hystaticus. 

f  Topas  z.  TA.,  W.  Prismatheher  Topas  %.  Th.f 
M.  Alumni c  fluatee  siliceusc, . Hy.  Prismatie  To- 
pas,  J.  Hystalischer  Topas,  Br.  Ch.  3.  $.  204.] 
Glasglanz. 

Prf.:  Makroaxes  rhombisches  Pyramidoeder,  Pesf|f 

H  ss  126°  81'  34"  $  oo  P = f  U  cxTI  =  124°  26'  3". 

(126°  52'$  124°  20',  #r.)  Spaltbar,  basisch  vollkom- 
men; primär  makrodomatisek ,  undeutlich;  Spuren 
von  anderen  Riebton  gen.    Bruch,  muschlig. 
Gewicht  3.S3  0  bis  3.t5o. 

Phgr.  Von  Farbe  meist  blassgrün ,  eines  Theils 
dem  blanen  nabe  kommend,  andrerseits  in's  weisse  über- 
gebend. P  05  =  58<>  57i  2G"  5  P  #  =  94°  I"  47'  ;  2  P  & 
=  56°  25'  22"  5  00  P^  =  «7o  0'  12".  Kombinazionen 
Fig.  363,  5G4.  Krystalle  zuweilen  ausgezackt,  na- 
mentlich den  Kronen  menschlicher  Backzähne  ähnlich. 
Die  Gewichte  fand  ich  5.sa  a  bis  3.5  4  6  (4)  bei  der  säch- 
sischen, 3.S4*  bis  3.5  47  (2)  bei  der  sibirischen  Ab- 
änderung. 

Ch.  B.  Unbekannt. 

V k.  In  den  Granitgängen  von  Limbach  bei  Chem- 
nitz und  im  Granit  von  Arnsdorf  bei  Penig  in  Sach- 
sen. Im  Granit  von  Mursinsk  bei  Katharinenburg  in 
Sibirien,  hier  sehr  grose  prachtvolle  Krystalle.  An  bei- 
den Orten  ist  Feisites  Tetartinus  ein  Begleiter.  Viel- 
leicht  geboren  hieber  die  Topasen  von  Mourne  in  Ir- 
land und  von  Vuitrago  bei  Burgos  in  Spanien. 

Gb.  Er  ist  ein  geschätzter  Edelstein,  der  blau- 
liche führt,  mit  dem  ähnlich  gefärbten  Beryll,  den  Na- 


mpn  Aquamarin. 


III.  21 
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Species  2.    Topazius  meroxenus. 

yUerwener  Topas,  Br.  C7*.  3.  S.  205.  Uibrige 
ynonymie  wie  bei  Species  1.] 
Glasglanz. 

Prf. :  Mahroaxes  rhombisches  Pyramidoeder ,  Pcsj-f- 

1>  =127°  36' 55"*  ODD=i|4 aTP=i24<>  1544". 

(P  ä  =  92°  51V  5  00  P  =  124«  15'  -Br.)  Spaltbar, 
basisch,  vollkommen.   Bruch,  muschlig. 
Gewicht  5.4oo  bis  *>.4  8o. 

Phgr.  Bis  jetzt  nur  von  weisser  Farbe  und  bis 
wasserhcll  bekannt.  Es  verhalten  sich  a:  b:,c=f.7»7i : 
1.890  8:  l.ocP^  =  86645'  38",  gemessen  =  86°  47'. 
pöo  =  58°  11'  18",  dies  ziemlich  gros  ausgedehnt. 
P  §J  =  92°  54'  44".  Kleiuc  jedoch  wohl  gebildete 
Krystallc.  Das  Gewicht  fand  ich  3.4os  bis  3.4T4,  es 
ist  das  niedrigste  von  allen. 

Ch.  B.    Unbekaunt.  .... 

Vk.  Auf  den  Zinnerzgängen  von  Schlaggcnwaldc 
in  Böhmen,  auf  Zinnerz  aufsitzend,  auch  mit  Quarz, 
Steinmark,  Wolfram  etc.  Vielleicht  gehört  der  von 
Zinnwald  bieher. 

Species  3.    Topazius  polyinorphicus. 

[Polymorpher  Topas,  Br.  Ch.  3.  S.  205.  Uibrige 

Synonymie  wie  bei  Species  1.] 

Glasglanz,  auf  der  vollkommensten  Spaltungsfläche  bis 

Pcrlmnttcrglanz. 
Prf.i  Makroaxes  rhombisches  Pyramidoeder,  P  SS-fft 

II  =z  127«  59/  2fii .  oo  p  B-  |j  öfü  =  124o  4'  21". 

(i  P  =  91°  0'  5  00  P  =  124°  4',  Br.)  Spaltbar,  basisch, 
vollkommen ,  primär  -  pyramidoedrisch,  primär  -  pris- 
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matisch  und  primär  -  doma  tisch  ,    undeutlich  bis  in 
Sporen«    Bruch,  mu schlich.  , 
Gewicht  3.5  50  bis  5. 6 70. 

Phgr.  Von  Farbe  meist  weingelb,  doch  auch 
weiss.    Es  verhält  sich  a:  b:  c  =  1.7  9  8«:  l.ssae:  i. 

=  90°  59'  28".  00 P?  e=  86°  54'  26",  gemessen  = 
86° 54'.  Pqö=58°  8' 28".  P&  =92°  58' 17".  2Pq5 
=  55"  16' 15".  In  den  Kombin&zioncn  ist  die  Basis 
oft  gros,  oder  die  Flächen  von  £P  nod  P g>  gleich 
ausgedehnt  und  dadurch  einer  sechsflächigen  Zuspitzung 
ähnlich.  Das  spezifische  Gewicht  5.5  sa  nach  Brisson, 
5.5.', :  bis  5.3  64  nach  meinen  8  Beobachtungen. 

Gh.  B.   In  dem  Schneckensteiner  Topas  fanden 
a  Hr.  Klaproth,  b  Hr.  Fauyuelin,  c  Hr.  v.  Berzelius : 
Kieselsäure       55         29        54.2  4 
Tbonerde         59         49         57.4  5. 
Hydrofluorsäure  5         20  7.7  6. 

Da  man  jedoch  weis,  dass  Fluorcalcium  eine  viel  grö- 
sere  Menge  Fluor  enthält,  als  man  früher  annahm,  so 
berechnen  sich  die  drei  Bestandteile  der  Berzelius'« 
sehen  Analyse  zu  54.24.  57.45,  14.9».  Nach  der  Mo- 
sander>schen  Formel  (AT+  2 AI  3Fl»)+6Al  85  müss- 
ten  eigentlich  enthalten  seyn  Kieselsäure  54. 4  s,  Thon- 
erde 44.7  5,  Aluminium  6.ai,  Fluor  15.9  6. 

Vk.  In  Sachsen  findet  er  sich:  1)  im  Topasfels 
am  Sckncckcnstein  bei  Auerbach  im  Voigtland.  Der 
Topasfels  selbst  ist  ein  schiefriges  Gemeng  von  Topas, 
Quarz  und  Turmaliu,  die  grosen  Brocken  desselben 
bieten  Drusenräume  in  welchen  Qnarz  und  Topas  kry- 
stallisirt  sind;  noch  finden  sich  Spuren  von  Zinnerz 
und  Malachit.  2)  Auf  Zinngängen  zu  Ehrenfrieders- 
dorf (die  Gruben  Morgenröthe,  rechte  Mutter)  und  auf 
Oberneuhaussachsen  zu  Bobershau  bei  Marienberg. 

Gb.    Der  weingelbe  vom  Schneckenstein,  selbst 

2i* 
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Sc  hocke  n  st  ein  genannt ,  ist  ein  beliebter  Edelstein  vom 
stärksten  Feuer.    Gebrannt  wird,  er  rötblicbweiss. 

Speeles  4.  '  Topazius  isometriciis. 

[Isometrischer  Topas,  Br.  Ch.  3.  S.  206.  pübrige 

Synonywie  wie  Specie»  !•] 

Glasglanz. 

Prf.:    Makroaxcs  rhombisches  Pyramidoedcr,  P  C= 

*^lhz  I27°59'5i''>  oo  P=j^QpD=1240 26' 3". 

(J  P  =  91°  0'  3  CX  P  =  124°  26',  flr.)    SpaUbar,  ba- 
sisch, i  ollkommen  ;  primär -pyramidoedrisch  und  ma- 
krodomatiscb ,   undeutlich  bis  in  Spuren.  Bruch, 
muschlig. 
Gewicht  5.4  9  bis  5.ss* 

Phgr.  Die  Farben  halten  das  Mittel  zwischen 
blassgclb  und  blassroth,  ähnlich  dem  sogenannten  Schil- 
lerweine.  In  den  Dimensionen  hat  man  die  merkwür- 
dige Erscheinung,  dass  die  angegebne  Neigung  des  Py- 
ramidoeders  identisch  mit  der  dritten  und  das  Prisma 
identisch  mit  dem  der  ersten  Spezie  ist.  \  P  ss  90» 
89'  «9"$  OoPa  =  Ä7o  0'  ««',  gemessen  87<>  #>.  An 
den  Krystallcn  sind  gewöhnlich  die  drei  Pyramidoedcr 
der  vertikalen  Reihe  zu  beobachten,  ,VP  bildet  auch 
allein  die  Zuspitzung  $  OP  hingegen  fehlt  oft.  An  einem 
Kry stalle  beobachtete  ich  auch  das  Pyramidoedcr  £P, 
dessen  Fiächenneigung  an  der  Basis  118°  56'  betrug. 
In  den  Krystallcn  finden  sich  öfters  kleine  Blascnräume. 
Das  spezifische  Gewicht  fand  ich  5.soi  bis  5.6 ix. 

Gh.  B.  Unbekannt. 

Vk.  Dieser  Topas  wird  in  der  Gegend  von  Mukla 
oderMugla  in  IXatolien  in  Klein- Asien  gefunden  und 
kommt  nur  in  abgebrochenen  Krystallcn  in  den  Handel. 
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Gb.  Er  wird  als  Edelstein  vcrsckliffcu  und  zeigt 
dann  vortreffliches  Feuer.  *  ■ 

Species  5.    Topazius  melleus. 

[MeUner  Topas ,  Br.  Ch<  3.  S.  206.  Uibrige 

Synonymie  wie  Species  1.] 

Glasglanz. 

Prf. :  Makroaxcs  rhombisches  Pyramidoeder,  P  =  ii% 
5  =        44'  46"$  od P=  iSi  <x}>  =  *24«  W 14". 

(127°  46' 5  124°  15',  Br.)   Spaltbar,  basisch,  voll- 
kommen;  primär -pyramidoedrisch  und  prismatisch, 
unvollkommen  bis  in  Spuren.    Bruch,  museklig. 
Gewicht  $.$2o  bis  3. ss». 

Phgr.  Er  zeigt  alle  Abstofungcn  der  honiggel- 
ben Farbe,  und  ist  nur  stellenweise  blassroth.  An  den 
Krystallen  sind  Monstrosität  der  einfachen  Gestalten 
und  andere  Umstände  gestörter  Bildung,  in  ihneri  nicht 
gafttf  selten  Meine  Wassertropfon  und  Luftbläseben 
wahr  zu  nehmen,  ich  fand  das  Gewicht  3.soo  bis 
5.  i  1 7,  Stücke  die  Bläschen  enthielten,  3.  sas  ein  gebrann- 
tes, 5.5*»  bis  5.54»  ausgesuchte  reme  Kristalle  (7)$ 
nach  ßvisson  3. 1 1 6  • 

Ch.  B.   Die  Mischung  ist  a  horrigirte  Analyse 
nach  Hn.  v.  Hertel  ins,  b  nach-  Hn.  Forchliammer : 
Kieselsäure        54.  oi  —  , 

Thonerde  i>8.3 1        54.  n 

Hydrofloursäore  l#.j>6        10.«  i. 
Uacb  Un.  Forehhammer  verhalten  sieb  Silicium,  Fluor 
und  Aluminium  darin  wie  5:  0:  7. 

Vk.  Er  findet  sich  im  Talk-  und  Glimmerschie- 
fer, selten  mit  Quarz,  der  Brnchstücke  des  Topas  ein- 
schliesst,  noch  seltner  mit  Euklas  zu  Gapao  bei  Villa 
rica  in  Minas  gcracs  in  Brasilien. 
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Gb.  Er  wird  roh  and  gebrannt,  wodurch  er  blas» 
rosenroth  wird,  zu  Edelsteinen  geschliffen,  welche  sehr 
geschätzt  sind. 

Species  6.   Topazius  haplotypicus. 

[Ilaplotyper  Topas,  Br.  Ch.  3.  S.  206*  Uibrige 
•    Synonymie  wie  Species  1.  und  Piknit  hinzuge- 
rechnet.] 

Glasglanz,  auf  einzelnen  Flächen  dem  Demantglanze 

nahe  kommend. 
Prf. :    Mahroaxca  rhombisches  Pyramidoeder  ,  P  =  VÄ 

5=1270  $Q,  qii.     p  _  ffi  qdD  =  124o  18' 50". 

(127° 50' 5  124«  19V,  A\)  Spaltbar,  basisch,  voll- 
kommen  bis  deutlich;  hraehydoma tisch,  deutlich  bis 
unvollkommen,  primär -prismatisch,  unvollkommen  bis 
in  Spuren.    Bruch,  muschlig. 
Gewicht  3.5a  bis  3. s 4. 

Phgr.  Die  Kr y stalle  sind  weiss  oder  völlig  was- 
serhell. Es  verhalt  sich  a:  b:  c  =  i.aoea:  l.tsii:  1. 
OD  P?  s=s  8G°  W  29",  gemessen  =  86°  52'.  P  $  = 
92«  41'  34",  gemessen  =  92°  43^'.  An  den  Enden 
herrscht  Pqq  vor.    Das  Gewicht  fand  ich  5b«*«. 

Ch.  B.    Der  sogenannte  Piknit  ist  von  JKlaproth9 
Vaucjuelin,  Bucholt  und  Berzelius  analysirt,  des  leztern 
unkorrigirte  und  Forchhammers  neueste  Analyse  gaben 
Kieselsäure        38. 4  a  39.o« 
Thonerde  51. 0o  51.2$ 

t  Hydrofluorsäure    8.8  4        18.4  8. 

Hier  würde  die  Formel  AI  £1  +  AI*  Si5  ihre  An- 
wendung finden. 

Yk.  Zu  Allenberg  in  Sachsen  auf  dem  Zinn- 
stockwerke in  dichtem  Rotheisenerz  und  in  Quarz.  In 
derselben  Grube,  jedoch  auch  stänglig  zusammen  gesetzt, 
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in  Quarz  und  Glimmer  der  sogenannte  Pikuit.  Viel- 
leicht gehört  der  aus  Gornwall  Liener. 

Species  7.    Topazius  archigonius. 

[Archigonaler  Topas,  Br.  Ch.  3.  S.  207.  Uibrige 
Synonymie  wie  Species  2.] 

Glasglanz,  auf  einzelnen  Fläcben  dem  Dcmantglanze 
nahe. 

Prf. :  Makroaxes  rhombisches  Pyramidoüder :  P=££J 
JL>  =  I27<>  W  12»;  oc)P=l^  cci)  =  124^  15' 14". 

(127°  55' 5  124°  15',  J?r.J    Spaltbar,  basisch,  voll- 
kommen bis  deutlich;  braehydomatisch,  deutlich  bis 
unvollkommen;  prismatisch  unvollkommen  bis  in  Spu- 
ren.   Bruch,  inuschltg. 
Gewicht  5.5  3  bis  5. 55. 

Phgr.  Die  Farbe  ist  weiss,  bis  wasserhcll.  Un- 
ter den  Komhinazioncn  kennen  wir  sehr  komplizirtc, 

z.B.  ooP,  oo P?,  odP?,  Od  Pf,  ooP&;  JP;  iPoo; 
iP;P;iP^;Poo;OP;P5b^Pä);2Pä5.  Einige 
Krystalle  schon  von  ansehnlicher  Grösc.    Das  Gewicht 
fand  ich  S.sao  bis  5.43  2. 
Gh.  B.  Unbekannt. 

Yk.  Man  findet  diesen  Topas  in  Blöcken  des 
Biesen -Granits  von  Adun  Dschilon  in  Daurien  in  Si 
birien.    Mit  krystallisirtem  Quarzum  Capnias,  Beryll. 

Gb.  Er  wird  zu  Edelsteinen  vcrschliflen  und  gibt 
mitunter  sehr  werthvolle  Stücke. 

Anh.  1.    Pyropltvsalltli,  Hisingcr  und  Bcrzc- 

Uw.  "  Physalith,  IV. 

Ein  weisses  trübes  in  eingewachsenen  unbestimmt 
eckigen  Individuen  vorkommendes  Mineral.  Spaltbar,  ba- 
sisch, deutlich.  Genickt 5. 4 5 1  nach //w im/er.  Diencueste 
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Analyse  des  Hn.  Forchhammer  gab :  Kieselsäure  55.6*  j 
Thonerde  öS.ie,  Hyclroflaorsäure  I8.00.  Kommt  in 
grobkörnigem  Granit  zu  Broddbo  und  Finbo  bei  Fab- 
lun  in  Schweden  vor. 

Anh.  2.  Ununtcrsuchte  Topase  sind  ferner:  a) 
Ton  Friebus  in  Böhmen,  b)  Weisser  in  Lepidolitb 
von  Roschna  in  Mähren ,  dessen  Prisma  =  121  15'. 
c)  In  Schweden  von  Danvikcn  und  von  Skepsholm  bei 
Stockholm,  und  von  Oerkcljunga  in  Schonen,  d)  In 
Norwegen  von  Modum  und  Lindesnas.  c)  In  Word- 
Schottland  zu  Brcmar.  f)  In  Nord- Amerika  von  Thrum- 
bull  grose  und  sehr  grose  Kry stalle  mit  Magnetkies, 
Flussspath  und  Phengit,  und  von  Huntington,  dicke 
oft  schon  eisenschüssige  Krystalle,  in  Connecticut,  g) 
Von  llottinga  oder  Utinga  in  Minas  novas  in  Brasi- 
lien, gclblichweisse  klare  Geschiebe,  Gewicht  S.ses, 
Gotta  de  aqua,  Wasser  tropfen,  genannt;  von  Americana. 
am  Rio  St.  Mattheo  blaue  bis  blaulichgrüne  Geschiebe, 
Gewicht  5.525  bis  5.5  5  4,  Topazios  azucs  genannt 

Genus  IV.  Cymophanus. 

Rhombisch,  holoedrisch,  braehyax.  Primäres  Dorna 
=  109°  bis  110°,  primäres  Prisma  =  60°  bis  61°. 
Spaltbar,  prismatisch  und  brachydiagonal,  meist  un- 
deutlich. 

Härte  9}  bis  10. 

Gewicht  5.6o  bis  5.7  9. 

Species  1.    Cymöphanns  prismatiens. 
[Chrysoberyll,  W.  Prismatischer  Korund  ÄI.  <7i/- 
mophane,  Hy.  Prismatic  Coruhdum  or  Chrysobe- 
ryl9  J.  Kymophaner  Spinell,  Br.  Ch.  3.  S.  202.] 

Glasglanz. 

Prf. :  DomatischcB  Prisma,  P  &  ca  f  U  ^=  109°  19' 


Digitized  by 


/ 


IX.   Sclerites.  75o 

14',  (31.)  Spaltbar,  primär  -  prismatisch,  undeutlich  5 
brachydiagonal ,  meist  ebenso,  in  einzelnen  fällen 
leichter  zu  erhalten. 

Phgr.  Gewöhnlich  von  spargel  grüner,  selten  von 
tpfcl-,  öl-,  berg-,  dunkel  lauch-  und  olivengrüner  Farbe 
ins  Weisse  nnd  Grünlichgraue  ubergehend.  Merkwür- 
dig ist  ein  milchiger  Schein  oder  eine  Lichtwandlung, 
zuweilen  auf  vertikalen  Flächen  zu  sehen;  bei  dem  si- 
birischen ist  %r  Schein  roth.  In  den  Kombinazioncn  er- 
scheinen: V(o),OP(M),  ooP(0,  O0P&  (T),  2P& 
(*),  3P  äo  (*),  2  P^  (n) ;  Fig.  50 J.  Die  Kryslalle  sind 
in  der  ferachydiagonale  meist  läng  ausgedehnt.  Nicht 
selten  regelmäßig  verwachsen,  Drchungsaxe  senkrecht 
auf  einer  prismatischen  Fläche  brehungswiukcl  180  > ; 
Zwilling  ähnlich  mit  Fig.  238,  Wenn  derselbe  nach 
der  Linie,  welche  b  und  h  zweier  Individuen  trennen, 
balbirt  wird.  Drillinge  Fig.  362.  Uiberhaupt  die  grö'ste 
Aehnlichkeit  bierin  mit  Holoedrites ,  s.  S.  250  und 
260.  Häufiger  als  Kryslalle  sind  Körner,  aus  jenen 
durch  Abrundung  in  den  AHuvionen  entstanden.  In 
8  Bestimmungen  fand  ich  die  Gränzen  des  spezifischen 
Gewichts  5.618  bis  3.7  7  6,  der  leichteste  von  Haddam, 
der  schwerste  von  Gupiara. 

Gh.  ß.  Hr.  Seybert  fand:  a  in  dem  aus  Brasi- 
lien  und  b  in  dem  von  Haddam,  Hr.  Thomson  c  in 
dem  erstem,  Hr.  Awdejew  d  in  demselben  und  e  in 
dem  aus  Sibirien: 

Kieselsäure         6.00      4.o       —       —  — 
Thonerde         08  6  7    75.6    76.7  s    78.7 1  78ri 
Beryllerde  I6.00     15.6     17.7  9     18.0  6    18.0  4 

Eisenoxydul        4.7  a      5.4      4.4  9      5,4  7      5. 12 
Glühverlust        0.6  7     0.4     0.4  8       —  — 

« 

In  e  war  noch  enthalten  Ghromoxyd  O.ae  umlKupfer- 
und  Blcioxyd  0. 2  9 .    Wesentlich  ist  er  ein  BAI,  worin 
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» 

mit  angeführt  sind.  Ton  der  Hydrochlorsäure  wird 
er  nicht,  von  der  Schwefelsaure  nnr  thcil weise  zersetzt. 
V.  d.  L.  nur  als  PuW er  und  dann  noch  schwer  schmelz- 
bar. In  Borax  löst  er  sich  schwer  zu  einem  von  Eisen 
gefärbten  Glase,  in  Phospborsalz  sehr  schwer,  aber 
fast  vollständig  zu  einem  beim  Erkalten  opaliairendem 
und  farblos  werdendem  Glase  auf» 

Yk.  Der  StaurotUf»  kommt  nur  Derartig  ein- 
gewachsen  in  Glimmerschiefern  und  fhofi schiefern  Vor, 
wie  es  scheint  mehrfach  in  der  Nähe  des  Kontaktes 
desselben  mit  einer  andern  Gebirgsart,  z.  Ii.  mit  Granit. 
Seine  Begleiter  sind  Granat  und  Disthen,  Icztrer,  nach 
llii.  Germar,  mit  Staurolith  auch  regehnäsig  verwach- 
sen, die  Mauptaxcn  und  die  Brachydiagonalcn  beider 
Mineralien  liegen  parallel,  und  die  flach  hemidOma tische 
Spaltbarkcit  des  einen  setzt  in  eine  flach  domatische  des 
andern  fort.  Fundorte:  In  Mähren  zu  Beiersdorf  und 
Goldenstein ,  in  der  Schweiz  am  St.  Gotthard  (schön) 
und  Monte  Campouc  in  Tcssin ;  in  Frankreich  zu  Jcl- 
lene  in  der  Bretagne;  in  Spanien  zu  St.  Jago  di  Com- 
postclla  ;  in  Finland  zU  tomajerfvi  und  Sargä  ;  in  Russ- 
laud  ini  Waldaigcbirge;  in  Nord-Amerika  zu  Uliddlcficld 
in  Massachuscts  (schün),  indem  Gold  fuhren  den  Valley- 
River  in  Georgia  (die  grüsten  Kryslalle),  in  Pcnsyl- 
vauieu,  Nord  -  Carolina  etc. 



€rcniis  19.  Kuctasius . 

Rhombisch,  normal  tctartotklrisch  a.  A. ,  braehyax. 
Rhomboidisehcs  Prisma  Ho'  bis  MC0.  Spaltbar, 
brachydiagonal,  vollkommen. 

Härte  9J  bis  9J. 
Gewicht  5.o  bis  5.i. 


Digitized  by  Google 


t 

IX*  Sclerües.         '  739 

Speeles  1.  Euclasius  diatomus  Kürzer  Etiklaa.  , 

\ Kuhlas,  W.  Prismatischer  Smaragd,  HL  Euelase, 
Hy.  Prismatic  Emerald  or  Euclase,  J.  Diatomer 
Euklas,  Br.  CA.  3.  S.  203.] 
Glasglanz. 

Prf. :  I  lern  ido  malisches  Diploprisma ,  —  P  55  =  61° 
14',  Levy  ;  auf  die  Brachydiagonalc  =  90°  0'. 
Hechtes  Ilciniprisma  auf  die  Brachydiagonalc  =  122° 
52',  linkes  Hemiprisina  auf  dieselbe  121°  :;<)';  rhom- 
hoi^sches  Prisma  =  JI5°  58',  Br. Spaltbar, 
brach y diagonal ,  vollkommen  \  —  hem  ido  malisch ,  ziem- 
lich deutlich,  doeb  mit  Unterbrechung ->  makrodia- 
gonal,  undeutlich;  Ii  ein  i prismatisch  ,  undeutlich  bis 
in  Spuren.  Bruch,  muschlig. 
Ziemlich  leicht  zerspripgbar. 

Phgr.  Bie  Farben  sind  spar  gel-,  berg-  und  se- 
ladougrüu  bis  Wan ,  durch  Blässerwerden  weiss  und 
oft  klar.  Fig.  569  stellt  eine  Kombination  dar,  an 
welcher  von  lateralen  Gestalten  +  OoP<x>  (Jf)$Nl  QdP 
(2)3  ooPl^  (05  MOoPni)^QDPTVw  =  (T)5N  OdPT 
(/>)$  OCP5  QoPcO  (m)  auftreten  und  dann  noch 

viele  Tctartopyramidcn.  In  Algerts  Mineralogie  «J.161 
werden  15  Prismen  aufgezählt,  die  in  20  Hcniipris- 
men  zerfallen  und  noch  die  beiden  diagonalen  Flächen- 
paare, gibt  —  26  laterale  Gestalten.  Hierzu  kommen 
0  beobachtete  Ilcroipyramiden,  die  in  16  Tetartopyra- 
miden  zerfallen  und  -f-P  00  (/')**  80  waren  überhaupt 
45  einfache  Gestalten  bekannt!  Zwei  Krystalle  gaben 
mir  die  Gewichte  5.o»4  bis  5.095. 

1)  Diese»  Winkel  bestimmen  Lern,  =  50'  und  Wiffiw 

=3115»  4',  und  haben  wahrscheinlich  nnr  die  Neigung  des  rech- 
ton  licmiprisina  zum  Anhalten  genommen.  Nie  sah  ich  oiuen 
Euklas -  Krystall  anders  als  tetartoc drisch  ausgebildet,  trotz  des- 
sen gibt  man  die  Zeichnungen  hemiedrisch. 
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,   Cb.  B.    Nach  Hn.  v.  Berzehus  Analyse  a  und 

■ 

nach  der  Formel  2ßcs  Si  -f- Al2  51  b  ist  die  Mischung 
Kieselsäure    43. 22       43.6  8 
Thonerde      30.5«       52. 40 
Beryllcrde      21.7  8       25.9  2. 
Eisenoxyd       2.2  2 
Zinnoxyd  O.70 
Von  Sauren  wird  er  nicht  angegriffen.    V.  d.  L.  stark 
erhitzt,  schwillt  er  an  und  schmilzt  in  dünnen  Splittern 
zu  weissem  Email.    Von   Borax  und  Phosphorsalz 
wird  er  unter  Aufbrausen  aufgelöst,  die  im  leztern  sich 
abscheidende  Kieselsäure  ist  weisser  als  gewöhnlich. 
Mit  Soda  gibt  er  Spuren  von  Zinn. 

Vk.  Die  schönen  Kry stalle  hat  man  von  Capäo 
bei  Villa  rica  in  Brasilien  in  Gesellschaft  des  Topazius 
melleus  s.  S.  731.  Wieder  in  Gesellschaft  von  To- 
pas, auch  in  der  von  Flussspath  und  Phengit,  ist  er 
neuerlich  zu  Trumbull  in  Connecticut  gefunden  worden. 

Gb.  Ulan  hat  versucht  ihn  als  Edelstein  zu  be- 
nutzen ;  allein  wegen  seiner  leichten  Zcrspringbarkeit 
ist  die  Arbeit  schwierig  und  gelingt  selten. 


Genus  ÄO.  Aacinites* 

Bhombisch,  gedreht  tetartoedrisch  a.  A.    Spaltbar,  he- 

midomatisch,  brachydiagonal,  hemiprismatisch. 
Härte  O1,  bis  9*. 
Gewicht  5.2  bis  5. 3. 
Nach  dem  Erwärmen  polarisch  elektrisch. 

Species  1.'  Axinitcs  obliquus. 

[Axinil  (früher  Thumerslein),  W.  Tetartoprismati- 
scher  Axinit,  M.  Axinite,  Hy.  Prismalic  Axinite,  J.] 
Glasglanz,  auf  einzelnen  Flächen  bis  Demantglanz. 
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Tri  chromatisch,  nach  den  drei  Axcn.*> 
Prf. :  Heniidomatisch  rhomboidisefaes  Prisma,  + 
(T)  auf  ooP\^(P)  =  103<>5'aufNooP(^=95o 
29'  5  Phillips,  qd  Pl^  (P)  gegen  00  P  56  (r)  =  *34° 
48' 5  \|  oo  P  (JT)  gegen  QoPob  =  7' 5  rhomboi- 
disches  Prisma  od  P  =  90°  5'  iVeumaiifi.  Spaltbar, 
vorn  hemidomatisch  (Z7),  brachydiagonal  (r),  links 
hemiprismatisch  (P)  nnd  rechts  hemiprismatisch  \  M)  ; 
in  den  meisten  Fällen  undeutlich  ,  selten  bis  deut- 
lich, oft  durch  muschligcn  Bruch  unterbrochen. 

Phgr.  Der  Trichroismus  ist  nicht  in  allen  Kry- 
Btallen  der  gleiche.  Einige  zeigten  mir  gelblichgrau- 
i  braun  parallel  mit  der  Ilauptaxe,  nclkenbraun  parallel 
mit  der  Makrodiagonale,  blassriol-  bis  pilaumenblau 
parallel  mit  der  Brach ydiagonale  durchgesehen.  Die 
Entwickelung  aller  einfachen  Gestalten  ist  eine  sehr 
schwierige  Aufgabe,  noch  nie  genügend  gelost.  So 
wie  ich  den  Axinit  betrachte,  gibt  er  grose  Analogie 
mit  plagioklas tischen  Fclsi ten,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass,  wenn  sein  primäres  Prisma  dem  rechten  Winkel 
nahe  kommt,  dagegen  dass  der  Feisite  sich  dem  Winkel 
von  120°  nähert,  m.  y.  oben  S.  492.  Es  findet  fol- 
gende Korrespondenz  der  Gestalten  statt: 

T  es  +  P  55  entspricht  P  bei  Felsit 
6  =  —  P  öö       »       x   »  » 
d  ===  — 3  P  55       »       y   ■  » 

iSr=  v  odp     •     t  »  • 

P  ss  odPI^        1       l  • 
r=ooPog         »  •    Jf »  » 
Während  mir  diese  Angaben  unzweifelhaft  erscheinen, 
füge  ich  noch  vermuthungsweise  hinzu,  dass  z,  u,  s 
und  x  bei  Axinit  den  Gestalten  z,  m,  s  und  o  bei 
lit  entsprechen.    Ulan  hat  die  Flächen  P,  r,  m  und 

1)  PogccndorflTs  Annahm  Bd.  63.  S.  147. 
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z  voi  til;al  zu  stellen,  s.  Profil -Figur  369.  P,  J,  u, 
7 ,  v  sind  insgcsainmt  parallel  gekerbt  und  diese  Ker- 
nungen kommen  in  eine  ziemlich  horizontale  Lage  wie 
Fig.  370  zeigt.  Die  biernapji  beliebte  verMfele  Stel- 
lung  ist  nicht  gut.  JNach  ||n.  Neumtum  ^ind  die 
wichtigsten  Winkel  folgende: 

P  auf  U  —  15$°  24'   4f  auf  v  =   8#°  !#' 

„  »   r  ==  IM  59   4Sf  •  *  ==  «3°  5' 

P   ,    „  ==   77  30    5     |  r  =  W  37± 
v    »    a=  134    3    *     .  u  =  IS?  i 
u    »    ||  =  |47    $    $     »  x  es  164°  0/. 
Hr.  Phülips  gibt  diese  Winkel  etwas  abweichend  und 
übrigens  noch  folgende  an. 

p  auf  l  =  132°  23'   r  auf  x  =  150°  50' 
P  „  r  =  154  40    r     ■    g  ==  1?1  30 
r    i  *  ajp  173  20    r     •  /  =  00  ß 
T   >  /  =  103    0    T    ■   *  =  J30  g$. 
Ob  die  gefundenen  Abweichungen  in  den  einzelnen 
AV  niKeln  namentlich  an  J^rystallen  verschiedener  I  und- 
orte  verschiedene  Spczien  andeuten,  dies  mqss  bis  jetzt 
ganz  unentschieden  gelassen  werden.    An  den  wenigen 
Ki  \  stallen  ,  welche  ich  bis  jetzt  an  beiden  Polen  aus- 
gebildet gesehen,  war  Ueminiorphie  deutlich  zu  erkept 
nen.  —  Derber  Axinit  zeigt  zuweilen  eine  Art  schaliger 
Zusammensetzung.    Das  spezifische  Gewicht  fand  ich 

3.29  1    bis   5.29  9. 

Gh.  B.  Aus  theoretischen  Gründen  vermuthete 
ich  im  Axinit  Borsäure2,  und  dieser  Gchaltthcil  hat 
sich  seitdem  in  allen  Analysen  Bestätigung  gefunden. 
Vom  Hn.  IViegmann  ist  die  Analyse  a  und  vom  Iln. 
Hommelsberg  die  übrigen  b  Axinit  aus  Dauphinc,  c 
von  Freseburg  nnd  d  von  filiask: 

2)  Schriften  der  Dresdener  niincraloßischen  Gesellschaft. 
Bd.  2. 


i 
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Kieselsäure       4tf.o*?>;»  45.t»     •S«**'  :"45.ri— 
Thonerde        .  I*<»o      .15.63       15.6  6   •    f«  92  *1 
Eisenoxyd        12.25      '  9.4s       fit *  *  ••  iO.ai v 
Manganoxyd       O.oo        5, 04         i.te"*"'*     f.  15 
Kaikerdc  12., 0.      20.67       18.90  19.»6 

Magnesia  O.25         iro         I.77         2. 21 

Vorsäure  '  2.oo  &6*  5.si. 
In  b  war  0.6  3  Kali  enthalten;  in  c  und  d  siud  Alkali 
und  Verlust  zur  Borsäure  gerechnet.  >rrilfp*  Hydrock- 
lorsaure  und  Schwefelsäure  wird  er  fast,  gar  nicht  zer- 
setzt, das  Pulver  des  geschraolznen  Axiuits  aber  wird 
von  erstrer  zerlegt,  wobei  sich  Kieselsäure  als  Gallerte 
ausscheidet.  V.  d.  L.  unter  Aufblähen  leicht  zu  dun- 
kelgrünem Glase  schmelzbar ,  das  im  Oxyd.  Feuer 
schwarz  wird.  Vom  Borax  wird  er  leicht  zu  einem 
von  Eisen  gefärbten  Glase  aufgelöst.  Mit  Soda  auf 
Platinblech  zeigt  er  starke  Mangan«Reakzion.  Mit  ei- 
nem Gemenge  von  saurem  schwefelsaurem  Kali  und 
Flussspath  zusammengeschmolzen,  färbt  er,  nach  Hu. 
Turner,  die  Löthrohrflamme  grün,  was  andere  nicht 
bestätigen.  . 

Vk.  Sein  Vorkommen  in  der  Natur  dürfte  sich 
auf  das  in  Gängen  beschränken,  da  ich  die  erzgebirgi- 
schen  Kies-,  Blende-  und  Granat -Lager  auch  für 
solche  halte.  Quarz  fehlt  nirgends  als  Begleiter, 
ist  jedoch  älteres  Gebilde,  auch  Garbonites  roeroxe- 
nus  kommt  mehrfach  mit  vor.  Fundorte  sind :  In 
Sachsen  auf  jener  Formazion  zu  Thum,  auf  Men- 
schenfreade  bei  Antonshütte,  ferner  auf  Eisernem 
Landgraf  bei  Schneeberg.  Am  Harze  bei  Tresc- 
burg.  In  der  Schweiz  in  Graubündtcn  zu  Santa  Maura. 
In  Frankreich  zu  Bourg  d'Oisans  in  Dauphine  (hier 
die  schönsten  Krystallc,)  zu  Bareges  in  den  Pyreneen. 

In  England  zu  Botallack  in  Cornwall  (JBournon's  Apo- 
III.  22 


4 
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tazit).  In  Norwegen  zu  Arendtl  und  zu  Kongsberg. 
In  Serbien  zu  Rudnik.  In  Sibirien  zu  Perwo  bei 
Minsk,  in  Diorit-Porphir- Gängen. 

Gb.  Er  wird  zuweilen  als  Edelstein  gesehliffen. 


Genus  2ä.  Titanites. 

Rhombisch ,    hemiedrisch   und    normal  tetartocdrisch 
a.  A.    Primäre  Hemidomen  39^°  bis  60}°  gegen 
die  Hauptaxe.  Pimäre  Prismen  115°  bis  iftf*.  Spalt- 
bar, primär -prismatisch  oder  hemi  prismatisch. 
Harte  6J  bis  8 \. 
Gewicht  2  9  bis  5.8. 

Gb.  Gh.  Wahrscheinlich  ist  die  Formel  für  das 
fta  $i  +  Ti=  Sl  die  riebtige.  In  einigen  Fällen 
mag  R  blos  in  Kalkerde  besteben,  in  anderen  tritt  ne- 
ben derselben  Yttererde  Y,  Manganoxydul  An,  Eisen- 
oxydul Fe  mit  auf.  Das  noch  niebt  bekannte  Mitvor- 
kommen  von  Alkalien  würde  nicht  befremden.  —  Yon 
Hydrochlorsaure  werden  nur  wenige  Titanite  vollstän- 
dig zersetzt.  V.  d.  L.  an  den  Kanten  unter  einigem 
Aufschwellen  zn  einem  dunkeln  Glase  schmelzbar. 
Mit  Borax  wird  ein  klares  gelbes  Glas  erhalten.  Phos- 
phorsalz bewirkt  die  Auflösung  schwierig,  während  im 
Red ukzions- Feuer,  besonders  bei  Zusatz  von  Zinn,. 
Titan  -Reakzion  erscheint.  Mit  Soda  zn  einem  unkla- 
ren Glase  schmelzend.  Nach  Hn.  Plattner  schmilzt 
Titanit  mit  der  sechsfachen  Menge  sauren  schwefelsau- 
ren Kali's  im  Platinlöffel  v,  d.  L.s  und  behandelt 
man  diese  Masse  mit  warmem  Wasser,  so  fällt  durch 
Kochen  der  fihrirten  Flüssigkeit  Titansäure  nieder. 

Wen*  schon  b  den  kryitaUognipkiicli  genau  oder  aar  sie»- 
Heb  genau  beitimmten  Titaniten  eot  Zeit  wenig  chemische  Vcr- 
« chie den* eilen  bekannt  lind,  SS  ertcheint  dech  d.f  Genu.  ia  ei- 
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nigen  Kennzeichen  >on  bedeutender  Ausdehnung.  Vor  alle«  ist 
es  merkwürdig,  dnss  die  Krystallisnt ion  desselben  theils  einen  ke- 
miedriscken  (insbesondere  bei  den  Körpern,  die  man  sonst  Spben 
nannte),  theils  einen  unzweifelhaft  tetmrtocdristken  Grad  der  Re- 
gcluiäsigkeit  (insbesondere  bei  den  Titaniten  im  engern  Sinne) 
hat.  Dort  ist  auch  die  Spaltbarkeit  eine  prismatische,  während 
sie  hier  nur  kemiprismatisck  erscheint.  Dann  sind  ferner  die  spe- 
zifischen Gewichte  ausserordentlich  diflTerent,  so  geht  z.B.  das  des 
sogenannten  Gelbmenakera  rön  Arendal  bis  auf  2.9  to  hinab,  woge- 
gen andere  Titanite  3.?  erreichen.  Endlich  ist  die  Härte  sehr  ver- 
schieden. Hieraus  dürfte  gefolgert  werden  können ,  das»  die 
Glieder  dieses  Genus  noch  lange  nicht  ausreichend  untersucht 
seyen ,  und  «war  weder  von  der  mineralogischen  noch  von  der 

chemischen  Seite. 

■ 

Die  Krystalle  stelle  ich  mit  dem  deutlichsten  Spaltungs 
prisma  oeP  =3  r,  Tertikai;  allein  dasselbe  zerfallt  bei  der  tetar- 
toedrischen  Abtheilung  in  zwei  Hemiprismcn  ü  und  r,  und  dann 
kommt  nur  nach  einem  derselben,  JR,  die  Spaltbarkeit  vor. 
Die  Gestalt  P  =  00  I* öö  fehlt  wohl  nie,  und  ist  xnweilen,  na- 
mentlich in  den  Zwillingsformen  gros  ausgedehnt;  eben  so  ist 
das  primäre  Hemidoma  P  öö  =:  y  stets  vorhanden ,  so  z, 
welches  dem  Werth e  von  -f-  2Pöö  nahe  oder  gleich  kommt. 
Von  Hemipyramiden ,  welche  in  der  tetartoedrischen  Abtheilung 
in  Tetartopyramiden  zerfallen,  sind  die  wichtigsten  m  oder  iV  und 
n  =a  -f-  y  P|,  M  oder  M  und  »1  =  —  PT~„  l  oder  L  und  Izzs 
-i-  ,'t  P  ,'T,  *  s  =  -f-  P  -,JT  Nach  1 1  oder  nach  L  allein,  findet  un- 
vollkommne  Spaltbarkeit  statt.  Noch  spricht  der  Umstand,  dass 
man  nicht  selten  Titanite  findet,  welche  neben  der  hem  i  prismatischen 
Spaltbarkeit  Jl  noch  eine  tetartopyramidale  nach  IS'  haben,  unter 
122°  bis  127«  sich  schneidend,  beide  fast  gleich  deutlich,  für 
die  Tetartoedrie.  Die  Richtung  nach  N  geht  auch  in  schalige 
Zusammensetzung  über.  Bei  den  hemiedrisehen  Titaniten  pfle- 
jen  tixe  riacoen  c  s,   uci  aes  iciHrioeariscnen  aie  mw.  una  r  gros 

ausgedehnt  au  seyn.  —  Es  giebt  zwei  Gesetze  rcgelmisiger 
Verwachsung .  1)  mit  parallelen  Hauptazen  der  Individuen ,  die 
Drehuugsaxe  steht  senkrecht  auf  P,  der  Drehungswinkel  betrögt 
180».  Die  Krystalle  sind  entweder  aneinander  oder  durcheinan- 
der gewachsen  und  die  hemidomatischen  Fliehen  bilden  rinnen- 
förmig  einspringende  Winkel,  um  so  mehr,  je  mehr  die  Krystalle 
in  der  Makrodiagonale  erlangt  erscheinen;  2)  mit  geneigten  Haupt 
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axen  der  Individuen ,   die  Drehungsaxe  senkrecht  auf  Dreh 
iingswinliel  =  180».    Das  erste  üesctx  ist  das  bei  weitem  häu- 
figere, s.  Fig.  374.  jedoch  viel  seltener  bei  tetartoedrischen  al« 
bei  hemiedrischeu.    Fig.  371    und  372  hemiedrisch ,    Fig.  373 
tetardoedriseb. 

Titanitc  erscheinen  in  den  Hryslall  Drusen  überall  als  sehr 
neue  Gebilde,  jünger  als  Fclsite,  Amphibole,  ßpidote,  Aatrite, 
Quarasc,  deren  Gesellchaft  sie  lieben.  Auch  in  den  KalkHlöeken, 
und  vorxüglich  wieder  porphirartig  eingewachsen  in  Sieqiten, 
Graniten,  Dioriten ,  Amphibolschiefer ,  Chloritechiefer  und  l»ho 
no liehen  sind  sie  neuer  Entstehung. 

Species  1.    Titanites  inferior. 

[Gelbmenakcrz ,  z.  Th.  W«  Prismatisch  Titan- 
erz, z.  Th.  M.  Titane  siliceo*calcairc9  z.  Th.  Hy«] 
Fcttglanz,  z.  Th.  dem  Glas-,  z.  Th.  dem  Demantglanze 

nahe  kommend. 
Prf. :  Ilemidomatisch  rhomboidiselics  Prisma ,  Dirnen- 

sionen  innerhalb  der  Gränzcn  des  Genus.  Spaltbar, 

kemiprismatisch   R,    manchmal   ziemlieh  deutlich; 

tetartopyramidal  L  undeutlich.    Bruch,  uneben  bis 

muschlig. 
Härte  7  bis  7 ' 
Gewicht  2.9  bis  5.i. 

Phgr.  Am  gewöhnlichsten  erbsengclb  bis  gclb- 
licbgrau,  selten  etwas  ins  Oclgrüue  fallend,  oder  bis 
dunkel  gclblichwciss.  Trüb  in  Krystallen,  noch  mehr 
in  derben  Massen.  Die  Krystalle  zeigen  die  Gestalten 
»/,  )#,  N7  jR,  r,  P  auch  wohl  noch  a*,  Fig.  575,^ errei- 
chen durch  Zusamnienhäufung  zuweilen  eine  auschn- 
liehcGröse,  dann  aber  meist  mit  gekrümmten  Flächen, 
und  im  Iuncrn  schalig  zusammengesetzt.  Die  Flächen 
y,  P,  Ii  u ud  r  manchmal  von  fast  gleicher  Ausdehnung, 
oder  U  und  r  kurz  säulenförmig.  Das  spezifische  Ge- 
wicht nach  5  Abstimmungen  2.930  bis5.iss,  der  leich- 
teste  von  Arendal,  der  schwerste  von  Modum. 
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«  ».d-Cfc,*.  -Zrigt  das  Verbalten  v;  d.1  L.  mit  den 
Füssen!  ia*  Allgemeinen  wie  oben,  i  Jßbiufc. 
^«11  Vlki;  In  Drusen  von  Ampbibolns  ferrosns,  Mag- 
uetetsenerä ,  ■  Peridotns  ,  Aeanibiennna-v  »nT  diesen« Üi- 
fattaljem  Mf&nd ,  von  Arenda*  in  kleinen  reinen  Mas- 
seil,  von  lloduin  in  ISWegen.  In  Diorit 
eing&ivaebsen  im  St  ad  traben  von.  Frei  berg. 
•St^fWiiQ**  XUwU«,uW.*breii.lWwon  Farben  mit 
u*»i,yo?lijea  gleicb  oder  wenig,  davon  verschieden,  sind 
(fandc  «nuntersuebte,, r  Gelblichgrau  bis  fast  ölgrün 
in  dem  ftjNpit-.EuidQt,  von  Weesenstein  im  Fiehlelge- 
Uirge,   s.  S.  und  grünlicbr.  bis ,  gclblicbwciss 

\on  Wustuben  bei  Hof  in  liaiern.  Gleichfarbig  be- 
gleitet von  Hessonit,  leicht  pistazien  grün  ein  Epidot, 
Magneteisenerz,  smaragdgrünem  Astr.it  vom  Wildkreuz- 
joch  im  Pfitschthale:  in  Tirol.  Jllass  erhsciigclh  von 
Suaa  in  l^cmunUilMnti,  nh:in  ;  i    rjfbnl^  hei 

—         ..;   ,    •-.      -   ••••  '  *f 


^  äpeBles  S.    Titaiiites  prismaticiis. 

^jti$matiMhey/Spiken9  Br,  C7i.  3.  ,S.  IBG.  Ui- 
brige  Synoiiymic  wie  Speeles  I.  Einzelne  Ab- 
änderungen Piktit,  Splrintere,  fygurit  etc.  jjenannt.J 

Demaiitirlanz  bis   Feltglanz    auf  Ivrystatlflächcn  bis 

UlasglauzA(>  .x  f     Ii  • 

Prf. :  Hcmummatisches  Prisma,  +  P  « Ö)  =  ™6  27'; 
OD  P  (r)  =  113°  «W,  G:  /Jose.    Spaltbar ,  primär- 
^risinatiseliV'  b*n>  deutliei  ylieniipyramidal  (11)  nnd  hc- 
'  m^roma^r^eti V      Äjwreo.    Brach  mascnlig  ,  selten 
-*  uneben.    '  s^u'IlivrX  ».*  i:>.  .•  r  :-i  - 

Wirte  6?  bis      anf  der  Feile,,  8  bia  8j  nacb  dem 

Di  Pfc'grV  »leisJ'*Ä«giKinen  besonders  gelblieh gr&-' 
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nen  Farben,  bis  rein  smaragdgrün,  grünlichgelbe  dann 
oft  hemi pyramidale  Flächen  zugleich  braun  gefärbt,  auch 
ganz  braun,    haarbraun  der   sogenannte  Piktit  Bis 
vollkommen  durchsichtig.    Die  wichtigsten  Neigungen 
sind :  ft  auf  7t  es  136°  50',  M  auf  M  =  135°  54',  y  auf 
die  Kante  *  =  136°  6',  y  a«f  x  =  169«  6"  y  auf  n 
=  141«  53'$  jr  auf  P=  137«  37',  wobei  x  =  -f  *f 
P55  angenommen  ist.    Kombinationen  Fig.  371,  572; 
Zwilling  Fig.  573  des  ersten  Gesetzes.    Die  Hemipy- 
ramiden  M  und  n  zu  Säulen  ausgedehnt,  auch  die  Hc 
midomen  y  und  x  zuweilen  sehr  gros.    Fast  nnr  in 
aufgewachsenen  Krystallen  bekannt,  welche  zuweilen 
Schuppen  von  Astrit  enthalten.    Das  spezifische  Ge- 
wicht fand  ich  in  6  Bestimmungen  3.5 ti  bis  3.54  3, 
jedoch  fand  ich  anch  wieder  grüne  Kry stalle  irarS.aea 
bis  5.8  9  0  in  5  lichte  grünen  Krystallen.    Ob  diese  Dif- 
ferenzen bei  gleichen  Winkeln  stattfinden?  bleibt  för'a 
erste  nnentschieden. 

Cb.  D.  Hr.  Fuchs  fand  a  in  dem  von  Schwar- 
zenstein im  Ziliertbale,  Hr.  JJ.  Rose  ebenfalls  in  einem 
aus  diesem  Thale  b,  und  c  ist  nach  der  Formel  Ca3 

Kieselsäure       32. 5 2     34. os  30. 93 

Titansäure       43. 21     42, 39  40.4? 

Kalkerdc         24.it     28.ia  28.6o. 
In  b  war  noch  etwas  Eisenoxyd. 

Vk.  Ist  hauptsächlich  in  dem  Aloengebirge  ein. 
heimisch.  In  Tirol  im  Pfitscbtbale,  Zillerthale  bis  sma- 
ragdgrün vom  Rosskar,  schöne  Zwillinge  von  der  Eis- 
brücke im  Pfundertbale,  die  schönsten  von  Yirgn.  In 
Salzburg  bei  Mitterseil  im  Felberthale,  im  Pinzgau. 
In  der  Schweiz  im  Tavetsch thale,  hier  auch  der  braune 
Piktit  auf  Chlorit,  am  St.  Gotthard.    In  Ligurien  zu 
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Stura.    In  Frankreich  in  Bareges  in  den  Pyreneen. 


Gb.     Durchsichtige  Varietäten 
als  Edelstein  geschliffen,  sind  demantglanzcnd,  nehmen 
gute  Politur  an,  haben  viel  Feuer,  auch  das  Farben« 


Ein  merkwürdiger  Sphen  ist  der 
tische  vom  rotben  Kopf  im  Zillerthaie  in  Tirol,  durch- 
sichtige z.  Tb.  grose  Kry stalle,  deutlich  nach  dem  pri- 
Prisma  spaltbar,  Zwillinge  des  zweiten  Gesetzes, 
Tölligen  Frischbeit  ungeachtet  nur  von  der  Härte 
0|  bis  7,  Gewicht  5.*ao  bis  3.sas.  Wahrscheinlich 
besondre  Spezie.  • 


Speeles  3.  Titanites 

[Greenovit,  Dufrenoy.] 

Glasglanz. 

Farbe,  rosen-  bis  fleischroth.  Strich,  rö'thlichweiss. 
Prf. :  Hemidomatisches  Prisma  n.  D.  n.  Kombinazio- 
nen  vom  Habitus  der  folgenden  Spezie.  Zwei  deut- 
liehe Spaltungsrichtungen  verschiedenen  T^ferthes 
schneiden  sich  unter  126°  54'  (Ä  auf  N1).  Bruch, 
splittrig  und  mnschlig.  \ 
Härte  7  bis  7  { . 
Gewicht  5.50  bis  3.ss. 

P  h  g  r .  Zeichnet  sich  vor  den  übrigen  durch  die  rotbe 
Farbe  aus  und  ist  dabei  ganz  trüb.  Thells  derb,  theils 
krystalHsirtO,  ähnlich  Fig.  373.  Das  Gewicht  fand 
ich  =  3,627, 

Cb.  B.  Hr.  Deksse  fand  die  Mischung  a  und  b, 
Hr.  Marignac  die  c: 

Kieselsäure      29.«      30. 4      32. 2« 


<  *  • 


•  •  mm 


1)  PogeadorTi  Annalen  d.  Pliyi.  Bd.  Li,  S.  290. 
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.u-j- uTitaDsäiwfe       4&.o       42.o       38:s?  : 

Manganoxydul    2.9        5.8    i:  O.rs  Hb** 
^Ü.Kai^crderrr     Ä3.6      24a  2*:*^ 
fttob  Hiu  Platiner  ändert  das  Mineral,  im  Glaskolben 
geglühet,  seine  Farbe  in  eine  graue  iiin  ,   ohne  an  Ger 
wiebt  zu  verlieren.    V.  d.  L.  in  der  äussern  Flamme 
fäfl»t  er  sieb  grünlichgelb,  bei  Färberei-  Hitze  schmilzt 

atl  mtfiv  sehwacJie«  Aufwallen  feu  einem  schwach  gelb 
j;-elarbieii  fast  durchsichtigen  Glase.  Im  Phosphorsalz 
Ij <>*fc  *er  sich  riur  unvollkommen  auf ,  die  Glasperle  er- 
se.bei n t ,  so  lange  sie  bei  s  s  ist r  gelb ,  und  wird  unter 
der  A^ühlurigf  farblos  ;  nach  der  Behandlung  im  Hei. 
dukzionsfeuer  nimmt  sie  aber  unter  der  AbküWluRg  eine 
sehrvaeh  violblaue  Farbe  an.  Mit  Soda  wird  die  grüne 
Mangan farbung  erhalten'.  'i  ' 

Vk.    Findet  sich'  in  Epidetns  nranganicus  und  mit 
einem  asbestförmigen  hlatilickwcissen  Mineral  *zu  St. 
Marecl  im  ^Vald'Aosta  in  frcmontJ5        **y<*\  Ma  l 
-tiixc  iid'ir  »k  .«  A\  .w  sinaia*!  rem'»*'l».i.<ohi»u)H   :  "h'! 

k  .Speqief  4«    Titynitc^  liemiprismatiais.  ,\ 

[Brätmmtnbkerz  z.  ^Yi.-'W.1  Himipti'iihmscher 
Tilanit,  Br.  CA.  3.  S.  187.  Uibttge4  S^ön"jlinie 
wie  bei  Species  1.]  ?  »HM 

Fcttglanz,  dem  Glasglanz  nur  genähert.1 
Farbe,  ii elken braun  bis  bräünlichscfiwarz.  Strich*/ grau- 

lichweis»  Iiis  gelWicifgrÄüi  D(]rb  :  •  "M  M,,n  '  :  *  • 
Prf.:  Hcmi dnn.at isel.es  rhomboidisches Prisma,  -fP  ab 

(y)  =  60o  17/  ffegen  die  HaupUxe,  \|  OöP  (Äj^ 
td<IP»  13'  j^jjen  die  Makirodisigonale  P,  "4b  P1^  (r) 

=  Ii«0  57'  gegen  dieselbe}  rhdmboidlscMs  l^riÄma 

-  114«  12'.    Spaltbar,  rechW  hemi^isid^D,  Ii. 

bis  deutlich  j  tetartopyramidal,  n,  undeutlich. 

muschlig  bis  uqel**.  ,,;t,      ,„\mUBi  k  A*oUvf*i 
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Härte  7j  bis  Ö.   '  »'   iiu:,'.,!»!  nu/ 

Gewlebl'&s^Ms^.ei.         ^    '»•rrl«   MI  uo»i<  ^  ;.<)/ 

Phrg.  Aeusserlicb  tritt  zwar  oft  Glasglanz  auf, 
innen  ist  derselbe  stets  ein  fettiger.  Gewöhnlich  von 
brauner  ,  uamcut  1  ic  h  nclken  -  und  sc h w ür/ Hellbrauner 
Farbe,  in  dünnen  Splittern  rötbliebbraun  bis  hyazint- 
röth  nurchscheinend.  Die  Rrystallc,  >s;  Fig.  Ö75  gii 
hen  mir  ausser  den  obigen  noeb  fö%endeSAbmcssungcn* 
P  auf  N  =  145°  21-  \P  auf  n  ^.Vtf&WyNx** 
n  =  156°  o<2\'  sehr  gufc$  y  auf  A  =  llü"  20',  y 
auf'fl.^.  llJL0, 4Q'-,  dieM  beide«;  ^Vinkel  nicht  guti 
2|i^^n.ffiaA^»-l^r,«r(»  ausgedehnt  *  dann  auch 
vrobl> ^nnf *  ganz  vfiach  wunden.^  fliegen,, kommen 
W^A!V^r  A!»*^^^«!  der  Kauten  zj4Ä*bjY, 
HjVfyl,^  vor.  Sehr  selten  Zw illingc des erste«  Ge- 
setzes, wobei  P  sebr  gros  ausgedehnt  .ist.,  Ich  Hernie 
nur  porphirartig  eingewachsene  Kry  stalle.  Nach  exi- 
stirt  oft   eine  teUrtopyramidalc   Spalthaihrit  nach /, 

Drei  Bestimmungen  gaben  mir  das  spezifische  Gewicht 

jJÄte'j-uu'  'wliitii  •  'r:«lli  I'»!«!*»«.  •»•»  VtiioV/ .  ;     . :  *j  .i  i 

O.i     )     bis   0^600.  -  -.Ii  •• 

BMiifons  .fr.ir.nii'n/'ul'r;  v!  .. Hi'i.nt*. 

ML.  ifib.  ,  »„  Bs.  fysahß,  f a n d I in  dem. yo»  Arendal ; ; , : r 

•jor  ^„..v^eseUäure.  .  90. s>  ?u  jH-tf*  ,iai\  5. 
Ir<!  imTf.    .^itftnsäuire  i    47  6i     1.  -  "'"lux 

oi)  *Ki     EUcno*jduO  Ii.       »fi  in»;  KSM*  H».'i.  4j<«>.b 
Kalkerde    . ..  2» .»*{  |H,.1  <^i; 

iVk.    Nur  in  Begleitung  von  SkapoHtben  ist  er 
mir  Jus  jetzt  hehaunt,    doch  mögend  Wphl  Tita  nitc  an- 
deren Vorhnm  mens  mit  bieber  gejiüpen^  Ana^nn.- 
Arcndalf )|^n{,%wcgen  >on  Ueffingc  utifl 

~  •  •  1  f .  •      i#  I^Jj'iml*»«»!      1"     »I*  jtS  •JJII^iS  »«Vf   Ii:  HHH 

1>  Man  hat  von  Arendal  dreierlei  Ti(anit£  /u  unterscheiden. 
TS'tantU*  "tftfcriu*  ,  Ti  I  an  it  c  H  lirm  i  pri  im  i  I  I  ni  s  '  und  noch  iM 
rutliU?  Mir^uncn .  Titanic  i  1»  H <>  rn|>lendj;{jHt«in  «\ng fwn$Ji§ea,,  vt>m 
GeWlcht  3*4«i.  wajirscueinbch  idenüpch  mit   dem  sogenannten, 
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Speeles  ^''"VHanfite» 

Glas-  bis  Fettglanz.   

Farbe,  braiiuJicbsclmarz.    Strich,  lichte  graulicbbraun. 
Prf. :    Hemidomatisches  Prisma  n.  D.  u.    Awv'i  un- 
deutliche Spal  tnngsricht  u  n  gen .    »Bruch >  uitischlig  bis 

llärtc  Ö  bis  S*.  [•  •  * 

Gewicht  3.68  bis  S.jo.  .surJ-ti  ,1  ?U  -  ,.CU? 

Phgr.    In  irahWftVMffccn  rit  braunMtli^MrH- 
seheinenheif  zn  heinerben .  '  Di  ■  l  l» .  Spc* ifrscite*1 fcewietir 

=#3.V9  ^f«n*Ä«       »  f  «       »  *c«!  X  Im  x 

V;  I  ß.  Verhält  sieb  iib'€M!W^-|^imiin^Ti  v.  d.i.. 
zu  den  Flüssen'  Avic  andrer  Titamt  ?  zeigt  «her  einen 
nicht  unbedeutenden  Eisengehalt.  Wird,  lein  gepulvert, 
von  Hydrochlorsitnre  vollkommen  aufgcscli1ossen\  "? Be- 
stand tbeile  sind  :  Kieselsäure,  Titanitsäure,  Yftererdc 
etwa  U  bis  10;1,  Eisenoxyd  und  J; leine  Mengen!  von 
Mangan;  Thonertle  und  jUagnediauii»  Atain  mUtc'tl  r.-A. 
in;  Vk.  üoni»i;  in  ißinun  F^tAds8cheidni%  od 
Gneis  auf  der  Du-Iuscl  (Buoe)  bei  Are  mihi  iu  ISorwe- 
JfBÄÄ  VOr..  :{  !C7f)^jTi')  ;|il'JRl|flf|tn<j  -ihr  bi.tl  fu'»]nr#i  unl'ifi 

Anh.  i;  dttdtt&  ^Mätt^i^r  ^taAnfi2«! 

ungleichen  meist  sehr  deutlichen  Spaltungsrichtuiig(  n 
versei. i cd  neu  Werths,  in  II  ornblenrischiefcr,  VomStti  bei- 
thalc  und  von  Schnitz  in  Tirol:  von  Nörmärfttn  rn* 
>VermelandinSehwcdeii,(;ewieht^3;4«*-^onl/ere]n. 
im  Den*  de  la  Correzc  in  Frankreich.'! •  uhtniufi  ni  hnu 

*«  «  Änli*«2;j'>  Tief  (yrflMt^  rit^Tfr!fej<iiin#euriieh! 
^itbarcr,  nhMA  Kn^ttilttk^inV;  SuTuH^orifeiadff 
und  vom  7=  Llhstolln-Ijlc'ntlb^h  %cF  '^Brcs'o'cn^  Ton 
Brzesche  und  Kula  Kopaonik  in  Serbien.  In  Ghlorit- 
schiefer  von  Schwarzenstein  in  Tirol,  Gewicht  3.4  6  2. 
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In  Kalkstein  sehr  kamplmrtc  Kry  stalle  von  Parga»  fa 
Fiolandi  Von  St.  Britta  bei  Ghiaimit  in  Graubünd- 
tcn.  Derb  ,ind\h>ht  mit  Hcxagonitcs  ferne..  S  (Glanz- 
ciscuerz )  von  Longhanshytta  in  Wcrmeland  in  Schweden. 

•  iU  ktiu  W  lichte  brauner  Titanit  Im  Sic- 

nit  des  PlaKcn'schcii  Grundes  bei  Dresden  und  des 
Triebischtbales  bei  Meisen  in  Sachsen;  von  Zella  bei 
Suhl  in  Thüringen  y  vom  Genfer  See  in  der  Schweiz. 
In  Granit  vom  Ochsenkopf  und  von  Bernstein  im  Fich- 
telgcbirgc  in  Baicrn^  von  Blansko  in  Mähren,  x  gros 
daran;  von  St.  Leonhard  in  Oesterreich;  von  Maria- 
isirch  im  Elsass.  In  Fclsit  und  Diabas  vom  I  Im  enge - 
birge  bei  Maziam  in  Sibirien  sehr  grose  Krystalle,  die 
nach  der  Schmelzung  in  rhombischen  Dodekaedern  kry- 
stallisiren;  im  Felsit  mit  sogenanntem  Grünhofit,  einem 
verwitterten  Amphihol  oder  Pyroxcn  von  Budwitz  in 
Mähren.  In  Kalksto'cken  von  Orange  County  in  Ncw- 
Yorh  und  von  Sussex  County  in  Ncw-Jerscy. 

..  Anh«  4.  Xedßrit,  Erbsengelb  bis  nelkeobraun, 
in  Kr>  stallen  an  denen  R  und  r  vorherrschen,  in  zwei 
verschiedenen  unter  etwa  125°  sich  sehneidenden  deutli- 
chen Spaltungsrichtungen,  spezifisches  Gewicht  =  5.4st 
bis  3.5oi,  mit  Graphit,  Photölithus  calcarius,  Felsitcs 
von  Greenville  in  Nieder  -  Canada. 


'  Genus  22.  Amorphites. 

» •       •  *  ■  .  .. 

Potodisck    ,i. .  . 

Harte  6  bis  9|.   ;. 

Gewicht  i.99  bis  2.7  2. 

€h.  Gh.  Es  bestehen  die  Glieder  dieses  Genas 
eutwender  aus  Kieselsäure  -  Hydraten  oder  aus  hohen 
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»er).  Jene  sind  unschmelzbar,  diese  Bind  schmelzbar 
und  zum  Theii  leicht  und  mit  Aufwallen. 

Speciesl.  Amorphites  Opalus  kürzer  Opal,  Br. 

[Opak  Opaljaspis  z.  TA.,  W.  Unheilbarer  Quarz, 
z.  Th.,  M.  Quarz  resinite  z.  Th.9  Hy.  Incleavable 
Quarz  z*  Th.9  J.  Hydrophaner  Opal,  Br*  CA*  3. 
&  178.] 

Glasglanz,  selten  bis  Wachsglanz. 

Porodisch,  gallertartig.  (Pseudomorpbcn,  Holz-,  Schaal- 
thier-,  Fisch-  und  Infnsoricn- Formen ,  nachahmende 
und  gemeine  Gestalten.)   Brach,  mnschlig. 

Härte  6  bis  7. 

Gewicht  Las  bis  fi.ia. 

Weniger  und  mehr  an  die  Zange  hängend. 

Phgr.  Am  gewöhnlichsten  weiss,  namentlich 
gelb-  und  milchweiss  (Milch-Opal),  dann  oft  gelb,  be- 
sonders wacbsgelb  (fVaehs-Opal),  in  rothe  (darunter 
der  Feuer-Opal ,  Zeasit),  braune  und  schwarze  Far- 
ben, aus  gelb  auch  in  grüne  Varietäten  übergehend. 
Selten  bis  wasserhell  {Glas-Opal) ;  der  weisse,  welcher 
zugleich  bunte  Farben  spielt,  heist  edler  Opal^  und  der, 
welcher  diese  Erscheinung  erst  dann  bekommt,  wenn 
er  kurze  Zeit  im  Wasser  gelegen,  —  JVeltanae,  Hy- 
drophan. Noch  seltner  buntfarbig;  zuweilen  bandar- 
tig gestreift  (Band-  Opal) ,  auch  mit  Dendriten  von 
Mangan-  und  Eisenoxyd-Hydraten  (Moos-Opal).  Wenn 
er  so  trüb  wird,  dass  er  nur  noch  an  den  Kanten  oder 
nicht  durchscheint,  heist  er  Halb-Opal ,  und  bei  dun- 
keln, rothen,  braunen  und  gelben  Farben  OpaU  Jaspis. 
In  Holz  formen  —  Hoh-Opal.  Vorzugsweise  der  Band- 
Opal  enthalt  die  Infosions-Kieselthierchen  in  nnglaub- 
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lieber  Menge,  auch  Sehaallhiere  z.  B.  Vermctns,  Fische. 

Nur  sehen  ist  er  etwas  porös,  gewöhnlich  kompakt. 
Ferner  tropfsteinartig,  nieren förmig,  in  Gangtrümmern, 

Pseudomorphoscn  als  Uinerzug  von  Kalkspath.  Iii  14 
Abänderungen  hielt  das  spezifische  Gewicht  die  Gran- 
zer! von  1.9  9 1  bis  6,  Hr.  Die  meisten  Opale  hängen 
etwas  an  der  Zunge  an  und  saugen  Wasser  ein. 

Cb.  B.  Es  gibt  eine  gros«  Anzahl  chemischer 
Analysen  von  verschiedenen  Abänderungen  des  Opal's, 
welche  entweder  nur  Kieselsäure  und  Wasser,  oder 
zu  dieser  Mischung  noch  Nebenbestandtheile  in  unbed  en- 
den ter  Menge  enthalten.  Die  Kieselsäure  ist  darin  in 
einem  andern  Zustande  als  im  Quarze  enthalten,  er  ist 
eine  Kieselgallerte,  weshalb  er  sich  nach  Hn.  Fuchs 
in  Kalilauge  gröstentheils  auflöst,  während  der  sufs 
Feinste  gepulverte  Quarz  nur  schwer  angegriffen  wird. 
Hr.  v.  Kobell  bat  gezeigt,  dass  es  einer  starken  Erhitzung 
bedürfe,  um  dem  Opal  allen  Wassergehalt  zu  entzie- 
ben.  Der  edle  Opal  aus  Ungern  gab  bei  schwachem 
Erhitzen  7.  &  Wasser  und  hierauf  in  starker  Rothglüh- 
bitze noch  5.4  4,  also  überhaupt  10. 94  Prozent  Was- 
ser, ferner  der  Glas-Opal  erst  5.a  dann  3.*»  also  über- 
haupt  8.8«  Prozent.  Hiernach  gewinnt  es  den  An- 
schein, dass  manche  Analyse  von  Abänderungen  dieser 
Spezie  zu  wenig  Wasser  finden  Hess,  wenn  die  Glüh- 
ung nicht  stark  genug  angewendet  war.  Dagegen  sey 
es  zugestanden,  dass  vielleicht  noch  mancher  Opal  von 
den  unten  angeführten  Fundorten  vielleicht  sn  der 
zweiten  Spezie,  zu  dem  Hyalitb,  gehört.  Klaproth  fand 
im  edeln  Opal  90  Kieselsäure  und  10  Wasser.  Nack 
Hn.  Wertheim  besteht  der  von  Meronits,  welcher  auch 
Vitrit  genannt  wird,  aus  Kieselsäure  05. ,  a,  Eisenoxyd 
3.58,  Kalkerde  I.57,  Magnesia  O.tt  und  Wasser  11.4«, 


1 


Digitized  by  Google 


758 


IX.  Sclerite* 


Hr.  Forchhammer  hat  in  den  Opalen  der  Trappgcsleinc 
alkalische  und  erdige  Basen,  namentlich  Magnesia  auf- 
gefunden, so  bestand  ein  Feuer -Opal  von  Färöe  aus: 
Kieselsäure  88.729,  Wasser  7.9  6 9,  Kali  und  Patron 
0.3st,  Kalkerde  O.491,  Magnesia  i.479  und  Thonerde 
O.994.  Hr.  Forchltanuner  schlägt  die  Formeln  für  ein 
Kieselsäurehydrat  Si3  -f-  |f  oder  Si8  -f-  H3  vor. 

X  k.  Der  Opal  ist  meist  als  das  Produkt  der  Aus- 
latigung  des  Gesteins,  in  welchem  oder  in  dessen  IN'ähe 
er  sich  ursprünglich  vorfindet,  anzusehen,  und  da  man  ihn 
zuweilen  in  einem  noch  weichen  Zustande  gefunden 
hat,  so  entsteht  er  wohl  an  manchen  Stellen  noch  fort 
und  fort,  wie  sich  diess  von  dem  Kieselsinter  anf  Is- 
land, wenn  schon  hier  unter  besonderen  Umständen 
versteht.  In  Ungern  dem  vorzüglichsten  Vaterlande 
des  Opals  ist  besonders  Trachit  die  Matrix  desselben. 
Uibrigens  kommt  er  auf  Gängen,  in  Blasenräumen  und 
in  anderen  zufälligen  Räumen  vor,  und  nicht  selten 
ist  er,  wenn  er  von  andern  Mineralien  begleitet  wird, 
das  jüngste  Gebilde.  Als  selbstständiges  und  sedimen- 
täres Gebirgsglied  tritt  er,  meines  Wissens,  nur  in 
der  Braunkohlen  -  Formation  als  Band -Opal  anf.  — 
Fundorte  besonderer  Abändernngen  sind :  Edler  Opal 
besonders  schon  farbcspielend  von  Czerwenitza  bei 
Eperies  in  Ungern ,  auf  den  Faröen ,  zu  Sandy  Brae 
in  Irland;  Feuer -Opal,  Zeasit,  zu  Zimapan  in  Mejico, 
Faroe,  Punta  rossa  auf  Elba,  Kamtschatka;  Wachs- 
Opal  zu  Tclköbaöja  in  Ungern,  Smrozek  bei  Pernstein 
in  Mähren,  Triebischtbal  (in  Porpbirgängcn)  bei  Mei- 
sen in  Sachsen,  Elba;  rosenroth  von  Mehun  im  Nievre- 
Departcinent;  schön  apfelgrün  von  Thomnitz  in  Schle- 
sien; hoch  pomeranzcngelb  (von  sehr  wenig  Schwefel- 
arsen gefärbt)  von  S.  Neclaire  in  Frankreich;  Band- 
Opal  mit  versteinten  Pflanzen  und  X liieren  besonders 
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vielen    Infusorien   vom  Se  hie  linier    I  hale    bei  Hilm  in 
Böhmen ;  Jaspis-Opal  {sonst  auch  Opal-Jaspis  genannt) 
braun,  gelb  und  rotli  ebendaher,  von  Lauenhain  bei 
Mitweida  in  Sachsen;  Train,  j>cspitz  und  Radkewitz 
in  Mähren ;  Eperies,  üttunkaez,  Köreshanja  in  Ungern ; 
Höllgraben  in  Oesterreich  j  la  Tolfa  bei  Koni:  Island; 
bunter  Opal ,  grüu ,  roth ,  gelb  von  Alischitza  iu  Sic- 
benbirgen;  Pseudomorsophen —         CßH,  vom  Kalk- 
spath  abstammend,  von  Valccas  iu  Spanien  :  tropfstein* 
artig  von  Dreiwasser  bei  Ilhonitz  in  Ungern  ,  Island ; 
Holz -Opal  von  Eperics  iu  Ungern,  Scbicbofer  Thal 
bei  Bilin  in  Böhmen,  mit  gegen  die  llolztextur  schrä- 
gen Bühren  von  Bedeeber  bei  Fclsberg  in  Hessen,  am 
Wilui  in  Sibirien.    Verschiedene  andere  Abänderun- 
gen finden  »ich  zu  Steinbcim  am  .Main ,  zu  Grochau 
in  Schlesien;   in  Sachsen  auf  Gängen  im  Granit  zu 
Eibeustock  und  auf  Erzgängen  bei  Freiberg}  in  Böh- 
men zu  Schachwitz  bei  Komotau ;  in  Steiermark  grün 
vom  Bollingberge  bei  Leoben  ;  in  Ober- Oesterreich  gelb 
vom  Dobcrsberg;  anf  Osteröe,  einer  Farüe;  in  Mejico 
am  Xokotitlan.    Im  noch  weichen  Zustande  ward  Opal 
zu  Hilbertsborg  und  Kröppendorf  bei  LeUnig  in  Sach- 
sen gefunden,  hier  auch  der  edle.  —  Ob  der  soge- 
nannte Michaelit  des  Hn.  Webster  vom  Gewicht  l.ss 
und  mit  dem  Gehalte  von  85. 5  s  Kieselsäure  und  10.3*. 
Wasser,  von  der  Insel  Michael,  (lieber  gehöre?  das 
lasse  ich  in  Zweifel.    Eine  etwas  abweichende  Abän- 
derung ist  die  dunkelgrüne  von  Meronilz  in  Böhmen, 
in  welcher  Pyropen,  wahrscheinlich  sekundär,  iune  lie- 
gen, und  welche  der  Verwitterung  unterworfen  ist. 

Gb.  In  den  schönen  Abänderungen  dient  er  als 
Edelstein,  und  der  edle  vom  besten  Farbenspiele  ohne 
zerklüftet  zu  seyn,  wird  sehr  geschätzt.  Selteu  als 
Bau-  und  Strasenstein. 


«60  ScleriU* 

flpecics  2.  Amorphites  Hyaiithns  Br.  kürzer 
•  Hyalith  W.  :m»bM. 

[Hyalophaner  Opal,  Bn  CA.  &  &<  177.  Uibrige 
S\  nonymie  wie  bei  Spezie  1.  Per  hinter,  Müller  - 
sehe*  Glas  jn  emzel neu  Abänderungen^  <*..* .  .<i 
Glasglanz,  ausgezeignet,  Perl mutterglanz  nur  bei  scha- 
liger  Zusammensetzung.     .  dV  „       ,!l  » 'U.a.. 

(Farbe,  weiss  oder  wasserhell,  sehr  selten  lichtgelb.) 
Traubig,  nierenförmig,  als  Gangtruni.  Bruch,  muschlig. 
Härle  8  bis         •*»         d  .  .i.'riia  no 

Gewicht  9.i«  bts&ta.  »  '  ->*'•'»•:  '  • 
Nicht  an  der  Zunge  hängend.  <u  .'■  •••im  «•«' 

Pbgr.  Die  aus  Kugelsegmenten  zusammengesetz- 
ten Gestalten,  die  traubige  und  nierenfbrmige,  kommen 
am  Hyalith,  wenn  aueh  klein,  doch  sehr  ausgezeichnet 
vor,  auch  bat  matt  ihn  getropft  und  tropfsteinartig.  Be- 
stehen jene  rundlichen  Formen  im  Innern  aus  Schalen, 
so  erfolgt,  wie  namentlich  beim  Perlsintcr,  Perlmut- 
terglanz. Selten  ist  einige*  F&benspiel,  dem  edlen 
Opale  ähnlich.  Von  der  vorigen  Spezie  unterscheidet 
er  s"n  Ii  vornämlich  durch  höhere  Hät  te  und  höheres 
spezifisches  Gewicht,  letztres  fand  ich  in  0  Abinde- 

ungen  2.  156  bis  9.17  6.     '      1  ■   'i*  , 

Gh.  B.  Be^Hyarttb  \sV  ein  »ehr  reibet  Kiesel* 
säurehvdrat,  aber  freilich  mit  geringrem  Wassergehalt 
als  die  vorige  Spezie  und  darum  auch  härter  und  schwe- 
rer. Der  VOO  fYrfnhfurt  a.  M.  enthält  nach  Hd.  Bach- 
holz  (HSoo  l^eeclsfiiire  und' "6.8a  Wasser,  der  Tora 
Waltseh  nach  Ifn.  v.  Kobell  nur  4  Prozent  Wasser. 
Durch  das1  Glühen  bekommt  er  meist  ein  schönes  Perl- 
mutter-Ansehen:  ;.•  ■  »"•   •  nanoii'     r.  »}•    .1  -l) 

Yk:  Jeden  falls  ist  Hyslitb-nur  ein  Produkt  der 
Aoelaugung.  Auf  dem  Serpentin  des  Zoptenherges 
in  Schlesien  fand  Hr.  Glocher  den  Hyalith  über  Li- 
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eben  sitzend ,  also  ton  sehr  neuer  wässriger  Bildung. 
Am  häufigsten  erscheint  er  auf*  den  Klüften  des  Ba- 
salts. So  in  Sachsen  am  Ascherhübel  bei  Tharand, 
in  Kurhessen  zu  Marköbel  und  Rüdigheim,  bei  Frank- 
furt a.  JH.,  in  Böhmen  am  Waltsoli  bei  Karlsbad  und 
zugleich  über  Carbon ites  isometricos  zu  Kolosoruk  bei 
Bilin,  in  Ungern  zu  Puckancz  bei  Schemnitz.  Auf 
Bolent  zu  Nord  eck  bei  Marburg  in  Hessen*  Auf  La^a 
zu  Inn  gen  am  Kaiserstnbl  in  Baden  und  am  Puy  de 
Coran  bei  Clermont  in  der  Aurergne.  Auf  Quarz  am 
Johnsberge  in  Schlesien.  In  Klüften  der  mit  erupti- 
ven Gebirgsarten  bedeckten  Braunkohlen  zu  Seifhen- 
Dersdorf'  bei  Zittau  in  Sachsen  und  zu  'W  arn&dorf  in 
Böhmen.  Noch  findet  er  sich  zn  Witzeritz  in  Mähren, 
zu  Dreiwasser  bei  Bkonitz  in  Ungern  mit  Opal,  auf 
Zeilan  etc.  Der  schöne  Perlsinter,  Amiatit,  kommt 
am  Monte  St.  Amiata  bei  Florenz  vor. 

,  Gb.  In  seltenen  Fallen  wird  er  als  Edelstein 
geschliffen. 

•    •>.♦       m»t».  #    «»  «     •   fm  -         W  All»»'  1       .  . 

u.,t       Anhang  1.  Cacholong. 
Glasglaqz.  Farbe,  milchweiss.  Trüb.  Gewicht 2. 2ß *%Br. 

Besteht  in  einer  Abänderung  von  Färöe  nach  Iln- 
Forchhammer  aus:  Kieselsäure  9&*fc  Thonerde  O»*, 
Kali  O.o  i'9  Natron  0.  e 6,  Kalkerde  0.  o 6,  Magnesia  0t*o. 
Geht  durch  sichtliche  mechanische  Mengung  in  Opal 
über.  Wird  gewöhnlich  von  Kalzedon  begleitet.  — 
Fundorte  sind:  Island;  Insel  Osteröe,  eine  d<-r  Färöen: 
in  Sachsen  auf  einem  Erzgange  von  Bonat  bei  Freiberg ; 
in  Böhmen  am  Kossakow  bei  Gabel ;  in  Mähren  zu 
Buditz;  in  Karnthen  zn  Hüttenberg.  Ist  ein  Edelstein. 

,     .  Aoh.  2.    Meniht,  (Leberopal.) 
Glasglanz.    Farbe,  bi-Mp.  Nor  an  den  Kanten  dnreb.- 

scheinend.  ■  (     ih\m«".#«iiii      .r!   -  .  t   .  * 

BS 
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Knollige  und  plattenförmige  Gestalten.   Bruch,  musch- 

lig. 

Härte  1\.    Gewicht  5=  S.iee  Br.  bis  Jl.ie» 

%Hoffhtann  ,  2.  i  s  5  Kltrproth. 

So  wie  er  von  Farbe  lichter  wird ,  verliert  er  den 
Glanz  und  gebt  ins  graue  über ,  alles  durch  Mengung 
mit  dem  Nebengesteine  veranlasst.  Er  ist  dnreh  giller- 
artige  Konkretion ,  dem  Feuerstein  ähnlich ,  entstan- 
den. —  Nach  einer  Klapro //r'sdien  Analyse  enthält  er: 
Kieselsäure  88.  s,  Thonerde  I.o  ,  Kalkerde  O.s,  Eisen- 
oxyd O.s,  Wasser  und  kohligen  Stoff  41.  o.  —  Findet 
sich  zu  Meml  -  Montant  bei  Paris  in  einem  Klebschie- 
ferlager.  In  Mähren  zn  Bis tnz  und  Gros  -  Kuntsehitz, 
am  erstem  Ort  in  solcher  Menge,  dass  er  als  Baa- 
stein Yerwcndet  wird. 


Species  3.   Amorphites  piceus  Br.  oder  Pech- 
stein, W. 

[Empyrodoxer  Quarz,  z.  Th.9  M.  Petrosilex  resi- 
nüe,  Hy.  Fusible  Quarz  z.  Th.  or  Pitchstone9J. 
ReHnophaner  Porphirit,  Br.  Ch.  3.  S.  178. 
Fettglanz. 

(Farbe,  grün,  einerseits  ins  Schwarze,  andrerseits  in's 
Braune). 

Derb,  blasig.    (Zuweilen  körnig  oder  «ehalir  zusam- 
mengesetzt). Bruch,  mu schiig, .  meist  unvollkommen. 

Härle  6±  bis  7.. 

Gewichtes  bis  Ä.,s.   ,t, 

Phgr.  Man  hat  ihn  in  vielen  Farben,  am  ge- 
wöhnlichsten schwärzlich-,  berg-,  lauch-,  oliven-  und 
öl  grün  p  leber*  gelblich-  und  röthl  ich  braun.  Der  rothe 
von  Meisen  und  der  schwarze  von  Planitz  sind  nicht 
mineralogisch  reine  Körper.  Die  reinen  Pechsteine  be- 
sitzen mindestens  starke  Durchscheinenheit  an  den  Kan- 
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Der  sogenannte  blaue  aus  Ober -Italien  ist  kein 
Beckstein  und  besitzt  ein  spezifisches  Gewicht,  von 
2.751.  Acht  Abänderungen  aus  Sachsen  fand  ich  im 
Gewichte  von  2.2  6 i  bis  2. 2 so.  Den  von  Newry  gibt 
Hr.  Knox  zu  3.3 1  an  und  den  von  Arran  fand  ich 
2.J4  5  bis  2.34».  Die  schwersten  sind  zugleich  die 
härtesten  und  bei  gleichem  Gewichte  ist  Pecbstcin  här- 
ter als  Perlstein. 

Ch.  B.    Hr.  Maproth  a  und  Hr.  Erdmann  b 
den  aus  dem  Triebischthale,  Hr.  Knox  c 
von  Newry: 

Kieselsäure  73.« o  7$. m  72. so 

Thonerde     14. so  11. so  il.so 

Kalkerde        i.oo  las  kn 

Eisenoxyd      i.oo  i.30       oxydul    x  3.o» 

Manganoxyd  O.io  Magnesia    6.6»  — 
Natron  Lf   und  Kali  2.77  2.8  7 

Wasser         8. so  4.7*  und  Bitumen  8. so. 

Von  Säuren  wird  er  nicht  merklich  angegriffen.  V.  d.  L. 
schmilzt  er  bei  gutem  Feuer  zu  schaumigem  Glase  oder 
zu  einer  bimsteinähnlichen  Masse.  Der  von  Knox  un- 
tersuchte gibt  Kohlensäure,  Wasserstoffgas,  Kohlenwas- 
serstoffgas, Wasser  und  Bitumen  aus.  Die  bituminöse 
Substanz  hat  Aehnlicbkcit  mit  dem  Nikotin  des  Tabaks. 
Hr.  Ficinus  bestätigt  dies  vom  Pechstein  von  Meisen.  — 
Nach  der  Ansicht  des  Hn.  Fuchs ,  die  vieles  für  sich 
hat,  wäre  der  Pechstein  wässriger  und  nicht  feuerflüs- 
siger Entstehung.  Dass  manche  Bimsteine  aus  Pech- 
stein bestehen ,  davon  habe  ich  mich  überzeugt 

VI;.  Die  geognosti  sehen  Erscheinungen  unter 
denen  der  Pechstein  auftritt,  lassen  kaum  Zweifel 
übrig ,  dass*  er  eruptives  Gebilde  sey  5  doch  könnte  er 
wohl  ein  schlammflüssiger  Körper  gewesen  seyn.  lu 
ihm  kommen  vielfach  kleine  Krystalle  von  Felsit  — 
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wahrscheinlich  Sa  nid  iu  —  auch  solche  and  Körner  tob 
Quarz  vor,  so  dass  er  die  Grundmasse  von  Pechstein- 
porphir  bildet.  Dergleichen  hat  man  in  Sachsen  be- 
sonders im  untern  Theile  des  Triebischthaies  bei  Mei- 
sen. Wenig  ausgezeichnet  ist  der  nngrische  von  Krem- 
nitz. Sehr  deutlich  wieder  der  aus  den  Euganeen  in 
Ober-Italien,  von  den  Ponza-Inseln,  dem  Golf  von  Gäeta 
gegenühcr.  Schottische  Insel  Arrau.  Island.  Pik  von 
Teneriffa.    Er  ist  leer  von  jeder  Erzführung. 

Gb.    Man  benutzt  ihn  alt  Bau-  und  Strasenstein. 

Species  4.    Amorphites  perlaceus  Br.  oder 

Pcrlstein,  W. 

[Margarodischer  Porphirit,  Br.  CK  3.  S.  178. 

Synonymie  wie  bei  voriger  Spezie.] 

Glasglanz,  nur  durch  dünnschalige  Zusammensetzung 

Perlmutterglanz  annehmend. 
(Farbe,  grau). 

Derb,  blasig.    Bruch,  muschlig,  vollkommen. 
Härte  Gj  bis  6j. 
Gewicht  2.3  3  bis  2.a». 

P  h  gr.  Von  Farbe  asch-  und  perlgrau.  Die  Mas- 
sen bestehen  gewöhnlich  aus  etwas  gerundet  hörnig 
zusammengesetzten  Stücken,  und  diese  z.  Th.  wieder 
aus  konzentrisch -schaligen ,  zuweilen  auch  glänzende 
Körner  von  Obsidian  enthaltend.  Vier  Abänderungen 
gaben  die  Gewichte  2.344  bis  2.« so.  Bei  gleichem  Ge- 
wichte mit  Pechstein  ist  dieser  härter. 

Ch.  B.  Nach  den  Analysen  der  Herren  Elap- 
roth  a  und  Erdmann  b  besteht  das  Mineral  aus: 

Kieselsäure   72.  as  72.  sr 

Thonerde      I2.oo  l3.os 

Kali  4.3o  u.  Natron  6.1.1 

Kalkerde        0  ,0  f.  30 
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Eisenoiyd      i.eo  1.7*  u.  Magnesia  1  10 

Wasser    •  '  4.6o  '  3.0*..»         •«.. . 

Y  d»  L.  blähet  er  sieh  auf,  schäumt,  ohne  zu  einer 
Perle  zu  fliessen  h  im  starken  Ofenfcuer  aber  schmilzt 
er  zu  Glas.    In  Säuren  bleibt  er  uiiau gegriffen. 

Vk.  Dieses  Mineral  verhält  sich  in  geognosti- 
scher  Hinsieht  dem  vorigen  gleich.  Auch  kommen  da- 
rin Felsit-,  Quarz-  und  Astrit-Krystallc  vor.  So  wie 
er  selbst  seben  zuweilen  blasig  erscheint ,  dürfte  ihm 
auch  mancher  Bimstein  angehören.  —  In  Ungern  fin- 
det er  sieb  am  Schator-Bergc  bei  Talita,  bei  Telköban- 
ja,  zu  Glashütte  bei  Schemnitz  hier  , iteg*  auch  Späro- 
lith  darin;  ebenso  in  Spanien  amCabö  de  Gala  in  Hur- 
cia.  Mejico.  »■ 

Species5.  Amorplütes  Obsidiantis  llr.  kürzer 

Obsidian,  W.  n 

[Empyrodoxer  Quarz  x.  T/i.,  HI.  Lave  vitreuse, 
lly.  Fusible  Quarz  or  Obsidian,  J.  Glasiger  Ob(- 
sidi n»,  Br.  CA.  3.  S.  179.  MarekanÜ,  Molda- 
vit, BotdeiUenstcin  in  einzelnen  Abänderungen.] 
Glasglanz,  stark  und  höchst  ausgezeichnet. 
Glasartig  porodisch.    Derb,  blasig.    Bruch,  musehlig, 

im  höchsten  Grade  ausgezeichnet.    Deshalb  änsserst 

scharfkantige  Bruchstücke. 
Härte  8  bis  9}.  % 
Gewicht  2.3*  bis  2.3«. 

Phgr.  Am  gewöhnlichsten  schwarz,  doch  auch 
grau  bis  fast  Weiss,  brann,  pistazien-  und  spargelgrün, 
es  soll  seihst  blauen  geben.  Stücke  die  sehr  lange  dem 
Einflüsse  der  atmosphärischen  Körper  ausgesetzt  waren, 
erblinden  auch  wobl  an  der  Oberfläche  (wio  alte  Glas- 
scheiben) und  nehmen  einen  metallisirendcn  Glanz  an. 
Bei  zart-  und  langfasriger  Beschaffenheit  auch  wobl 

t 

I 
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Stücke,  und  der  meiste  Bimstein  (Pumizit)  der  Vul- 
ist  Melier  zu  rechnen.  Nach  dem  Kitzen  erscheint  er, 
wegen  der  besondern  Schneidigk 
härter  als  nach  dem  Verhalten  aof  der  Feile.  Das 

Gewicht  gab  mir  nach  7  Versuchen  die  Grau- 
lt*«* bis  2.«  6  7.    Der  Marekanit  wird   stark  — 
elektrisch. 

Ch.  B.  Der  Obsidmu  ist  ein  von  der  Natur  er- 
uns  ^  onne  tv  assergcuaii. 
t  bat  nach  Un.  Klaproth  die  Mischung  a, 
von  Telköbanja  nach  Hu.  Erdmann  die  b,  der  von  Na- 
vajas  nach  Hn.  FauaueUn  c,  die  von  Neuseeland  und 
Ascension  nach  Murdoch  d.  und  e: 
Kieselsaure  8I.00  74.so  78.o  7ö.ao  70.tr 
Tlionerde  9.*o  12. 40  iO.o  6.a«  Cr  t 
Eisenoxyd  O.eo  2.oa  2.o  6.5*  6.22 
Kali  )     n  6.0)       -  „ 

Natron  4.1a  *  -1       7  sT      "  " 

Kalkerde         O.a»        1.9«       l.o>       _  2.«* 

3.8« 


—  O.90  — 5  ^'TT 
Bei  a  noch  0*  flüchtige  Theile,  bei  c  1.6  Mangan- 
oayd.  V.  d.  L.  schmilzt  er  mehr  und  weniger  leicht 
zu  einem  blasigen  Glase.  Säuren  wirken  nicht  auf  ihn  ein. 

V  k.  Seiner  Entstehung  nach  ist  der  Obsidian  eine 
Lava,  und  diess  dürfte  auch  von  den  Fällen  gelten, 
wo  er  im  Perlstein  vorkommt,  man  bat  ihn  in  der 
Form  von  Lavaströmen  auf  Island  in  den  Gegenden  von 
Tindastoll  und  Krabla,  am  Pik  von  Teneriffa  etc.  Als 
Seltenheit  findet  er  sich  in  einem  Pechstein -Konglo- 

i  \*i  \  Bnlinn    IlrniBflnn    nn()    FpaiIimiiv  an 

$  schön  pistaziengrün  zu  Tbein  an 
der  Moldau  und  am  Kammer  buhl  bei  Eger  in  Böhmen. 
In  Ungern  zu  Glashütte  bei  Schein  nitz,  zu  Telköbanja 
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und  Tallia.  Auf  San  torin  im .  griechischen  Archipel, 
auf  de«  Liparischcn  Inseln  auf  Ascension.  Li  Sibi- 
rien an  Augflusse  des  Marekenka  bei  Ochotsk;  au/ 
Kamtschatka.  In  Mejico  am  Gerro  de  las  Navajas.  Auf 
^cu-Sceland.    Auf  den  Saudwich  Inseln  y  Owaihi  etc. 

Ob.  Mau  benutzt  ihn  geschliffen  als  Edelstein. 
Von  wilden  Völkern  ward  er  sonst  au  Pfeilspitzen, 
Messern  etc.  verwendet. 


Species  6.    Aniorphitcg  Sphärolithiis,  kürzer 

Sphärolith,  Br.    [Sphändit,  W.J 
Glasglanz ,  gering  bis  matt. 
(Farbe,  braun,  grau,  sc  Inn  uz  ig  rotb.) 
Eingewachsene  Kugeln,  isolirt  oder  zu  nicren förmigen 

und  traubigen  Particeu  grnpptrt.    Bruch,  muschlig, 

spHttrig. 
Härte  9  bis  9} . 
Gewicht  2.4o  bis  2.4  4. 

Pbgr.  Die  rundlichen  Gestalten  sind  in  PcH stein 
oder  Pechstein  eingewachsen  und  sie  bestehen  zum  Theil 
aus  keilförmig  zusammengesetzten  Stücken.  Meine  Be- 
obachtungen geben  die  Gr ä uzen  des  Gewichts  zu  2.4 is 
bis  2.4 2 s. 

Ch.  B.  Besteht  nach  Hn.  Erdmann  und  zwar  a 
der  Ton  Hlinik  und  b  der  von  Spechtshausen ,  so  wie 
c  der  Krablit  des  Hn.  Forchhammer : 


Kieselsäure 

77.ao 

68.53 

74.83 

Thonerde 

12.4  7 

Ii. 00 

13.4  9 

Eisenoxyd 

2.27 

4.0  0 

4.40 

Kali  und  Natron 

4.26 

3.40 

5.46 

Kalkerde 

3.3  3 

8.3  3 

1.98 

Magnesia 

0  « 

1.30 

0.17. 

In  b   noeh  2. 30  Manganoxydul  und  O.30  Wasser. 
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V.  d.  L.  schäumt  erwefcig  auf  and  tthmiltt 
kommen  zu    einem  blasigen  Glase.    Der  Unterschied 
vom  Perlstein  begründet  sich  mit  durch  Mangel  an 

Wassergehalt.-  *  "  j'--  *•*      u> ■■»•»-•'.< 

•  Vk.  I>cr  Spbäroltth  durfte  sich  in  seiner  Matrix 
dureh  Konkrezion  gebildet  haben,  doch  sehe  ich  nur  den 
▼Ott  Hlinik  und  Glashütte  hei  Schern nilz  als  den  cha- 
rakteristischen an.  Er  findet  sich  minder  rein  und 
ausgezeichnet  in  dem  Pechstein  von  Spechtshansen  bei 
Tharand  in  Sachsen  und  in  dem  von  Island.  Die  Ku- 
geln im  Pechsteine  von  Zwickau  gehören  nicht  hieher. 

•  v    •    —  — 

Species  7.    Ainorphites   Tachylytes  kürzer 

,  Tachylyt  ... 
[Tachylyner  Obsidian,  Br.  CA.  3.  &  179.] 
Giasglanz ,  ausgezeichnet. 

Farbe,  schwarz,  z.  Th.  mit  Neigung  in  blau.  Strich, 

lichtegrau.  .  %r 

In  Kugeln,  derb,  in  Platten.    Brach,  muschlig,  aus- 
gezeichnet.       ,  .  , 
Härte  8i  bis  ÖJ.  . 
Gewicht  2.si  bis  2.7  a. 
Etwas  magnetisch. 

Phgr.  Während  das  Mineral  in  seinem  A< 
sehr  einfach  erscheint,  finden  doch  merkliche  Schwan- 
kungen im  spezifischen  Gewichte ,  nach  anderen  und 
nach  mir  von  2.5i»  bis  2.714,  wahrscheinlich  vom  ver- 
schiedenen Wassergehalt  abhängig. 

Ch.  B.  Der  Tachylyt  ist  a  von  Hr.  O.  Kühn,  b 
von  lln.  C.  G.  Gmelin  und  c  vou  Hu.  Schedermmm 
anal  j  sirt  worden  :  p  r 

Kieselsäure  54. oo  50.*»  55.7« 

Thoncrdc  15.oo  17.««  12... 

Eiicnoxydul  14.  „„  |0.,,  13.** 

ffatroo  :*    b«  —  1„ 
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Kali  — '  •  *  3..t  0.«» 

Kallterde  7.oo  8.ts  7«ta 

Salzsäure  2  »j  Manganoxydul   0.4o  O.i» 

Wasser  (flüchtige  Tfeeilc)     2.  so  O.so     2.7 j. 

Die  Analyse  b  gab  noch  1.4t  Titansäure.  Schmilzt  v. 
d.  L.  §ehr  leiebt  nnd  schnell,  auch  mit  Aufblähen,  zu 
kleinblasigem  bräunlichen  Glase.  In  Borax  wenig  und 
träge  lösbar,  mit  Eisen  -Reakzion.  In  Hydrocklorsäure 
wird  er  vor  und  nach  dem  Glühen  vollständig  zersetzt. 

Vk.  Er  gehört  eruptiven  Gebirgsartcn  an  und 
durfte  durch  parzielle  Schmelzung,  vielleicht  des  Ba- 
salts, entstanden  seyn.  Der  aus  Hessen  von  Meinzerei- 
chen und  von  Bobenhausen  im  Vogelsgebirge  ist  der 
schönste,  schwerste  und  fast  ohne  Wasser.  In  Han- 
nover kommt  er  in  der  Gegend  von  Göttingen  am  Sä- 
sebühl  und  Thransberg  vor.    Angeblich  auch  im  Ural. 


Species  8.    Amorpkitcs  Isopyrus,  Br.  kürzer 

Isopyr,  Hdgr. 

Glasglanz. 
Farbe,  schwarz. 

Traubig,  derb.    Bruch,  muschlig. 
Härte  9.  bis  9i. 

a  . 

Gewicht  2.»  bis  5.0. 
Etwas  magnetisch. 

C  h.  B.  Besteht  nach  Hn.  Turner  aus :  Kiesel- 
säure 47.o»,  Thonerde  13.9 1,  Eisenoxyd  (oiydul)  20.07, 
Kalkerde  15.43,  Kupferoxyd  1.9 o.  Durch  Säuren  schwer 
angreifbar.  Schmelzbar  v.  d.  L.  Mit  Phosphorsalz 
gibt  er  Kicsei-Reakzion.  Gepulvert  auf  dem  Platin- 
löffei  geglüht  wird  er  grün. 

V  fc.  In  Cornwall  hat  er  sich  auf  der  Grabe  St. 
Just  im  Granit  gefunden,  von  Quarz  Kr y stallen  durch- 
setzt werdend.    Soll  auch  mit  Brauneisenerz  auf  Kluf- 


■ 
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ten  einer  Brekzie  am  Calton-Hill  bei  Edinburg  vorge- 
kommen seyu.   

Species  9.    Amorphites  jaspoidcs,  Br. 
[Eisenjaspis,  Br.  Ch.  3.  S.  208.] 

Glasglanz,  lebhaft. 

Farbe,  braun.    Strich,  graubraun. 

Derb.    Brach,  muschlig,  vollkommen. 

Härte  8}  bis  9}. 

Gewicht  2.9. 

Gh.  B.  Ist  noch  nicht  analysirt.  V.  d.  L.  un- 
schmelzbar, enthält  Kieselsäure,  Eisenoxyd  etc. 

Vk.  Ist  in  Sachsen  im  Wilkauer  vereinigtem 
Felde  zu  Langeberg  bei  Schwarzenberg,  begleitet  von 
Brauneisenerz  vorgekommen. 

Anb.  1.    Basalt jaspis,  Freiesleben.  Systyl, 

Zimmermann. 

Geringer  Glasglanz.  Farbe,  laveud elblau,  stellen- 
weise grau  und  braun ,  auch  diese  Farben  gestreift. 
Derb.  Bruch,  muschlig,  uneben.  Härte  9  bis  10. 
Gewicht  2.6  0  s  bis  2.7ii.  —  Findet  sich  in  Basalt  ein- 
gewachsen und  scheint  ein  in  denselben  eingewickel- 
tes und  durch  ihn  verändertes  Gestein  zu  seyn.  In 
Sachsen  am  Rabenberge  bei  Johaungeorgenstadt.  In 
Böhmen  am  Hutbcrge  bei  Gabel.  In  Baiern  am  Hohen- 
borkenstein  in  der  Obcrpfalz.    Bei  Detmold. 

Anb.  2.   Forsterit,  Levy. 

Glasglanz.  Farbe,  weiss  bis  wasserkell.  Prf. :  Ma- 
kroaaes  rhombisches  Pyramidoeder,  Neigung  der  Flä- 
chen an  der  Basis  =  13(J°  14' ;  Basis  und  QD  P  =  128° 
54'.  Spaltbar,  basisch,  vollkommen.  Härte  9.  Nach 
Hn.  ChUdien  aus  Kieselsäure  und  Magnesia  bestehend. 
Dem  Monticellit  ähnlich.    Fundort:  Vesuv. 


* 
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'  Anh.  3.    Fltiolith,  Lampoding, 

Geringer  Glasglanz.  Farbe,  schwarz.  Strich, 
lichte  graa.  Derb.  Bruch,  mnschlig  bis  eben.  Harte 
8}  bis  9.  Gewicht  2.7  8 1  bis  2.7  3?,  der  Von  Island. 
(Ein  ähnlicher  Körper  tob  Her  griechischen  Insel  San- 
form  2.SSO  bis  2.s«i).  V.  d.  L.  unschwer  schmelz- 
bar. Enthält  Kieselsäure,  Thonerde,  angeblich  über 
20  Prozent  Kali.  Mit  Meinen  Krystallen  von  Fclsit. 
Ist  jedenfalls  eine  Lava. 

Anh.  4.  MapgankieseL  [RhodontiyPhoUzü, 
Braunmanganerz,  Hornmangan,  Aüagit,  Tomosii, 
Manganjaspis,  Jasclie  und  Germar.  Eisenman- 
gankiesel.   Dichter  Manganolith.] 

Glasglanz  bis  zum  Fettglanz  geneigt.  Farbe,  meist 
roth  und  rb'thlichbraun ,  anch  grau.  Derb.  Bruch, 
muschlig.  Härte  8£  bis  9j.  Gewicht  5.o  bis  5.a. 
Es  mag  wohl  seyn,  dass  unter  den  hier  vereinigten 
Körpern  wenigstens  eine  bestimmte  Spezie  porodischer 
Bildung  enthalten  sey,  aber  es  gehören  noch  zur  bes- 
sern Beurtheilung  genaue  mineralogische  Untersuchun- 
gen. Hr.  Dumenil  fand  in  einem  Kieselsäure  54.8  7, 
Maoganoxydul  41.2 s,  Kalkerde  Gewiss  ist  dieser 

Körper  in  keiner  Art  mit  dem  Pyroxenus  manganosus 
identisch.  Fundorte:  das  Sc  liehen  holz  bei  Elbingerode 
am  Harze ,  Kemnat  im  Pfitschthale  in  Tirol. 

Anh.  5.  Saphirin,  Giesecke. 
Glasglanz.  Farbe,  blassblau  einerseits  bis  blau- 
lichgrau,  andrerseits  bis  grün.  Durchscheinend.  Derb, 
meist  aus  länglig  körnig  zusammengesetzten  Stücken 
bestehend.  Krystallisazion  noch  unbekannt.  Spuren 
von  Spaltbarkeit.  Bruch ,  muschlig.  Härte  0 \.  Ge- 
wicht 3.4a.  Die  Bestandteile  sind  nach  Hn.  Stro- 
meier:  Kieselsäure  Thonerde  65.  ti,  Magnesia 
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KS.8S9  Eisen  oxydul  3.» 2,  Manganoxyd  O.ii  ,  Kalk- 
erde O.sa.  Wird,  von  Glimmer  sehr  durch  mengt ,  zu 
Akudlek  in  Grönland  im  Glimmerschiefer  gefunden. 

Anh.  6.  Stannit,  Br. 
Geringer  Fett-  bis  Demantglanz,  selbst  nnr  bis 
schimmernd.  Farbe,  Mittel  zwischen  gelblich  weiss  und 
isabellgelb.  Strich,  gelblichweiss.  Derb.  Bruch,  museh- 
lig*  doch  auch. Spuren  von  Spaltbarkeit,  anseheinend 
schiefwinklig,  sich  schneidend.  Härte  8|.  Gewicht 
3.5*8  bis  3.5  5  8.  Enthält  nach  Hu.  Plattner*s  Unter- 
suchungen, Kieselsäure,  Thonerde  und  36}  Prozent 
Zinnoxyd.  V.  d.  L.  unschmelzbar.  Gemengt  mit 
Quarz,  Zinn  und  Eisenkies.    Fundort:  Cornwall. 

Anh.  7.  Wittlngit,  Nordenshiöld. 
Harz-  bis  Glasglanz.  Farbe,  pechschwarz,  in  den 
dünnsten  Splittern  braun.  Strich,  grau.  Derb  und 
in  Gangtriinimern.  Bruch ,  UBvollkomm.n 
Härte  6|  bis  7.  Gewicht  2.7 17.  —  Findet  sich  in 
Gangtrümmern  zwischen  Pyroxenus  mangonosus  zu 
Stor  Kyro  in  Finland. 
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Claffis  tertia. 


V  11.1  f ••Ifl*t  •  ■    -   •'•  '  /  »:  *..•••■; 


liierae.  Miner. 

..  .*«>  >i<I       4.' •  ,J..o.-.  '*..'  v.J.  !  . 

■■ll»  f 7**11*1)   vi.  •   i  ...       \    0*.f[}    i.    '     •  '     .:  . 

•    i  all'  «  i  , 

.  .         AI«  .<   ...  IM  I     «.     I      ,  •  IV. 

iitl    loi:;.«.1  si.  .     .O'ij. uiil in     iii  i'V.u^  .  ,  (l,  , 

nt|i    if  ii»;  tt\  iiK'i:    » *i    ♦  u 

«enus  l.  Symmetrtte*. 

Strich  ,  farblos  bis  j;clh  und  Hellte  braun. 

Tcsseral ,  hexaedrisch  ,  jUoloedriach  , .  Spaltbar ,  bexae- 

:.,rdfi§cb^  Bnvolikomm€ii.  , 

Harte  5|  bia  8.  .     ,  ,       .  ;  •  - 

Gewicht  3.7  bis  4.8. 

Cb.  Gb.  Titansaure  Kalkerde,  tantalsaure*)  Kalk 
ef^U  Cerox yd  ,  f^f»M*fM  r  Tbonerdc(?). 

Species  1.    Syinmetri^nfcrior,  Br. 
[P^r,oehlor9  der  leichtere  von  Lövöe ,  Wähler*] 
Fett-  bis  Glasglanz. 

braun.  \.j 
l'rf.  :  Hexaeder.    Spuren  von:  bexAtdrischer  und  okt»ft 
drisclier  Spaltbarkcit.    Drucb  ,  muscblig. 


')  Bei  dem  niedrigen  epesifischen  Gewichte  der  Pyrochlorc 
ü»»t  lieh  vermathen,  dass  in  innen  nicht  die  wahre  Tmntmlsäure 
«wildern  die  iVwft-  oder  Pelobsäure  enthalten  scy,  welche  in  die- 
(Je*«*  isomorph  mit   Titansaure  erscheint. 
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Härte  5*  bis  6£. 

Gewicht  3.7  bis  3.s.  v 

Phgr,  Man  kennt  davon  nur  kleine  porpbirartig 
eingewachsene  Krystalle.  Ist  dieser  Pyrochlor  ein  fri- 
sches  Mineral,  so  mnss  er  auch  von  dem  schwereren 
spezifisch  getrennt  werden,  welcher  als  dritte  Spezie 
dieses  Genus  erscheint.    Gewicht  —  3. so 2  Wähler. 

C  b.  B.  Nach  Hn.  t  Vöhler  besteh«  das  Mineral 
ans:  Tantalsaure  mit  wenig  Titansäure  67.oa  bis  67.tt, 
Thonerde  und  Geroxyd  (wahrscheinlicher  Geroxydul)  ; 
5.i6y  Kalkerde  9.sa  bislO.ia,  Uranoxydul  4.6 o  bis  5.7 1, 
£iscnoxydul  1.3  3,  Mauganoxydul  1.6 0^  Wasser  7.o« 
bis  7.4a.  Jfocb  waren  Magnesia,  Zinnoxyd  und  Na- 
tron (?)  in  Spuren  mit  enthalten.  Eine  Formel  für 
diese  Mischung  ist  nicht  zu  wagen,  die  durch  den 
Uranoxydul-  und  namhafteren  Wassergehalt  ausgezeich- 
net ist,  sich  auch  in  der  Schwefelsäure  schwieriger 
zersetzt  als  Symmetrites  snperior. 

Vk.   Findet  sich   auf  der  norwegischen  Insel 
Lö>ö  bei  Brevig. 

Speeles  Zm    Symmetrites  titanietis,  Jfr» 
\Hexaedrische$  Titanerz,  Walclmer.  Perwoikk, 

G.  Rose.] 

Harzglanz ,  auf  der  Oberfläche  der  Krystalle  anch  me- 
tallisirender  Demantglanz.  -  »H  ' 

Farbe,  braun,  ber  metalHsirender  Oberfläche  bis  fest 
stahlgrau.    Strich,  graulichweiss. 

Prf. :  Hexaeder,  ziemlich  deutlich  spaltbar,  dach  sehr 
selten  mit  lebhaftem  Glänze.    Bruch,  uneben. 

Härte  7  bis  8. 

Gewicht  3.»  bis  4Lo. 

Phgr.    Die  metallisirende  Oberfläche  ist  jeden 

Falls  etwas  zufälliges,  auch  nicht  allemal  vorbanden. 
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Hr.  Descloiscuux  gibt  H;  O  ;  *J;  -|J  5  #J j  |»|  fi<; 
TVJ';  «1»  beobachtete  Gestalten.  Einen  aensserst 
kompiizlrten  Krystall  habe  icb  selbst  gesehu  unter  an- 
dern mit  drei  xJ.  Das  spezifische  Gewicht  des  aus 
Baden  fand  ich  3.9 9 0,  das  des  sibirischen  4.009;  Hr. 
(*.  Rose  fand  diesen  4.oi?.  Die  Krystalle  sind  theils 
porphtrartig  ein-  theils  aufgewachsen. 

■  Ch.  B.  Dieses  Miucral  besteht  nach  Hn.  Jacob- 
son *  und  nach  Up.  Brpoks  b,  endlich  nach  der  For- 
mel C  fi  aas: 

Titansäurc  58.»«  59.oo  58.es 

Kalkerde  39. 20  36.7  6       41. 1«. 

Magnesia         —  0. 1 1 

Eisenoxydul     2.o».  4.7». 

Von  Säuren  wird  er  nur  wenig  angegriffen,  durch 
Schmelzung  mit  zweifach  schwefelsaurem  Kali  vollstän- 
dig zersetzt.  V.  d.  L.  unschmelzbar.  In  Borax  uud 
Phosphorsalz  zu  einem  Glase  auflöslich  mit  den  Far- 
ben des 


Vis.  Das  Mineral  ward  zuerst  von  Hn.  Walch- 
ner  in  dem  mit  Glimmer  gemengtem  Kalkstein  (Cip- 
polin)  zu  Vogsburg  am  Kaiserstuhl  in  Baden  entdeckt, 
in  kleinen  Hexaedern  porphirarlig  eingestreut  mit  Tes- 
seranus  magneticus.  Dann  fand  man  es  zu  Acbmatowsk 
bei  Slatoust  in  Sibirien  im  Ckloritachiefer  auf,  mit 
Astrites  Ripidolithus  und  mit  Test 


Species  3.    Symmetrites  superior,  Er. 

[Pyroehlor  (der  schwerere),  Wähler*] 
Harzglanz ,  dem  Glasglanze  genähert. 

Farbe,  braun.    Strich,  isabellgelb  bis  lichte  braun. 
Prf. :  Hexaeder.  Spaltbar,  hexaedrisch  nnd  oktaedritek, 

in.  24 
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undeutlich  meist  nur  in  Spuren,  eratret  noch  ,m 
besten  erkennbar.    (Zuweilen  oktaedrisch  scbalig  zu- 
sammengesetzt), j 
Härte  €  bis  7.  1 
Gewicht  4.i.  bis  4....  •' *'  r'  ' '  ■  wm 

* 

Phgr.  Seine  Farbe  ist  meist  nelkenbraun ,  zum 
leber-  und  gelblichbraun  geneigt.  Die  gewöhnliche 
Form  O,  doch  auch  mit  D  und  jJ  kombinirt.  Das 
Gewicht  fand  Hr.  G.  Rose  \.  20  &  bis  3.3  20,  ich  4.200. 
Die  Krystallc  kommen  nur  porphirartig  eingewachsen 
vor. 

Cb.  B.  Hr.  Wohler  fand  in  dem  von  Miask : 
Tantalsäure  mit  wenig  Titansäure  67.3  7,  Thorerde  und 
Ceroxyd  15. 1*,  Kalkcrde  10.»«,  Yttererde  0. 1 0 ,  Eiseo- 
oiydul  1.28,  Mangauoxydul  O.i-i,  IHatrium  5.93,  Fluor 
5.23,  Wasser  t.ia.  Der  Gewichtsuberschuss  kommt 
daher,  dass  das  Ceroxyd  als  Oxydul  enthalten  seyn 
muss.  Auch  fanden  sich  Spuren  von  Magnesia 
und  Zinnoxyd.  Derselbe  Körper  enthält  nach  Hn. 
Ii.  Hermann  Tantalsäure  62. 2 5,  Titansäure  2. 23,  Ei- 
senoxyd 5.«.,  Zirkonerde  $.57,  Ceroxyd  5.3 2,  Lan- 
tbanoxyd  2.oo,  Yttererde  und  Manganoxyd  6  70,  Kalk- 
erdc  15.*  4,  Kali,  Natron  und  Lithion  3.t2,  Wasser 
O.so.  Fluor  blieb  unbestimmt.  Bemcrkenswertb  bleibt 
hierbei,  dass  keine  Tborerde  enthalten  war.  In  fein- 
geriebenem Znstande  wird  er  von  konzentnrter  Schwe-? 
fclsäure  ganz  zersetzt.  Y.  d.  L.  dekrepitirt  er  und 
gibt  dann  die  Feuererscheinung  des  Aufglühens,  schmilzt 
aber  schwer  zu  einer  schwarzbraunen  Schlack«.  In 
Borax  gibt  er  ein  Glas,  dass  in  der  äussern  Flamme 
rotbgelb,  in  der  iunern  dunkelrotb  gefärbt  ist.  Der 
von  Fredrikswärn .  gibt  mit  Soda  Mangan -Reakzion, 
aneb  die  auf  Uran. 
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•  V  k.  Am  Ural  findet  er  sich  im  Granit  Ten  Miask, 
mit  Aeschinit  etc.  In  Norwegen  im  Sienit  ?ou  Fre- 
drikawarn  mit  Zirkon,  Polymignit. 

..  . 
•  - . 

— 

/ 

■  •     i  • 

I 

dentis  2.  Tesseranu*. 

Atctallglanz,  wenigstens  metalüsirender  Demantglanz. 
Farbe,  schwarz,  dunkel  und  metallisch-grau.  Strich, 

schwarz,  dunkelbraun,  dunkclrolh. 
Tesseral,  kexaedrisch,  holoedrisch.     Spaltbar  bexae- 

drisch,  auch  oktaedrisch,  doch  dies  noch  undeutlicher. 

( Zuweilen  okUedrisch  auch  rhombisch  dodekaedrisch 

schalig  zusammengesetzt). 
Härte  G  bis  9. 
Gewicht  4.o  bis  S.a. 

Gh.  Gh.  Die  Verbindungen  dieses  Genus  ent- 
sprechen  den  Formeln  K  R,  oder  i\ 3  R  4  wobei  Ii  Eisen- 
oxydul ,  Zinkoxyd  'unil  Magnesia*"  R  aber  Eiscnoxyd^ 
Ghromoxyd ,  Titanoxyd  und  Tbonerde  seyn  können. 
Es  findet  mitbin  Analogie  dieses  Genus  mit  dem  Spi- 
nells S.  «18  stau.  V.  d.  L.  schwer  schmelzbar  oder 
unschmelzbar. 

Die  Krystallisaiioncn  icijjen  ciemliche  Mancbfaltigkeit ,  O 
herrscht  ror;  man  hat  noch  D,  H,  iJ;  fJ;  T«ö  J ;  ^  ^H»  *  J 
in  den  Kombinasionen  erkannt.  Die  derben  Massen  sind  g«w6ha- 
lieh  Ten  deutlicher  körniger  Zusammensetzung. 

Species  1.    T  esse  ran  u  s  inferior,  Br. 

[Alumische*  Eisenerz,  Br.  Ch.  3.  S.  234.  Chrom, 
eisener z,  leichteres,  von  Grochau  in  Schlesien«] 
Metalüsirender  gemeiner  Glanz. 
Farbe,  schwarz.    Strich,  braun. 

Prf. :  Hexaeder.  Spaltbar,  hexaedrisch,  in  Spuren  bis  zum 
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Verschwinden.     Drucli ,  uneben  bis  «n  vollkommen 
inuschlig. 
Härte  7  bis  8. 
Gewicht  4.oa  bis  A.n. 

Phgr.  Von  allen  Spezien  d  teses  Genus  hat  diese 
den  mindesten  metallischen  Glanz.  Aach  kennt  man 
nur  derbe  Massen ,  welche  meist  wieder  zusammenge- 
setzt sind.  Das  spezifische  Gewicht  fand  ich  4.o«i 
bis  4.11«,  and  in  diesem  Rennzeichen  liegt  der  we- 
sentliche Unterschied  von  der  Spcc.  3. 

Ch.  B.  Verhält  sich  wesentlich  wie  Spcc.  3, 
reagirt  besonders  deutlich  auf  Thonerde,  ist  aneb  wohl 
vorzüglich  reich  daran.  Hr.  ß^auquelin  fand  in  einem 
Chromeisenerz  von  Bastidc  de  la  Carradc  20.3  und 
Hr.  Berthier  in  einem  von  fsle  a  vaches  21.  s  Prozent 
Thonerde;  vielleicht  gehören  dieselben  dieser  Spezie  an. 

Vk.  Mit  Serpentin  zusammen  zn  Grochan  in 
Schlesien. 

Gb.    Wird  zu  verschiedenen  Chromfarben  benutzt. 


Speeies  2.    Tesseraniw  magnesifer,  Br. 

[Magnetisches  Eisenerz,  TalkeisenerzyBr*  Schweig- 
ger-Seidel, Jahrb.  Bd.  XVIII.  S.  288.] 
/«    y    Halbmetallischer  bis  metallisircuder  gemeiner  Glanz. 
.^*±i' »Farbe,  ziemlich  eisenschwarz.    Strich,  schwarz. 
,    ,       \  |    Prf. :  Hexaeder.    Spaltbar,  hexaedrisch,  undeutlich  bis 
'   *      J  r.  f'  Jn    Spuren:  oktaedrisch  in  Spuren  bis   zum  Ver- 
'  -    schwinden.    Bruch,  nneben. 

.  ffi  Ilartc  9%. 

/  Gewicht  4.*o  bis  4.4». 

Sehr  schwach  magnetisch. 
#  V\iqt.    Seine  Krystaliform  ist  die  Kombination 

von  O  und  D.    Innen  zerklüftet.    Von  der  folgend«» 
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Spezi c  besonders  durch  den  schwarzen  Strich  zu  un- 
terscheiden.   Das  Gewicht  zu  4.41»  bis 4.420  gefunden. 

C  h.  B.  Verhält  sich  zu  den  Flüssen  wie  soge- 
nanntes Titaneiscn.  Eine  Zerlegung  mit  Hilfe  des 
nassen  Weges  zeigte  jedoch  Hn.  Plattner,  dass  er.  aus 
Eisenoxydul  mit  viel  Magnesia,  nicht  wenig  Titansaure 
und  nur  wenig  Thonerde  besteh«.  Chrom  ist  nicht 
,     darin  enthalten. 

Vk.  Mit  schwärzlicbgrünem  Spinell,  Kalkspat  Ii 
etc.  zu  Warwick  im  Staate  New- York. 


Species  3.    T ess er anu s  chromatiens,  Br. 

\Chromeisenstein,  W.  Chromatisches  Eisen- Er 
Br.  Ch.  3.  S.  234.  Oktaedrisches  Chronierz9  M. 
Fer  Chromate,  Hy.  Octahedral  Chrome-Ore,  J.] 

Halhinetallischcr  Glanz. 

Farbe,  eisenschwarz.  Strich,  dunkel  braun,  ohne  Bei- 
mischung von  roth. 

Prf:  Hexaeder.  Spaltbar,  hexaedrisch,  oktaedrisch, 
beides  nur  in  Spuren.    Bruch,  muschlig  bis  uneben. 

Härte  7£  bis  8|. 

Gewicht  4.4  0  bis  4.59. 

Phgr.    Krystalle,  O,  sind  selten,  meist  nur  derb 

und  körnig  zusammengesetzt  eiugcsprengt.  In  Gold- 
haltigen Alluvionen  oft  in  losen  Körnern.  Derbe  Mas- 
sen sind  körnig  auch  schalig  zusammengesetzt.  Ge- 
wicht 4.422  bis  4.439  von  den  Bare  Hills,  4.S60  bis 
4.S66  von  Nischnc  Tagilsk,  die  Jcztre  Varietät  zugleich 
die  härteste.  Nack  Hn.  Mohs  der  von  Kraubat  4.490. 
Wicht  oder  sehwach  magnetisch. 

Cb.  B.  Es  enthält  nach  Hn.  Klaprotk  der  von 
Kraubat  a,  nach  Hn.  Berthier  der  vou  Baltimore  b, 
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nach  Hu.  Seybert  derselbe  c  nach  Hn.  Laudier  der  si- 
birische d  and  nach  Hn.  Ahich  der  krystallisirte  e: 
Eisenoxydul    33.o    35.o    53.  i*     24.    20.  i» 
Chromoxyd     5ö.s    Ol.«    51.56     55  6<W 
Thonerde         6.o    lO.o      9.7  t      il  ti.si 
Kieselsäure       fi.o     3.o.     8. 90.      1  — 
Glühverlust       «.0.    —       —    I\In  1  JVfg  7.4s. 
Von  den  gewöhnlichen  Säuren  wird  er  fast  gar  nicht 
angegriffen.     V.  d.  L.  unveränderlich.     Von  Borax 
und  Phosphorsalz  wird  er  langsam  aufgelöst,  die  heisse 
Perle  zeigt  die  Farbe  des  Eisens,  die  kalte  das  Grün 
des  Chroms.     Von  Soda  wird  er  nicht  angegriffen. 
Es  mag  wohl  seyn,  dass  das  Eisen  z.  Th.  als  Oxyd 
enthalten  ist. 

V  k.  Findet  sich  vorzüglich  im  Serpentin,  sekundär 
in  Alluvionen.    In  Steiermark  zu  Kraubat.    In  Sibi- 
rien zu  Nischne-Tagilsk.    In  Nordamerika  an  den  Bare- 
Ilills  bei  Baltimore,  auch  zu  Chcster  in  Pcnsylvanien. 
Gb.  Wird-  zu  verschiedenen  Chromfarben  benutzt. 


Sjjfecies  4.    Tesseranus  trappicus,  Br. 

[Magnetischer  Eisensandy  W.  Trappisches  Eisen* 
erzj  Titaneisenerz,  Br.  Ch.  3.  *S.  234.  Fer  titane, 
Cordier.] 

Metallischer  Glanz,  lebhaft. 

Farbe,  eisenschwarz.    Strich,  schwarz. 

Prf. :   Hexaeder.    Ohne  Spaltbarkeit.    Bruch,  musch- 

lig,  vollkommen. 
Härte  8  bis  Ö}. 
Gewicht  4.8. 
Stark  magnetisch. 

Phgr.  Krystalle,  D  und  0;  oder  deren  Kombi  - 
nazion  sind  selten,  gewöhnlicher  die  Körnerform,  eiu- 
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gedachten  oder  lose  in  Allusionen,  nieder  selten  derb. 
Drei  Beobachtungen  gaben  das  Gewicht  4»ts »  bis 4.«  7 a. 

C  b.  B.  Die  früheren  Cordier'schen  Analysen 
nehmen  den  Eisengehalt  nur  als  Oxydul.  Eine  neuere 
Analyse  der  Abänderung  von  Unkel  ergab  Hn.  Rom« 
mclsbergi  Eisenoxydul  39.i •,  Eisenoxyd 48.o 7,  Titan- 
säure 11.5i,  welches  der  Formel  Fe  jpc-j-  Fe8  Ii  ent- 
spricht. Doch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  auch  hier 
Ii  und  nicht  T  enthalten  scy.    V.  d.  L.  unschmelzbar. 

VI..  Ist  iu  Basalten  sehr  häufig,  doch  auch  in 
Phonolitben  und  anderen  vulkanischen  Gebirgsarten.  In 
Böhmen  in  der  Gegend  von  Töplitz  an  der  Feuermauer  bei 
Krzmnsch,  zulchimactc.  In  Sachsen  am  Scbeibenber- 
gcr  Hügel,  bei  Schandau  und  besonders  in  der  Oberlau- 
•itz  bei  Herrn  hu  t  (der  Eisberg),  Zittau  etc.  In  Preus- 
sen  am  Rhein  zu  Unkel,  Niedermendig,  Laach  etc.  In 
Frankreich  in  der  Auvergnc,  am  Puy  de  Dome  etc. 
In  Neapel  besonders  in  Kalabrien.    Auf  Teneriffa. 


Spccies  5.    Tesseranus  zineifer  Br.  oder 

Franklinit  • 

[FranklinÜe,  Berthier.  Zinkisches  Eisen-Erz,  Zink. 

eisenerz,  Br.  CA.  3.  S.  233.  Dodekaedrisches 

Eisen-Erz,  M.) 

Metallischer  Glanz. 

Farbe,  schwarz.    Strich,  braun. 

Prf.:  Hexaeder.  Spallbar,  hexaedrisch,  auch  oklae- 
drisch,  undeutlich  bis  in  Spuren.  Brucb,  muschlig, 
uneben. 

Härte  8  bis  8}. 

Gewicht  Ö.07  bis  4J.ii. 

Etwss  magnetisch.  . 

Phgr.    Die  in  diesem  Genus  gewöhnlichste  Korn- 
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binazion  O;  I).  Auch  ist  <J  beobachtet  norden.  Meist 
derb  und  körnig  zusammengesetzt.    Das  Gewicht  fand 

Hr.  Mohs  ö.o»i  und  ich  ö.io*. 

Ch.  B.  Die  zwei  Analysen  a  und  b,  welche  wir 
vou  diesem  Mineral  von  Hu.  Berthier  und  von  Hn. 
dbich  haben,  geben  an : 

Eisenoxyd     06    68. es     liier  mit  noch 
Manganoxyd  16    18.it      Kieselsäure  O.40 
Zinkoxyd      17.    10.  so     Thonerde  0.?*. 
Die  wahrscheinlich  richtige  Formel  dafür  dürfte  nach 
Hn.  v.  Kobell  seyn  Mn,  Fe,  2n  -Kejseyn.  Von 

Hydrochlorsäurc  wird  er  aufgelöst,  Stickstoff-  und  Schwe- 
felsäure greifen  ihn  nur  sebwach  an.  V.  d.  L.  un- 
schmelzbar, im  Red. -Feuer  setzt  sich  Zinkbeschlag  ab. 
DlcBoraxpcrle  zeigt  Manganfarbe  in  der  äussern  Flamme. 
Soda  löst  ihn  nicht  auf.  Kleine  Bruchstücke  in  der 
Zange  mit  der  äussern  Flamme  gut 'erhitzt,  leuchten 
plötzlich  mit  weissem  Glänze  und  sprühen  kleine  Funken* 

Vk.  Findet  sich  als  bandartige  Ausscheidung  im 
Gneis-  Granitgebirge,  die  eine  Meile  lang  bekannt  ist,  mit 
Rotbzinkcrz  und  Tepkroit  zu  Sparta  im  Staate  3few- 
Jersey,  und  zieht  aicb,  in  das  Gebiet  von  New- York. 

Gb.  Man  sagt'der  Franklin!*  werde  mit  auf  Ei- 
•en  verschmolzen. 


Species  6.    Tcsseranus  mahnet  uns,  Br. 

[Gemeiner  Magneteisenstein  z.  Th.,  W.  Ohtacdri* 
sehes  Eisen*Erzz.  J7i.,  M.  Leichleres  Magneteisen* 
erz,  Br.  Ch.  3.  S.  232.  Fer  oxydtde  z.  Th.9  Hy.  ©A- 
tahedral  Jron-Ore  z.  Th.9  J.\ 
Metalliscber  Glanz. 

Farbe,  eisenschwarz.    Strich,  schwarz. 

Prf. :  Hexaeder.    Spaltbar,  hexaedriacb,  undeutlich  bis 
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Spuren;  oktaedriseh ,  in  Sporen.    (Zuweilen  dode» 
kaedfisch  schalig  zusammengesetzt). 
Härte  6  bis  7. 

Gewicht  4<»s  bis  5.<m,     *  »■ 
Mapnetisch. 

Phgr.  Gewöhnlich  wird  diese  Spezi e  mit  der  fol- 
genden vereinigt,  and,  wenn  man  auf  den  Unterschied 
der  Härte  und  des  Gewittte,  so  wie  auf  Hn.  v.  RobcWs 
chemische  Untersuchungen  nichts  gibt,  dann  rereioigt 
man  Dinge,  deren  Uibergangsglicder  noch« nicht  gefun- 
den sind.    Allerdings  sind  die  übrigen  äusseren  Kenn- 
zeichen die  gleichen.    Hierher  gehören  die  Gestelten, 
welche  oben  Sk  777  angezählt  worden.  Selbständig 
kommen  O  Fig.  55;  D  Fig.  59;  sebr  selten  H  Fig.  58 
und     J  (»)  ta  168°  58'  55"  an  den  längeren,  101°  52' 
48"  an  den  kürzeren  Kanten,  Fig.  575  vor.  Leztre 
Gestalt  euch  mit  H,  O  und  mit  TVJ  (/)  —  172» 
0"  an  den  längeren  nnd  07»  90'  56"  an  den  kürzeren 
Kanten,  kombinirt,  Fig.  576.    Die  gewöhnlichste  Koro- 
binazion  ist  O,  D  Fig.  97.  Hr.  Scacchi  fand  die  Kom- 
binazion  O  5  I) ;  }J ;  J»f  =  154°  5'  12"  an  den  länge- 
ren Pol  kanten  und  ein  xTy,  also  mit  116  Fliehen.  Die 
Oktaeder  Zwillinge  des  Spinell's  Fig.  550  sind  nicht  sei- 
len.   Derbe  Massen  sind  fast  immer  körnig  zusammenge- 
setzt, sebr  selten  dicht,  doch  hat  man  auch  eine  mulmige 
Varietät.    Zwölf  Beobachtungen  gaben  mir  die  Grün- 
ten des  Gewichts  zu  4.<»or  bis  5.o7  2.    Die  am  stärk- 
sten attraktorisch  magnetischen  Abänderungen  finden 
sich  nicht  in  den  Gruben,  sondern  am  Tage  liegend. 
—  Merkwürdig  ist  die  theilweise  (an  der  Oberfläche) 
oder  völlige  Umwandlung  in  Eisenoxyd,  welche  man 
bei  Kry stallen  einiger  Fundorte  wahrnimmt,  mit  Bei- 
behaltung der  Form.    Doch  wäre  es  wohl  möglich,  es 
gebe  auch  eine  Spezie,  welche  wirklich  ursprüngliches 
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Eisenoxyd 'in  tcsseralen  Formen  tey,  siehe  S.  788 

Ao Ii.  3  zu  diesem  Genus.    -  i  ••'  •  '  • 

Gh.  B.  Dieses  Mineral,  welches  man  sonst  für 
aus  Eisenoxydul  bestehend  annahm ,  ist  neuerlich,  viel- 
facb  untersucht  worden,  woraus  sich  denn  ergeben  hat, 
dass  es  ein  Fe  jsje  sey  und  mehr  Oxyd  als  Oxydol  ent- 
hält. Hr.  tv  JBerzclius  fand  in  den  schwedischen  Ab- 
änderungen von  Nora  und  von  Riddarbytta  a,  in  ande- 
ren krystallisirten  Hr.  Fuchs  b,  Hr.  Abieh  d  und  nach 
der  Formel    :  ...  »' 

Eisenoxyd  •  09  63. 40  69  68.01  » 
Eisenoxydul  51.  30.8  8.  31.  30.9  t. 
Dieses  gibt  Eisen  71.78  und  Sauerstoff  28.2t.  Jüan  ver- 
gleiche hierbei  die  folgende  Spezie).  In  feingepulver-  * 
tem  Zustande  in  Hydrochlorsäure  vollkommen  auf- 
aehliessbar.  Wendet  man  weniger  Säure  an  ,  als  cur 
vollen  Auflösung  nöthig  ist,  so  löst  sich  vorzugsweise 
das  Oxydul  auf  und  es  bleibt  ein  bräunlicher  Rück- 
stand  von  Oxyd.  V.  d.  L.  sehr  schwer  schmelzbar; 
sonst  verhält  er  sich  wie  Eisenoxyd.  . 

Y  k.  Diese  Spezie  ist  in  der  Natur  nicht  nur  sehr 
häufig,  sondern  findet  sich  auch  manchmal  in  grosen 
Massen.  In  Norwegen  und  Schweden  sowie  in  ande- 
ren Ländern  oft  als  lageräbnliche  Ausscheidung  im 
Gneis-Glimmerschiefer-Gebirge,  in  staubförmigen  Has- 
sen und  Adern,  begleitet  von  Granat,  Idokras ,  Astrit, 
Pyroxcn,  Epidot,  Amphibol,  Titamt,  Felsit,  Skapoütb, 
vorzüglich  auch  von  Kalkspath  und  Kalkstein.  Zu  den 
kiesigen  Begleitern  gehören  mehrorts  Eisenkies  und 
Kupferkies;  zu  den  oxydischen  Ilcxagonites  ferricus 
(Glanzeisenerz),  der  dann  stets  das  ältere  Gebilde  ist. 
Auch  in  Gebirgsarten  porphirartig  eingewachsen.  — 
Fundorte  für  ausgezeichnete  massenartige  Vorkomm- 
nisse sind:  In  Sachsen  zu  Berggieshübel ,  Boden  bei 
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Marienberg,  Silberhoffnung  bei  Grospoble,  Zweiter  bei 
Schwanenberg  (l,;cr  T»._ J .  T\J).  In  Böhmen  Engels* 
borg  bei  Presnitz,  Malleschan.  In  Serbien  zu  Suwo 
Rndischte,  Maidanpek  und  Rndna  glava,  I.»  Schwe- 
den zu  Gelliwara,  Dannemora,  Longbaushytta  etc.  In 
Norwegen  zu  Bamle,  Arendal,  Näs  etc.  In  Sibirien 
zu  Nischne  Tagilsk.  In  Brasilien  am  Pico  de  Ztambe. 
In  Gesteinen  porphirartig,  und  zwar  im  Serpentin,  zu 
Kraubat  in  Steiermark  (hier  H),  zu  Hartenstein  in 
Sachsen  (hier  gangweise);  im  Cippolin  voji  Vogsburg 
am  Kaiserstuhlc  in  Baden ;  im  Sienit  von  Laurvig  in 
Norwegen  \  im  Chloritschiefcr  von  Orijcrfvi  in  Finland 
(dieser  der  schwerste)  5  im  Granit  von  Haddam  in  Con- 
*  neclicut.  Sekundär  findet  er  sich  an  einigen  Küsten 
im  Düuensande,  auch  sonst  auf  dem  Kontinent  in  AI- 
Invionen  von  zerstörtem  Granit,  Gneis,  Granu  Ii  t  und 
Glimmerschiefer  abstammend.  Die  kräftigsten  Magnete 
kenne  ich  aus  Gmbiindten  in  der  Schweiz,  von  Elba, 
vom  Kalschkanar  im  Gouvcrn.  Perm,  von  Hatillo  anf 
Haiti  j  sie  haben  meist  ein  verrostetes  Ausehen,  d.  Ii. 
sind  mit  Eisenoxydhydrat  beschlagen. 

'  Von  folgenden  Fundorten  habe  ich  ausgezeichnete  Abände- 
rungen Magneteisenerz  Lcnnon  gelernt,  welcbe  jedoch  nicht  un- 
tersucht sind,  wovon  nbrr  -wahrscheinlich  die  meisten  dieser  Spe- 
zie,  einige  vielleicht  der  folgenden  angehören.  O  im  Kalkstein 
ran  Gottmannsgrün  bei  Berg  im  Fichtelgebirge  in  Baiern.  Die 
gros  teil  O  z.  Th.  mit  D  kombinirt  von  Virgn  in  Tirol.  D  von 
Reichentrost  bei  Reichenstein  in  Schlesien.  In  Schweden  gros- 
blättrig vom  Grengesberge  in  Dalarne ;  D  von  Nordmarken  in 
WermeUad ;  gmse  O  regelmäßig  mit  Astrites  Ogcoites  (Chlorit) 
rcr wachsen,  so  dass  die  Basis  von  diesem  den  oktaedrisclicn 
Flächen  parallel  liegt,  von  Fahlun.  Von  Pedrosso  bei  Guadal- 
Canal  in  Spanien.  In  Nord-Amerika  schöne  O  von  Shuilkill  und 
Ton  Jones  holet  Grabe  bei  Berks  in  Pensylvanlen ;  bis  deutlich 
bexaedristh  spaltbar  von  Wesl-Point;  mit  Graph»  von  Franklin 
in  New- Jersey. 

t  • 
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Gb.  Dieses  Magneteisenerz  ist  ciaer  der 
sten  Eisenminer  aus  welchem  gros«  Quantitäten  Eisen 
erzeugt  werden,  namentlich  in  Schweden«  Meistens 
geht  der  Verschmelzung  eine  Röstung  vorher.  Die 
stark  attraktori sehen  natürlichen  Magnete  finden  ,  als 
solche,  einige  Anwendung. 


j  i 


Species  7.    Tesseranus  super  ior,  Ar. 

[Magnetisches  Eisen- Erz,  Br.  Clu  3.  S.  232. 
Uibrige  Synonymie  wie  bei  voriger  Spezie.] 
Metallischer  Glanz. 

Farbe,  eisenschwarz.    Strich,  schwarz.  ^ 

Prf.:  Hexaeder.  Spaltbar,  hexaedrisch  ,  deutlich  bis 
undeutlich;  oklaedrisch ,  undeutlich  bis  zum  Ver- 
schwinden. Selten  oktaedrisch  schalig  zusauimenge- 
gesetzt.    Bruch,  muschlig  bis  nneben. 

Härte  71  bis  8. 

Gewicht  5.i2  bis  5.i9. 

Magnetisch. 

Phgr.  Der  Glanz  ist  etwas  ausgezeichneter  me- 
tallisch ,  meist  auch  lebhafter  als  bei  der  vorigen  Spe- 
zie.  Die  Krystallisazionen  beschränken  sich,  mit  selt- 
ner Ausnahme,  auf  O  und  D,  doeh  existiren  auch  x  J 
und  xTy,  man  vergleiche  S.  777.  D'n?  Strukturen  wie 
bei  voriger  Spczic.  Die  Gränzen  des  spezifischen  Ge- 
wichts ergaben  sich  bei  9  Versuchen  zu  5.i4*  bisä.i?«. 
Die  th  eil  weise  Umwandlung  in  Eisenoxyd  kommt  auch 
hier,  wie  bei  der  vorigen  Spczie,  vor. 

Ch.  B.  Diese  Spezie  ist  durch  Hn.  v.  Kobell 
chemisch  erkannt  und  von  der  vorigen  unterschieden 
worden.  Er  fand  das  Magneteisenerz  aus  dem  Zillcr- 
thalc  in  drei  Analysen  a,  b,  c  wie  folgt, 
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gesetzt  und  siebt  liier  nach  die  Mischung  als  Fe*  JPc*, 
welches  in  d  berechnet  ist,  an: 

Eisenoxyd      74.  <>•     7&a  a     75.2  7     74.  n 

Eisenoxydul    25.9  2.    24.4  8.    94.7 s.    (2.i  i9. 
Die  berechnete  Mischung  gibt*  Eisen  71.  ja  und  Sauer- 
stoff 28,6».    Das  übrige  chemische  Verhalten  wie  bei 
der  vorigen  Spezie. 

Vis.  Wenn  auch  im  Allgemeinen  die  Arten  des 
Vorkommens  von  der  vorigen  Spezie  nicht  abweichen, 
so  kenne  ich  doch  bei  Tcsseraous  superitfs  nicht  die 
Menge  der  Begleiter,  welche  dort  erscheinen  ,  nnd  ist 
derselbe  jeden  Falls  auch  viel  seltener.  In  Sachsen  zu 
Breitenbrunn  mit  Zinkblende.  In  Haiern  zu  Rudolpf- 
stein  an  der  Saale.  In  Salzburg  zu  Gastein  im  Chlo- 
ri (schiefer.  In  Tirol  im  Zillerthale  ebenso,  am  Trai- 
ner in  Talk,  In  Piemont  zn  Balmi ,  hier  die  grösten 
D.  In  Norwegen  zu  Uhlefors,  hier  bunt  angelaufen. 
Im  Ural  in  den  Schischimsk-Bergcn.  In  Brasilien  zu 
Carnaiba  bei  Bahia. 

Gb.    Wird  ganz  wie  die  vorige  Spezie  verwendet. 

Anh.  1.    Chromeisenerz  von  Horas  in  Nor. 

wegen. 

Gemeiner  Glanz  dem  halbmetallisehen  nur  genähert. 
Farbe,  schwarz.  Strich,  lichte  braun*  Derb.  Spu- 
ren von  Spaltbarkeit.  Bruch ,  uneben.  Härte  7  bis 
7f  Gewicht  4.2  8  0,  in  reinsten  Bruchstücken.  Nicht 
magnetisch.  Hr.  Johnson  erhielt  folgendes  von  den 
Analysen  anderer  Cbromeisenerze  sehr  abweichendes 
Resultat:  Chromoxydul  54. o b,  Eisenoxyd  25.« e,  Thon- 
erde 0.0  2,  Magnesia  ö.s«,  Kieselsäure  4.8«.  Der  Oxy- 
dulzustand  des  Chroms  soll  dadurch  sehr  wahrschein» 
lieh  werden,  dass  sich  das  Erz  dnreh  Glühung  mit 
Kochsalz  nicht  zersetzen  lässt,  Jern  Kontoret  Annaler 
182Ö  p.  158.   Wird  zn  Chromfarben  benutzt. 
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2.    Isophanes  Eisen -Erz,  Br.  Ch.  3. 

S.  233. 

Halbmctallisclier  Glanz.  Farbe,  eisenschwarz.  Strich, 
kastanien-  bis  lebcrbraan.  Prf.  i  Hexaeder.  Spuren 
von  Spaltbarkeit.  Bruch  ausgezeichnet  muschlig.  Härte 
7j  bis  1\.  Gewicht  5.oss  bis  8.0 3  r  in  Fragmenten 
der  Kombinazion  O,  D.  Schwach  magnetisch.  Gibt 
anf  der  Zunge  einen  metallischen  Geschmack.  Die 
Charaktere  stimmen  mit  keiner  Spezie  dieses  Genus. 
Chemisch  nicht  untersucht.    Fundort  unbekannt. 

Anh.  3.   Kaminoxenes  Eisen-Erz,  Br.  Ch.  3. 

S.  233. 

Der  Umstand,  dass  man  mehrfach  Magneteisenerz 
in  Eisenoxyd  umgewandelt  kennen  gelernt  hat,  stellt 
die  Selbstständigkeit  dieser  Spezie  so  lang  in  Frage, 
bis  eine  tesserale  Spaltbarkeit  deutlich  wahrgenommen 
worden.  Ein  Eisenerz  welches  diesem  am  ersteh  ent- 
sprechen dürfte,  hat  folgende  Eigenschaften :  Halbme- 
tallischer Glanz.  Farbe,  dunkel  stahlgrau.  Strich, 
Mut-  bis  brännlichroth.  Kombinazionen  vou  O,  D, 
klein,  scheinbar  mit  Spuren  von  Spaltbarkeit.  Härte 
8  bis  8J.  Gewicht  5.o sa.  Auf  Aplom  aufsitzend  von 
Berggicshübel  in  Sachsen.  Fein  gepulvert  in  Hydroch- 
lorsaure  aufschliessbar  und  ganz  wie  Eisenoxyd  rea- 
girend.  -  iT  ' 

Aehnliche  Körper  sind  der  Marti  t  aus  Brasilien, 
der  wirklich  aus  Magneteisenerz  entstanden  und  reines 
Eisenoxyd  ist,  aber  nur  wiegt  4.ioa  bis  4.83  2  von  Ita- 
picurn,  4.83  o  von  Araosojava.  Man  hat  ferner  viele 
Oktaeder  von  Catas  Alias,  welche  nur  auf  der  Ober- 
fläche rothen  Strich  geben,  der  Hern  aber  gibt  schwar- 
zen und*  ist  unverändertes  Magneteisenerz.  Sie  liegen 
ursprünglich  in  solchem  Eisenglimmerschiefer,  Glanz- 
eisenerz (HexagonStes  ferriens),  inne,  der  merkwürdiger 
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Weise  schwarzen  Strich  gibt  und  in  Magneteisenerz 
umgewandelt  zu  «seyn  scheint.  —  Unzweifelhaft  aus 

Magneteisenerz  entetandne*  Eisenoxyd  in  ausgezeichne- 
ten D  vom  Schwarzadter  Stölln  hei  Bitteragrun  in 
Sachsen  ;  oktaedrisch  vom  Crn\  bei  Suhl;  von  Fram- 
moot  ini- Elsas* ;  von  Nischne-Tagilsk  \\\  Sibirien.  • 
Von  allen  vorhergehenden  abweichend  ist  ein  zu 
Orpus  hei  Presnitz  in  Böhmen  sehr  sparsam  vorhoui- 
mendes  Eisenerz,  von  lebhaft  metallisch  eisen  schwarzer 
Farbe,  rothlichbranncm  Striche,  O  als  Form,  Härte  8, 
Gewicht  $.»*7,  das  höchste  welches  sjeh  hei  einem 
findet.  Magnetisch.  Chemisch  lässt  sieh  da* 
nach  Hn.  Platine*,  Elsenoxyd  und  Eisenoiyckl 
nachweisen.  Bricht  mit  braunem  Granat  <in  hörnern 
und  Krystallcn  und  iat  von  dem  häufigen  Tcsseranus 
magnetieus  desselben  Fundorts  wohl  zn  unter  scheiden. 


.  .  . « 


••• 


Genas  3.  Emmetrite*- 

  *  # 

Strich,  rotb. 

Tesseral,  oktaedrisch,  holoedrisch., 
Harte  4|  bis  o{. 
Gewicht  &a  bis  6  .. 
Spröde,  j  ° 

Specics  1.    Emmetrite*  cuprosas,  Rr.  oder 

Rothkupfererz,  W. 

[Oktaedrisches  Rupf  er- Erz,  M.  Cuivre  oxyde, 

Hy.  Okiakt dral  Copper»Ore,  J.  Rothes  Rupfer* 

Erz,  Br.  Ch.  3.  S.  238.] 

Demtutgjan*,  oberflächlich  auch  mctallisirend. 

Farbe,  tief-  und  dunkelroth ,  nur  oberflächlich  bis  fast 

nelkenbraun.    Strich,  blutroth. 
Prf.:  Oktaeder.    Spaltbar,  oktaedrisch  deutlich  5 

drisch  in  Spuren.    Bruch,  muschlig. 


■ 
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Ph  gr.  Im  frischen  Innern  ist  die  Farbe  nur  rotk, 
meist  dunkel  kosckenilrotb.  Durchsichtige  Krystalle 
sind  bis  rein  harrninroth.  O  am  häufigsten,  auch  II 
und  D,  und  Kombinazionen  aus  allen  diese»  Gestalten . 
Die  Sammlung  der  Frei  berger  Bergakademie  besitzt 
eine  Suite  Exemplare,  au  welchen  die  Verzerrung  der 
Hexaeder  durch  Vorherrschen  voii  4  Flächen  bis  zur 
haar  form  igen  tetragou-prisinalischen  Monstrosität  über- 
gebt; doch  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  es  zweier- 
lei  Mineralien  gibt,  die  man  baarföriuigcs  ttothkupfer- 
erz  oder  Kupfer  blute  nennt.  Ul  :  und  nach  Ho. 
G.  Hose  -JJ'  =  *  =  tili0  57'  Ii"  Neigung  der  Flächen 
an  den  bexaedrischen  Kanten,  JT^  =  u  =  I42<>  17' 58" 
Neigung  der  Flächen  an  den  oktaedrischen  Kanten 
kommen  cbcufalls  vor,  Fig.  577.  Derbe  Massen  sind 
körnig  atruirt,  sehr  selten  dicht.  Auch  in  Platten  und 
angeflogen.    Das  Gewicht  faud  ich  in  4  Beobachtungen 

5.8«»  bis  G.lio. 

Cb.  B.  Das  Rothkupfererz  ist  Kupferoxydul, 
wofür  schon  die  ältere  Untersuchung  von  Chenivix  a 
spricht  nach  der  Formel  Ou  b: 

Kupfer  88  *  88.7« 

Sauerstoff  ii.s.  II.  2*. 

In  Hydrocblorsäure  zu  bräunlicher  Flüssigkeit  aoflös- 
lieh,  die,  mit  Wasser  verdünnt,  Kupfercblorür  fallen 
lässt.  Mit  Stickstoflsäure  gibt  es  eine  blaue  AuflösuUg, 
und  mit  Ammoniak,  bei  Zutritt  von  Luft ,  auch  eine  _ 
aolcbe.  V.  d.  Ia  auf  der  Kohle  erst  schwarz  werdend 
und  dann  ruhig  zum  Kupferkorn  schmelzend.  In  der 
Zange  wird  die  Flamme  schwach  grün  nnd  mit  Stick- 
stoffsäurc  benetzt,  schön  blau  gefärbt. 

V  k.  Die  gewöhnlichsten  Begleiter  sind  gediegen 
Kupfer  als  älteres,  und  Malachit  alt  neuere*  Gebilde; 
es  scheint  hauptsächlich  aus  ersterem  entstände»  zu  seyn, 
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leztrer  bildet  nicht  selten  eine  grüne  Haut  über 
Krystallen.  Qaarz  und  fasriges  Branneisenerz  sind 
anclt  gewöhnliche  Begleiter»  Uibrigens  scheint  das 
Rothknpfererz  fast  nur  auf  Gängen  vorzukommen.  Es 
entsteht  noeh  und  man  findet,  tiass  hupferne  Gerät  he, 
Waffen ,  die  Jahrhunderte  lang  in  der  Erde  vergra- 
ben lagen,  zum  Theil  oder  ganz  in  Rothkupfererz  um- 
gewandelt sind.  —  In  Preusscn  zu  Rhcinbreitcnhach, 
von  Siegen  (Alter  Grimberg)  und  von  Kamsdorf  (Dunk- 
ler).  In  Nassau  am  Kaisers tcimel.  In  Sachsen  zu 
Bösenbrunn  im  Yoigtlande.  In  Frankreich  zu  Chcssv 
bei  Lyon.  Im  Banat  zu  Moldawa.  In  Cornwail  auf 
den  Redruther  und  Leorrier  Zügen.  In  Sibirien  zu 
Nischne  Tagilsk,  Kusehwa,  Gumeschewskoi  bei  Ka- 
tharinenburg. In  New- Jersey  zu  Somerville  (hier  dicht). 
Auf  Guba  schöne  II. 

Gb.    Wird  auf  Kupfer  vi 


Oenus  4.  Anatasius. 

Dcmantglanz. 
Strich,  farblos. 

Tetragonal,  makroax.  Primäres  Pyratnidoeder  156° 
bis  157°  an  Basiskanten.  Spaltbar,  basisch  und  py- 
ramidoedrisch,  deutlich. 

Harte  7;  bis  8}. 

Gewicht  3.7  9  bis  5  V*. 

Species  1.     Anatasius   titanieus  Br.  kürzer 

Anatas.  .  - 

[Oktaedrit,  W.  Pyramidales  Titanerz,  M.  Titane 
anatate,  Hy.  Pyramidal  Titanium-Ore  or  Oktahe* 
drüe,  J.  Tetragonaler  Anatas,  Br.  Gh.  3.  S.  1 85.] 
Prf. :  Makroaxcs  tetragonal  es  Pyramid  oed  er,  P  =.$20 
==97o  M'  W  5  IM»  37'  11".    fW>j»,  Mükr): 
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S|.»Hhnr.  bnifeh  roUkommen  bis  de» t lieh  .  primär- 

pyramidoedriscb,  den t lieh. 
.  :.  Ph^r  Wenn  auch  diu  Oberfläche  etwas  anders 
als  demantglansemi  wäre,  im  Innern  ist  stets  dieser 
Glanz.  ~  Man  .  I|at  seilen  weisse  und  graue,  gewöhnlich 
braune  und  gelbe  einerseits  ins  ziegelrotbe  andrerseits 
ins  blaue  übergehend.  Selten  ganz  durchsichtig.  Ei- 
nige Kr yn lalle  zeigen  Farbenwandlung.  Kommt  nur 
kr*stallksirl  vor  immI  die  gewöhnlichste  Form  ist  die 
primäre,  oft  mit  OP;  auch  uui  \  Y-  \V-  qd P  und 
X  i*  hombinirt..  Die  prismatischen  Flächen  meist  nur 
in«  Spuren.  Yerzcrrungeu  der  Flächen  sind  gewöhn- 
lich* auch  treppenförmige  Zusammen häufung.  Das 
Gewtekt  nach  Hn.  Hauy  5  «57,  nach  Hn.  H.  Rost 
3.»  17  -bis  Sfcfrlsav  t 

C  h.  D.  Nach  den  Untersuchungen  des  Hn.  //. 
Rose  *)  besteht  dieses  Mineral  aus  reiner  Titansäure,  = 
ti  =  60.s  Titan  und  59. 7  Sauerstoff,  sowie  Rutil  und 
Brookit  und  somit  exjslirt  eine  Triplomorphie  der  Ti- 
tansäure.  fteitn  Glühen  nimmt  der  Anatas  das  höhere 
Gewicht  des  Broolut's  und  später  das  des  Rutils  an : 
so,  dass  man  vermuthen  darf,  es  seyen  die  Substanzen 
in  verschiedenen  Temperaturen  entstanden.  Hr.  H. 
Rose  fkml  in  dem  brasilianischen  nur  Titansäure  mit 
0.2  s  %  Eisenoxyd.  Hr.  Damour  fand  in  demselben 
Titansäure  08.3«,  Eiscnoxyd  Ün,  Zinnoxyd  Ö.20. 
Von  Säuren  wird  er  nicht  angegriffen.  V.  d.  L.  un- 
scliinelzhar.  Mit  Bora*  schmilzt  er  zu  einem  Glase, 
welches  im  Red.  F.  gelb  und  zuletzt  violblau  wird. 

/Vis.  Er  findet  sieh  auf  Klüften  und  Gängen  äl- 
tere?, Schicfcrgebirgc  und  des  Diorits  ,  allerwegs  von 

Q«arz  x  oft.  wij  gejtber  und  brauner  Euenofcer ,  auch 

1 '-         .  •  .... 

•  Dessen  sehr  achtbare  Abhandlung  über  die  Titnasaure 
•  teht  in  IN^GemtorfTi  Annalen  B.  61.  42.  63. 

m  • 
«  « 
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▼on  Felsitca  begleitet.  In  Baiern  tu  der  Gegend  von 
Hof,  roth  zu  Zedtwitz,  grau  am  Labyrinth,  weiss  am 
Rudolpfstcin.  In  Salzburg  im  Rauns  auf  Pcrihlin. 
In  der  Schweiz  in  Graubündteu  von  Sl.  Brigitta  bei 
Chitnmt  im  Tavetscbthale ,  v6n  der  Corneria  Alpe; 
am  Munt  d'Orsino  beim  St.  Gotthard;  im  Oberwallis 
im  Rin nc utli alc.  In  Dauphinc  zu  Bourg  d'Oisans, 
(Oisanit).  In  Sibirien  in  den  Goidwäaobcn  des  süd- 
lichen Urals.  In  Brasilien  bei  Itabiro  dejnatto  dentro  f  ^ 
in  Minas  Geräc«.                   f.  ftf)  r 

Genus  5,  Tetragonite$. 

Tetragonal,  holoedrisch ,  bracbyax.    PrimKre  Pyrami- 
doeder  64°  bis  65°  ,  Neigung  der  Flächen  an  der 
Basis.    Spaltbar,  primär-prismatisch,  deutlich;  auch 
prismatisch  andrer  Richtung. 
Härte  7}  bis  9. 
Gewicht  4.i  9  bis  7.i. 

Ch.  Ch.    Wesentliche  Verbindungen  von  Bfetal-  - 
len  mit  Sauerstoff  nach  der  Formel  ft,  zur  Zeit  Titan- 
saure  oder  Zinnoxyd,  enthaltend.    Säuren  ohne  Ein- 
wirkung.   Iii  r  sich  r.  d.  L.  unschmelzbar. 

Von  terminalen  Flächen  ist  21"  :  *  die  gewöhnlichste  Ge- 
stalt, «loch  oft  mit  I*  —  /\  selten  mit  3P  kombinirt  and  mit 
3Pi  —  j;  ferner  hat  man  OP.  Zurundungen  der  Korobinazions 
kanten  ron  P  und  2P'  geben  kegelahnlicb.es  Ansehen.  Von  ver- 
tikalcn  Gestalten  hat  man  otP=t/j  ocP'  SB  U  »P«;  oePjj  ocP», 
nnd  es  Teranlasst  die  Koexistenz  einiger  dcrselbeu  starke  verti- 
kale Kerbung.  Regehnasige  Verwachsungen  sind  häufiger  als 
Individuen;  das  gewöhnliche  Gesetz  derselben  ist  Drehungsaxc 
senkrecht  anf  P,  Drehungswinkel  es  180° ;  selten  steht  die  Dreh 
ungsaze  senkrecht  auf  2P  bei  demselben  Drehungswinkel.  Jenes 
Gesetz  wiederholt  sich  auf  manchfache  Weise,  so  auch,  dass 
ein  gröseres  Ihdivid  als  Stamm  betrachtet  vier  Individuen  oben 
nnd  vier  unten  aufsitzen.  Derartige  Repetizionen ,  dass  s.  B. 
von  sechs  Individuen  Nummer  1,  3,  5  unter  sieh  nnd  ebenso 

SS* 


Digitized  by  Google 


794 


I*  Acren 


*  wieder  ?,  4,  6  jmr.lWe  Lagen  haben.   darflen  die  gemeinere» 

seyn.  Theil>  aneinander,  tbeils  durcheinander  gewachsen.  Man 
vergleiche  die  Fignren  159.  378,  379,  380  und  381  ;  auch  ähn- 
lich mit  121.  125,  120. 

:i-  ...  . 

Species  1.    Tetragonitcs  titanicus  Er.  oder 

Rutil,  W. 

[Peritomes  Titan»  Erz  j  M»  Titane  oxijde9  Hy. 
Prismaticpuramidai  Titam'um  -  Ore ,  J.  Rühles 
Dur. Erz,  «r.  CA.  3.  S.  212.] 
Dcmantglanz  bis  metalKsirender  Demantglanz» 
Farbe,  roth  bis  fast  nelkcnbraun  und  selten  selbst  der 

eisenschwarzen   genähert.     Strich ,  isabcllgclb  bis 

blassbraun. 

Prf. :  Brachyaxes  tetragonales  Pyrajnidoeder ,  P  =r  ^ 
O  -  135°  22'  4»«$  64°  56'  42"  J?r.    Spaltbar,  pri- 
mär-prismatisch, deutlich  bis  vollkommen;  prismatiscli 
a.  R.  undeutlich  bis  deutlich ;  primär-pyramidoedriseb, 
in  Spuren.    Bruch,  ranscblig. 
Harte  8  bis  9. 
Gewicht         bis  4.3  o* 

Phgr.  Mit  dem  Eintritte  des  metallisirenden 
Glanzes  steht  die  dunklere  Farbe  und  das  Undurch- 
sichtig werden  in  Verbindung.  Die  Koexistenz  meh- 
rerer Prismen  bewirkt  die  starke  Läogcnkerbung  der 
Krystallc,  auch  die  Flächen  von  P  sind  ineist  gekerbt, 
die  von  2P'  aber  meist  glatt.  Am  Rutil  kommen  nicht 
nur  beide  Gesetze  regelmäßiger  Verwachsung  s.  S.  793, 
sondern  auch  ein  drittes  aus  der  Verwachsung  mit 
Hexagonitcs  haplotypicus  vor,  Fig.  159,  bei  wel- 
cher P  und  R  und  dann  wieder  oo  P  und  OR  beider 
Mineralien  ganz  parallel,  und  die  Prismen  des  Rutils 
unter  60°  und  120°  gegeneinander  liegen.  Einfacher 
Hrystall  Fig.  130.  Mehrfache  Wiederholung  des  er- 
sten Gesetzes  Fig.  378,-  ein  Vielling  der  Freiberger 
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Sammlung  hat  AD  SJOO  ludivitiuen.  Fig  3BI  zeigt' 
nach  dem  ersten  Gesetze  durch  einander  gewachsene 
Drillinge,  die  ein  triangulär  gestricktes  Ansehen  haben, 
und  noch  regelmäsig  mit  dem* Quarze  verwachsen 
sind,  indem  die  Hauntaxen  der  einen  Individuen  ganz 
parallel  mit  den  horizontalen  Kanten  des  Quarzes  lie- 
gen. Die  einfachen  Krystalle  sind  bald  kurz,  bald 
aber  auch  nadelforniig .  (Sagenit)  und  haarrdrtnig  (Ve- 
nushaare, cbeveux  de  Venus),  leztere  fast  immer  in 
Quarz  eingewachsen.  Die  Körnerform  ist  eine  sekun- 
däre und  wird  nur  in  AUuvionen  gefunden.  Das  Ge- 
wicht fand  ich  in  10  Wagungen  4.*.o  bis4.a»i? 
Hr.  H.  »ose  4  a  as  bis  4.asa.  Der  Hu  Iii  ist  verrät* 
terbar  zu  einer  gelbeu  Oker,  von  welcher  auch  manche 
Körner  umgeben  erscheinen,  ja  es  gibt  Quarz -Kry# 
stalle,  welcbe  leere  Räume  enthalten,  die  früher  von 
Rutil-  Krystallen  erfüllt  waren.  Jene  Oker,  der  Erde 
frisch  entnommen,  besteht  aus  in  Säuren  löslicher  Ti- 
tansäure. Man  findet  auch  Krystalle  mit  einer  Haut 
eines  schwarzen,  Eisenoxydul  und  Titansäurehaltigen 
Minerals,  s.  folg.  Spczie, 


Ch.  B.    Rutil  besteht  aus  TiUnsäure  und  ver-  f 
hält  sich  chemisch  ganz  wieAnatas  s.  S.  71)2.  Als  zu-  *7r- 
fälligen  Bestandteil  fiudel  man  höchstens  bis  i£%  Ei-  ^tW/^'*^*J 
senoxyd  darin.  > 

Vk.  Er  findet  sich  am  häufigsten  im  Gneis  und 
im  Diorit  eingewachsen,  seltener  im  Glimmerschiefer, 
sehr  selten  im  Granit  und  Sienit.  Quarz,  meist  von 
milchiger  Beschaffenheit  ist  überall  sein  Begleiter  und 
beide  scheinen  gleichzeitige  Gebilde  zu  seyn  5  doch  ist 
oft  der  Quarz  jünger.  Bricht  Titamt  bei,  so  ist  die- 
ser neuer.  In  Sachsen  häufig  in  der  Gneis -Region 
Frcibergs,  im  Stadtgraben,  auf  Hiromelsfürst,  Mathias 
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nnd  Korprinz  ,  zu  Krummhcnnersdorf,  *)  Linda,  Bf  ein  - 
mcndorf  etc.  ;  bei  Oberwicsenthal  auf  Seegen  Gottes 
am  Stiimpel;  bei  Groapfthla  am  Zigeuner.  In  Bön- 
nien zu  Tutscbap  im  Taborer  Kreise.  In  Salzburg 
am  Plattenkogl ,  im  Anlaufthale,  zu  Fusch  im  Pinz- 
gau  ;  vom  Hütten winkel  im  Ranrts  (hier  Ii  aar  förmig). 
In  Tirol  im  Pnsterthalc ,  sehr  schon  im  Pfitschtbale. 
In  der  Schweiz  im  Tavctschthale,  am  St.  Gottbard. 
In  Piemont  im  T Kaie  Bolesa.  In  Frankreich  zu  St. 
Prieux  im  Dep.  d.  1.  baute  Vicnne.  In  Spanien  in 
Kastilien  zu  Horcajuelo ,  Vuitrago  etc.,  in  .Murcia. 
In  Ungern  zu  Rosenau,  zu  Rewntza  im  Gömörer  Ko- 
mitate.  In  Norwegen  zu  Fossom,  Modum  (hier  grose 
Krystalle).  Langöe,  Aren  dal,  >üs.  In  Schottland  zn 
Griaularick  in  Pcrtshire.  In  Sibirien  zu  Mursinsk  und 
in  den  Goldseifen  des  südlichen  Urals.  In  Massachu- 
•ets  zu  Sterling;  Süd -  Carolina  zu  Ppndleton  nnd 
Mount-Vintagc;  New- Jersey  im  Granit  des  Belvale- 
Bergs  (grose  Krystalle).  Auf  Madagaskar,  hier  die 
schönsten  Venasbaare. 

Gb.  Zur  Zeit  wird  wenig  Gebrauch  zu  Farben- 
Präparaten  gemacht.  Durchsichtige  Quarze  mit  den 
haarförihigen  Rutil-Krystallcn  dienen  als  beliebte  Edel- 
steine. 

.  — 

Speeles  2.    Tetragonites  INigrinus  Er.  kürzer 

Nigrin**\ 

[Eisenhaltiges  Titanerz.  Mcnakan,  W.  Nigrines 
Dur-Erz,  Schwarzlilanerz ,  Br.  Ch.  3.  S.  213.] 
Glanz,  Ülittcl  zwischen  halbmctallisch  und  demantartift. 
«arbe,  schwarz.    Strich,  schwarz. 

♦)  Hier  habe  ich  aus  dem  AlluTium  mehrere  Zentner  Rntil 
auswaschen  lassen. 

*•}  Es  muss  ausdrücklich  bemerkt  werden,   dass  Werner'» 
Wigrin  nur  eine  Varietät  de»  Rutrh  ist. 
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Prf. :  Brach  yaxes  tetragonales  Pyramidoeder,  P  =  J£i 

4O  ss  135°  2B'  4»"$  G4*4l7/  ufttaV  4f  Bfl). 
Spallbar,  primäfr-prrsinatisch ,  vollkommen  bis  deut- 
lich, zuweilen  jedoch  schwierig  zu  erhalten;  pris- 
matisch a.  R.,  undeutlich.  Bruch,  musebfag  bis 
uneben. 

Härte  7  bis  8.  ♦  \  « 

Gewicht  4.4  1ms  4.,. 

Phgr.  Der  IXigrin  findet  sich  meist  nur  sekun- 
dar  in  Geschieben,  an  welchen  jedoch  zuweilen  noch 
die  Kombinazion  CO  P  und  y  V  zu  erkennen  ist 5  auch 
Zwillinge  des  ersten  Gesetzes.  Das  Gewicht  halt 
nach  6  Beobachtung^  die  Gränzen  4.438  bis  4.564. 
Sowohl  dadurch  als  durch  den  schwarzen  Strich  wird 
der  Unterschied  voui  Rutil  leitfht  gefunden.  Einige 
Stücke  sind  schwach  •  magnetisch. 

Ch.  B.^Nach  Jln  Klayroth  ist  die  Mischung: 
Titansaure  U)  Eisenozydul  U  und  Manganoxydul  «. 
V.  d.  L.  unschmelzhar. 

Yk.  Die  l>ekanntestc  Varietät  ist  die  von  Bernau 
in  der  Oberpfalz  in  Baiern,  In  Böhmen  zu  Malouitz 
bei  Klattau.  In  Sichenbirgcn  zu  Ohlanian.  In  Corn- 
wall  zu  iWcnakan.  Auf  Rutil-Krystallen  von  Krumm*, 
hennersdorf  und  zu  Vuitrago  in.  s.  die  vor.  Spqzic) 
liegt  zuweilen  eine  schwarze  Hülle,  wclehe  Pügriu  zu 
seyn  scheint.  .  ,ß  « 


•  .  1 


Species  3.   Tetragonites  ferrostattnicus,  Dr. 

[Komisch  Zinnerz,  W.  Pyramidales  Zinn-Erz  z. 
Th.,U.  Etain  oxyde  z.  TÜ,  Hy. Pyramidal  Tin- 
Ore  z.  Th.,  J.  Eisenzinnerz,  xyhdisehes  Dur-Erz, 
Brv  Qu  S.S.  213.  Hobzinnerz.  WmimW*.]  « 
Unreiner  Glasglanz,  gering. 
Farbe,  braun,  roth  bis  fast  gelb.    Strich,  blast 
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Nierenförinig,  traubig,  kuglig,  Geschiebe.  Diunstäag- 
licb  zusammengesetzt  bis  fasrig  und  dicht',  splittrig. 
Härle  7}  bis  8.  * 
Gewicht  6.«  bis  6.4.  ~ 

Phgr.  Die  bis  jetzt  bekannten  Gestalten  sind 
zwar  nur  nachahmende,  allein  man  kann,  wegen  der 
Fasrigkcit,  die  Krystall-Beschaffenheit  nicht  in  Zwei- 
fel ziehen.  Die  Struktur  ist  der  des  fasrigen  Brauneisener- 
zes und  Rotheisenerze»  gleich.  Das  Gewicht  ist  viel  zu 
gering,  um  den  Körper  mit  der  folgenden  Spezic  ver- 
einigen zu  können,  wozu  auch  die  Uibergsngsglicder 
fehlen. 

Ch.  IV  Nach  Hu.  ß  auffuelin  enthält  das  Mine- 
ral 91  Zinnoxyd  und  9  Eisenoxyd. 

Vk.  Alan  wäscht  das  Mineral  in  Ziunseifen  aus, 
wie  in  Cornwall  bei  St.  Colomb,  Roach  und  St.  De- 
nis.   Aehnlich  in  Mejico  zu  Durango  und  Goanaxuato. 

Gb.  Wird  zum  Ausbringen  des  Zinnes  mit  be- 
nutzt; jertoeh  selten. 

Species  4.    Tetraftonijc9  stannicus  Br.  oder 

KassiCbrit. 

[Zinnslein,  W.  Zinnerz ,  zinnisches  Dur -Erz, 
schwarzes  Zinnerz,  Br.  Ch.  3.  S.  213  und  214. 
Uibrige  Synonymie  wie  bei  voriger  Spezic«] 
Demantglanz,  rein  bei  lichten,  nnrein  bei  dunkeln  Farben. 

Strich,  farblos  bis  Mass  graulichbraun. 

Prf. ;  Brachyaxes  telragonales  Pyramidoedcr ,  P  =  j-J: 
jO=  1350  32'  20";  67«  4«'  2P'  =  181«  42' 
57"  j  87^  3'  4 i>" .  (tat*  4S'r  Br.).  Spaltbar,  primär- 
prismatisch  ,  vollkommen  bis  deutlich ;  prismatisch 
a.  H. , deutlich  bis  undeutlich ;  primär-pyrtmidoedrisch, 
unvollkommen  bis  in  Spuren.  Bruch,  musehrfg,  ttaeben. 

Härte  8  bis  9. 

Gewicht  41.8  *  bis  7.i &»  ' 
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Phgr.  Wenn  auch  häufig  schwarz  oder  dunkel- 
braun, ho  hat  man  doch  anch  nelkcn-,  haar-  nnd  rötb- 
lichbraane ,  ferner  hyazintrothe,  poineranzen-,  isabell- 
und  weingelbe  ja  selbst  gelblich-  nnd  grauiiehweisse 
Farben.  Die  schwarzen  undurchsichtig ,  die  gelben 
und  weissen  bis  durchsichtig.  Hier  kommen  alle  die 
oben  S.  793  aufgezählten  Gestalten  und  noch  mehr  vor. 
Individuen  sind  viel  seltener  als  rcgclmäsige  Verwachs-  . 
ungen  des  ersten  Gesetzes,  unzweifelhaft  daher  die 
Namen  Zwitter,  Visirgraupen  für  das  Mineral.  In  Dril- 
lingen, Vierlingen  etc.  grose  Manch faltigkcit.  Gewöhu' 
lieh  sind  daran  die  vou  2P'  und  P  gebildeten  einsprin- 
genden Winkel  recht  deutlich  Fig.  579,  wenn  odP 
gros  ausgebildet  erscheint,  werden  sie  kleiner  Fig.  580 
bis  zum  Verschwinden.  Merkwürdig  sind  die  Pscu- 
domorphosen  von  Feisites  Pcgraatolithus ,  dessen  Kry- 
stalle  verwittert  und  deren  Räume  mit  Zinnerz  wieder  ' 
ausgefüllt  worden.  Das  Gewicht  fand  ich  in  4 1  Be- 
obachtungen von  6.«»s  bis  7.ioo.  Je  lichter  die  Far- 
ben um  so  deutlicher  die  Spaltbarkeit,  um  so  schö- 
ner der  Demantglanz  und  um  so  höher  das  Gewicht. 

Co.  B.    Dieses  Mineral  besteht  wesentlich  aus 
Zinnoxyd,  Su  =  78.  62  Zinn  und  21.3«  Sauerstoff. 
Hr.  Klaproth  fand  in  einer  Abänderung  aus  Coruwall 
und  Hr.  v.  Berzelius  in  einer  von  Finbo  : 
Zinnoxyd    99.  oo  95.« 
Eisenoxyd     0.2»  1.4 
Kieselsäure    0.7  s  Mangano&ydul  0.&  u.  Tautalsäure  2.4. 
Durch  Säuren  nicht,   sondern  nur  durch  Schmelzen 
mit  Alkalien  anfscbliessbar.    V.  d.  L.  unveränderlich. 
Auf  Kohle  mit  Soda  im  Red.  Feuer  zu  metallischem 
Zinne  reduzirbar. 

)Vh.  Diese  Spczie  findet  sich  am  gewöhnlichsten 
auf  Gängen  im  Gneis,  Glimmerschiefer,  Thonschiefer, 
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Granit,  Greisen  und  Porphir,  in  den  drei  lezteren  auch 
wohl  dorch  die  Ccbirgsmassefein  vertheilt,  eingesprengt. 
Sind  die  Gänge  schmal  und  obne  Druse»,  bo  sieht 
man  nickt  selten  das  Erz  mehr  im  Gesteine  dicht  ne- 
ben den  Gängen,  als  auf  diesen  selbst.  Quarz  ist  hier 
überall  der  Begleiter,  aber  es  fehlen  nur  selten  Glimmer 
(Phcngites  hemidornaticus ,  Gilbertit,)  Arsenkies  und 
Wolfram,  so  wie  denn  auch  Fclsit,  Topas,  Molybdän- 
glänz,  Glanzarsenkies,  Zinkblende,  ferner  Apatit,  Scheel- 
spath,  Flussspath  mehrfach  mit  vorkommen.  Analog 
dem  gediegnen  Golde  m.  s.  d.,  finden  sich  im  sächsi- 
schen und  böhmischen  Erzgebirge  Stellen,  an  welchen 
früher  im  Allai  ium  reiche  Zinnseifen  betrieben  wor- 
den sind,  wogegen  man  in  dem  in  der  INähc  anstehen- 
den Gesteinen  kaum  mehr  als  Spuren  von  Zinnerz 
oder  doch  nur  sehr  arme  Lagerstätte  gefunden  hat.  — 
Mehr*  und  weniger  ausgezeichnete  Abänderungen  kom- 
men vor  im  Erzgebirge  in  Sachsen  zu  Breitenbrunn*, 
Ehrenfricdcrsdorf*,  Gros-Pohle  auf  Zigeuner  Fridolin, 
Marienberg,  Geier,  Altenberg,  Ziunwald  und  in  Böh- 
men zu  Sehlaggenwaldc*,  Platten  (amPechhöfer  Bache), 
ZinnwahT,  Mückentbürmchen*,  Graupen*.  Von  dieser 
ausgedehnten  Formazion  scheinen  westlich  Wcissen- 
stadt  in  Baiern  und  östlich  Gieren  in  Schlesien  die 
Enden  zu  seyn.  In  Spanien  in  der  Provinz  Gallicia. 
In  England  in  Cornwall*  auf  St.  Agnes  etc.,  dicPseu- 
domorphosen  bei  Botallack  aufllucl  Coatcs.  In  Iluss- 
land  zu  Pitkärandc*  bei  Scrdobol  am  Ladoga-See,  zu 
Onou*  im  Gouv.  Irkuzk.  In  Ostindien  auf  den  Inseln 
Bauca,  Mallacca.    In  Mejico  bei  Goanajuato. 

Gb.  Es  ist  dieses  Erz  woraus  fast  allein  das 
Zinn  ausgebracht  wird.  Wcnu  auch  oft  nur  einge- 
sprengt vorkommend,  so  machen  doch  das  ho |ie  spezi- 
fische Gewicht  und  die  schwere  Zcrspringbarkeit  die 
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Aufbereitung  in  Pochwerken  und  Wäschen  ziemlich 
leicht.  .  f  t  .  •  : 

••  .'  .  

Genus  6.  Carpoclasius*\ 

Farbe,  schwarz.    Strich,  schwarz,  braun. 

Tetragonal,  holoedrisch,  hraf  hyax.  Primäre  Pyraraidoe- 
der  in  den  Dimensionen  dem  Oktaeder  bis  auf  1J° 
nahe  kommend.  Spaltbar,  pyramiduedrisch,  deutlich 
bis  undeutlich. 

Härte  6*  bis  8J. 

Gewicht  4.6o  bis  4.8». 

Ch.  Ch*.    Es  enthalten  die  hieher  gehörigen  Kör- 

per  wesentlich  Manganoxyd,  |ftn.    In  Ilydroclilorsäure 

nnter  Entwickelung  von  Chlor  auflöslich.    V.  d.  L. 

unschmelzbar.    Zu  den  Flüssen  sich  wie  3Iauganoxyd 

verhaltend.  . 

Specie»  1.     Carpoclaslua  silicifer  Br.  oder 

Marcelin ,  BeudanU  %  ,  . 
[Heteroklin,  Br.  Schtuarzes  Kieselmangan,  v.] 
Halhmctailischcr  Glanz.  ■  «  ■ 

Farbe,  eisenschwarz,  äusserlich  auch  wenig  {dem  stahl- 

grauen  genähert.    Strich,  sehwärzlrchbraun» 
Prf. :  Brachya*es  tetragonales  Pyramidoedcr,  P  ==rlO»° 

57'  \  108°"  10'.  (109°  57',  Br.)    Spaltbar,  darnach, 

undeutlich.    Bruch,  uneben  bis  musclilig. 
Härle  6J  bis  6J.  - 
Gewicht  4.6 o  bis  4.7  o. 

.  Phgr.  Man  kennt  davon  kleine  derbe  und  ein- 
gesprengte Partieen,  selten  Krystallc.  Ei  neu  aolchen, 
nur  etwa  zum  dritten  Theile  ausgebildet,  hatte  ich  für 
hemirhombisch  beurtheilt,  allein  später  mir  zu  Gesicht 

  .  ■ 

*)  d.  ft.  nach  dem  Kerne,  d.  i.  nach  der  Kerngcstalt  spaltend. 
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gekommene  Hessen  mich  die,  tctragonale  Kombi  na  xion 
erkennen.  Eine  solcbe  zeigt  P$  OP  in  Spuren:  OoP|, 
und  ein  ditetragonalcs  Pyramidoeder.  Das  Gewicht 
fand  ich  4.6  s  2.  Hr.  JUaidinger  hatte  den  Marcel  in  sei- 
nem brach ytypcii  Mangan-Erze  oder  Braun  it  beigezählt. 
Gh.  B.    Dieses  Mineral  ward  zuerst  vom  Hn.  v. 


ßerzelius  a  untersucht,  dann  vom  II  11.  v.  Exvreinoff 
b  und  c,  neuerlichst  vom  Iln.  Damour  d  : 


Maoganoxyd 

75.8  0 

85.8  6 

85.8  8 

75..S 

Eisenoxyd 

4.14 

5.7  a 

5.0  s 

11.4. 

Kieselsäure 

15  .7 

10.8  a 

10.  oa 

.  10.»4 

Thoncrde 

2.80. 

1.14 

Halkcrdc 

0.6  a 

0.60 

O.a. 

Kali 

0.44 

O44 

%.  0.a6. 

In  Borax  und  Phosphorsalz  verhält  es  sich  wie  Man- 
ganoxyd. Eine  gesättigte  Boraxperle  mit  Zinn  im 
Red.  Feuer  behandelt,  bekommt  eine  schwach  eisenvi- 
trifrlgriine  Farbe.  Wird  eine  ziemlich  grose  Menge 
von  dem  Minerale  in  Phosphorsalz  im  Red.  Feuer  auf- 
gelöst, so  findet  bedeutende  Gasentwickelung  statt  nnd 
iu  dem  klaren  Glase  schwimmen  aufgelöste  Tbcile  von 
Kieselsäure. 

V  1;.  Mit  Bestimmtheit  ist  er  mir  nur  vou  St. 
Marcel  in  Piemont  bekannt,  wo  er  mit  Epidolns  man- 
gatfticos  und  Titauitcs  rosaus  etc.  zusammen  vor- 
kommt.   

Species  2.    Carpoclasius  braehytypicus,  Br.  ■ 

\Brackytypes  Mangan-Erz  oder  Braunü,  Hdgr.] 

Fcttglanz  dem  halbinctalliscbcn  genähert. 

Farbe,   Mittel  zwischen  bläulich-  und  eisenschwarz. 

Strich,  schwarz. 
Prf. :  Brachyaxcs  tctragonales  Pyramidoeder,  P  =109° 

35' -5  lOßo  39^  Hdgr.    Spaltbar,  priniär-pyramidoe- 
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drisch,  ineist  deutlich,  selten  bis  undeutlich.  Bruch, 

muschlig  bis  uneben.; 
Härte  8  bis  8}. 
Gewicht  4.7»  bis  4.8  s. 

Phgr.  Krystalle  si ml  meist  klein  und  zeigen  ge- 
wöhnlich das-,  dem.  Oktaeder  tauschend  ähnliche  Pi 
doch  auch  Spuren  der  anderen  bei  der  vorigeu  Spezic 
vorkommenden  Gestalten.  Ich  kenne  auch  Pseudomor- 
phoscn,  welche  höchst  wahrscheinlich  vom  ßclonitcs 
Manganites  herrühren.  Die  derben  Massen  sind  mehr 
oder  weniger  deutlich  körnig  zusammengesetzt.  Drei 
Wagungen  Hessen  mir  das  Gewicht  4.sn  ^is  4  84  t 
resuitiren.  Durch  Strich  so  wk"  durch  mehr  Härle  und 
Gewicht  ist  der  Unterschied  von  voriger  Spezic  leicht 
gcfuudcn. 

C  b.  II.  Nach  Hu.  Turner  enthält  das  Mineral « 
Manganoxydul  86.94,  Sauerstoff  9 3  s ,  Baryterde  2  da 
und  Wasser  Q.9«.  Jüan  kann  es  mithin  als  eine  Ver- 
bindung des  Manganoxyduls  Mn  mit  dem  Mauganper- 
oxyd  Sin  ansehen,  d.  i.  %n  =  Mangan  69.7«  iiudSau- 
erstoff  30.3«.  (Es  ist  jedoch  bemerkenswerth ,  dass 
man  in  den  meisten  Manganoxyd  haltigen  Mineralien 
Spuren  von  Baryterde  oder  Kali  vorfindet).  V.  d.  L. 
unschmelzbar.  Vom  Dorax  und  Pbosphorsalz  wird  es 
im  Oxyd.  Feuer  zum  violetten  Glase  aufgelösst,  wel- 
ches im  llcd.  Feuer  farblos  wird.  Mit  Soda  auf  Pla- 
tinblcch  geschmolzen  gibt  es  eine  blaugrüne  Masse. 

V  k.  Man  findet  dieses  Erz  in  Thüringen  zu  El- 
gersburg bei  Gotha  und  zu  Oehrenstock  bei  Ilmenau 
auf  Gängen  im  Porphir ,  und  es  ist  jüngrer  Bildung 
als  das  Weicbmanganerz  oder  Pyrolusit,  s.  unten  Po- 
lianites  manganicus  und  Belonites  Manganites,  ja  er  ^ 
scheint  zuweilen  durch  Umwandlung  aus  leztrem  ent- 
standen zu  seyn.    Noch  fuhrt  man  llcfcld  am  Harz 

« 
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als  Fundort  an.  In  Norwegen  im  obern  Tellemarkenu 
Zu  St.  Marcel  in  Piemont  kommt  nicht  die««  sondere 

die  vorige  Spczie  vor. 

•  •  • 

t 

Genus  1.  Piatyclasius'K 

•       i  «     i"    . .  *  .. 

Tetragonal,  makroax.  Prioiäres  Pyramidoedcr  117°  bis 
118°.  Neigung  der  Flächen  an  der  BasU.  Spalt- 
bar,  basisch,  deutlich.  ... 

Härte       bis  7J. 

Gewicht  4.7  2  bis  4.7  9. 

Species  1.    Platyclasias  macrotypicus. 

[Schwarzer  Braunstein,  W.  Pyramidales  Man» 
gan-Erz,  M.  Hausmannit,  Hdgr«  Black  Manga- 
nese-Ore9  J.  Tetragonales  Schwarzmanganerz, 
Br.  Ch.  3.  S.  230.]' 

Gemeiner  Glanz,  unrein  mit  Neigung  zum  halbmetal- 

Hschen. 

Farbe,  schwarz.    Strich,  brann,  meist  röthlichbrann. 

Prf. :  Makroaxes  tetragonalcs  Pyramidoeder,  P  z=  -J-J 
0  =  103°  25'  39',;  117°  55' 17".  (103°  25' *  117° 
54',  Ildgr).  Spaltbar,  basisch,  deutlich;  primär- 
prismatisch, in  Spuren  bis  undeutlich.  Broch,  an- 
eben . 

Phgr.  Die  Kristalle  zeigen  entweder  blos  P, 
oder  dieses  mit  kleinen  Flächen  von  Ol* ;  P';  auch  ^P; 
nnd  ]  V  ;  oft  sind  sie  regelmäsig  verwachsen,  die  Dreh - 
ungsaxe  steht  senkrecht  auf  P'  und  der  Drehungswin- 
kel  beträgt  180°,  die  Polkanten  nnd  die  Flächen  von 
P  machen  dann  einspringende  Winkel,  Fig.  382  stellt 
einen  solchen  Fünfling  dar.     Derbe  Massen  pflegen 

i 

♦)  d.  h.  eben  spaltend,  weil  die  SpaltWkeit  horizontal  gebt. 
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ausgezeichnet  und  cl^aa  lockcs  körnig,  zusammengesetzt 

zu  seyn.    Das  Gewjcht  fand  ich  4.7  49  bis  4.775. 

Ck.  B,  Hr.  Turner  fand  darin  a>  Hr.  Hammels- 
berq  b  und  die  Berechnung  nacb  der  Formel  Mn  jgn 
gibt  C  : 

M  mi;anoxydoxydul    OS.^o  Manganoxydul,  92.4  *  Mangan  72. 1« 
Säuerst««*  tUi'"'  '  T'.oo  27..,. 

Baryterde  O.n  O.u 

bei  a  noch  Kieselsäure  0  u  und  Wasser  O.43.  IVach 
der  Formel  kann  man  ferner  sagen :  31anganoxyd  68.9  » 
und  Manganoxydul  31. 01,  oder  Jtfanganoxydul  93.0* 
und  Sauerstoff  (i.96.  In  Hydrochlorsäure  beim  Erki* 
tzeo  unter  Ghlorenlwickclung  auflöslich.  Kotizenlrirte 
Schwefelsäure  färbt  das  Pulver  in  der  Kälte  lebhaft 
rotb.  V.  d.  L.  ganz  das  Verhallen  des  Maoganoxyds, 
m.  s.  vorige  Spczic. 

Y  !:.  Findet  sich  auf  Gängen,  zuweilen  mit  Car- 
poclasitisbrachytypicus  zusammen  und  ist  älter  als  die- 
ser, auch  mit  zu  Weiehmangancrz  zerstörtem  Mnnga- 
nit  der  noch  älter,  endlich  mit  Psilomelan.  Die  schön- 
sten Abänderungen  in  Thüringen  zu  Friedrichrode  auf 
Gottlob,  zu  Elgersburg  und  Oehrenstock.  In  Sachsen 
bei  Schneeberg  auf  der  Spitzleite ,  zu  Schlcma  auf 
Clara,  bei  Berggieshubel.  Angeblich  auch  am  Harze 
zu  llefeld. 

Gb.    Wird  in  Färbereien,  Kunstbleichen  etc.  mit 

•  .        .  . 

verwendet. 

Genus  8.  Synaphinu$. 

Tetragonal ,  in  der  Zwischenrichtung  parallel  bemie- 
driscb,  makroax.  Primäres  Pyramidoeder  129°  bis 
150«  Neigung  der  Flächen  ad  der  Basis.  Undeut- 
lich spaltbar. 

Härte  7  bis  U. 

Gewicht  ö.a  bis  6^, «...  % 
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Specfcg  f.  Synaphirws  haplot ypious,  Hr.  oder 

Fergusonit,  Hdgr. 

[Hnphtypes  Synaphin-Erzy  Br.  Ch.  3*  S»  229.] 
Fcttglanz  zum  halbmetallischcn  geneigt. 
Farbe,  schwarz.    Strich,  braun. 

Prf. :  Makroaxcs  Pyramidocdcr ,  P  =  |0  =  100°  28' 
32  ";  129«  51'  16".  (100°  28',  Hdgr).  Si>altbar, 
primär-pyramidoedrisch,  undeutlich  bis  Spuren.  Bruch, 
inuscblig. 

Phgr.  Die  Krystalle  zeigen  im  Charakter  der 
Kombinazion  nnd  in  den  Dimensionen  die  gröstc  Aefan- 
licfikeit  mit  Pyramidites  macrotypicus  (Scheclspath) 
S.  288,  doch  kommt  das  Prisma  hinzu.  Das  Gewicht 
ist  nach  Hn.  Haidinger  5.8  bis  5.«  ;  doch  fand  ich  es 
ti. 1 3  o  bis  G.  1  8  7  . 

Ch.  B.  Nach  Hn.  Harlwall  ist  die  Mischung: 
Tantaloxyd  (säure)  47.7  5,  Ytterdc  41.« i,  Ceroxydul 
4.6  8,  Zirkonerdc  3.0  2,  Zinnoxyd  l.oo,  Uranoxyd  0.9s 
und  Eiscnoxvd  Ö.a*.  In  Säuren  unlöslich.  V.  d.  L. 
unschmelzbar,  wird  jedoch  gelb.  Mit  Borax  und  Phos- 
phorsalz gibt  er  schwierig  in  der  Wärme  gelbe  Glä- 
ser, das  leztre  ist  im  Red.  Feuer  farblos  aber  im  ge- 
sättigten Zustande  röthlich.  Soda  zersetzt  ihn,  ohne 
ihn  aufzulösen,  bei  der  Redukzion  erhält  man  Zinnkügel- 
chen.  Die  wesentliche  Mischung  kann  man  als  (V* 
Oe)  J  a  betrachten  ,  dann  erscheinen ,  in  Betracht  des 
oben  Gesagten,  Y  nud  Ce  isomorph  mit  Ca,  $  isomorph 
mit  W.  . 

Y  k.  Findet  sieh  in  Grönland  bei  Kikcrtaursak 
am  Gap  Farewcll,  in  Quarr  eingewachsen.    Ist  sehr 

selten. 

r  •..  .J.M.,/:..   •*/ 
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Genus  9.  Cerites. 

Strich ,  farblos. 

Hexagonal.  Spaltbar  in  Sparen  bis  zum  Verschwinden. 
Härte  6|  bis  7i. 
Gewicht  4.8  bis  4.». 

Species  1 .  Cerites  silieifer,  Hr.  kurzer  Cerit, 

v.  Berzeliu*. 

1 

[Cervutei*,  W.  Untheilbares  Cerer-Erz9  M.  Cc. 
rium  oxyde  süicifere,  Hy.  Uncleavable  Cerium- 
Ore,  J.  Dystonie*  Cerin-Erz,  Br.  Ch.  3.  S.216.] 
Geringer  Fettglanz. 

Farbe,  nelken-  bis  rötblichbraun,  bräunlichroth. 
Prf. :  Rhomboeder  oder  hexagonales  Pyramidoeder, 
n.  D.  u.  Spaltbar,  in  Sparen.  Bruch,  splittrig. 
Pbgr.  Meist  nur  in  derben  mit  Gerin  gemeng- 
ten Massen,  sehr  selten  als  bexagonales  Prisma  kry- 
Btallisirt,  nacb  Hu.  Haidinger,  der  das  Gewicht  4.9 1« 
fand. 

Gh.  B.    Die  Herren  Klaproth*,  Vaiiquelln  b  und 
Hisinger  c  Laben  folgende  Bestandteile  gefunden : 
Geroxydul     50. 7$        67        68.  s  9 
Kieselsäure    54.  so        17        18. 00 
Eisenoxyd       3.  so  2         2. 00 

Kalkerde  las  2  Iis 

Wasser  ».00.       12.  9.6o. 

In  der  erstem  Analyse  war  vielleicht  Quarz  beige- 
mengt. Uibrigens  enthält  der  Körper  das  neuerlich 
von  Hn.  Mosander  entdeckte  Lanthan,  und  man  bedarf 
zur  richtigen  Beurtheilung  einer  neuen  genauen  Ana- 
lyse. In  Hydrocblorsäore  ist  das  feine  Pulver  auflös- 
lich und  es  wird  dabei  gallertartige  Kieselsäure  erhal- 
ten. Y.  d.  L.  unschmelzbar,  etwas  Wasser  ausge- 
bend.   Vom  Borax  im  Oxyd. -Feuer  langsam  zu  dun- 

1 

1  *  1  ' 
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kelgelbem  Glase  auflösUcb,  welches  beim  Erkalten  fast 
farblos  wird,  und  in  diesem  Zustande  weiss  geflattert 
werden  kann;  in  der  Red.  Flamme  zeigt  er  schwache 
Eisen-Reakzton.  Mit  Phosphorsais  ahnliches  Verhal- 
ten, nur  bleibt  ein  Kiesclskelett  zurück. 

Vk.  Findet  sich  in  Schweden  zu  Riddarhytta  auf 
der  Bastnäsgrube  mit  Gerin  zusammen,  der  neuerer 
Entstehung  ist. 


Genus  1 0.  Ifeacctgonites^ 

Halbmctallischer  Glanz. 

Farbe,  schwarz,  selten  bis  stahlgran.  Strich,  schwarz, 

braun,  dunkclroth. 
Ilexagonal,  in  erster  Richtung  hemiedrisch,  in  zwei- 
ter Richtung  holoedrisch  auch  parallel  hemiedrisch, 
in  Zwischenrichtnngen parallel  hemiedrisch;  makroax. 
Primäre   Rkomboeder  S6°  bis  867*  Neigung  der 
Flächen  au  Polkanten.    Spaltbar,  primär -rbomboe- 
drisch;  basisch,  dieses  meist  in  schal  ige  Znsammen- 
setzung übergehend. 
Härte  6  bis  9. 
Gewicht  4.<s  bis  ss. 

Ch.  Gh.  Die  hicher  gehörigen  Mineralien  sebei- 
nen  wesentlich  Metailoxydc  nach  der  Formel  R.  zu  ent- 
halten, und  es  sind  namentlich  diese  Stufen  des  Eisen- 
oxyds und  des  TÜanoxyds  bekannt  Es  kommen  auch 
Eisenoxydul  und  Titansäure  mit  vor;  doch  sind  in 
Retreif  der  letzteren,  welche  bei  den  Analysen  von 

,l.v..     ri.nmil-ni.il     vhbc<iI.!>/)öii     knn.l  1.  ,»  i  I  f     „./,.,)„„         4      ,,  |  . 

uen  ^DcmiKcm  versciueoen  ncurineiic  woraen,  Analy- 
sen zu  erneuen.  Hieher  gehören  fast  alle  sogenannte 
Titaneisen.     In  Hydrochlorsänre  oder  Königswasser 

')  M.  •.«atol  Al>h.aSckwciW«r.SeideriJiihrl,.n.R.Bd.24. 
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werden  die  Körper  in  fein  {gepulvertem  Zustande,  je- 
doch oft  nur  schwierig,  aufgelöst,  wobei  die  meisten 
Titansäurc  zurücklassen.  V.  d.  L.  meist  unschmelz- 
bar. Mit  Flüssen  erscheinen  die  Rcafczionen  auf  Ei- 
sen. Die  Titan-haltigen  geben  mit  Phosphorsalz  im 
Iled.  Feuer  ein  mehr  oder  weniger  rothes  Glas,  wel- 
ches durch  Zusatz  von  Zinn  entweder  violett  oder 
farblos  wird. 

Die  Mauchfaltigkeit  der  Krysta  II  formen  ist  beträchtlich.  In 
der  ersten  Richtung  existiren  die   P.  Ii  mboeder  der  Hauptreilui 

-  #R(«)i  -MR  «;  -  ;n  f)i       -  aa/i);;^,  4a  «», 

an  der  Nebenreihe  §R|  —  fR.  In  der  andern  Richixing  }P?  (n) j 
^P'  (m);  3P'(o);  4P'(»)i  von  erslrcr  Gestalt  auch  wohl  nur  die 
Hälfte  *R*.    In  der  Zwischenrichtung  kommen  die  Skalenoeder 

—  $R*  und  —  ^R?  (y)  vor.  Die  Basis  OR  (*>  erscheint  häufig 
und  prädominirt  sogar  nicht  selten.  Dt«  Prisma  *P'  (x)  tritt, 
ntit  Ausnahme  eines  einzigen  mir  bekannten  Falles,  meist  nur 
schmal  auf.  Im  Allgemeinen  haben  die  Krystallisazioncn  das 
Gepräge  des  Korunds,  so  dass  man  sagen  kann,  die  Ilexagonitc 
sind  mit  ihm  homöomorph,  wie  denn  auch  die  beiden  Genera 
grosc  chemische  Ähnlichkeit  besitzen.  Noch  erscheine«  zwei 
Gesetze  rcgelmäsigcr  Verwachsung:  1;  Drchungsnxc  der  Haupt- 
aie  parallel,  Drchungswinkel  =  00°.  Nicht  selten  sitzen  an 
einem  grösern  Individ  drei  kleinere  symmetrisch  an  jenem. 
Hierbei  ist  gewöhnlich  jP'  vorwaltende  Gestalt.  2)  Drehungs- 
axe  senkrecht  auf  einer  Fläche  von  R,  Drehnngswinkel  =  180°. 
Dieses  nur  an  lirystallcn,  wtlche  durch  grosc  Ausdehnung  ron 
OR  tafclarüg  sind.  —  Hieher  gehören  die  Figuren  353,  354,  355, 
besonders  383  bis  mit  388. 

Nach  Hn.  If.  Hose  enthalten  die  Titaneisen  keine  Titansäore, 
sondern  seyen  Verbindungen  des  blauen  Titanoxyds,  welches  Hr. 
Fuchs  fir  i?i  anspricht,  mit  Eisenoxyd,  in  denen  beide  Oxyde, 
als  homöomorph ,  in  manckfachen  Verkältnissen  vorkommen. 
Dieser  Ansicht  znlolge  wird  beim  Auflösen  eines  Tilancisens  in 
Sauren,  das  Titanoxyd  zu  Titansäure  oxydirt  und  zwar  auf  Ko- 
sten des  Eisenoxyds,  welches  sich  dadurch  zu  Oxydul  reduzirt. 
Doch  darf  man  die  Untersuchung  der  sogenannten  Titancisen 
noch  keineswegs  für  geschlossen  ansehen;  denn  wenn  auch  im 
Allgemeinen  mit  Abnahme    de«  Gewichts  der  Titangehalt  zu- 
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nimmt,  so  gibt  es  docb  hiervon  Ausnahmen  und  die  Erscheinun- 
gen der  Farbe,  des  Strichs  und  des  Magnetitmus  hnrmonire« 
noch  eben  so  wenig  als  die  bekannten  Winkel.    Hr.  Mosnnder 

nimmt  an  Fe  Ti  SCJ  isomorph  mit  fe,    WM  auch  in  gewissen 

Rallen  richtig  seyn  mag. 

Species  1.    Hexagonites  axotomus,  Br.  oder 
Kibdclophan,  v.  KobelL 

[sixotomes  Eisen  -Erz,  M.  desgl.  Br.  Ch.  3.  S. 
235.  Tüaneisen,  Crichtonü,  Iserin  U  Th.,  in 
einzelnen  Abänderungen.] 

Halbmetalliscber  Glanz. 

Farbe,  eisenschwarz,  oft  mit  einer  geringen  Beimisch- 
ung von  braun.    Strich,  schwarz. 

Prf. :    Makroaxes  Rhomboeder,  H  =  »* *  H  =  ft>° 
59'  29"  5  52o  22'  32".  (35°  09',  M).  Spaltbar, 
%  basisch ,  genauer  betrachtet  meist  nur  schalige  Zu- 
sammensetzung 5  primär-rhomboedrisch,  unvollkom- 
men.   Bruch,  uneben  bis  unvollkommen  muschlig. 

Härte  6  bis  7. 
I   Gewicht  4.6  3  bis  4.7  5. 

Sehr  schwach  magnetisch. 

Pbgr.  Bekannte  Gestalten  sind  0R5  R;  —  2R* 
4P'  sc  128°  0'  21';  122o  27'  3tf"  oder  die  paraUele 
Hälfte  derselben  |R',  wobei  die  erste  Gestalt  vor- 
herrscht, also  fast  nur  tafelartiger  Habitus.  Abwei- 
chend hiervon  der  sogenannte  Crichtonit,  an  dem — 2R 
vorherrscht,  ähnlich  Fig.  256.  Bat  Gewicht  gibt  Hr. 
Mohs  4.6  6  1  ;  ich  fand  es  nach  6  Beobachtungen 4.6 es 
bis  4.7  8  s;  die  Abänderungen  von  Schandau  und  Es- 
sex die  leichtesten,  die  von  Fredrickswärn  die  schwerste. 

Gh.  B.  Hr.  v.  Kobell  fand  darin  a,  und  Hr. 
Marujnnc  in  dem  Grichtonit,  der  das  Gewicht  4.7 97 
hatte,  bt 
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Titansaure  59.  oo  52.«  7 

Eisenoxyd  4.2*  I.20 

Eisenoxydul  36. 00  46.  »3. 

Manganoxydul  i.6s.  — 

Jedenfalls  ist  der  Kibdelophan  das  titanreichste  Glied 
dieses  Genus.  Nach  der  ersten  Analyse  wäre  darin 
anzunehmen  5  Ti  -f-4)£e  =  55.«»  Titanoxyd  und 
46.ai  Eisenoxyd:  nach  der  zweiten  fi  +  Fe=  48.j  a 
Titanoxyd  und  51. ts  Eisenoxyd.  Und  hiermit  würde 
auch  ein  Theil  des  sogenannten  Iserins  zusammenfal- 
len, der  nach  Hn.  //.  Rose  aus  52.  ss.  Titansäure  und 
47.4  9  Eisenoxydul  bestand.  Die  kleinen  Geschiebe, 
welche  den  Namen  Iserin  führen,  sind  jedoch  nicht 
einerlei  Mineral.  Hr.  G.  Rose  fand  die  Gewichte  ein- 
zelner Körner  desselben  4.6«  1  bis  4. 7  so  und  ich  4.7 1 6 
bis  4.9  3  3.  Auch  sind  sie  bald  schwächer  bald  stärker 
magnetisch. 

Yk.  Findet  sich  in  verschiedenen  Gebirgsarten 
eingewachsen,  auch  auf  Gängen  in  denen  die  Gemeug- 
tbeile  der  Gebirgsarten  mit  auftreten.  In  Salzburg  am 
Engelsberg  bei  Hof-Gastein,  mit  Talk,  Carbonites  bra- 
chytypiciis.  In  Schlesien  auf  der  Iserwiese.  In  Sach- 
sen bei  Schwarzenberg  auf  Fridolin  zn  Grospöhla  und 
an  der  Morgenleite  zu  Wildenau  im  Glimmerschiefer; 
zu  Harthau  bei  Alt- Chemnitz  5  zu  Hinterhermsdorf  bei 
Schandau,  hier  im  Alluvium.  In  llhern-Baiern  zu 
Niederkirchen  im  Tracbit.  In  Norwegen  zu  Fredriks- 
wärn  im  Zirkon-Sienit ;  zu  Areiidal;*>  zu  Asabachti 
in  Lappmarken.  In  Frankreich  zu  Bourg  d'Oisans  in 
Dauphine.    Im  Staate  New- York  zu  Essex. 


")  Es  igt  «u  tarücl»*iehtißcn , 
vericuicdcue  Titaueisen  zu  komm  tu. 


das*  diesem  Fundort«  zwei 
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Species  2.  Hexagonites  archigonius,  Br.  oder 

Ilmenit,  Kupffer. 
[Archigonales  Eisen- Erz, '  Br.  Ck.  3.  S.  235.] 
HalhinetaUischer  Glanz. 

Farhp,  eisenschwarz.    Strich,  schwarz.  f" 
Prf:  Mahroaxcs  Rhomboeder,  R  ss  85°  43',  Br.. 
(85°  5G'f  Zevy).     Spaltbar,  primar-rhomboedriscb, 
undeutlich,    firucb,  umschlich  bis  wenig  uneben. 
Härte  8  bis  8|.    *  , 
Gewicht  4.7  6  bis  4.8  u 
Schwach  magnetisch. 

Phgr.  Diese  Spezie  zeigt  in  den  Kombi nazio- 
nen  meist  dickere  Krystalle ,  OR;  R$  —  2R  (gerun- 
det). Das  Gewicht  fand  Hr.  G.  Rose  4.7 66  bis  4.«o •  j 
ich  4.794  bis  4. SO 5. 

Ch.  B.    IVachHn.  Mosanders  Analysen  aundb, 
nach  der  des  Hu.  Delesse  c  und  nach   der  Formel 
8J?e  -f-  4Tid  folgende  Bestandtheile  i 
Eisenoxyd        10.7*    4i.7i  40.r      .  Ä7.4I 

Eisenoxydul     37.8  6    35.  s  7  14.  i  — 

Titansäiirc      40.92    46.67  4fc.*  oxyd42.*9. 

Manganoxydul   2.7  3     2.9  9  Zinnoxyd  0 
Magnesia  l.i4     0.6o  Kalkcrde  O.s. 

Bei  b  noch  Kalkerde  O.as,  Chromoxyd  0.3»,  Kiesel- 
säure 2.8o.    Bei  c  Bleioxyd  O.a. 

Vk.  Findet  steh  im  Granit  des  Ilmcngebirgs  bei 
Miask  in  Sibirien. 


Species  3,    Hcxagonites  liaplotypicus ,  Br. 

[Haplotypes  Eisen-Erz,  Br.  Ch.  3.  S.  236.] 
Halbmetallischer  Glanz. 

Farbe,  eisenschwarz  bis  wenig  ins  S iah I graue  fallend. 
Strich,  bräunlicbroth,  oft  schon  sehr  dunkel. 
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l*rf.  ;   Mnkwiaxca  Rhomboeiler ,  II  \:&  V  11  =*  86°  T 

39";  32<>  ofl,  21".  (32*  38  ,  Hr.).    Spaltbar,  pri- 
/  mär-rhomboedrisch ,  unvollkommen  5  rhomboedrisch 
^bcr^AiMÜänsc,  ia  Spuren,   Bruch,  maicU^>is 
. :  uneben. 


•  •  i  %  *  * 

Hurte  öi  bi.8j. •■•  .  ; 

Gewicht  4.  »6  bis  ö.io. 


Pbgr.    Diese  Spczic  ist  von  allen  die  Best  l.ry- 
htallisirtc  und  zeigt  gewöhnlich  die  Kombinazloh  OK; 

in  tafefartigem  Habitus.  Die  regelmäsige  Verwachsung 
ipitjftuhl  Fig.  W,  nelqlie  selten  ifeiltl  ist.  'oben  S.  704 

til  einen  andern  Winkel  angibt,  meine  älteren  iftcs- 
.  sungen  durcb  neue  geprüft  und  bin  zu  leeinen  anderen 
Resultaten  gekommen.  Der  oben  ^Ä^briebc^e  Paral- 
lelismus der  verwachsenen  Mineralien  ist  keinen  Au- 
genblick zu  Bezweifeln.  Wären  aber  die  Messungen 
arnlm-t;  am  Rutil  richtig,  so  würden .clie jVeigungen 
der  nrimär-rhombocdrischcq  Flächen  des  llexagonjtqs 
haplotjpicus  und,  für  diejenigen  welche  denselben  mjt 
Ilexagonites  ferricus.  identifiziren  wollen,  auch  die  > .e.i- 
eunjren  für  diesen  8G°  54'  an  Polkaqtcn  und  ■">-  i ' 
gegen  die  Hauptaxe  seyn.    Dieses  widerspricht  nicht 

allein  den  direkten  Messungen  an  diesen  beiden  Spe- 

.777.'.«  •  '    \  '  ä>»  1    '  . 

zien,  sondern  licss  auch  für  diese  ein  so  wenig  spit- 
zes primäres  Rhomboeder  resultircn,  wie  es  im  gan- 
zen Genus  keines  gibt.  Das  Gewicht  fand  ich  Bach 
6  Beobachtungen  4.9 sa  bis  0.087. 

Ch.  B.    Nach  Hn,  v.  Eobelfs  Untersuchung  a 
nach  der  Formel  1)  Fe  4-       sind  die  Resultate  : 
Eisenoxyd        88.  s  90.9 
Manganoxyd       i.s  — 
Titansäure       10. o.  Titauoxyd  D.i, 
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Vfc.  In  der  Schweis #)  im  Ta vct scb t hale  in  Qoarz- 
und  Adular-Druscn  im  Glimmerschiefer..  < 

"■ 11    .  .'••••«•  '  "f-cK: 

Species  4.    Hexagonitc^  majj-n oticus,  Br. 

[Hy statische s  Eisen-Erz,  z.  Th.  Br.  CA.  3. '5. 
236.  Titaneisen,  v.] 
Halbmetallischer  Glanz. 

Farbe,  dunkel  eisenschwarz.  Strich,  schwarz.  . 
Prf.:  Makroaxes  Rhomboeder^  R  t=:  -ff-J  H  =  86° 
10'  2"  5  32o  30'  £8".  (52«  50',  Jtr.).  Spaltbar, 
primär-rhomboedrisch,  undeutlich,  selten  bis  deut- 
lich, jedoch  schwierig  zu  erhalten;  basisch,  undeut- 
lich ,  in  schalige  Zusammensetzung  übergehend. 
Bruch,  muschlig,  uneben. 
Härte  7}  bis  8».  '   '  " 

Gewicht  4.9  9  bis  5.io. 
Stark  magnetisch. 

Phgr.  Thcils  derb  theils  porphirartig  eingewach- 
sen und  dann  besonders  die  Kombinazion  OR;  — ^R$ 
R;  Reo,  Fig.  585,  z.  Th.  einem  H  mit  abgestumpf- 
ten Kanten  nicht  unähnlich.  Bas  Gewicht  des  von 
Tvedestrand  fand  ich  5.oo*  bis  5.oo»,  wobei  die  Men- 
gung mit  Granat,  der  zuweilen  selbst  in  den  Krystal- 
len  sitzt,  völlig  vermieden  war,  des  von  Bodenmais 
5.oo8  bis  5.03i.  Nach  meinen  Beobachtungen  gehört 
diese  Spezie  zu  den  stärksten  natürlichen  Magneten. 
Es  gibt  auch  Krystalle,  welche  polarisch  sind,  aber 
ihre  magnetische  Axe  geht  nicht  der  Hauptaxe,  son- 
dern einer  Queraxe  des  Rhomboeders  parallel. 

Gb.  B.  Hr.  Jl.  Rose  fand  in  dem  von  Tvede- 
strand: Eisenoxydul  51.  os  bis  51.$*  und  Titansäure 


*)   In  den  Quarz-  und  Adular-Drusen  dieses  Landet  k 
mindesten«  dreierlei  Titaneisen  and  auch   das  Glanzeisen- 
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48.»  5  bis  48.46^  und  der  oben  S.  809  ausgesprochnen 
Ansicht  ungeachtet  ist  es  bei  dieser  Spezie  höchst 
wahrscheinlich ,  dass  nicht  alles  Eisen  als  Eisenoxyd, 
ßonderu  I.  Th.  Wenigstens  als  Oxydul  enthalten  sey. 
Aus  der  Abänderung  von  Bodcnmais ,  welche  für  ge- 
meines Magneteisenerz  ausgegeben  wird,  hat  Hr.  Fritz- 
ßthe  einen  beträchtlichen  Gehalt  an  Titansaure  erhalten. 

'  Vh.  lu  Norwegen  zu  Tvcdestrand  und  in  Baiern 
zu  Bodenmais  findet  sich  dieses  Mineral  in  Begleitung 
des  Dichroits,  rothen  Granats  und  anderer  Körper. 

—  ™  ■  ■  ' 

Species  5.    Ilexagonites  Spessartites,  kürzer 

.  Spcasartit,  Br. 

[Titaneise n  aus  dem  Spessart  v.] 
Halbmelallischer  Glanz. 

Farbe,  eisenschwarz  dem  Stahlgranen  etwas  genähert 
Strich,  braun  etwas  in's  Röthlichschwarze  fallend. 

Prf.:  Makroaxes  Rhomboeder,  n.  D.  u.  Spaltbar, 
primär-rhomboedrisch ,  undeutlich.    Bruch,  uneben 

i  s  • 

bis  muschlig. 
Härte  8  bis  8£. 
Gewicht  5.0  6  bis  5.ia. 

Phgr.  Findet  sich  nnr  derb  und  eingesprengt. 
Das  Gewicht,  vom  Hn.  v.  Kobell  zu  niedrig  angege- 
ben, fand  ich  in  5  Stücken  5.0  6  9  bis  5.  ixt.' 

Ch.  B.    Hr.  v.  Kobell  fand  die  Mischung  des 
Spessarts  a,  Hr.  Plantamour  die  eines  Tifaneisens 
von  Uddewalla  in  Schweden,  das  vielleicht  hieher  ge- 
hört  b,  nach  der  Formel  6j.'e  +  1**  »*l  c  berechnet: 
Eisenoxyd     75.  oo    83.  «s  86.  ei 

Eisenozydul  10.  o*      —  — 
Titansäure    14. 1 6    14.<m  oxyd  15.3  9. 
In  a  noch  Alanganoxydul  O.so» 
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Vk.    In  Baierii  im  Spessart-  Waide  im  Granit 
eingewachsen.   '.•»-'  *»  »•«  ,»»u  1«**» 

.;•.»••  "    '  *•  *  •»•  -  •  •       #.*.:«  Kall  .  .#s**»'*ai'. 

SpeciesG*  Hexaffonites  forrkus,  oder  Glanz*  , 

!  -jdafo«  ,  »eisen erz^  <Hr«     ;       •. •!* 

\Eisenglanz }  W.  lihomboedrtsehes  Eisen-Erz  4» 
STÄd,  M.  Fer-oligisle,  Hj.  Rhomboidal  Jron'Ore, 
im  Speeulmr  Jron,  Phillips.  Glanziges  Eisen-Erz, 

Bff»  Ä.3i:  &  2374-5:i.  iN^  *.>».i:i»  /:m!..iUS2  V 
IlalinnetaUiseotöttjlanr.  h*ei:jic)  u-  'J**n  ,*!!',wi\i  • 
Farbe,  cisenschwarz  bis  stahlgrau.      Strich,  kirsch- 

und  bräunlichroth  bis  röthlichbraun.  &*~ *~ * -7- 
Plfj*  Makretxi»  RhomboecW,  K  =  £ J  II  xx=  88°  # 
37"  5  32°  20'  57".  (85*  56',  l?r.  85°  08',  JT.). 
Spaltbar,  prtmäi -■rlioiiiiiorilrisch,  dcutlielftris  undeut- 
lich, doch  meist  schwierig  $u  er  halfen;;  »b  pinböfc- 
(4fisch  halber  Axenlänjje,  uudcuÜigU  bis  40  Spureft 5 
basisch,  in  deutliche  scbaljge  Zusammensetzung  and 
,  i  selbst,  in  glinimerähuUche  Schoppen  übergehend. 
>   Bruch,  muschlig,  uneben,  m 

Härte  8  bis  9.    (In  dünnschalig  und  schuppig  zusam- 
mengesetzten Varietäten  wegen  leichter  Z  er  breeb  bar- 
keit uud  Zartheit  entweder  scheinbar  weicher,  oder 
eigentlich  nicht  mehr  auf  Ilartc  zu  prüfen). 
Gewicht  O.ao  bis  5;as.  '  . 
Sehr  ach  wach  magnetisch.  .  I 

Pkgr.  Mit  der  lichtem  Farbe  scheint  die  deut- 
lichere Spaltbarkcit,  ähnlich  wie  bei  Zinnerz,  in  Ver- 
bindung zu  stehen.  Es  ist  diese  Spezie,  welche  alle 
die  Gestalten  zeigt,  welche  oben  S.  809  aufgezählt 
wiii  um  und  deshalb  gelten  auch  hier  fast  alle  dort 
genannten  Figuren.  Der  Habitus  der  Kombinazioncn 
ist  bald  durch  Vorherrschen  der  Basis  ein  tafclartigcr, 
Fig.  587.  bald  ein  eigentlich  r^omboedrischcr  und  py- 
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ramidoedri  scher .  Ein  Krystall  von  Elba  der  Frcibergcr 
Simmlu^  bat  folgende  Gestalte«  :  —  { R ,  +*Ä?  —  4  K  3 

noch  ein  Shalenoeder  ,  /Hümmel.  J  53  1'  lachen,  iil.ul. 
Fig.  5bMj.  Beide  Gesetz«  der  Verwachs ung  Fig.  387  und 
oüö kommen  vor.  Es  gibt  Jlagneteisenerx-Pscudomoq)  ho- 
sen in  Eisen«* yd  Heils  nur  oberflächlich,  so  ÖkUederim 
Eiscnplimmcrschiefcr  Brasiliens,  t hei ls  durch  und  durch 
umgewandelt  (Hartit)  so  zu  Aroosojava  in  Drusen,  fer- 
ner dergleichen  D,  auch  D  mit  O  kombinirL  in  Sach- 
sen zu  Rittersgrün  auf  Hot had ler- Stölln,  im  Elsass  zn 
Frammont  Im  Granit  des  Yoigtlandes  i.  B.  zn  Sau- 
persdorf  in  Sachsen  sind  II  des  Eisenkieses  in  krystall. 
Glanzeisenerz  umgewandelt  mit  merklicher  R au-m ver- 
mindern ni;.  Dagegen,  ist  auch  wieder  Glanzeisenerz 
im  Magneteisenerz  umgewandelt  f Eisenmohr),  so  in 
Sachsen  am  Frauen  berge  bei  E  h  reu  f He  Oersdorf ,  auf 
Gewerben  Hoffnung  zu  Johanngeorgenstadt  (hier  stark 
altraktoriscl»),  uud  vieler  Eiscuglimnrerschicfcr  Brasi- 
letzten  Falle  haben  zum  1 heil  die 

und  Gl 

mit  Beibehaltung  ihrer  Formen,  ihre  Bestandteile  we- 
nigstens zum  T heil  ausgetauscht.  Ulan  hat  ferner 
Pscudomorphosen,  vom  Kalfcspath  abstammende  Shalen- 
oödery  von  Schwarzbach  nnd  vom  Graul  bei  Schwar- 
zenberg in  Sachsen.  Neuerlichst  hat  Hr.  Hümmels- 
berg gefunden,  dass  ein  Theil  des  Nadeleisenerzes  von 
Lost whistshirl  in  Cormvall  seinen  Wassergehalt  ver- 
loron  und  in  reines  Eisenoxyd  umgewandelt  ist.  — 
Die  Znsaminenhäufung  der  Snblimat-Krystalle  bildet 
zuweilen  auf  Lava  nicren  förmige  nnd  tron  Ts  (einartige 
Gestalten,  als  seyen  sie  auf  nassem  Wege  entstanden. 
Die  derben  Massen  haben  manchfache  Strukturen,  kör- 
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n  i  £j y  b t^soixdcr ti  itlci  a  und  ft^ i  n r  ti  1 1^  ^  il ä o t tci 
sencrz  ähnlich,  auch  in's  Dichte  übergehend.  Die 
schalige  Zusammensetzung  ist  die  häufigste  und  steht 
mit  dem  Vorherrschen  der  Basis  der  Krystalle  in  Ver- 
bindung, sie  geht  einerseits  in's  Schiefrige,  andrerseits 
in  die  Blättchenform  (Eisenglimmer)  und  endlich  in 
die  zarteste  und  weichste  Scbuppenform  von  dunkel- 
rother  Farbe  (Rotheisenrahm)  über,  doch  treten  hier 
wohl  auch  Mischungsveränderungen  ein  und  fremdar- 
tige Körper,  nicht  minder  zart,  dürften  den  Schoppen 
adhäriren.  Man  hat  ferner  keilförmig  st  angliche  Zu- 
sammensetzung. Auch  mag  es  seyn,  dass  mauches  fas- 
riges  Rotheisenerz  nur  ein  Aggregat- Zustand  des  Glanz- 
eisenerzes sey ,  vieles  aber  gewiss  nicht  und  alles  in 
keinem  Falle |  denn  nicht  allein,  dass  die  Härte  ge- 
ringer ist,  was  man  noch  auf  Rechnung  der  Zartheit 
der  Fasern  bringen  könnte,  die  Gewichte  selbst  der  mei- 
sten pulverisirten  Roiheisenerze  sind  geringer,  und  mehr- 
fach kommt  ein  Wassergehalt  hinzu,  m.  s.  im  An- 
hange zu  dieser  Ordnung  Hydrohämatit  Das  spezi- 
fische Gewicht   fand  ich  in  £1  theils  krystaUisirten 

aj 

theils  anders  gestalteten  und  stets  harten  frischen  Ab- 
änderungen von  5.ai7  bis  tf.it* a  am  leichtesten  die 
Sublimat-Krystalle  und  die  vom  St.  Gotthard,  am 
schwersten  die  von  Altenberg  nnd  Frammont.  Be- 
stimmungen zweier  Abänderungen  des  Rotheisenrahms 
gaben  6.0  st  bis  tf.oas. 

Gh.  B.  Diese  Spezie  ist  in  den  krystaUisirten 
harten  Varietäten  entweder  reines  Eisenoxyd,  oder  doch 
nur  unwesentlich  mit  kleinen  Beimischungen  bis  zu 
Ig  von  Titansäure,  auch  Ghrom-  oder  Mangauoxyd 
verunreinigt.  j?e  enthält  Eisen  69. 9  9  und  Sauerstoff 
50.0  1.  V.  d.  L.  im  Red.  Feuer  wird  das  Glanzei- 
senerz schwarz  und  magnetisch,  und  verhält  sich  in 


* 
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Borax  and  Phosphoisalz  wie  Eisenoxyd.  Säuren  grei- 
fen es  nur  langsam  an.  In  fasriften  Rotheisenerzen  ist 
gewöhnlieh  wenig  Kieselsäure  oft  auch  Wasser  und 
Ammoniak  enthalten  5  die  zwei  letzteren  Bestandteile 
kehren  im  sogenannten  Rothcisenrabm  wieder;  Der 
Glanzeisenstein  von  Tilkerode  am  Harze  hat*  ein  so 
niedriges  Gewicht  und  enthält  schon  so  merklich  Ti- 
tansäure, da ss  er  nicht  hieber  gezählt  werden  kann. 

Vk.  Wo  das  Glanzeisenerz  mit  Magneteisenerz 
vorkommt,  erscheint  dieses  als  das  neuere  Gebilde,  so- 
wohl aufgewachsen  als  porphirartig  eingewachsen.  Ehen 
so  ist  es  in  der  Gesellschaft  des  Eisenkieses  häufig 
und  stets  älter  als  dieser.  Hingegen  mit  Eisenspats, 
Pislomcsit,  Zinnerz  zusammen  ist  es  jüngres  Gebilde, 
es  verhält  sich  auch  gegen  Quarz  meist  so.  Vorzugs- 
weise findet  sich's  auf  Gängen  und  ähnlichen  Lagerstät- 
ten, ja  es  bildet  sich  in  den  Spalten  tbätiger  Vulkane 
als  Sublimat  noch  täglich.  Am  Vesuv  wurde  eine 
solche  drei  Fuss  breite  Spalte  binnen  10  Tagen  von 
Glanzeisenerz  ausgefüllt.  Wahrscheinlich  enthält  das 
Gas,  welches  diese  Krf stalle  absetzt,  Chloreisen,  des- 
sen Zersetzung  in  der  atmosphärischen  Luft  augenblick- 
lich erfolgt.  Ein  gewöhnlicher  Begleiter  ist  hier  vul- 
kanischer Schwefel.  Vielleicht  sind  manche  Rothei- 
senerzgänge  auf  ähnliche  snbliraatorische  Weise  ent- 
standen. Auch  in  Essen  von  Töpferöfen  hat  man  sub- 
limirte  Krystalle  gefunden,  und  Hr.  Haldat  bat  künst- 
liche Krystalle  erzeugt.  —  Krystallisirte  und  sonst 
deutliche  Varietäten  kommen  von  in  Sachsen  auf  Zinn- 
gängen zu  Altenberg  und  zu  Pobershau,  im  Brocken- 
fels im  Tännig  bei  Eiterlein ;  in  Böhmen,  körnig  auf 
Engelsburg  bei  Presnitz;  in  Tirol  im  Sapbach  thale; 
sehr  grose  Tafeln  in  Pistomesit  vom  Thurnberg  bei 
Flachau  in  Salzburg;  in  der  Schweiz  am  St.  Gott- 
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hard ;  in  grostcr  Menge  auf  der  Insel  Elba ;  in.  Frank- 
reich z.u  Frauimont  im  EIsms;  in  Belgien  ZU  Vielm- 
Salm;  in  England  bei  Whitebaven  inCumberland*  in 
Nomegen  auf  Langöe,  zu  Arendal  etc.;  in  Schweden 
auf  l.'iü,  zu  Longbanshytta  in  Wernieland,  zu  Gel  Ii- 
wara,  im  Grengisgcbirge  in  Dalarne  ete. ;  in  Sibirien 
zu  Schabrowshi  bei  Katbarinenbnrg  (schöne  lu- yst«  11  c ) , 
zu  JNiscluic-Tngilsli;  in  Brasilien  zu  Capao  in  MinM 
Geraes.  Die  Sublimat-Krystalle  inabesondre  sind  be- 
kannt* vom  Aetna,  Strom holi  und  Vesuv;  in  Spanien 
zu  Jumilla  in  Murcia;  in  der  Auvergne  vom  Puy  de 
la  vaebe  und  Puy  de  la  chopine;  in  Sachsen  in  den 
Klüften  des  Sienits  bei  Meisen;  die  gresten  Krystallc 
in  Siebenbirgen  zu  Repa  und  zu  Magyar -llermany. 
Sogenannter  Eisen  gl  immer  findet  sieb:  in  Daiern  im 
Fichtelgebirge ;  in  Böhmen  zu  Reichenau;  in  Ungern 
zu  Göllnitz  und  Dobschau;  auf  Elba;  in  Spanien  zu 
Gonstantine  in  Bstrcmtdura.  Der  Eisenglimmcrschic- 
fer  (Itaeolumit)  ist  besonders  in  Brasilien  mächtige 
Gcbirgsart  zu  Gatas  Altaa  etc. ,  ferner  zu  Hawley  in 
Massachusets.  Ausgezeichneten  sogenannten  Rothei- 
senrabm  hennt  man  in  Sachsen  bei  Freiberg  auf  See- 
gen Gottes  Herzog  August,  auf  Neu -Beschert -Glück 
zu  Konradsdorf  ;  zu  Suhl  im  henneberg'schen  Prems« 
sen  auf  dem  Nachtviolenstollu. 

Gh.  Das  Glanzeisenerz  ist  nicht  nur  seines  rei- 
chen Gehalts  wegen,  sondern  auch  wegen  des  Zn- 
standes als  Oxyd  ein  sehr  schätzbares  Erz  zur  Eisen- 
Prodnkzion,  denn  von  der  Stufe  des  Oxyds  ist  die 
Rcdukzion  zum  Metall  viel  weniger  schwierig,  als  von 
der  des  Oxydoxydnls. 


•         t  .        •  4. 
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Species  7*   Hexagonites  Basanomelanus,  Br. 

kürzer  BasanOlYielan ,    v.  Kohr  IL 

[Eisenrose,  v.] 
Halbmetallischer  Glanz. 

Farbe,  eisenschwarz,  nur  oberflächlich  zuweilen  bis 

stahlgrau.    Strich,  Mittel  zwischen  dunkel  bräunlich- 

rotb  Und  nelkenbraün. 
Prf. :   Bfakroaxcs   Rbomboeder,   n.  D.  n.  Spaltbar, 

basisch  und  primär-rhomboedrisch,  undeutlicb.  Bruch, 

muschlig  bis  uneben. 
Harte  7j  bis  8». 

Gewicbt  ö  28  bis  5.3a.  *  . 

Etwas  magnetisch. 

Phgr.  Ist  nur  in  Kry stallen,  welche,  als  tafelar- 
tige hexagooal&  Prismen  OR,-  od  P%  meist  noch  Spu- 
ren von  R  und  $P'  haben ,  nnd  schön  rosenformig 
zusammengehäuft  sind.   Bas  Gewicht  (and  ich  J.aoi; 

Cb.  B.  Enthält  nach  Hn.  v.  Rohe\li  Eisenoxyd 
82.49,  Eisenoxydul  4.  s+,  Titansäure      .  ?. 

Vh.    In  der  Schweiz  am  St.  Gotthard. 

...  •  . 

Anh.  f.   Menakciscnstc.il,  W. 

Halbmctallischer  Glänz.  Farbe  nnd  Strich,  eisen- 
schwarz  mit  einer  geringen  Beimischung  von  roth. 
Derb.  Grob-  bis  kleinkörnig  zusammengesetzt.  Spalt- 
bar nach  einem  makroaxen  Rbomboeder,  a.  D.H.,  un- 
deutlich bis  in  Spuren.  Bruch,  meist  uneben)  in's 
Flachniuschligc  übergehend.  Härte  8.  Gewichte:  4.V*» 
bis  4.7  s*  nach  Hn.  G.  Rosey4»n&  des  aus  dem  Stu- 
beithale,  4.7si  des  von  Egcrswnd  nach  meinen  Beob- 
achtungen. Hr.  H.  Rose  a,  Hr.  v.  KobeU  b  und  Hr. 
Mtsander  c,  d,  €  haben  die  Abänderung  von  Egcr«, 
sund  analysirt  und  nach  der  Formel  2]£i  +  5Tc  ist 
f  berechnet* 


02  a 


Titansäurc    43.ta   45.a4   59.04   49.S7   41.08  58.2* 
Eisenoxyd    49.to  9&e«  fiO.ie  93ai  9ö.aa  Bi.is. 
Eisenoxydul  13.57   S7.ai.97.aa  99.a*  99.04 
Kalkcrde       —        —      O.aa     0.<o     0.4  9 
Magnesia       —        —       9.ao     i.aa  i.»4 
Chromoxyd    —       —      O.ia    O.aa  — 
Kieselsäure    —        —      O.ai.  °°7' 
io  c  noch  Manganoxydul  O.ai,  nnd  in  e 
Ceroxyd  O.sa.   Dieses  TiUneiscn  scheine 
dre  Spexic  zu  seyn,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass 
man  die  Primärform  zu  bestimmen  z.  Z.  keine  Gele- 
genheit hatte.    In  Norwegen  zu  Egersund  und  in  Ti- 
rol im  Sluheithale. 

,    Anh.  2.   Titaneisen  von  Elba. 

Halbmetallischer  Glanz.     Farbe,  eisern 
Strich ,  schwarz.    Tafelartige  Krystalle  —  OR,  OD  P'. 
Gewicht  4.aaa,  Br.    Auf  Elba  am  Capo  Calamita. 

Anh.  3.   Glanzeisenstein,  M. 

Halbmetalliscber  Glanz.  Farbe,  eisenschwarz,  we- 
nig dem  stahlgrauen  genähert.  Strich,  kirschroth.  Derbe 
und  nierformige  Gestalten.    Stänglig  f'* 


Bruch ,  strahlig.    Gewicht  Jk.9ti,.Br.  Enthält 

—  ■   a —  Til 


Hn.  Zincken,  neben  Eisenoxyd  auch 
kerode  am  Harze. 

Anh.  4.   Titaneisen  von  Baltimore. 

Gewicht  4a.  Enthält  a  nach  Hn.  Berüder,  b 

nach  Hn.  Clemsen  i 

Eisen  60.o  AO.o 

Sauerstoff         94.4  9i.a 
Titansäure  ißo  nnd  Quarz  9.o       iB.4.  * 

Findet  sich  in  mächtigen  Bänken  im  Gneise  von  Baltimore. 

Anh.  5.   Titaneisen  von  Skutterud. 
Halbmetallischer  Glanz.   R$  —  iR,  0R$  QdP- 
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Gewicht  S.ooa.  Von  Serpentin  umhüllt  Skutterud  in 
Norwegen.  Gehört  üeileiefct  der  Spezie  Hcxagonites 
magneticus  an. 

•   

\nh*  6.  Titanelsen  ans  der  Schweiz. 
Halbmetallischer  GUnz.  Farbe,  eisenschwarz. 
Strich,  röthlichbraun  bis  fest  schwarz.  Willst  form  ig 
zusammengekaufte  tafelartige  Itrystalle  01^  ,  Qp  1^  •  G c- 
wicht  ö.otr.  Auf  groaen  Aduiar  Krystallen  sitzend. 
Ans  der  Schweiz,  wahrscheinlich  Tom  St.  Gotthard. 

Anh.  7.    Stylomorphes  Eisen-Erz,  Br.  Ch. 

3.  S.  237. 

Halbmctallischer  Glanz.  Farbe,  dunkel  stahlgrau. 
Strich ,  dunkel  bräun  lichroth  bis  rö  t  hlic  lisch  war  z.  Prf. : 
Makroaxes  Rhomboeder,  R  =  86°  ungefähr.  Spalt- 
bar, hasisch,  deutlich;  primar-rhomboedrisch  weniger 
deutlich,  in  unebnen  Bruch  übergehend*  Härte  8  bis 
8£.  Gewicht  ö.ios  bis  5.u?.  Schwach  magnetisch. 
An  ihm  ist  merkwürdig,  dass  in  der  K  oubiuazio  n  OR  5 
R;qcP'  die  lezte  Gestalt  lang  säulenförmig,  s.  Fig. 
353  ähnlich,  ausgebildet  erscheint.  In  IVorwegen  zu 
Bamle  mit  Quarz,  Tur^ünns  ferrosus  etc. 

Anh.  8.    Eisenerz  you  Bourg  d'Oisans. 

Halbmctallischer  Glanz.  Farbe,  Dunkel  stahlgrau. 
4P'Nfand  ich  an  der  Basis  122°  woraus  sich  R 

=  86°  6y  berechnet.  Gewicht  =?&  ms.  TafeJar- 
tige  KrystaUe  OR;  |P  ;  R.  In  Quarz- Druse  11  VQn 
Bourg  d'Oisans  in  Dauphine. 

Anh.  9.   Eisenerz  von  Traversella. 

Halbmetallischcr  Glanz.     Farbe ,  eisenschwarz. 
Strich ,    zwischen   ziegel-  und  kirchroth.  Gewicht 

5.t  aa.    Eingesprengt  und  kleine  KrystaUe  fP';  OR. 
In  Piemont  zu  Traversella  mit   aufsitzendem  Eisen- 
kies, Mesitin  etc.    Ist  dadurch  merkwürdig,  dass  es 
III.  27 
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von  allen  Hexagönlteh  den  lichtesten  Strich  hat  und 
zugleich  das  höchste  Gewicht  besitzt. 

Anh.  10.  Washinjftonit. 

Farbe,  eisenscliwarz.  Strich,  etwas  lichter.  Tafclar- 
tige  Krystalle  öl\  s  V  .  Bruch  uneben.  Harte  6|. 
Gewicht  4.963  bis  ö.oie.  Titansäure  und  Eisenoxydul 
enthaltend  mit  etwas  Manganoxydul.  In  Washington  auf 
Quarzgängen  im  Glimmerschiefer  vorgekommen,  auch  zli 
Lichtficld,  Westerly  und  Goshen  in  Massachusets,  hier 
von  Spodumcn  begleitet. 

Anh.  11.    TitaneLscn  von  Layton's  Farm. 

Hat  ganz  das  Ansehen  des  Hexagonites  archigo- 

nius.    Von  Layton's  Farm  im  Staate  New- York. 

— — — — — —  ** 

Oehus  11«  Miorociasius: 

Farbe  und  Strich,  roth. 

Hexagonal,  holoedrisch,  makroax.    Spaltbar,  basisch 
r  und  primär-prismatisch,  deutlich. 
Härte  4i  bis  8$.  * 
Gewicht  5.40  bis  5. s *.  \ 
Species  1  •   Horoclasius  zincosus  oder  Roth- 
zinkerz, Br. 

[Rothzinkerz,  Rothes  Zink-Erz,  Br.  Ch.  3.  S.238. 
Prismatischen  (?)  Zink»Erz,  M.] 
Demantglanz,  auch  unrein. 

Farbe,  hoch  und  tief  roth.    Strich,  roth  etwas  in's 

Gelbe  geneigt. 
Prf. :  Makroaxes  hexagonales  Pyramidoeder  * v  n.  D.  u. 

Spaltbar,  basisch ,  deutlich,  doch  auch  in  schalige 

*)  d.  h.  nach  den  (kränzen  spaltend,  weil  die  Spaltbarkeit 
nach  den  Gränzgcstalten  OP  und  *>P  geht. 

*  *)  Bin  hexagonales  Pyramidoeder  de«  reinen  Zinkosyds, 
Hwehes  als  Hüttenprodukt  erhalten  worden,  fand  Hr.  Phillips 
Uc°  54'  an  Pol-  und  74°  W  an  Basis  -  Kanten. 
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deutlich.  Bruch,  um schliß  bis  uneben. 


P  b  g  r.  Die  Farbe,  ganz  rein ,  ist  scharlachroth. 
Bis  jetzt  nur  in  derben  und  eingesprengten  Gestalten 
bekannt,  die  erstre  zeigt  aueb  wohl  körnige  Zusam- 
mensetzung. Das  Gewicht  betragt  5.43  2  nacb  Hn. 
Mofis,  5.40  8  bis  5.5  23  nacb  vier  von  mir  gemachten 
Beobachtungen. 

Ch.  B.  Die  Herren  Bruce  a  unä  BertJuer  b  ge- 
ben von  dem  Rothzinkerz  folgende  Mischungen  an: 
Zinkoxyd  88 
Manganoxyd  und  Eisenoxyd  8.  Manganoxydoxydul  f&3,y 
In  den  Mineral-Säuren  ist  es  auflöslicb.  V.  d.  L.  un- 
schmelzbar; gibt  auf  Kohle  im  Red.  Feuer,  besonders 
auf  Zusatz  von  Soda,  einen  Zinkbeschlag,  und  mit 
den  Flüssen  Mangan-Reakzion. 

V  k.  Im  Staate  New -Jersey  zu  Sparta  findet  sich 
dieses  Mineral  mit  Franklinit  und  Tephroit  zusammen, 
und  ist  älteres  Gebilde,  als  leztrer.  Auch  ein  weis- 
ses mehliges  Mineral  kommt  auf  den  Klüften  vor,  wel- 
ches reines  Zinkoxyd  zu  seyn  scheint. 

Genus  12.  lHplauilc*. 

Strich,  braun. 

Hexagonal.    Undeutliche  Spaltbarkeit 
Härte  \\  bis  5J. 
Gewicht  9.3  bis  9.4. 

Species  f.  Diplasites  plumbicus  oder  Schwer- 
bleierz, Br. 
Halbmetalliscfaer  Glanz. 

Farbe,  eisenschwarz.    Strich,  ausgezeichnet  braun. 
Prf. :  Rhoinbocdcr  oder  hexagonales  Pyramidoeder ,  n. 

')  d.  Ii.  doppelt  co  gros  oder  so  riel ,  weil  dieses  Mineral 
das  Blei  doppelt  so  stark  ox ydirt  enthalt,  als  das  in  der  Natur  in 

Tielen  Verbindangen  rorkommende  Bleioxyd  =j  Pb 

27* 
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D.  u.    Spaltbar,  in  einigen  Richtungen ,  undeutlich 
bis  Spuren.    Bruch,  uneben. 
Spröde. 

Phgr.  Findet  sich  in  kleinen  niedrigen  bexago- 
nalen  Prismen  krystallisirt  in  die  derbe  Gestalt  über, 
gehend,  äusserlich  etwas  angelaufen,  wodurch  der  Glans 
meist  verloren  gegangen.  Das  Mineral  erscheint  auf 
den  ersten  Blick  im  Bruche  einem  Magneteisenerze 
ähnlich.    Das  Gewicht  fand  ich  9.a9a  bis  9.4  4  o. 

C  h.  B.  Das  Schwerbleierz  ist  reines  Bleisuper- 
oxyd d.  i.  braunes  Bleioxyd  =  Pb,  welches  88.6  a 
Blei  und  13.  »a  Sauerstoff  enthält.  Hr.  Platiner  fand 
darin  86.  a  Blei.  In  Salpetersäure  schwierig,  in  Hy- 
drochlorsäure  leicht  löslich  und  hierbei  entwickelt  sich 
etwas  Chlor.  V.  d.  L.  im  Bed.  Feuer  dekrepttirt  es 
ein  wenig,  wandelt  seine  Farbe,  nachdem  es  einige 
Male  mit  der  Flamme  bestrahlt  worden,  in  eine  leb- 
haft rothe  um,  die  nach  dem  Erkalten  gelb  wird.  Auf 
der  Kohle  erhält  man  alsbald  ,  nach  einer  kochenden 
Schmelzung,  das  metallische  Blcikorn.  Man  kann  das- 
selbe ohne  Bückstand  abtreiben  und  die  Kohle  zeigt 
dann  den  bekannten  Bleibeschlag. 

Vk.  Es  wird  von  Holoedrites  plumbosus,  Pol- 
lachites  Pyromorphitcs  und  Phyllotropas  plumbosus 
(Leadhillit)  begleitet,  und  da  das  leztre  Mineral  aar 
von  Leadhills  in  Schottland  bekannt  ist,  so  dürfte  die- 
ser Fundort  auch  dem  Schwerbleierz  zukommen. 

Oenus  13.  lierrites. 

Schwarz. 

Rhombisch,  holoedrisch,  braehyax.    Primäres  Prisma 
UOV  bis  fiii°.   Spaltbar,  lateral,  brachydiagonal. 
Härte  7  bis  8. 
Gewicht  3.a  bis  4.o. 
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Speeies  1.    Lievrites  rhombicus,   Br.  kürzer 

Lievrit,  W. 

[Diprismatisches  Eisen-Erz,  M.  llvait,  Steffens. 
Fer  calcareih*iUüeux,  Hy.  iLievnte,  <J.  Yenit,  \e 
Liievre.] 

Fettglanz,  bis  wenig  zum  halbmetailischcn  genähert. 
Farbe,  schwarz.    Strich,  grünlichschwarz. 
Prf.:  Domatisches   Prisma  a.   A.,  P  05=112°  40'$ 
00  P  —  iil0  12',  Naumann.     Spaltbar,  brach  yd  ia- 
gonal,  deutlich;  primär-prismatisch,  domatiscb  und 
basisch  undeutlich  bis  in  Spuren.     Bruch,  uneben 
bis  muschlig. 

Phgr.  Die  Krystalle  sind  zuweilen  mit  Braunei- 
senerz  belegt.  Ausser  den  Gestalten  der  Primärform 
existiren  noch  QoP^  =  72016'$  P.  Die  Prismenfor- 
men herrschen  vor  und  es  zeigt  sich  eine  damit  paral- 
lele Kerbung.  Derb,  gewöhnlich  stänglig  zusammen- 
gesetzt. Das  Gewicht  fand  ich  5.9 s 9  bis  4.ois,  in 
drei  Krystallen  von  Elba.  Er  ist  der  Verwitterung 
unterworfen,  und  es  bildet  sich  daraus  Kieselsäure  hal- 
tiges  Eisenoxydhydrat. 

Ch.  B.  Nach  Hn.  Rammeisberg  besteht  der  Lie- 
vrit  ans:  Eisenoxyd  21.7  8  bis  24. s«,  Eisenoxydul 
52.6  8,  Manganoxydul  l.s i,  Kieselsäure  29.83,  Kalk- 
erde 12.4  4,  Wasser  Lei,  und  dies  entspricht,  abgese- 
hen von  den  Nebenbes Und t heilen,  der  Formel  (Kea, 
Ca»)  S-f-pea  Si.  In  Hydrochlorsäure  wird  er,  beson- 
ders beim  Erwärmen,  leicht  und  vollständig  zu  einer 
gelben  durchsichtigen  Gallerte  aufgelöst.  V.  d.  L.  zu 
einer  schwarzen  magnetischen  Kugel  leicht  schmelzbar. 
Mit  Phosphorsalz  erfolgt  die  Eisen-Rcakzion  und  ein 
Kieselskelett. 

Vk.  Kommt  in  Gesellschaft  von  Quarz,  grünem 
Pyroxen  sehr  ausgezeichnet  auf  Elba  vor,  ferner  zu 
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Reschitz  im  Znaimerkreise  in  Mäkren,  zu  Kupferberg 
in  Schlesien,  zu  Sken  in  Norwegen. 


Genus  Cerinu*. 

Rhombisch,  holoedrisch,  brach yax.     Primäres  Prisma 

127°  bis  £29°.    Spaltbar,  lateral,  unvollkommen. 
Härte       bis  7}. 
Gewicht  4.i  bis  4.2. 

Species  I.    Cor  in  us  niger,  Br.,  kürzer  Cerio, 

v«  Berzelius. 

[Prismatisches   Schvoarzcerin-Erz,   Br.   Ch.  3. 
S.  216.  Cerium  oxyde  siliceux  noir,  Hj.]  r 
Unreiner  Fettglanz.  v 
Farbe,  bräunlichschwarz.    Stricb  gelblichbrauu  bis 
gclblichgrau. 

Prf.  Dorna tisches  Prisma  a.  A,  P  <X)  =  110°  \  OoP 
=  120%  G.  Rose.  Spaltbar,  bracby diagonal,  uu- 
deutlich.    Bruch,  uneben.  f 

Pbgr.  An  den  stets  undurchsichtigen  Krystallen 
ist  auch  noch  qqPqo  "na>  QdP«Ö  beobachtet  worden 
In  der  llauptaxe  erlängt  laufen  auch  einige  nach  den 
Polen  spiessig  aus.  Sie  sind,  in  Gruppen  zusammen- 
gehäuft porphirartig  in  Gerit  eingewachsen.  Das  Ge- 
wicht fand  Hr.  Haidinger  4. 150,  ich  4.179.  Die 
Vereinigung  dieses  Minerals  mit  dem  Allanit  lässt 
sich  auf  eine  mineralogische  Achulichkcit  durchaus 
nicht  gründen,  und  selbst  die  chemische  Beschaffenheit 
ist  schwer  zu  ideutifiziren. 

■ 

Gh.  B.  Hr.  Scheerer  fand  die  Mischung:  Cer- 
ovydul  25,8  0,  Kalkerde  8.08,  Lanthanoxyd  2.4«,  Mag- 
nesia I.16,  Eisenoxyd  25.26,  Thonerde  6.4»,  Kiesel- 
säure 52.06,  Wasser  O.eo.  Nimmt  man  l\  =  Ce,  La, 
Mg,  Ca,  und  %=  JTc,  AI;  so  ist  die  Formel  51\  SÄ+ 


• 
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%&  m  wahrscheinlich  die  richtige.  Säuren  machen 
auf  das  Pulver  keinen  merklichen  Angriff.  >  V.  d.  L. 
zur  schwarzen  Kugel  Schmelzbar,  auf  die  der  Magnet 
wirkt.  Mit  Borax  ein,  röthlkh-  oder  gelblichhrauncs 
Glas  gebend.  , 
.    Vk  In  Schweden  zu  llyddarbytta,  mit  Gerit  etc. 

,    €5  enus  MS.  Belonites. 

'l  »it.. 

Strich,  braun,  gelb»  •  :  id.  .  • 

Rhombisch,  holoedrisch,  brach  yax.    Primäre  Prismen 
80°  bis  85°.  Spaltbar,  lateral,  brachydiagonal,  deut- 
lich.   Bei  Härte  6  bis  7*  nur  fasrig  bekannt. 
Härte  4»  bis  7J.  v    ,  . 

Gewicht  3Jl  bis  4^  .     .    nn  irivi»  .  * 

Gh.  Gh.  Die  hieher  gehörigen  Mineralien  beste- 
hen wesentlich  aus  Hydraten  des  Eisenoxyds  und  des 
Manganoxyds,  meist  nach  den  Formeln  ^  JI ,  JV1  M4 
und  JV-H\  bei  leztren  gewöhnlich  noch  mit  einem 
kleinen  Gehalte  an  Kieselsäure.  Der  Gehalt  an  Was- 
ser  geht  auch  niedriger  &  H  und  höher*);: 

An  den  Krystallcn  erscheint  es  merkwürdig,  dass  die  drei 
Prismen    qoP   <  M ),  (*)  und    acP2  (r)  fast  immer  zusam- 

men  Torkommen,  und  deshalb  fehlt  die   starke  Längenkcrbung 
nie;  oft  tritt  noch  ooPao    hinzu,  durch  dessen  grose  Ausdehnung 
die  (>eHlaltcn  selbst  breit  und  tafelartig  werden.     Die  Prismen 
otP^C  i)  nad  otpy»  sind  seltener.    Noch  kommen  vor  2P  (m), 

P%  (n),  P*  (*),  P3(o),  fco"  (d),  P^o  (e),  OP.  Ferner  ist  es  eine 
Merkwürdigkeit,  dass  es  auch  Sphenotder  d.  i.  geneigtflächige 
Ualfte»  von  Pyramidoedern  gibt,  2.B.  fPJ  (e).    Man  hat  zwei 

Gesetze  regelmässiger  V erwachsung  :  1)  forchungsaxe  senkrecht 
auf  eine  primär-prismatische  Fläche,  Drehungswinkel  =x  180°. 
2)  l)rr»mii|;sair   senkrecht  auf  P#,   Orehungs winkel  =  180°. 

7")'Man  vergleiche  meine  Abhandl.  über  die  natürlichen  Ei- 
»eaoxydhydrate  in  Erdmann*  s  u.  Marchand's  Journ.  f.  pr.  Che- 
mie Bd.  XIX.  S-  103. 
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der  sehr  oft  nadelförmigen  Ausbildung  der  KiyftUlle  steht 
in  den  derben  Massen  die  auseinander  laufend  strahlige  und  Haa- 
rig Beschaffenheit  in  Verbindung. 

Bei  der  ersten  Formel  wird  man  an  die  Mischung  des  Dias 
por't  S.  486  und  487  erinnert,  dessen  Rrystalle  wirklich  mit 
denen  dieses  Genus  homöormorph  sind.  —  In  einigen  Eiseno- 
xydhydraten  ist  auch,  nach  Hn.  Hn.  Chevalier,  Beussingaull  u. 
anderen,  Ammoniak  enthalten.  Hr.  Wiegman*  fand  in  der  Ei- 
senniere Humussaure.  —  fftch  ist  A  bemerken,  dass  die  letz- 
ten Prozente  des  Wassergehalts  der  Eisenoxjdhydrate  von  der 
Substanz  sehr  fest  gehalten  werden,  und  meist  nur  erst  durch 
wiederholtes  Aufreiben  und  scharfes  Glühen  im  Platintiegel  vol- 
lends entweichen. 

Speeies  1.     Belonites  inferior,  Är. 

Seidenglanz.  * 
Farbe,  dunkel  nelkenbraun.    Strich,  gelblicbbrauo. 
Prf.    Domatisches   Prisma  n.  D.  o.    INiercn  förmige 
Gestalt.    Bruch,  fasrig.  i 

Harte        bis  8.  -    f.  r 

Gewicht  3.io  bis  3,40.  K  i 

Pbgr.  Für  das  Auge  bietet  diese  Spezie  keine 
Verschiedenheit  von  gewissen  Abänderungen  der  Be- 
lonites vulgaris.  Jedoch  ist  die  Härte  uml  noch  auf- 
fälliger  das  Gewicht,  das  ich  bei  3  Bestimmungen  von 
3.3  3  9  bis  5.3  7  4  fand,  wesentlich  abweichend. 

Ch.  B.  Durch  wiederholte  Glübuug  erhielt  ich 
einen  Gewichtsverlust  von  19. 20  Frozen t,  der  in  Was- 
ser besteht,  und  das  Pulver  war  nicht  so  schön  roth, 
als  bei  anderen  Eisenoxydhydraten  dieses  Genus.  Em 
scheint,  dass  neben  Eisenoxyd  noch  etwas  Eisenoxy- 
dul enthalten  sey.  Von  schleimiger  Kieselsäure  nur 
eine  merkliche  Spur.  Eine  chemische  Analyse  d 
Spezie  ist  sehr  rföthlg,  sie  ist  wahrscheinlich  f>e  ft*. 

Vk.  Dieses  Mineral  (and  sich  in  Lagen  mit  röth- 
lich braunem  Belonites  vulgaris  abwechselnd  auf  der 
Grube  Wunderbar  Fürstenglück  zu  Rasebau  in  Sach- 
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scn,  n.  die  bestimmte  scharfe  Grinze  zwischen  beiden 
spricht  Bit  für  die  spezifische  Verschiedenheit  beider. 
Gl,.     Wurde  auf  Eisen  verschmolzen 



,»  %  J 

Species  2.    Belonites  vulgaris,  oder  gemei- 
y    .  ues  ßrauneisenerz,  j?r. 

[Brauneisenstein  z.  gr,  Tiw,  W.  Prismatisches 
Habronem-Erz,  z.  igr.  Tb.,  M.  Fer  oxyrfe  z. 
Th.,  Hy.  Prismatic  Iron-Ore,  z.  Tb.,  I.  Brmvn 
Hämatäe,  Phillips»] 

Unreiner  und  geringer  Glanz,  zwischen  Fett- und  Glas- 
glanz,  wenn  sehr  zart  fasrig  Seidenglanz. 

Farbe,  braun.  Strich,  fcttglänzend,  gelblieb  braun  bis 
hocbgelb. 

Prf. :  Rhombisches  Prisma,  n.  D.  u.  Pseudomor- 
phosen,  nachahmende  Gestalten,  derb.  Fasrig,  meist 
büschelförmig  selten  sternförmig  auseinanderlaufend 
oder  gleichlaufend  mit  unebnem  Querbruche  $  auch 
nur  dicht,  uneben,  muschlig  und  danu  glanzlos  oder 

.  .  höchstens  schwach  schimmernd. 

Härte  6  bis  7*.      { . 

Gewicht  5.5  6  bis  5.»4. 

»  •  *    «       «  .  • 

Phgr.  Am  gewöhnlichsten  nelkenbraun,  doch 
auch  rötblich-  und  gelblichbraun.  Die  nachahmenden 
Gestalten  haben  gewöhnlich  lebhaften  Glanz  und  sind 
schwarz  oder  seltener  taubenhälsig  und  regenbogenar- 
tig bunt  angelaufen ;  äusserst  selten  grün,  oder  metal- 
lisirend  gelb  angelaufen.  Stets  undurchsichtig.  Häu- 
fig in  Pseudomorphosen :  1)  des  Eisenspath's  nament- 
lich R,  doch  sihd  auch  ganze  Lager  und  Gange  dieses 
Späths  in  Brauneisenerz  umgewandelt  m.  s.  Bd.  i. 
S.  231.    2)  Des  Eisenkieses,  Marcasites  ferreus,  H; 

£'iO.  u.  a.  m. ;  auch  sind  ganze  Kieslager  in  Brau n- 

2a* 
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ciscuerz  umgewandelt.  3)  Des  Schwefelkieses,  Bliouibites 
ferrens,  OP,  P  S  PÖÖ  ,  OD  P,  besonders  hammformi^ 
und  spar  förmig  Zusammcnhä  u  fangen  vom  Hamm  l.ies  und 

Spärkies.4)  Des  SkorodU's.  5)  0  ;  [O]  von  Zinkblende 
abstammend.  6)  Skalenoeder  vom  Kalkspatk  abstam- 
mend. 7)  II  und  O  vom  Flussspath  abstammend:  -8) 
Uiberzugs-Pseudomorphosen  über  Diploeder  des  Arac- 
thist's.  9)  Dergleichen  über  Hexagonites  fernen s 
(Glaneisenerz;.  10)  Dergleichen  über  ClinoedriU 
vulgaris  (Fahlerz).  Von  den  nachahmenden  Gestalten 
ist  die  gewöhnlichste  die  nierenförmige,  doch  hat  man 
auch  tranbig,  kuglig,  tropfsteinartig,  keulenförmig,  röh- 
renförmig, pfeifenröhrig  in  Sandstein  und  Sand  gebil- 
det, bauiuformig,  vorhangformig,  zellig,  mit  Eindru- 
cken. Diese  haben  äusserst  selten  sam metartige,  fast 
immer  glänzende  und  angelaufne  Oberfläche,  wenn  das 
Innere  fasrig  erscheint,  hingegen  matte  Oberfläche, 
wenn  der  Bruch  dicht  ist,  der  dann  ebenfalls  matt  ist, 
höchstens  schwach  schimmert.  Noch  hat  man  die  Ei- 
senniereu  oder  Eisengeoden  welche  entweder  im  Innern 
einen  lockern  Kern  haben,  Klappersteine,  Adlers  leine.  „ 
oder  leer  und  dann  oft  nach  innen  zu  fasri£  smd.'Ui- 
ber  die  Entstehung  derselben  sehe  man  Bd.  1.  9  *315. 
Endlich  gibt  es  Brauneiscnerz  in  Holzformen  und  in 
Thier- Vers teiuun gen,  welche  unzweifelhaft  wieder  durch 
Umwandlungen  aus  Verkiesimgcn  entstanden  sind. 
Körnige  Zusammensetzung  ist  sehr  selten ;  örterWnaeh 
der  nieren förmigen  Oberfläche  gebogene  schalige  —  braü- 
ncr  Glaskopf.  Es  gibt  fasrige  Abänderungen  welche 
nicht  mehr  frisch,  gelb  bis  hoch  gclblichbrtfun"  Ton 
Farbe  und  viel  weicher  sind.  Die  dichte*  werden 
durch  Verwitterung  gleichfalls  lockerer  und  geh^ta  ;  Wa 
Okrige  über,  Brauneisenoker,  Gelbeisenokcr.  —  Zwölf 
fasrige  Abändernngen  fand  ich  von  den  Gewichten 
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t    5. S6s  bis  5.910}  die  dichten  haben  gleiche,  wenn  sie 
/f\     nicht  mehr  frisch  sind,  auch  niedrigere  Gewichte. 
<  Gh.  B.    Die  Mischung  dieser  Spezte  ist  ein  Fe* 

U*  oder  e  Ä*  mit  einem,  nach  meinem  Dafürhalten 
wesentlichen  Gehalt  an  Kieselsäure;  der  chemisch  ge- 
bunden ist,  (da  leztre  nach  dem  Aufschliessen  in  Säu- 
ren in  schleimiger  Beschaffenheit  erscheint),  und  5  bis 
5  Prozent  beträgt.  Nur  durch  diese  Annahme  wird 
die,  im  Vergleiche  mit  den  beiden  folgenden  Spezlen 
beträchtlich  höhere  Härte  erklärt.  Vielleicht  vereinigt 
man  hier  noch  zwei  Speziell,  indem  die  erste  Formel 
den  leichteren  zukommen  dürfte.  Es  wäre  sehr  zu 
wünschen,  dass  eine  ansehnliche  Menge  der  fasrigen 
Brauneisenerze  aufs  Neue  analysirt  würde.  Hr.  v.  /&>- 
bell  fand  a  in  dem  von  Preussisch-Minden,  Pscudomor- 
phosen  vom  Eisenkies  abstammend,  Hr.  H.  Schönberg 
b  in  dem  fasrigen  von  Horhausen  in  Nassau  und  Hr.  Hom- 
melsberg c  in  einem  solchen  vom  Elligser  Brink  bei 
Karlshütte  im  Braun  schweig'schen: 
Eisenoxyd  82.2  4  82. 1 4  80. 75 
Wasser      15.26    15.to  lfi.n 

Kieselsäure  4.so     5.io    4.ss  u.  Al  2.«3  u.CaO.,,. 

In  dem  von  Hamm  (Gew.=3.84T  fand  ich  13.3 1, 
in  dem  von  Neila  (Gew.  =  3, eis)  I5.»4  und  in  dem 
von  Baschau  (Gew.  =  3.5  8a  bis  3.6oi)  13. 93  Pro- 
zent Wasser,  welche  sämmtlich  nach  der  Auflösung 
eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  schleimiger  Kieselsäure  * 
hinterliessen.  Den  Kieselsäuregehalt  nicht  gerechnet, 
so  würde  pc3  H4  Eisenoxyd  86. 7 1  und  Wasser  13.2  9. 
]B  »11*  hingegen  Eisenoxyd  85.  a»  und  Wasser  14. 7 1 
geben.  Das  schon  mehr  gelbe  als  braune  Eisenerz  von 
Kamcnsk  im  Gouv.  Perm  ist  ein  zerstörter  Körper, 
'  Hr.  v.  Kobell  fand  darin  Eisenoxyd  83.3  s,  Wasser 

15.0  1,  Kieselsäure  1.6 1.    Nach  Hn.  Aitken  enthält 
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ein  zu  Oker  zerstörtes  Brauneisenerz  vom  Berge  Eg- 
ino n  t  auf  Neil-Seeland :  Eisenoxyd  59. 1 6 ,  Wasser  20.  i  o 
Kieselsäure  14. »6  und  vegetabilische  T heile  4.7  2.  — 
Es  existirt  auch  iu  meist  dichten  oder  okrigen  Braun- 
eisenerzen  Gold-  und  Silberrehalt     Der  GoloVchalt 
lässt  sieb  dann  leicht  erklären,  wenn  das  Braunciseo- 
erz  aus  Eisenkies  (Marcasitcs  ferreus)  entstanden  ist, 
m.  s.  diesen  unten.    Der  Silbergebalt  ist  selten  so  be- 
trächtlich, um  benutzt  werden  zu  können.    In  den  aus 
Eisenspatkeutstandnen  Erzen  in  Thüringen,  von  Schmal- 
kalden, Saatfeld,  Kamsdorf,  Könitz  dürfte  dieser  Ge- 
halt aus  beigemengt  gewesenen  und  gleichfalls  umge- 
wandelten Fahlerzen  herrühren.    In  anderen  Fällen 
möchte  der    Gehalt  von  beigemengtem  Cerargyrites 
chloroa  (Hornerz)  herrühren;  so  wird  in  Mejico  ein 
besonders  silberreiches  Brauneisenerz  Paco  genannt;  es 
gibt  Pacos  bis  zu  1  Prozent  Silbergehalt.  Silberhal- 
tige Bräunen  und  Gilben  (Mulme,  gelbe  und  braune 
okrige  Brauneisenerze)  sind  im  obern  Erzgebirge  nicht 
ganz  selten.  —    Die  Kupfer  haltigen  Brauneisenerze 
haben  diese  Beimischung  wahrscheinlich  vom  Kupfer- 
kies, der  beigemengt  war  und  zerstört  wurde.  Neuer- 
lich hat  Hr.  tValchner  in  vielen  Eisenokern,  welche 
von  Quellen  abgesetzt  worden,  einen  Arsengehalt  und 
ebenfalls  Kupfcrgehalt  nachgewiesen. 

Vh.  Die  Bildung  des  gemeinen  fasrigen  Braun- 
eisenerzes in  den  nachahmenden  Gestalten  acheint  viel- 
fach mit  der  des  Kalzedons  und  Quarzes  besonders  des 
Ametbistes  in  Verbindung  gestanden  zu  haben,  wdclie 
häufig  Uiberzug  über  jene  bilden,  meist  in  milchrw ris- 
sen und  blaulichgrauen  Farben.  —  Die  Umwand- 
lungs-Prozesse welche  ans  Eisenspatb  und  Eisenkies 
Braniieisenerz  von  meist  dichtem  Bruche  gaben,  gehen 
sehr  ins  Grose,  und  vielleicht  ist  das  meiste  durch  jene 
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entstanden.  Besonders  frcquent  fanden  diese  Umwand- 
lungen in  den  oberen  Teufen  der  Lagerstätte  jener 
Körper  statt.  Doch  durften  n ich t  alle  Eiscnozydbydrat- 
Pseudomorphosen  ibrer  che  mischen  Mischung  nach 
Kleber  gerechnet  werden  können ,  da  einige  auch  einer 
der  beiden  folgenden  Spezieo  zufallen.  In  manchen 
Pseudomorphosen  finden  sieb  noch  Kerne  frischen  Ei- 

steht  noch  täglich  durch  Umwandlung  auf  den  Halden 
der  Eisenspatb-Gruben,  und  aus  metallischem  Eisen, 
welches  in  Geräthen ,  Waffen  etc.  in  die  Erde  zn  lie- 
gen gekommen.  Aller  Eisenrost  ist  Eisenoxyd hydrat. 
Die  Bildung  der  Eisenozydbydrate  schreitet  im  Gro- 
sen  durch  das  Entstehen  dar  Raseneisen  steine  (s.  un- 
ten) in  Morasten  täglich  fort.  —  Fundorte  fasriger  Ab- 
änderungen sind:  Der  seltene  röthlicb  braune  in  Sach- 
sen von  Wunderbar  Fürstenglück  bei  Rascban  (in  La- 
gen mit  Belonites  inferior  wechselnd),  von  Natalie  Fdgr. 
zu  Pfannenstiel  bei  Schneeberg;  in  Preussen  vom  Hol- 
lerter Zöge  im  Siegen' scheu,  jedoch  selten.  Gelblich- 
braun  nnd  noch  frisch  und  hart  von  Vater  Abraham 
zu  Scheibenberg  in  Sachsen.  Grin  angelaufen  von 
Hüttenberg  in  Kärnftben,  metallisirend  gelb  von  Biscaia 
in  Spanien;  bunt  in  Sachsen  vom  Fürstenberge  bei 
Schwarzenberg ,  von  Blankenberg  im  Voigtlande,  vom 
Eisenknoten  zu  Reizenstein  bei  Hof  in  Baiern,  von 
•  Madabola  bei  Rosenau ,  Dreiwasser  bei  Rhonitz  nnd 
Iglo  in  Ungern.  In  Pseudomorphosen  i  vom  Kalkspath 
in  Sachsen  zu  Aue  auf  Rau'a  Glück.  Vom  Quarz  in 
Sachsen  bei  Aua  auf  Natalie.  Vom  Glanzeisenerz  von 
Elba.  Vom  Fahlerz  von  Lauterberg  am  Harze.  Die 
gerundeten  nachahmenden  Gestalten  bat  man  schön  in 
Sachsen  von  Vater  Abraham  bei  Scheibenberg,  von 
Schwarzbach  bei  Eiterlein;   in  Preussen  am  Stahlert 
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bei  Attenkirchen  und  Eiserfeld  im  Si^enVbrn ;  im 
Reu  ssi  scheu  Voigtlande  zu  Ullersreuth  bei  Hirschberg ; 
in  Baiern  zu  Lichtenberg,  Stehen,  Teuchelrang;  in 
Karnthen  zu  Wittenberg;  zu  Neuenburg  im  Schwarz- 
walde;  in  West  -  GaUizien  zu  Rockau  und  Miedzana 
Gora;  in  Ungern  zu  Sirk  bei  Theisholz,  Dreiwasser 
bei  Rhonitz  und  im  Gömerer  Komitat.  —  Die  durch 
die  Zersetzung  weich  und  meist  schon  gelb  gewordne 
Varietäten  von  Himmelsfurst  bei  Lauter  und  vom  Va- 
ter Abraham  bei  Scheibenberg  in  Sachsen;  von  Sic- 
benhitz  bei  Hof  und  von  Amberg  in  Baiern;  von  Ka- 
men sk  in  Sibirien.  —  Fundorte  des  im  Bruche  dich- 
ten Brauneisenerzes  Bind  und  zwar  Pseutlomorphosen : 
Vom  Eisenspath  in  Sachsen  zu  .Pohl  im  Voigtlande, 
besonders  ausgezeichnet  im  Reussischen  Voigtlande  zu 
Lobenstein  die  radformig  gruppirten  R  von  Gesellschaft 
im  Saalwalde ,  von  Pechofen  etc. ;  R ';  2  P'  Ton  Sabi- 
nenglück bei  Hirschberg;  in  Baiern  zu  Lichtenberg 
(Sibille),  Stehen  etc. ;  Karnthen  zn  Eisenerz.  Vom 
Eisenkies  in  Preussen  im  Bitterkalkmärgel  rom  Jacobs- 
berge bei  Preussisch  Minden ;  in  Böhmen  bei  Eule ;  in 
Ungern  zu  Mittelwald  bei  Rhonitz,  zu  Rezbanja  (hier 
sehr  grosse  II),  zu  Zetneck;  zu  Saska  imBanate;  auf 
Elba  zu  Rio ;  in  Frankreich  in  der  Kreide  Ton  Cha- 
lons  sar  Marne;  in  Sibirien  zu  Nischne  Saldinsk  bei 
Tagilsk ;  am  Kap  der  guten  Hoffnung  in  der  Pletten- 
bergsbai. Vom  Schwefelkies  und  zwar  Kammkies  in 
Böhmen  zu  Schlaggenwalde,  in  England  in  Derby - 
shire ,  Spärkies  in  England  zu  Taristock  in  Corn wall. 
Vom  Skorodit  in  Sachsen  auf  Stamm  Asser  am  Graul 
bei  Schwarzenberg.  Von  der  Zinkblende  in  Sachsen 
vom  rothen  Hirsch  bei  Geier.  Vom  Kalkspath  in  Sach- 
sen von  Natalie  bei  Aue;  in  Baiern  von  Sod*nmais. 
Vom  Flussspath  in  Sachsen  zu  Geier  auf  schwarzen 
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Hirsch.  Holz  formen  aus  dem  Schnlerthale  bei  Zittau 
in  Sachsen.  GyathocriniteS  rugoeus  und  pinnatus  von 
Hüttenrode  bei  Klausthal  am  Harze;  Ammoniten  und 
Nautiliten  im  frankischen  Baiern.  Die  Eisennieren  bat 
man  in  Sachsen  bei1  Borna  im  Turf;  in  Hanover  zu 
Hfldesbeint  ;  in  Böhmen  zu  Stron  an  der  Eger,  im 
Mittelgebirge  mehrfach  in  Lesestücken  zu  Meronitz  etc. ; 
in  Schlesien  zu  Oppeln :  in  Polen  zu  Krepitz  und  Da- 
fcowitz ;  in  Serbien  zu  Potunsko  Porto.  Gemein  dicht*} 
in  Thüringen  zu  Saatfeld,  Kamsdorf,  Könitz*  inSach- 
sen zu  Sefcwarzbach  bei  Eltcrlein,  zcllig  auf  Frisch 
Glück  zu  Oberstenn  und  am  Graustein  bei  Geier ,  im 
Tharander  Walde  die  sogen.  Sandpfeifen;  in  Baiern 
zu*  Mordlau  bei  Stehen  (hier  röhrenförmig);  in  Preussen 
zn  Ifl%hn,  zu  Eiserfeld  bei  Siegen  (hier  der  sogen. 
Gelbeitfefestein);  in  Ungern  zu  Herrengrund  (hier  tropf- 
stein  artig);  in  Serbien  zu  Maidanpek.  Okcrn  kommen 
vor:  in  Thüringen  zu  Saalfeld,  Kamsdorf  am  Wolfs- 
stieg  zu  Friedrichsrode;  in  Preussen  zu  Kirchen  im 
Westerwede,  in  Ober-Schlesien  $  in  Polen.  An  vie- 
len  Orten  als  Quellabsätze, 

Gb.  Der  Gebrauch  zum  Ausbringen  des  Eisens 
ist  wichtig,  um  so  mehr,  als  dieses  in  dei  Regel  von 
besondrer  Güte  ist.  In  einzelnen  Fällen  findet  Benutzung 
auf  Silber  oder  Gold  statt 

Anh.  1.    Thoneisenerz,    Br.  Thoneitenstein 
.        z.  gr.  Th.  W. 

Die  allermeisten  Thoneiftenerze  sind  entweder 
zerstörte  Körper, 'z.  B.  aus  dem  sogenannten  thonigen 


*)  Der  gtilpnosiderit,  ron  lebhaftem  Glänze ,  wodurch  er 
sich  von  den  dichten  Brauneisenerzen  unterscheidet  >  kann,  als 
ein  porodisches  Gebilde,  nicht  hieher  gerechnet  werden. 
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Sphätoaiderit 

\ollkommne  z.  TU.  schlämm  artig  cotstandnc  Gebilde, 

oder  endlich  Gemenge.  In  allen  diesen  Fällen  sind  sie 
weder  einer  mineralogischen ,  noch  einer  chemischen 
Charaktcrisirung  fähig.  (Die  wenigen  Ausnahmen 
kommen  unten  in  Betracht).  Sie  sind  meist  ganz  glanz- 
los, haben  braune,  auch  schmozig  gelbe,  rothe  und 
fast  schwarze  Farben,  geben  auch  farbigen  Strich.  In 
der  Härte  nnd  im  Gewichte  finden  grosse  Schwan- 
kungen statt.  Man  unterscheidet:  i)  Bogenförmi- 
ges, roth,  ans  kleinen  Kngeln,  wie  Oolith,  rundkör- 
nig  zusammen  gesetzt.  2)  Stängliges,  ein  durch 
brennende  Kohlenflötze  stänglig  abgesonderter  eisenrei- 
cher Thon.  3)  Sehaiigcs,  durch  Verwitterung 
schalig  abgesondert.  4)  Körniges,  meist  fein  und 
breitkörnig  zusammengesetzt  aus  der  Formazion  des 
Eisensandsteins.  5)  Gemeines,  ist  meist  verwitter- 
ter tboniger  Spbärosiderit.  Das  Eisen  ist  als  Ozjdlff- 
drat  enthalten,  oft  mit  Kieselsäure,  Thonerde,  Kalk- 
erde,  Pkosphorsänre  etc. 

Anh.  2*   Unbenanntes  Mineral. 

Farbe,  schwarz.  Strich,  rot  hl  ich  braun.  Nieren  form  ig 
und  im  Innern  auseinander  laufend  fesrig.  (Ein  so- 
genannter schwarzer  Glaskopf).  Härte  7 J  bis  8.  Ge- 
wicht 4.0  9  4.    Fundort,  unbekannt. 


■ 


Species  3.    Belonites  Lepidocrocites,  Br. 

kürzer  Leptdokrokit,  UUmmn. 
[fVeichbrauneisenerz,  Br.  Ch.  3.  S.  222.  Uebri- 
ge  Synonymie  z.  Th.  die  der  vorigen  Jund  der 
folgenden  Spezie.] 
Perlmutterglanz. 
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Farbe,  hoc?»  gelblichbratiu  bi§  mittel  zwischen  diesem 
und  rö'tliHchbraaii.  Strich,   hoch  und  dunkel  gelb" 
bis  röthlichbraan  3  glänzender  werdend. 
Prf. :  Domatiscbes  Prisma,  n.  D.  u.  Spaltbar,  brachy- 
diagonal,  deutlich,  meist  scbuppig-strahlig  selten  bis 
schuppig- faarig. 
Härle  4|  bis 
Gewicht  3.7  bis  3.8. 

Phgr.  Selten  derb,  nieist  in  nieren  form  igen, 
traubigen  und  kuglicben  Gestalten,  welche  gewöhnlich 
eine  gekörnte  Oberfläche  haben ,  von  kleinen  Krystal- 
len  herrührend.  Mit  Belonites  vulgaris  zusammen  — 
stets  scharf  davon  getrennt;  übrigens  theils  damit  in 
Lagen  wechselnd,  theils  jüngres  Gebilde  als  jener. 
Sechs  Untersuchungen  gaben  mir  das  Gewicht  3. 77s 
bis  3.8  8  2.  Die  Abweichung  hierin  von  der  folgen* 
den  Spezie  ist  auffällig. 

Ch.  B.  Man  hat  die  Mischung  des  Lepidokrokit's 
als  ein  reines  Fe 2  ff  3  anzusehen,  welches  Eisenoxyd 
05.2  6  und  Wasser  14.7 1  gibt.  Ich  fand  in  der  Ab- 
änderung von  Hamm  14. 23  Wasser,  der  Rest  bestand 
in  reinem  Eisenoxyd  mit  nur  einer  Spur  Kieselsäure. 
Aus  dem  von  Badenweiler  in  gröblichen  Stücken  erhielten 
Hr..  linsten  und  ich  schon  nach  zweimaligem  Glühen 
und  ohne  Pulverisiren  und  Aufreiben  13.4  9  Wasser. 
Wenn  nun  Hr  .  v.  Kobeü  nur  11. 50  Wasser  erhielt, 
so  rührt  dies  wohl  von  dem  Um  stände  her,  dass  die 
lezten  Theile  des  Wassers  sehr  hartnäckig  an  dem  Ei- 
senoxyde fest  hallen.  Der  Mangel  an  Kieselsäure  oder 
der  viel  geringere  Gehalt  hat  jeden  Falls  im  Vergleiche 
mit  Belonites  vulgaris  die  viel  geringere  Härte  des  Le- 
pidokrokits  zur  Folge. 

Vk.  Dieses  Mineral  kommt  auf  Gängen  wie  und 
mit  Belonites  vulgaris,  aber  viel  seltener  vor,  wird  auch 
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-*on  Manganerzen,  Qoarz  etc.  begleitet.  Fundortet  im 
fteussischen  Voigtlande  zu  UNersreuth  bei  Hirsenberg  $ 
in  Baiern  zu  Siebenhitz  bei  Hof;  in  Baden  zu  Ba- 
denweiler $  in  Preussen  vom  Hofierter  Zog«,  Grane 
Hut  bei  Hamm ,  alter  Saynbach  an  der  Eisenhaardt, 
Hirz  hör  n  bei  Eiserfeld. 

Gb.    Wird  mit  auf  Eisen  verschmolzen. 


i    »  ■ 


Species  4.    Belonites  ferricus,   oder  üVadel- 

cisenerz,  Br. 
[Prismatoidisches  Habronem-Erz9  M •  E  in  ige  Syno- 
nymen wie  Spezie  2.]  ^ 
Demantglanz. 

Farbe  schwärzlichbraun  bis  Mittel  zwischen  diesem  und 

nelkenbraun.    Strich,  hoch  gelblich  braun. 
Prf.:   Domatisches  Prisma  5  Pöö  =  122°  oGV  OD  P 
=  84°  J5'  Br.  Spaltbar,  brachydiagonal ,  vollkom- 
men bis  deutlich;    primär  -  prismatisch ,  in  Spuren. 
Bruch,  selten  wahrnehmbar,  uneben  bis  mm 
Härte  5  bis  5|. 
Gewicht  4.i  2  bis  4.25. 

Phgr.  Die  Krystalle  sind  gewöhnlich  nadelfor- 
mig,  selten  durch  grösere  Ausdehnung  des  braehydia- 
gonalen  Flächenpaars  etwas  tafelartig.  qdPT  (h)  =' 
49o  13';  OoPl  (5)=  107°  57';  diese  Gestalten,  OD  P  & 
und  andere  S.  829  angeführte  kommcu  hier  vor.  Aehn- 
lieh  Fig.  589.    Auch  tritt  ein  Sphcnoeder  auf,  wahr- 

scl»cinlich2P£.   Die  Zusammenliäufungen  sind  fecher- 

2 

-förmig  bei  den  tafelähnlichen,  gewöhnlicher  büschelför- 
mig, und  in  nierenförmige  und  knglige  Gestalten  mit 
drusiger  Oberfläche  übergehend  bei  den  haar-  nnd  na- 
delformigeo  Individuen ,  die  dann  im  Innern  attsgezeich 
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nct  dünn  und  sehr  dünnstängiige  Zusammensetzung: 
zeigen.  Die  zartesten  büschelförmigen  Krystalle  Leisel 
Ltiebespfcile ,  fleches  d'amour.  Man  hat  das  Nadelei- 
senerz  selten  in  Pseudomorphosen  von  Eisenspath  ab- 
stammend, und  es  ist  auch  selbst  mit  Verlust  seines  Was- 
sers in  Eisenoxyd  umgewandelt.  Ohne  Zweifel  gehören 
bieher  auch  einige  hexoedrische  Pseudomorphosen,  die  im 
Bruche  dicht  sind  und  oben  bei  Bclonitcs  vulgaris  mit 
aufgezählt  sind.  Zuweilen  in  Lagen  mit  Belonites 
vulgaris  wechselnd,  ohne  Uibergang,  selbst  wenu,  wie  * 
bei  gleicher  Struktur  des  Kalkapatb's  und  AragonV, 
die  Individuen  gerad  auf  einander  aufgesetzt  sind.  Sie- 
ben Gcwichts-Bestimmungcu  jabeu  mir  die  Gränzen 
4.ia6  bia  4.«a». 

Gh.  B.  Diese  Spezie  ist  als  reines  J£e  H  anzu- 
sehen. .  Ich  fand  in  der  Abänderung  von  Planitz  10.9  2, 
in  der  von  Woina  10.**  undjgUi  der  von  Oberkirchen 
10.3  a  Prozent  Wasser,  das  ül>ng>  bestand  in  reinem  ro- 
then  Eisenoxyd  mit  Spuren  vou  Kieselsäure!.  Hr.  Yorke 
fand  in  dem  von  Lostwistshiel  Eisenoxyd 78. 9  5,  Wasser 
IO.07,  Kieselsäure  0.2§,  Manganoxyd  O.16  In  aus  Ei- 
senkies entstandnen  Hexaedern  von  Lewaschowka  fand 
Hr.  B.  Hermann  Eisenoxyd  90.o  2,  Wasser  IO.91.  Die 
obige  Formel  gibt  Eisenoxyd  89.6  9  und  Wasser  iO.31. 
Im  Kolben  gibt  er  Wasser  aus,  und  hinterlässt  ro- 
thes  Eisenoxyd.  V.  d.  L.  in  der  Oxyd.  Flamme  wird 
er  rot  Ii,  in  der  Red.  Flamme  schwarz,  magnetisch  und 
beginnt  zu  schmelzen.  Hydrochlorsäure  bewirkt  die 
'  Auflösung ,  in  welcher  eine  Spur  schleimiger  Kiesel- 
säure zurückbleibt.  Zu  den  Flüssen  ist  das  Verhalten 
dem  des  Eisenoxyds  gleich. 

Vk.  Er  findet  sich  auf  Gängen  und  in  Blasen- 
räumen, gewöhnlich  mit  Quarz,  namentlich  mit  Ame- 
thyst, der  theils  gleichzeitiger,  theils  neuerer  Büdung 
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ist.  Uibcrhaupt  selten,  mehr  noch  auf  eigentlichen 
Brauneisenerz-Gangen  mit  Beionites  vulgaris,  als  auf 
Bleiglanz-  und  Kobalt-Gäugen.  Iii  Rbein-Baiern  am 
Landsberg,  in  Baiern  zu  Siebenhitz  bei  Hof;  im  Reussi 
schen  Voigtlande  in  der  Koblung  bei  Hirschberg  $  in 
Sachsen  zu  Schneeberg,  zu  Nieder-Planitz  bei  Zwickau, 
zu  Geier  auf  Schwarzen  Hirsch;  in  Schlesien  am  Fin- 
kenhübel  bei  Glatz  ;  in  Böhmen  bei  Przibram  im  Drkol- 
now-Schacht  und  zu  Woina ,  ferner  bei  Reichenberg 5 
in  Ungern  zu  Nadabula  bei  Rosenau  ;  in  Russland  auf 
den  Oncga-Inscln  Wolkostrow  und  Kischj,  zu  Lewa- 
schowka  im  Gouvernement  Orenbnrg;  in  England  zu  Bis- 
tormel  bei  Lostwistskiel $  in  Brasilien  zu  Antonio  Pereira. 
—  Onegit,  FuIIonit,  Przibramit,  Eisensammeterz,  Sam- 
metblendc  sind  lokale  Benennungen. 

Gb.  Wird  auf  Eisen  mit  verschmolzen.  Das 
Gemeng,  nadcl förmige  Krystalle  in  Amethist,  (Liebes- 
pfeile), wird  als  Edelstein  geschliffen,  auch  wohl,  zu- 
vor gebrannt,  um  als  Venushaare  s.  S.  795  zu  gelten. 

Anli.  1.    Güthit,  Lenz.    [Pyrrhosiderü ,  L'll- 

mann  Rubinglimmer ,  Becher.]  | 

Glas-  bis  Dcmantglanz.  Farbe,  Mittel  zwischen 
röthlichbraun  und  gelblichbraun,  bei  Durchscheinenheit 
hyazintroth.  Strich ,  hoch  gelblichbraun.  Aeusserst 
dünne  tafelartigc  Krystalle,  oder  vielmehr  BläUchen, 
nach  den  Rändern  hin,  die  vielfach  ausgezackt  sind, 
am  dünnsten.  Die  grossen  Flachen  haben  unbestimmte 
drei-,  vier-  und  sechsseitige  Figureu,  und  entsprechen 
wahrscheinlich  dem  brachydiagonalen  Flächenpaare  des 
Beionites  ferricus.  Andere  Kennzeichen  sind  noch  nicht 
untersucht.  Kommt  auf  dichtem  und  fasrigem  Braun- 
eisenerz  vor  im  Preussischen  Rheinland-VVestphaleo, 
bei  Eiserfeld  im  Siegen'schen ,   auf  der  Rehmel  im 
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Grunde  Seel-  und  Bürbach ,  und  auf  dein  Hollerter 
Zöge  im  Sayn'schen. 

Anli.  2.    Chileit,  Br. 

Sehr  geringer  Fett-  bis  Glasglanz.  Farbe,  Mittel 
zwischen  röthlich-  und  gelblichbraun.  Strich,  lebhaft 
glänzend,  röthlicbbraun  bis  dunkelbräunlicbroth.  Derb, 
eingesprengt,  krystallisirt  in  niedrigen  rhombischen  pris- 
men  mit  Hemidoina  zur  Makrodiagonale,  =65°  ge- 
geu  die  Hauptaxe,  OCpirrllO0,  Felsit- Kombinazionen 
vielleicht  ähnlich,  doch  psetidomorph.  Bruch,  uneben  bis 
unvollkommen  muschlig.  Harte 6-J  bis 7^.  Gewicht  4.oo  6. 
Hr.  Platttier  fand  die  Mischung  ganz  reiner  Stücke :  Eisen- 
oxyd  83.5,  Kupferoxyd  1.9,  Wasser  |0.a,  Kieselsäure 
und  Verlust  fs.  Gibt,  im  Glaskolben  erhitzt,  Was- 
ser  aus.  V.  d.  L.  in  der  Pincettc  und  im  Oxyd. 
Feuer  unschmelzbar,  im  Red.  Feuer  an  den  Kanten 
unter  Aufwallen  schmelzbar,  die  äussre  Flamme  schon 
grün  färbend.  In  Borax  und  Phosphorsalz  verhält  er 
sich  wie  Kupferoxyd  haltigcs  Eisenoxyd.  Auf  Kohle 
im  Red.  Feuer  schmelzbar  und  dann  vom  Magnete  ge- 
zogen werdend.  —  In  weissem  Quarze  und  rothem 
Eisenkiesel  mit  von  Malachit  erfüllten  Klüften  in  Chile 
vorkommend. 

Anh.  3.   Nickelhaltiges  IJrauneisenerz. 

Schimmernd  bis  matt,  im  Striche  glänzender. 
Farbe,  Mittel  zwischen  gelblich-  und  schwärzlichbrauu. 
Strich,  dunkel  gclblichbraun.  Derb  und  als  Kruste. 
Bruch,  uneben.  Gewicht  £  1  - .  Verliert  durch  schar- 
fes Glühen  iOj  Prozent.  Ist  ein  Eisenoxydhydrat  mit 
beträchtlichem  Nikeloxydgehalt.  Hat  sich  durch  üxy- 
dazion  als  eine  bis  fingerdicke  Kruste  an  der  Ober- 
fläche der  grosen  Masse  gediegnen  Eisens  gebildet, 
welche  sich  in  der  Gegend  von  Bahia  in  Brasilien  findet. 
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Species  5.    ßelonites  manganicus,  JBr.  oder 

Manganit,  Hdgr.  11 

[Grauer  Braunstein  z.  TL«,  W.  Prismatoidischet 
Mangan-Erz,  HL  Manganese  oxyde,  Hy.  Pris- 
matoidal  ManganeseMre  or  Grey  Manganese- 
Ore  z.  Th..  J.  Graumanganerz  z.  Th.,  v*  ^feer- 
rfe$e,  Beudant.] 
Halbnietal  Ii  scher  Glanz. 

Farbe,  eisenschwarz,  nur   zuweilen  äusserliclt  ganz 
dunkel  stahlgran.    Strich,  braun  mit  einer  geringen 
Hei  mi  sc  Innig  von  rot  Ii. 
Undurchsichtig,  in  äusserst  dünnen  Spaltungsblättchen 

braun  durchscheinend. 
Prf. :   Domatischcs  Prisma,  P  00  =  122°  50',  00  P  (M) 
=  H  o>  O  =  80°  24'  1",  Br.     Spaltbar,  brach  yd  ia- 
gonal,  vollkommen  bis  deutlich  ;  primär-prismatisch, 
ziemlich  deutlich;  makrodiagonal,   undeutlich;  ba- 
sisch, in  Spuren.  Bruch,  uneben,  selten  wahrnehmbar. 
Härte  4f  bis  5*. 
Gewicht  4.20  bis  4.3  9. 

Phgr.  Die  Manganit- Krystalle  erscheinen  stets 
in  der  Richtung  der  Hauptaxe  säulenförmig  und  da 
die  Prismen  00  P;  ooP||  =  940  50';  OoP  |(s)=t03* 
28'  und  oo  P?  (r)  ss  45°  51'  koexistiren  ,  so  ist  die 
Läugenkerbung  sehr  auffällig.  Uibrigens  gehören  hier- 
her alle  die  Gestalten  und  die  regelmäsigcn  Verwach- 
sungen welche  S.  829  angegeben  sind,  Fig.  589 
stellt  eine  Kombinazion  dar.  Man  hat  auch  Krystalle 
an  denen  die  pyramidalen  Flächen  einwärts  laufen. 
Wenn  die  Farbe  des  Strichs  braun  ist,  so  hält  auch 
das  Mineral  die  obigen  Gränzcn  der  Härte  und  des 
Gewichts.  So  bald  aber  der  Strich  schwarz,  ist,  so 
sinkt  die  Härte  und  das  Gewicht  steigt  sogar  von  4.a 
bis   auf  4.8.    Nicht  selten  gibt  es  Krystalle,  die  am 
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freien  Ende  rothbrauneu,   am    aufgewachsenen  Ende 
scL  w  arzen  &rjch  geben.    Hei  diesem  sc  bw  atze  n  Süi- 
che  ist  das  Mineral  nicht  mehr  frisch,  verlor*  bald  we- 
nige* bald  mehr  »einen  Wassergehalt*  n4  geht  in  die 
Subslanzen  welche  man  Yarviz'ü  (aus  3Iun£auperaLjtf{ 
mit  G.Ma  4  Prozent   Waase*  l>e&iehen4),  Wejchuiannf 
(vauerz    (l'yrolusit  aus    Maoganpei  Ol  yd  mit  nur  etwa, 
bis  2   Prozent  Wa.ser   bestehend  i  nennt,  welche  jpr. 
doch  als  zerstör le  Horner  nicht  mehr  für  Speziell  ange- 
sehen werden  dürfen,  wenn  sie  schon  noch  Glanz, 
Krystalliziou  und  selbst  Spaltharkeit  besitzen.  Hoch 
ist  nicht  aller  Pyrolnsit  ans  Manganit,  sondern  wohji 
gröserntheils  aus  Polianit,  m.  s.  diesen,  entstanden*;. 
Ks  gibt  übrigens  unzweifelhaft  vielmehr  zerstörten  als 
frischen  Manganit.     Die  Gränzen   des  Gewichts  bei 
letzlrem  fand  ich  in  ff  Deobachtungeu  4.228  bis  4  a  j  9/ 
in  welche  aucfi  die  Angaben  des  Hn.  Mohs  gehören. 

Ch.  B.  litt'  frfactien  Znstande  ist  das  Mineral 
SfcivIK,  ein  3Iangano\ydli\  drat..  Die  II  n  Hn.  Arfved- 
son  a,  Gmelin  b  und  Turner  c,  d,  haben  davon  Ana- 
lysen gegeben,  weiche  mit  der  Berechnung  e  nach  der 
Forme!  sehr  gut  übereinstimmen  i 

Hangau     )  (  62.8  6    62.6  a    62.7?     62.6  4 

SaucrstofTj        92     27.6*    27aa     27, a  27.ir 
Wasser        10.  ob      9.  so    10.  io     10.  io  iti.i». 
In  erhitzter  konzentrirtcr  llydrocblorsüurc,  unter 
Cbloccnt  Wickelung  auflöslieh     Konzentrirtc  Schwefel- 
säure, welche  man  einige  Tage  mit  dem  Erzpdlver  in 
Berührung  1  ässt ,  facht  sich  roth,  löst  ahnt  nur  eine  , 
kleine  Menge  desselben  auf.    I«  Kolben  gibt  er  Was- 
ser  ans.    Zu  den  Flüssen  verhält  er  sich  wie  reines 
Manganoxyd. 

*)    W.  •.  meine  AMiandlünß  über  die  MnttgAnerxe.  Pogije«- 
do»r.  Annalca  Bd.  61.  S.  187.  i   /n  r 
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▼  n.  oangweise  im  forpnir  una  im  r>ciiieiergc- , 
birge.  Sehr  ausgezeichnet  zu  Ilfeld  am  Harze,  zuwei- 
len mit  aufsitzendem  Schwerspath  oder  Kalkspatb. 
Schon  seltener  ist  er  in  Thüringen  zu  Oehrenstock  u. 
Elgersburg.  In  Schweden  zn  Undenas  in  Westgoth- 
land.  Alle  Gruben  in  denen  dies  Erz  und  der  da- 
raus entstandne  Pyrolusit  gewonnen  wird,  leiden  an 
schlechten  Wettern,  wahrscheinlich  weil  sieh  das  Erz, 
in  Berührung  mit  der  Luft,  noch  höher  oxydirt.  • 

Gb.  Der  Gebrauch  zur  Bereitung  des  Oxygens, 
des  Chlors  und  des  Clilorürs  ist  wichtig.  Wird  auch 
bei  Glasmalereien  verwendet.  Dies  gilt  eben  sowohl 
vom  Varvizit  und  Pyrolusit. 

Species  6.    Belonites  llydrohaematites  kür- 
zer H j  droliaeinaüt,  JBr. 

[Einiges  Rotheisenerz«] 

Metallisirender  Seidenglanz,   im  Striche  zunehmend 

und  halbmetallisch  werdend. 
Farbe,  dnnkclroth,  etwas  in  s  metallisch  graue  fallend. 

Strich,  blutroth. 
Nachahmende  Gestalten  und  derb.     Spaltbar,  lateral, 

nur  fasrig  erscheinend. 
Härte  6^  bis  7*. 
Gewicht  4,*»  bis  4.49. 

!'  IM.gr.  Meist  nierenförmige  Gestalt  lebhaften  Glan- 
zes  und  überhaupt  von  frischem  Ansehen,  doch  auch 
%  rhomboedrtsehc  vom  Eisenspath  abstammende  Pseudo- 
morphosen.  Im  Innern  zeigt  sich  eine  körnige  oder 
schaligc  Zusammensetzung,  wovon  jedes  Stück  wieder 
eine  fasrige  Partie  bildet.  Das  Gewicht  fand  Hr. 
Fritzsche  in  4  Versuchen  4.a»o  bis  \ .  . a , .  ich  dieselbe 
Abänderung  4  a 90  und  andere  bis  4.43».    Er  ist  der 
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Verwitterung  unterworfen  und  geht  dann,  wie  ein  di- 
rekter Uebergang  beweiset,  in  Weichrotheisenerz  *J 
über,  welches  in  der  Harte  bis  anter  4  sinkt,  dage- 
gen etwas  im  Gewichte  steigt.  Dieses  verhält  sich 
mithin  zu  dem  frischen  Hydrohämatit,  wie  ein  Theil 
des  Pyrolusits  zum  Manganit. 

Gh.  B.  Uydrobacmatit  ist  ein  Eisenoxydhydrat, 
and  es  wird  dadurch  bewiesen,  dass  man  zeitber  in 
grosem  Irrthum  war,  anzunehmen,  dass  Rotheisenerae 
kein  Wasser  wesentlich  enthielten.  Nach  Un.  F.  IV.  . 
Fritische  enthält  er:  Eisenoxyd  (mit  sehr  wenig  Man- 
ganoxydoxydul) 93.49,  ThonerdeO.5  2,  Kieselsäure  1.3», 
Schwefelsäure  O.o.,  Wasser  4.6 1.  Der  Wassergehalt 
ist  bestimmt  worden,  nachdem  das  Mineral  im  Ram- 
melsbcrg'schen  Apparate  bei  70°  bis  80°  getrocknet 
war.    In  Hydrochlorsäure  aufschliessbar.    Die  Former 

Ü  würde  Eisenozyd  94.6  8  und  Wasser  ö.st  er- 
fordern: ^nr  sich  im  Glaskölbcben  erhitzt,  dekrepi- 
tirt  er  heftig,  (ein  Kennzeichen,  wodurch  er  sich  leicht 
von  anderen  Rotheisenerzcu  untersclieidet),  und  gibt 
Wasser  aus,  welches  anfangs  vom  entweichenden  Am- 
moniak schwach  alkalisch,  später  von  Schwefelsäure 
sauer  reagirt.  Das  Zurückbleibende  nimmt  eine  dunk- 
lere Farbe  an,  als  es  vorher  hatte.  Gegen  Glasflüsse 
verhält  er  sieb  wie  Eisenoxyd.  Mit  Sodl  und  Salpe- 
ter auf  Platinblcch  erfolgt  Manganreakzion.  Mit  AeU- 
kali  das  Pulver  erwärmt  keine  Ammoniak-Entwicke- 
lung.  .  ... 

Vk.  Findet  sieb  gangweise.  In  Baiern  bei  Hof 
zu  Siehenbitz  (der  analysirte)  kommt  er  mit  einem  las- 


•*).  M.  meine  Cliarakt.  A.  Min.  System*  3.  S.  244.  Ui- 
briijens  scheint  es,  dasi  roanrh  andres  Rothcisencrs  aus  Hydro- 
haiuatit  entsUnden  »cyn  könne. 
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rigen  Brauneisenerz  ifoo  leberbrauner  Farbe  welches 
11.9  Pfoz.  Wasser  ausgibt  und  jüngeres  Gebilde  ist, 
ferner  mitBelonites  vulgaris,  Lcpidukrol.it,  Psilomelan 
und  Quarz  zusammen  vor.  In  Prenssen  bei  Siegen  zu 
Kirchen  ebenfalls  mit  fasrigem  Braurieiaenerz*.  Vou 
anderen  Stücken  sind  die  Fundorte  nicht  bekannt;  r 

Anh.  Vielleicht  gekört  als  gemengte  unreine  Va- 
rietät hieher  der  Turgit  des  Hu.  ILMermatm,  der 
jedoch  did>t  unkrystallinisck  ist  und  nur  &*,  nU:5.,* 
wiegt  und  cntkäh:  Eiseiiomyd  8ö.^,  Wasaet  5.a4, 
Kupfer-  und  Bleioxyd  Lea,  Ungelöstes  und  Kiesel- 
säure 7.  so  »  Vom  Flusse  Turga  hei  Bogoslawsk  in 
Sibirien* 


Species    7.  Itcion ites  Lcptoncmatites  kürzer 

Leptooematit,  Är. 

[Fasriger  Schwarzeisenstein  oder  Schwarzer  Glas- 
köpf,  W.  LeptonenvErz,  Br*  Ch.  3,  &  243,] 
Metallisirender  Seidenglans,  im  Stricke  stärker  und 

kalbmet*Hiscb  werdend. 
Farbe  eckwarz.    Strich,  sekwarzv  -  u- 

ISachahmcnde   Gestalten  und  derb.    Spaltbar,  lateral, 

nnr  fasrig  erscheinend  ..:•»!  ... 

Harte  6  bis  7j. 

Gewickt  4.3  4  kis  4. 59.  ....... 

Pkgr.  Von  ganz  friseken»  Ansehen,  so  wie  denn 
anck  die  koke  Härte  für  friseken  Zustand  sprickt.  Im 
Innern  zuweilen  nack  der  traubigen  und  nierenförmi- 
gen  ac  11s sern  Gestalt  aus  schatig  zusammengesetzten 
Stücken  bestehend.  Das  Gewicht  nach  7  Bestimmun- 
gen 4.3  5  0  bis  4.S3  5.  Es  gibt  auch  weichere  Varie- 
täten, welche  durch  Zerstörung  aus  den  harten  fri- 
schen entstanden  seyn  dürften. 

1 
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C  h.  B.  Wir  besitzen  noch  keine  Antlyse  davon. 
Der  von  Aue  gab  mir  8  Prozent  Wasser,  welches 
jgn*  M=rMangano*yd  04  und  Wasser  ö.s  j  tat- 
spricht.  Es  würde  sich  also  der  Leptonemaiit  zam 
Manganit  wie  der  Hydrohaematit  zum  Nadeleisenerz 
verhalten.  Im  Glaskölbchen  Wasser  aasgebend.  Zu 
den  Flüssen  verhält  er  sich  wie  JMaaganomyd. 

Yk.  Auf  Gängen,  an  einigen  Orten  mit  darüber 
sitzendem  Polianit.  In  Sachsen  bei  Schneeberg  auf 
Adam  Heber,  Kliogsper,  Oster  lamm,  Weissererden  - 
zeche  zu  Aue;  bei  Geier  auf  Vereinigt  Feld.  In  Thü- 
ringen zu  Elgersburg  hei  Gotha  

Gb.    Wie  Manganit. 

fi    i  TT     '      Ul  ■ 

»• 

Genus  16.  l'olianite». 

Metallischer  Glanz. 

Rhombisch,  holoedrisch,  bracbyax.    Primäres  Prisma 
=  92°  bis  OS«.    Spaltbar,  lateral,  deutlich.  ;  W*'" 

Härte  71  bis  ÖJ.  /.   .    4  Y,'l|f 

Gewicht  4.8. 

Species  1.  Polianites  manganicus,  kürzer  Po- 
lianit, Hr.  - 

[Lichtes  Granmangan-Erz,  Br.  Ch.  3.  S*  231.] 
Farbe,  lichte  stahlgrau.  Strich,  schwarz. 
Prf. :  Domatisches  Prisma,  Pq5=H8°  ungefähr, 
OD  P  =  92°  82',  Br.  Spaltbar,  prismatisch,  deut- 
lich; bachydiagonal,  weniger  deutlich;  makrodiago- 
nal, etwas  undeutlich.  Bruch,  uneben,  bis  musch- 
ligv  selten  zu  bemerken. 

Phgr.  Sehr  auszeichnend  für  den  Polianit  sind 
die  lichte  stahlgrauc  Farbe  und  die  hohe  Härte.  Bie 
Krystalle  zeigen  zu  dem  primären  Prisma  meist  noch 
Spuren  von  od  P?  und  00  Pf,  auch  OoPafr  ,  woraus 
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sich  die*  Längenkerbung  erklärt.  Die  Domen  Px, 
21»  y  .  Pöö  sind  selten  deutlich,  und  kommt  die  Ba- 
sis hinzu,  so  ist  sie  nur  zuweilen  glatt,  oft  drusig, 
oder  richtiger,  sie  besteht  aus  vielen  Krystall-Spitzen. 
Auch  sind  die  Krystalle,  besonders  wenn  sie  säulen- 
förmig (die  Prismen  sind  zuweilen  ganz  kurz,  wie  es 
von  denen  des  Mangauit's  nicht  bekannt  ist)  ausgebil- 
det erscheinen,  nach  den  Polen  hin  durch  Zusammen- 
ziehung des  primären  Prisma  spiesig,  zuweilen  auch 
gehen  theilweisc  ausgehölte  Krystall-Gruppen  in  hüg- 
lige, pierenförmige  und  tropfsteinartige  Gestalten  über. 
Der  Polianit  ist  noch  viel  leichter  der  Zerstörung  un- 
terworfen als  der  Manganit,  er  verliert  dabei  die  Hell- 
igkeit seiner  grauen  Farbe,  wird  bis  ganz  schwarz  und 
geht  in  der  Härte  bis  auf  5  zurück,  und  ist  dann  der 
Pyrolusit  oder  das  Weichmanganerz,  welches  jedoch 
stets  über  I  Prozent  Wasser  cuthält.  Es  gibt  Kry- 
stalle  die  an  dem  freien  Ende  noch  mit  dem  Stahle 
Funken  geben  und  niit  dem  aufgewachseneu  Ende  schwarz 
und  weich  sind*).  Für  die  Umwandlung  spricht  noch 
besonders  die  Härle- Differenz.  Bei  Eisenerzen  ist 
das  Oxyd  am  härtesten,  das  Oxydnxydul  weniger  und 
das  Oxydhydrat  nodh  weniger  hart.  Von  den  Mau- 
gan erzen  ist  der  Polianit  d.  i.  das  Mangansuperoxyd 
am  härtesten,  das  Oxyd  ist  etwas  weniger  hart,  das 
Oxydoxydul  noch  weniger.  Selbst  das  Manganoxyd- 
hydrat ist  noch  harter  als  das  Weichmanganerz,  was 
manche  z.  Th.  wieder  als  ein  ursprüngliches  Mangansu- 
peroxyd  nnd  als  ein  selbstständiges  Mineral  ansehen 
möchten.  Dieser  Irrthum  wird  nach  und  nach  ver- 
seil winden,  zumal  wenn  man  berücksichtigt,  dass  das 
Weichmanganerz   auch  vön  einer   andern   Seite  her, 

•)    M.  8.  meine  Abhandlung  über  die  Manjrancrie,  Poirircn- 
Annnlrn    Dd.  Ol.  S.  187. 
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m.  8.  Mangan  it  S.  844  u.  845,  ein  Produkt  der  Zer- 
störung ist,  dass  die  Übereinstimmung  solchen  Weicb- 
manganerzes  mit  dem  Polianit  in  formen  und  Strnk-  ' 
taren  die  vollkommenste  ist,  die  sich  denken  lässt,  und 
dass  das  Weichmanganerz  wenigstens  über  i  Prozent 
%  Wasser  entkalt.  —  Derbe  Massen  des  Polianits  sind 
häufiger  körnig,  seltener  stanglich  zusammengesetzt,  im 
ersten  Falle  sind  die  Zusammensetzungsflächen  mit  einer 
eigenthümlichen  Streifung  versehen.  In  frischeu  Stücken 
gaben  mir  5  Beobachtungen  die  Gränzen  des  spezifi- 
schen Gewichts  4.»aa  bis  4.880.  Der  zu  Weich-  * 
manganerz  verwitterte  Polianit  hat  die  Gewichte  4.7  7  t 

b'lS  4.8  6  8. 

Ch.  B.  Polianit  ist  das  reinste  Mangansuperoxyd, 
J»n.  Hr.  Plattner  fand  darin  die  Mischung  a,  b  ist 
nach  der  Formel  berechnet : 

Manganoxydoxydul  87.27    87.7  6    oder  Mangan  85.86 
Sauerstoff  12.  n    12.2  2    Sauerstoff      56.6  4. 

Eisenox.u.  Thonerde  0. 1 6 
eingemengter  Quarz  O.n 
Wasser  O.a  i . 

In  Hydrochlorsäure  löst  er  sich  mit  starker  Cblor- 
entwickelung,  (bis  auf  den  beigemengten  Quarz),  voll- 
kommen  auf.  In  der  Flamme  des  L.  zeigt  er  sich 
unschmelzbar,  nimmt  aber  eine  braune  Farbe  an.  Zu 
den  Flüssen  verhält  er  sich  wie  Manganoxyd. 

YK.  Zwar  sind  nun  mehrere  Fundorte  bekannt, 
allein  der  Poliauit  ist  noch  immer  selten,  denn  er  fin- 
det sich  dort  nur  ausnahmsweise,  während  das  aus 
ihm  entstandne  Weichmauganerz  die  gewöhnliche  Er- 
scheinung ist.  Nur  auf  Gängen,  welche  blos  Man- 
ganerze, oder  auch  Rotheiseuerz  und  Brauneisenerz 
führen,  meist  von  Quarz  begleitet ;  zuweilen  von  fah- 
rigem Brauneisenerz,  und  dann  jünger  als  dieses,  und 
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selbst  ah  Fortsetzung  der  Fasern;  zuweilen  mit  Psilo- 
inelan,  ebcnfallsjiinßcr  als  dieser  5  mit  Mauganit oder  mit 
Carpoclasius  nianginicus  zusammen,  älter  als  jeder  der- 
y4  <  ((  t  T*fM>**  In  Böhmen  bei  Platten  auf  Maria  Theresia 
am  Hirschberge.  In  Sachsen  hei  Johanngeorgenstadt 
,<J\  r*  "  Tannebaum,  bei  Schneeberg  auf  Adam  Heber  und 

auf  der  Spitzleite,  bei  Schwarzenberg  am  rotben  Ber- 
ge, bei  Geier  auf  Hirsch,  doch  überall  im  frischen  Zo 
/. ....4/«.     stände  sehr  selten.    Iii  Thüringen  von  Hüttenholz  bei 
I„  ^      »...  Ilmenau.    In  Preussen  an  der   eisernen  Haardt  bei 
,-,/  '  Sju^gtn.  —    Der  an«  Pölianit  entstandne  Pyrolusit  fin- 

det sieh  an  alle  den  genannten  und  noch  an  folgenden: 
1  'jvA-'iJ»  Böhmen  zu  Presnitz.    In  Sachsen  bei  Jobaunge- 
/  orgenstadt  Gnade  Gottes  am  Schimmel,  Baumannstolln, 
•A/*«/.  $*"»J,be\  Sosa  Friedrich  Augast  Stölln,  bei  Schwarzenberg 
/'  .:,.«,        Zl1  ^»ngeherg,  Schwarz  bar  Ii.    Im  Reussischen  Voigt- 
lande  zu  U llersreuth  bei  Hirschberg.     In  Baiem  so 
-    Stehen.    In  Preussen  zu  Bollenbach  bei  Stegen.  In 
f    Kassau  zu  Horhausen.   In  Mähren  zu  Trüban.  In  Un- 
-ü  J  /  gern  zu  Szaska  im  Banat,  zn  Macskamczö  bei  Szol- 

y  tt  f  noch.    In  Brasilien  zu  Antonio  Pereira. 

,        J     .;'  Gb.    Polianit,  sowohl  frisch  als  zu 


Pyrolusit  zer- 
stört ,  hat  die  technische  Anwendung  wie  Manganit, 


nnd  ist  hierzu  das  beste  Material. 


«cnus  1».  Scapanites  *>. 

;  ',  *-  *       Dernau tglanz. 

Rhomhisch,  holoedrisch,  braehyax.    Primäres  Prisma 
0  ,   ^  c  -  *,  i    =104°  bis  I04£o.    Spaltbar,  prismatisch. 

^   Härte  7  bis  8. 

yA  .  /1. -Gewicht  4.i  bis  4.2. 

*)    Wach  «-««*-«»*,  »1.  i.  Spaten.  Grabscheit,  gebildet,  toi 
der  Ähnlichkeit  der  Kryttalle  da«it 

•  '    *-  -  ,  .    •    *  t 


Digitized  by  Google 


Ir  Aere*.  833 

Speele^  1«    Scapanites  titanicus,   Br.  oder 
0      #  Broofcit,  Levy.  £ 

[Jurinil,  SoreU  Prismatisches  Tiian-Erz,Hdfrr*] 

Farbe,  braun,  einerseits  ins  tiefgelbe  andrerseits  bis 

byazintroth.  Strich,  gel  hl  ich  grau. 
Prf.  t    Rhombisches  Pyramidoeder,  P  ss  120°  16' >  114° 

37'  $  8G°  23',  Br.  Spaltbar,  primär-prismatisch,  bis 

deutlich;  brachydiagonal  u.  basisch  in  Spuren.  Bruch, 

muschlig. 

Phgr.  Im  frischen  Zustande  ist  der  Glanz  stets 
ausgezeichnet  demantartig.  Die  Farben  wechseln  Ton 
rot  Mich-  nelkcn-  und  gclbl  ichbraun  bis  zu  dunkel  erb- 
sengelb, andrerseits  bis  zu  hyazint-  und  blutroth.  Bis 
vollkommen  durchsichtig.  Bis  jetzt  ist  derselbe  nur 
in  Krystallen  bekannt,  die  z.  Th.  sehr  komplizirt sind 
und  grosc  Aehnlichkeit  mit  denen  des  Thiodinus  S. 
186  von  tafelartigem  Habitus  haben.  Gestalten:  Die 
Basis  OPfP)  stets  gros  ausgedehnt  und 'gewöhnlich  in 
der  Richtung  der  Makrodiagonatc  gekerbt;  P(z); 
00  P  (  M)  ==  104°  12',  ganz  gleich  mit  Zöleslin ; 
00  P* (v)  =  123°  9' s  2P (0=114°  20,9i°45',i25°  55' $ 
Pö6  (o)  =  U3°56';2Pä>  («*)=  74° 46';  fPj  (m) 
=  5l°6';  iPÖÖW);  P«T(»)  =  80°G';  OoP^ ■(,), 
OcPx(fc);  Fig.  590,  auch  ahnlich  Fig.  197.  Zu- 
weilen  haben  Rrystalle  im  Innern  parallel  mit  der  Ba- 
sis breite  fclölungen.  Stets  aufgewachsen,  ttie krän- 
zen des  Gewichts  fand  ich  4.ias  bis  4.169  5  tir.  H. 
Rose  4. 1 3  s  bis  4. 1 6  7 . 

Cb.  B.  Dieses  Mineral  besteht,  nach  Hn.  //. 
Rose,  wie  Anatas  S.  792  und  Rutil  S.  795  aus  Ti. 
tansäure,  mit  i.4i  Proz.  Eisenoxyd.  Durchs  Glühen 
erreicht  er  ein  höheres  Gewicht  und  nähert  sich  so 
dem  des  Rutils. 


8J>4  Aerea. 

Xh.    Kommt    aus   Gangdrusen    in  verwittertem 
Gneise,  begleitet  von  Quarz  und  Tetartin,  welchejün- 
#      gere  Gebilde  sind,  vor,  zu  Tremadoc  in  Wales  in 
England  und  im   Steinbacbtbale  bei  Amstäg  in  der 
Schweiz. 


Genus  18.  Aeschynites. 

Mctallisirendcr  Fettglanz. 

Rhombisch,  holoedrisch,  braehyax.  Primäres  Prisma 
=  127°  bis  129°.  Spaltbar,  lateral,  fast  nur  in 
Spuren. 

Härte  6|  bis  7f.  ' 
Gewicht  5.i  bis  5.2. 

Speeles  1.    Aeschinltes  nlobicus,  Br.  kürzer 

Aescliinit,  v.  Berzelius* 
Farbe,  schwarz.    Strich,  braun,  wie  Eisenrost. 
Prf. :  Domatisches  Prisma,  P  <jg  =  U2<>22',  ooP= 

127°  1D',  G.  Rose*).    Spaltbar,  lateral  und  basisch 

in  Spuren.    Bruch,  muschlig. 

Pbgr.  Die  Kry stalle  sind  in  der  Hauptaxe  er- 
längt, zeigen  aeusserlich  selten  glatte,  oft  wie  mit  Rost 
belegte  Flächen,  und  sind  Kombinazionen  von  PO(P), 
P(o),2P&  (c)  =  73°44',  ooPco(«>  OoP(üf),GcPr 
($),  Fig.  591,  welche  mit  denen  der  Topase  S.  718 
grose  Aehnlichkcit  haben.  Das  Gewicht  beträgt  5.i4 
nach  Hn.  Itrouke,  und  ä.iss  bis  Ö.210  nach  meinen 
Beobachtungen. 

Ch.  B.  Nach  Hn.  JR.  Hermann  besieht  der  Ae- 
sebynit  aus:  Niobsäurc  55.«»  bis  5tf.o5,  Titansäurt 
11.94  bis  10.S6,  Zirkonerde  17.52  bis  17.5t,  Eisen- 


*)    Nach  Hn.  Deseloaeaux  2Patf=74°  und  icbr  »bleichen«! 
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oxydul  I7.es  bis  4.3  2,  Yttererde  9  35  bis  4.6  3,  Lan- 
thanoxyd 4.7  6  bis  ll.is,  Ceroxydul  2.4  8  bis  15.9  9, 
Kalkerdc  2.4  8  bis  Spar,  Wasser  1.5  6  bis  1.6  6  und 
Fluor.  Von  Hydrochlorsäure  wird  er  gar  nicht  und 
von  Schwefelsaure  unvollständig  zerlegt.  V.  d.  L. 
schwillt  er  auf,  wird  gelb  oder  braun,  bleibt  aber  fast 
unschmelzbar;  mit  Borax  und  Pbosphorsalz  gibt  er 
Titan-Reakzion. 

Vis.  Findet  sich  in  einer  Art  Granit  oder  in  dem 
Nepkelin  leeren  Miaszit  am  Ilmensee  bei  Miask  in  Si- 
birien, porpbirartig  eingewachsen. 


Genus  19.  JEmphytites *>. 

Farbe,  schwarz. 

Rhombisch,  holoedrisch,  braehyax.    Primäre  Prismen 
140°  bis  142<>.    Spaltbar,  lateral,  undeutlich  bis  in 
Spuren ;  meist  nur  muschliger  Bruch. 
Härte  7}  bis  8*. 
Gewicht  4.7  bis 

Ch.  Chi  Die  Bestandtheile  der  hierher  gehörigen 
Spezieu  sind  keineswegs  schon  so  genau  bekannt,  um 
die  Art  der  Mischung  mit  wenigen  Worten  ausdrü- 
cken zu  können.  Als  azid  treten  auf:  Titansäure, 
Tantalsäure  oder  wohl  wahrscheinlicher  eine  der  ihr 
ähnlichen  Säuren ,  Eisenoxyd,  nnbedentend  noch 
Thon  erde  3  als  basisch  :  Zirkonerde,  Kalkerde,  Ytter- 
erde, Ceroxydul,  Lanthanoxyd  u.  a.  m. 

Die  Kry stalle  «eigen  die  Gestalten:  P(P),  PJ(r),  2Pöö  (h), 
ooP  (»),  oop<£  (*)»  <*>Pa5  («)»  »ach  ooPa  und  »PY,  Fig.  392, 
und  eine  grose  Aehnltchkcit  mit  dem  Mengit  und  mit  anderen  Dys- 
ehoriten.    Vielleicht  fuhren  fernere  Untersuchungen  dahin,  dass 

')  D.  h.  eingewachsen,  weil  die  Kryslalle  nur  porphirartig 
eingewachsen  vorkommen. 

29 


g56  !•   der  ei. 

jojui  beide  Genera  rereinigen  darf,  denn  et  scheinen  das  oeP 

der  Emphjrtitc  dem  <x>PY  der  Dyschorite  f«  entsprechen 

Species  1.   Emphytites  Polymi^nites ,  JBr. 

kürzer  Polymignit,  von  Herze  litis. 
Demantplanz. 

Farbe,  schwarz.    Strich,  haarbraun. 
Prf. :    Domatisches  Prisma,  Pöo  =110°  30*$  OdP 
=141°  16'  G.  Rose.    Spaltbar,  prismatisch  und  bra- 
chydiagonal,  in  Sparen.   Brach ,  deaüich  mascblig. 
Härte  7i  bis  8J. 
Gc wichs  4  7  bis  4.a. 

Phgr.  Die  stets  undurchsichtigen  and  lebhaft 
glänzende«  liry stalle  zeigen  OcPoD,  O0P06,  beide 
sehr  ausgedehnt  und  deshalb  eine  rcktangulärc  Säule, 
welche  zuweilen  auch  sehr  dünn  ist,  bildend,  zu  der 
P=rl5C°28',  Ii6°22',  80°  16',  ooPJ=  109*10' 
auch  wohl  noch  OP  hinzutreten«  Stark  in  die  Länge 
gekerbt.    Gewicht =4. so s  nach  Hn.  G.  Rose. 

Gh.  B.  Hr.  v.  Berzelius  fand  darin  1  Titansaure 
46.aot  Eisenoxyd  12.ao,  Manganoxyd  2.7 0,  Zirkon- 
erde  14.14,  Ytlererde  llso,  Kalkerde  4.ao,  Ccroxyd 
5.00.  Das  Pulver  wird  von  konfluier  Schwefel- 
säure zersetzt.  V,  4.  L.  bleibt  er  unverändert.  Mit 
Borax  gibt  er  ein  von  Eisen  gefärbtes  Glas,  das  bei 
gröserm  Zusatz  unklar  geflattert  wird;  das  Phosphor- 
salz  wird  im  Rnd.  Pener  rötblicb ;  mit  Soda  zwar  un- 
schmelzbar, aber  von  schwacher  Mangan-Reakzion. 

Yk.  Norwegen  ist  das  Yatcrland  des  Polymig- 
nits,  porphirartig  im  Zirkon-Sienit  von  Fredrickswärn  $ 
angeblich  auch  in  Basaltgängen  welche,  Sienit  berüh- 
rend, in  Sandstein  aufsetzen,  mit  Zirkon  Akmit  etc., 
bei  Porsgrund. 
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Speeles  2.   Emphythes  Polycrasius  Br.  kür- 
zer Polyferas,  Scheerer. 
Dcmantglanz,  dem  Glasglanze  genähert 
Farbe,  schwarz,  aeusserst  feine  Splitter  gelblichbraun 

da reb scheinend.    Strich,  graubraun. 
P  r  f. :    Domatisches  Prisma,  P  öö  =  93°  32',  00  P = 

140«  ÖS  Scfieerer*).   Spaltbar,  diagonal,  in  Spuren. 

Broch,  muschlig. 
Harte  7  bis  8. 
Gewicht  5.0  6  bis  5.ie. 

Pb  gr. :  Fig.  592  zeigt  die  beobachtete  Kombi  na- 
lim  m.  Tergl.  S.  855,  an  der  P  (F)  =  Iö5°Ol,  86« 
4f',  00°  2'.  Die  Krystalle  sind  nicht  sonderlich 
glänzend  und  haben  das  Gewicht  5. 12. 

C  h.  B.  Die  Bestandteile  sind  nach  Hn.  Scheerer: 
Titansänre,  Tantalsänre  (oder  vielmehr  eine  der  bisher 
dafür  gehaltenen  Säuren},  Zirkonerde,  Yttererde,  Ei- 
senoxyd, Uranoxyd,  Gcroxydul,  geringe  Mengen  von 
Thonerde  nnd  Spuren  von  Kalkerde,  Magnesia  etc. 
Das  Auftreten  der  Tantalsäure  und  des  Uranoxyds,  so 
wie  das  Fehlen  des  Manganoxydnls  und  der  Kalkerde 
dienen  zum  Unterschiede  von  der  Torigen  Spezie.  In 
erhitzter  Hydrochlor  säure  wird  der  Polykras  nur  ort- 
vollkommen  aufgeschlossen,  vollständig  aber  durch 
fortgesetzte  Behandlung  in  erhitzter  Schwefelsäure, 
was  auch  vom  geglühten  Zustande  gilt,  wenn  nur  das 
Pulver  sehr  fein  ist.  Bei  schneller  Glühung  r.  d.  L. 
fast  eben  so  pyrognomisch  d.  L  aufglühend,  als  Ga- 
dolinit,  jedoch  ohne  Gewichtsyeränderung,  auch  son- 
dern sich  dabei  kleine  Stückchen  ab.    In  Borax  anfge- 


*)  Nach  Messungen  mit  dem  Anlege-Gnuiometer,  w*rche 
wahrscheinlich  merkliche«  Berichtigungen  unterworfen  teyu 
durften. 

29* 
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löst  ertheilt  er  in  der  Oxyd.  Flamme  eine  gelbe,  in 
der  Red.  Flamme  eine  braune  Farbe.  Die  Phosphor- 
salzperle  zeigt  sieb  im  Oxyd.  Feuer  gelb  bis  gelblich- 
braun,  nach  der  Abkiiblung  schmuzig  grün. 

Y  k.  In  Norwegen  zu  Hiltcrrö'e  im  Felsit  reichen  Norit. 

•         V  » 

.    Genus  20.  Mtyschorites*). 

Farbe,  schwarz,  selten  in  den  dünnsten  Stellen  roth 

oder  braun  durchscheinend. 
Rhombisch,  holoedrisch,  z.  Tb.  auch  zugleich  hemie- 

drisch  a.  A.,  braehyax.    Primäre  Prismen  99£°  bis 

101°.    Spaltbar,  lateral,  diagonal. 
Härte  5  bis  8». 

Gewicht  5.3  bis  7  s.    Bei  Gewicht  6.9  und  mehr: 
Härte  6^  nnd  weniger. 

Ch.  Gh.  Azidc  Hauptbestandteile  sind :  Scheel- 
Niob-")  Pelop-  und  II  inen  säure,  dergleichen  Neben  be- 
standlbeile  Tantal-  und  Titansäure  nnd  Zinnoxyd.  £1 
wird  jedoch  die  Scheclsäure  auch  für  Scheeloxyd  angese- 
hen. Als  basische  Hauptbestandteile  treten  auf:  Eiseno- 
xydul, Alanganoxydul,  Yttererde ;  dergleichen  iVebeube- 
standtheilc :  Zirkoncrde,  Geroxydul,  Lanthanoxyd,  Uran- 
oxyd, Kalkcrde,  Magnesia  etc.  So  weit  sich  die  Ver- 
bindungen der  Hauptbestandteile  beurtheilen  lassen, 
so  entsprechen  sie  wohl  meist  der  Formel  Ii  H  oder  R  R. 


')  Nach  hf*%0%tm  d.  i.  von  schwieriger  Beschaffenheit, 
schwer  zu  trennen,  gebildet,  weil  die  Unterscheidung  und  Tren- 
nung sowol  in  mineralogischer  als  in  chemischer  Beziehung  be- 
sonders schwierig  ist. 

*')  Man  sehe  die  sehr  gediegene  Abhandlung  des  Hn.  fl 
Hose  über  die  Zusammensetzung  der  Tantalitc  und  ein  im  Tan- 
talit  aus  Baiern  enthattnes  neues  Metall  (Niob)  PoggendorfTf 
Annalen  Bd.  63,  S.  317.  —  Ob  die  Ilmensäure  des  Hn.  fi  Herr- 
mann,  m.  s.  dessen  Abh.  in  Krdinann's  und  Marchand's  Journ. 
f.  pr.  Chemie  Bd.  38,  S.  91,  identisch  mit  der  Pelopsaure  oder 
tint  davon  verschiedene  sey,  das  wird  die  nächste  Zeit  lehren. 
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thumlichkeit  zu  erkennen.  Wahrend  die  meisten  Spesien  holoi- 
«Irisch  sind,  besitzen  einige  «ugleich  holoedrische  und  hemiedri- 
sehe  Formen.  Enge  Gränzen  halten  die  primären  Prismen.  Ans 
denselben  Hessen  sich  «war  bei  den  hierher  zu  rechnenden  Ho- 
lum biten  (oder  einem  namhaften  Theile  der  sonstigen  Tantalite) 
nach  der  Formel  ooP|  Prismen  ableiten,  welche  den  primären 
Primen  des  folgenden  Gcnns  korrespondiren,  allein  ein  solcher 
Ablcitungswerth  konsmf  b/i  den  ersteren  nicht  vor,  obwol  ich 
an  ihneu  überhaupt  viele  Prismen  beobachtet  habe,  es  sind  so! 
che  im  ganzen  Genus  neben  dem  primären  coP(^),  nochacP|(f), 
ooP7,  oeP^(0,  ocPz(r),  05P3  (*)•  Ferner  kommen  vor  i  oePog . 
(P),  odPöö  (M),  diese  Gestalt  ist  sehr  ausgedehnt,  wodurch  täfelaV- 
tiger  Habitus  entsteht.  Aus  dem  Zusammenvorkommen  der  laterale» 
Gestalten  besonders  einiger  Prismen  und  acPöö,  aber  ohne  ccPrjg', 
erfolgt  ein  schilfartiger  Habitus.  Andere  Gestalten  sind  0P(7^, 
4 KS  («V,  *P35  (x),  P«S6  fj)i  2Poo  (*),  PO)%  '2r»a  (<)\  pT  («). 
•2Pg  (*),  m.  vergl.  Fig.  Fig.  393  bis  mit  399.  Es  sind  die  mit 
'  bezeichneten  Formen,  welche  auch  hemiedrisch  ai  A.  vorkom- 
men, ebenso,  aber  sehr  selten  -f-Pöö  t»  iP$(y) +  Drei 
GeseUe  regelmasiger  Verwachsung  sind  bekannt :  1)  Mit  paral- 
lelen Hauptaxen  der  Individuen,  Drehungsaxe  der  Hauptaxe  pa-. 
rallel,  Drehungswinkel  =  180°,  wobei  entweder  die  Individuen 
neben  einander  Fig.  39G,  oder  auch  übereinander  Fig  397  gestellt 
erscheinen.  2)  Mit  geneigten  Hauptaxen  des  Individuen,  die 
Drehungsaxe  steht  senkrecht  anf  dem  (nicht  vorkommenden)  JDo- 
ma  Pi')>  Drehungswinkel  =  180°,  Fig.  398.  3)  Mit  geneigten 
Hauptaxen  der  Individuen,  Drehungsaxe  senkrecht  auf  —  2P» 
Drehungswinkel  =180°,  Fig.  39'J. 

Die  Homöomorphie  der  Scheelsäurc  und  der  sonstigen  Tan- 
tal jetzigen  Niobsäure  habe  ich  zuerst  nachgewiesen später- 
hin bestätigte  sie  H.  G.  Ro$e"<).    Ohne  Zweifel  sind  iiyu  mit. 
erslrcr  die  Pclop-  und  die  Ilmensäurc  homöomorpb.  —    Bei  vie- 
len Analysen  hat  sich  ein  Gewichteüberschuss  ergeben,  was  suf 


')  Hr.  Naumann  gibt  an,  das«  die  Drehungsaxe  senkrecht 
anf  dem  Dorna  ^Pao  stehe,  die  Krystallc  dqr  Freiberger  Samm- 
lungen sprechen  jedoch  nur  für  «las  Dorna  |Pa6. 

")  Erdraann's  und  Schweigger's  Journ.  f.  d.  pr.  Ch.  Bd. 
4.  S.  268. 

")    PoggcndorflTs  Annalen  Bd.  64.  S.  171  nnd  336. 


.... 
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höhere  Oxydation  während  der  Analy.c  schliefen  laut.  Wenn 
in  in  die   sogenannten  Kolnmbite 
sich  die  Zahl  der  Spesien  in 

Es  itt  bemerkenawerth,   data  einige 
lumbite  mehrfach  mit  Beryll,  dieser  alter  als 
vorkommen.    Die  Wolframite  begleiten  vorzüglich  das 
an  einigen  Orten  ebenfalls  Beryll,  aneb  Topas  etc. 


Species  1.    Dyschorites  Ytteroümenites  Br. 
kürzer  Ytteroilmenit,  R.  Herrmann*). 

Äfctaüisirender  Gksglanz. 
Farbe,  schwarz. 

P  f  f. :    Domatisches  Prisma ,  P  o6  =  97°  27',  od  P  sr 
100°  56',  Auerbach.    Spaltbar,  in  Spuren.  Brach, 
muschlig. 
Harte,  üher  6  und  unter  8. 
Gewicht  ö.as  big  5. so. 

Phgr.    Auf  der  Oberflache  sind   die  Krystalle 
matt,  gewöhnlich  mit  einer  grauen  oder  braunen  Schicht 
überfcleidet,  und  zeigen   die  Gestalten  P3,  2P  5 
yf;  Wh  O0P5  ODPÖO  gros,  00P06,  m. 

h  7  *«  vergl,  Fig.  392.  Sie  sind  mit  dem  Bolnmbit  des  D- 
fißUh  f(fs,  mengebirges  gemengt  und  derartig  verwachsen,  dass 

er  damit  isomorph  erscheint.  Kommt  auch  derb  vor 
und  ist  dann  dem  Uranotantal  ähnlich.  Das  Gewicht 
5.as8  bis  5.4 SO. 

Ä  *t~*7t+*~pj$k*  B.   Enthält :  Ilmensäure  57..1,  Titansäure 
&ao,  Ceroxydul  und  Lanthanoxyd  2.27,  Yttererdef8.ao, 
/J~''0r      Uranoxydul  l.as,  Eisenoxydnl  13.si,  Manganoxydul 
<?  7y^,aa'  *^*^kerde  O.so.    Säuren  greifen  ihn  wenig  an, 

l*f  *  fo&G*11  ™M  er  leicht  nnd  vollständig  beim  Zusam- 
*  f  H  menschmelzen  mit  saurem  schwefelsaurem  Kali  zerlegt. 

(44-+*+%  **        •)  Lediglich  nach  Hn.  Ä.  Hermann,  Schweiggcr's  nnd  Mar 
,  *        cband'a  Ja  uro.  £  d.   pr.  Chemie  Bd.  38.  S.  119. 
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Beim  Auskochen  der  geschmolznen  Masse  mit  Walser 
bleibt  basisch  schwefelsaure  Ilmensäure  ungelöst.  Im 
Kolben  erhitzt  zerspringt  das  Mineral  in  kleine  Stuck* 
eben,  und  die  schwarze  Farbe  ändert  skb  in  die  Wan- 
ne um,  gibt  wenig  Wasser  aus.  Mit  Soda  geschmol- 
zen braune  Blasse,  aus  der  sich  Flitter  von  Eisen  aus- 
waschen lassen.  Im  Borax  zu  einem  Glase  auflöslich, 
welches  in  der  Äussern  Flamme  dunkelgelb,  in  der  In- 
nern grün  erscheint  h  mit  Phorphorsalz  ähnliches  Vcr- 
balten. 

Vk.  Mit  Monazit,  Monazitoid,  Dyscborites  polymor- 
phicus  etc.  auf  einem  Granitgange  des  «epheUo>leeren 

Miaszits  auf  der  Ostseite  des  Ilmensee's  in  Sibirien. 

.   .  •      •  • 



Specks  2.  Dyschoritea  Mengites,  Br.hützer 

Rfengit,  G»  Rose* 
Gemeiner  Glanz  dem  halbmetallischen  etwas  genähert. 
Farbe,  schwarz.    Strich,  braun,  wie  Eisenrost. 
P  r  f .  t    Domatiscbes  Prisma,  P  do  =  97°  57'  *  00  P  s= 
100°  44'"),  Br.  Spaltbar,  brachydiagonal  und  pris- 
matisch, in  Spuren.    Bruck,  deutlich  muschlig. 
Härte  7  bis  8. 
Gewicht  5.4  bis  t>.$. 

Pbgr.  Die  Krystalle  sind  schön  glänzend  und 
glatt,  an  denen  oo  P,  OD  P  3=43°  öl',  00  P  ÖD ,  OD  P  <X>  i 
P 5=  86°  21'  Neigung  der  Flächen  an  der  Basis,  kom- 
binirt  erscheinen,  in  der  Hauptaxe  lang  säulenförmig, 
etwas  ähnlich  mit  Fig.  392  und  305.  Das  Gewicht 
5.4  8  nach  Hn.  Brooke. 

Gb.  B.  Ist  noch  wenig  erforscht  Nach  Ho.  G. 
Böse  sind  Eisenoxyd  und  Zirkonerde  als  Hauptbestand- 


*)  Diese  Abmeneangen  habe  ich  «vi  sehr  genauen  Bcobacb 
tuDgcu  mit  dem  Refl.  Goniometer  berechnet. 
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theile  darin,  auch  Mangan.  V.  d.  L.  verändert  er  sieh 
nicht.  Yon  Borax  und  Phosphorsalz  wird  er  zu  ei- 
nem klaren  Glase  aufgelöst,  mit  Phospborsalz  in  der 
Oxyd.  Flamme  zu  einem  gelblichrotbcu  Glase.  Bei 
der  grosen  Aehnlichkeit  mit  Kolumbiten  zweifle  ich 
nicht,  da ss  darin  eine  der  obigen  charakterisirenden 
Säuren  S.  858.  aufgefunden  werde. 

Vk.  Er  liegt  entweder  in  einzelnen  KrystaUen 
oder  in  kleinen  Gruppen  derselben  in  einem  ßrani ti- 
schen Gemeng  von  schwarzem  Glimmer,  Tetartiu  und 
Quarz,  von  Zirkon  und  Monazit  begleitet.  Vom  II- 
mensee  bei  Miask  in  Sibirien. 


Specics  3.  Dyschorites  polymorphicus  Br. 
[Leichtester  der  Kolumbite  oder  sogen.  Tantalite.] 
Metallisirender  Glasglauz. 

Farbe,  schwarz.  Strich,  dunkel  braunroth  bis  schwärz- 
lichhraun. 

Prf.:    Domatischcs  Prisma,  Poo  =07«  27' 5  OoP  = 
100°  40',  Dana*)  Spaltbar,  brachydiagonal,  bis  iu 
Spuren.   Bruch,  muschlicb,  undeutlich  bis  uneben. 
Härte  7}  bis  8|. 
Gewicht  5.4  bis  5.6. 

Phgr.  Nicht  immer  ist  die  Oberfläche  der  Kry- 
stalle  glatt  und  glänzend,  sondern  auch  matt.  Viele 
Gestalten  sind  beobachtet:  OP,  £P  oo  =141°  8',  P  = 
102^58  an  längeren  Polkanten,  P 3=  160°  29'  an  kür- 
zeren Polkanten,  2P6==i50°17'  an  längeren  Polkan- 
ten,  4P  00  =  59°  20S  OP,  OD  P,  00  P  3  =  43°  48', 
OD  PI  =  134»  58',  00  P  oo  ?  OoPoö  leztre  Gestalt 
meist  am  grösten  ausgedehnt,  m.  vergl.  Fig.  392, 395 


'J  Hr.  Auerbach  gibt  den  ron  Priimen  der  iibirUcbe«  Va- 
1  dieselben  Winkel. 
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and  die  hierbei  stehende  horizontale  Projekzion.  Die 
Krystalle  sind  meistens  klein,  in  seltenen  Fällen  besonders 
gros.  Das  Gewicht:  5.4? 2  bis  5.4 a«  nach  Hn.  Ja- 
cobson,  5.489  nach  Ho.  Brooks,  5.469  bis  5.47»  nach 
Hn.  Schlieper,  amerikanische  Abänderungen  besonders 
▼on  Middletownj  5.4  3  bis  5.7  3.  nach  Hn.  Hermann 
der  vom  Ilmensee. 

Ch.  B.  Der  von  Middletown  enthält  nach  Hn. 
Thomson  *)  a  und  nach  Hn.  Sehlieper  b,  der  vom  Il- 
mensee nach  Ho.  Ii.  Hermann : 

?  Tantalsäure    73. 9o  78.« 3  Tantalsäure  ähnliche  80. 4 1 


Eisenoxydul     15.  &s                  16.*s  8.  so 

Manganoxydul   8.oo                       4.7o  6.o» 

Waiser             O.is  Zinnoxyd      O.a»  Magnesia  ?••« 

Kupferoxyd  0.7 1  Yttererde  2.oo 

Kalkcrde  0.4  5  Uranoxydul  O.so. 
Nikcloxyd    0.2  a. 


Die  Tantalsäure  ähnlichen  Substanzen  in  c  waren 
zu  leicht  für  eigentliche  Tautalsäure,  übrigens  mitge- 
ringen  Mengen  von  Niob-  und  llraensäurej  das  Ge- 
meug  jener  Substanzen  bleibt  beim  Schmelzen  mit 
saurem  schwefelsaurem  Kali  zurück,  in  der  Glühhitze 
wird  es  gelb,  dann  aber  wieder  weiss**).  In  Säuren 
unlöslich.  V.  d.  L.  ohne  Veränderung.  Im  Borax 
und  im  Phosphorsalz  in  der  Oxyd.  Flamme  zu  einem 
rothbraunem  Glase,  das  in  der  Red.  Flamme  lichter 
wird. 

Yk.  Scheint  hauptsächlich  in  granitischen  Gestei- 
nen einheimisch  zu  seyn.  Mit  Ytteroilmenit,  Mona- 
zit am  Ilmensee  bei  Miask  in  Sibirien,  s.  S.  860.  Mit 
Beryll,  Turmalin,  etc.  zu  Middlctown  und  Haddam, 


•)  Wahrscheinlich  ans  Irrthum  ergibt  derselbe  das  Gewicht 
nur  4- ho  an. 

'•)    Mehr  darüber  in  Frdmann's  und  Marchands  Jonrn.  f. 

pr.  Chemie  B.  38. 

■ 
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im  Staate  Conecticut,  hier  Wörde  ein  Krystall  14  PM. 
schwer  gefunden«  Ob  die  Kolumbite  von  Acworth  in 
New-Hamshire,  tob  Beverly  und  Chesterfield  in  Mn- 
sachuscts  liiehcr  gehören,  das  werden  künftige  Beo- 
baehtungcn  lehren. 


Species  4.   Dyschorites  syntheticus,  Br. 
\  Tantali t  von  Broddbo.  ] 
Unreiner  Glasglanz. 
Farbe,  schwarz.    Strich,  schwarz. 
Prf. :    Domatisches  Prisma,  n.  D.  n.    Spaltbar,  bra- 
chydiagonal,  meist  nnr  undeutlich.    Bruch ,  uneben. 
Härte  6»  bis  7. 
Gewicht  6.2  bis  6.4. 

Phgr.  Kommt  meist  nur  in  kleinen  derben  Mas- 
sen und  eingesprengt  vor,  manchmal  mit  einigen  Kry- 
sUllfläcben.  Er  ist  von  allen  sogenannten  Tantaliten 
der  mindest  harte.  Gewicht:  6. 208  bis  6.»9i_  nach 
Hn.  v.  Berzelius,  6.4 oi  nach  meiner  Beobachtung. 
C  h.  B.    Hr.  v.  BerzeUus  fand  darin : 


Tantalsäure 

66.6  6 

68.2  2 

66.a* 

Scheelsäure 

5.7  8 

6.  1  9 

6.12 

Zinnoxyd 

8.1  2 

8.2« 

8.40 

Eisenoxydul 

i)  55 

8.60 

10.40 

Manganoxydul 

9.19 

6.43 

5.90 

Kalkerde 

i.19. 

"1.50. 

Von  Säuren  wird  er  nickt  angegriffen.  V.  d.  L. 
unschmelzbar.  Mit  Phospkorsatz  gibt  er  im  Red. 
Feuer  eine  rotbe  Perle  (von  eisenhaltiger  Scheelsäure), 
und  ziemlich  viel  Zinn  bei  der  Rcdukzion. 

V  k.  Im  Tetartin-Granit  eingewachsen  zu  Brodd- 
bo  bei  Fahlun  in  Schweden. 


uigiiizec 


by  Goo 


Speeles  5.  Dyschorites  Bavarimis  kürzer  Ba- 

varin,  Br.      •■'  "  : 

[Rolumbit  oder  Tanlalit  aus  Baiern.  v.  Prisma- 
tisches Tantal-Erz,  M.  Prismatic  Tantalum-Ore, 
J.  Baierin,  Levy.] 

Unreiner  Demantglanz. 

Farbe,  schwarz.    Strich,   schwarz,    meist  bräunlich- 
schwarz«. 

Prf, :    Somatisches  Prisma,  P  ä6  =98°  14',  COP= 
fOOMO1  Br.*).    Spaltbar,  brachydiagonal ,  wenig 
deutlich;  makrodiagonal,  undeutlich;  primär-prisma- 
tisch in  Spuren.    Brach,  uneben  bis  musculig. 
Härte  71  bis  8. 
Gewicht  6.30  bis  6.50. 

Ph  g  t.  An  den  Kr  y  stallen  herrschen  Ob  P  35  und 
OoPoD  vor,  andere  Gestalten  sind1  |Päb,  2P<x>  i  r 
4P£>  —  80°0';  P3,  P,  OP,  00P,  ooPJ=:126<>46', 
qo  P  3 =45°  36'.  Die  lateralen  Flächen  besonders  die 
der  Makrodiagonale  in  die  Länge  gekerbt.  Das  dritte 
vom  Hn.  G.  Rose  aufgefundne  Gesetz  regelmäßiger 
Verwachsung  stellt  Fig.  599  dar.  Das  Gewicht  fand 
ich  6.328  bis  6.462,  Br.  H.  Rose  6.390,  Hr.  Vogel 

6.4  6*. 

Ch.  B.    Bestandthcile  a  nach  Hn.   Thomson,  b 
und  c  nach  Hn.  H.  Rose : 
?  Tantalsäure 
Eisenoxydul 
Manganoxydul  -* 
Zinnoxyd 

Unreines  Kupferoxyd 

Es  ist  jedoch  diese  Tantalsäure  nach  Hn.  //.  Rose 


79.6  5 

81.07 

81.34 

14.00 

14.30 

13.8* 

7.55 

5.6  5 

3.7  7 

0.50 

0.45 

O.i» 

0.13. 

0  10. 

*)  Die  prismatischen  Winket  habe  ich  sehr  genau  messen 
können,  die  terminalen  wenigstens  mit  ziemlicher  Befriedigung. 
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hauptsächlich  die  Niobsäure.  In  Säuren  unlöslich.  V. 
d.  L.  für  sich  unverändert;  mit  Borax  gibt  er  ein  dun- 
kel schwarzgrünes  Glas,  welches,  so  lange  es  durch- 
sichtig nicht  unklar  geflattert  werden  kann.  Mit  Phos- 
phorsalz bemerkt  man  nur  Eisen.  Enthält  auch  eine 
Spar  von  Kalkerde. 

Vk.  Findet  sich  z.  Z.  nur,  mit  Beryll  und  Quarz,  zu 
Rabenstein  bei  Zvf iesel  (nicht  Bodenmais)  in  Baiern. 
Quarz  ist  das  jüngste  Gebilde  und  Beryll  wahrscheinlich 
das  älteste.  Es  ist  jedoch  anzumerken,  dass  von  demsel- 
ben Fundorte  noch  zwei  Dyschorite  jedoch  als  Selten- 
heiten bekannt  geworden,  die  anhangsweise  zu  die- 
sem Genus  stehen. 


Speeles  6.    Dyschorites  Manganowolframi- 

tes  kürzer  Mangan  ovvolfrainit,  Br. 
\Oligoner  Wolframit,  Br.  Ch.  3.  S.227.  Wol- 
fram z.  Th.,  W.  Prismatisches  ScheeUErz  z.  Th., 
M.  Scheelin  ferrugineux  z.  Th.,  Hy.  Prismatie 
Wolfram  z.  So..  J.] 

Unreiuer  Demantglanz. 

Farbe,  schwarz.    Strich,  röthlichbraun. 

P  r  f.  x  Domatisches  Prisma ,  P  &  =  96°  20'  $  00  P  = 
100<>5',J&r.*).  Spaltbar"),  braehydiagona],  deutlich  * 
makrodiagonal,  undeutlich;  primär  -  prismatisch  in 
Spuren.    Bruch,  uneben. 

Härte  5j  bis  6}. 

Gewicht  6.9  8  bis  7. 17. 

Pbgr.    An  dieser  Spezie  sind  die  gewöhnlichsten 

Krystallformen :  +  |P  ÖÖ  =61°  55'  gegen  die  Hauptaxe, 


')  Die  besten  Messungen  konnte  ich  anstellen  ooP  scharf« 
Seitenkante  =7tf°57';         auf  ocP=  112°  30'} 

-)  Man  verwechsele  die  im  Innern  der  Krystalle  gewöhn- 
liche schalige  Zusammensetzung  ja  nicht  mit  der  Spaltbarkcit. 
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und  etwas  konvex  gerundet  +2P?,  +  die  cr8lpe 
tritt  auch  als  —  4P0Ö  auf,  doch  dann  allemal  kleiner; 
in  seltenen  Fallen  ist  P  vollständig  nnd  in  gleicher 
Ausdehnung;  P<£=  OoP;  00 Py  =151° 46'$ OD Pöo  . 
Fig.  595.  Seltener  erscheinen  <X  P  2  =  134°  5t1,*1 
OdPJ=126°56^  qdP 2= Gl0  57',  am  seltensten  PS, 
OP  und  00  P  £  habe  ich  nie  betrachtet.  Der  Habitus 
ist  meist  ein  schilfartiger.  Man  hat  Krystalle  bis  zu 
einigen  ffi  schwer.  Das  erste  Gesetz  regelmäßiger 
Verwachsung  in  der  ersten  Variazion  stellt  Fig.  596, 
in  der  zweiten  Variazion  Fig.  597,  das  zweite  Gesetz 
Fig.  598  dar.  Merkwürdig  ist  die  schalige  Zusam- 
mensetzung, welche  nach  den  gewöhnlich  vorkommen- 
den Flächen  besonders  deutlich  bei  gröseren  Krystallen 
stattfindet,  und  es  müssen  in  deren  Bildung  Perioden 
der  Unterbrechung  eingetreten  seyn,  welche  äusserst 
dünne  Ueberzüge  eines  fremdartigen  braunen  Körpers 
znlicssen,  durch  welchen  die  feste  Aneinandcrwach- 
snng  der  späteren  Krystallbildung  behindert  werden. 
Gewicht  7.001  bis  7.157  nach  6  Beobachtungen  Von 
mir« 

Ch.  B.  Hr.  Graf  Franz  Schaffgotsch,  welcher  es 
für  unzweifelhaft  hält,  dass  in  den  Wolframiten  Wol- 
framoxyd enthalten  sey,  (weil,  das  Pulver  derselben 
mit  konzentrirtcr  Schwefelsäure  erhitzt,  eine  indigblaue 
Flüssigkeit  erhalten  wird,  die  sich  an  der  Luft  ent- 
färbt und  weisse  Flocken  absetzt),  fand  in  dem  von 
Zinnwald  a  und  b.,  Hr.  Miller  d  und  Hr.  Kussin  c, 
c  ist  nach  der  Formel  2^W-{-3^In  W  berechnet. 

Scheel  u.  Säuerst.  75. II  75.« 6  73.74  Scherls.  75. so  75. 90 
Manganoxydul  15. 1a     14.|S    14. «4  14.9«  13.«* 

Eisenoxydul  9.ss     9.4»     9.*i  9.s»  9.4o 

Yon  der  Hydrocblorsäure  wird  er  als  Pulver  voll- 
kommen zersetzt,  wobei  ein  gelblicher  Rückstand  bleibt. 
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Auf  Kohle  d.  L  schmilzt  er  bei  gutem  Feuer  zo 
einer  magnetischen  Kugel  mit  krystallinischer  Ober- 
fläche. Mit  Borax  gibt  er  Eisen-Reakzion.  Die  Phos- 
phorsalzperle wird  im  Red.  Feuer  dnnkelroth  und  nach 
Zusatz  von  Zinn  grün.  Mit  Soda  zeigt  er  Mangange- 
balt und  wird  auf  Kohle  zu  Scbeeleisen  reduzirt.  Neu- 
erlich bat  man  darin  auch  eine  Spur  von  Niobsäure 
aufgefunden. 

V  k.  In  groser  Menge  findet  sich  d  eser  Wolfra- 
mit  zu  Zinnwald  sowol  auf  böhmischer  als  sächsischer 
Seite,  mit  Pyramidites  hystaticus  (Schcelspath),  der 
sich  ans  der  Zersetzung  von  jenem  gebildet  hat,  mit 
Zinnerz,  welches  noch  älteres  Gebilde  ist  und  mit 
dem  den  genannten  Mineralien  succedirenden  Fluss- 
spath,  in  gangartigen  Lagerstätten  im  Greisen.  Im 
Quarz  des  Thonschiefers  ron  Griesbach  bei  Schnee- 
berg, (doch  ist  diese  Varietät  etwas  abweichend,  auch  ! 
die  schwerste). 

Gb.    In  neuester  Zeit  bat  Hr.  Kemdt  gefunden, 
gute  Farben-Präparate  daraus  darzustellen. 


Species  7.    Dyschorites  Ferrowolframites 
kürzer  Ferrowolframit,  Br. 

[Diatomer   Wolframii^  Br.  CA.   3.    S.  227. 
Uibrige  Synonymie  die  der  vorigen  Spesie.] 
Unreioer^Demantglanz,  selten  wenig  metallisirend. 
Farbe,  schwarz.    Strich,  schwärzlichbraun. 
Prf.j    Domatisches  Prisma,  Poo  =  97°  48',  QdP= 

100° 20'.    Spaltbar,  braehydiagonai,  vollkommen; 

makrodiagonal,  unvollkommen  $  primär-prismatisch  in 

Spuren.    Bruch,  uneben  bis  mu schiig. 
Härte  5}  bis  *}< 
Gewichtes  bis  7... 


Digitized  by  Google 


h  Aerea. 


869 


Phgr.  All  diesem  Wolframit  tritt  eine  grosse 
Zahl  von  Gestalten  auf;  am  häufigsten:  OP,  CX>P|=r 
126°  46',    OoPöÖ,   OOPqO  h  hemiedrisch  erscheinen 

Hauptaxe,  +  Po°  =43°  45'-  Ferner  kommen  vor 
Pdo  >  ~4paÖ  =ÖO°0';  O0P2,  GcP3$  man  vergl. 
Fig.  593  und  594,  dieser  ist  ein  Krystall  von  Eh- 
renfriedersdorf.  Der  Habitus  der  Krystalie  ist  schilf- 
artig —  wenn  P  06  fehlt,  rehtangulär  säulenförmig  — 
wenn  diese  Gestalt  deutlich  hinzu  tritt,  stets  in  die 
Länge  geherbt.  Zuweilen  das  zweite  Gesetz  regelma- 
siger  Verwachsung  Fig.  598-  Derb  adteu,  dann  ge- 
wöhnlich stänglig  zusammengesetzt.  In  10  Versuchen 
fand  ich  das  Gewicht  7.aa4  bis  7,  so«;  Hr.  Grit  Schaff- 
gotsch  7.4a7  bis  7.644*). 

C  h.  B.  Analysen  desselben  sind  vom  Hn.  v.  Bcr~ 
zelius  a  und  b  Adänderung  aus  Gumberland,  vom  Hn. 
Miller  c  von  Monte  Video,  d  von  Ehrenfriedersdorf, 
e  von  Chanteloupe :  *) 

Scheelsäure     78.7  7    74.6«    75.»«   7ß.io    75.9  9 
Ebenoxydul    itt.aa    47,««   19.«4    19. i*  17.»s 
Manganoxydul  O.aa     tf.os     4.?»     4.7«  6.0« 
Kieselsäure       i.*s     2.io     —        —  — 
Man  nimmt  dafiir  die  Formel  Mn  W+&£e"Wan. 
Dagegen  fand  Hr.  Graf  Schaffgoisch  a  in  dem  von 
Monte  Video,  b  von  Elirenfriedersdorf,  <•  4  und  e  in 
dem  von  Chanteloupe: 


")  Schon  lange  vor  der  Zeit,  in  welcher  durch  Hn.  Graf 
Schafftjotsch  die  chemische  Differenz  der  beiden  Spczien  gefun- 
den wurde,  hatte  ich  dieselben  mineralogisch  unterschieden.  Die- 
jenigen aber  welche  den  Unterschied  negiren,  mögen  jedoch 
jetzt  nur  das  eine  bedenken,  dass  die  Gewichte  von  7.>ss  bis 
7«t*»  noch  nicht  gefunden  sind,  und  doch  die  mittleren  Glieder 
einer  Kennzeichenreihe  bei  einer  Speaie  stets  die  frequentesten 
sind,  m.  s.  Bd.  I.  §.  470. 
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Scheel  o.  Sauerstoff  75.8  9  78.  jo  75.9  t  70.  oo  76  oo 
Eisenoxydul  19.24    19i6    If.u    18  aa  If.ta 

Manßanoxydul  4.97      4.74      6.90      5.67  6.aa 

Die  Formel  ÄnW+4fcW  würde  a  und  die  Mo 
W+3fe\V  b  geben: 

Scheeloxyd       75.  si       75.  ea 
Eisenoxydul     19.  a  6       18.0  6 
Manganoxydul    4.8  9  6.11 
Das  übrige  cbemische  Verhalten  ist  dem  der  vo- 
rigen Spezie  gleich. 

VI;.  Auf  den  Zinnerzgängen  ist  die  Sukzession 
der  Begleiter  Quarz,  Arsen  kies  und  Zinnerz  als  ältere; 
Topas,  Apatit,  Flussspath  als  neuere  Glieder.  In  Böh- 
men zu  Schlaggenwalde;  in  Sachsen  zu  Ehren  frieden- 
dorf,  zu  Bobershau  bei  Marienberg,  zu  Geier  und  zu 
Altenberg.  Hichcr  gehört  wahrscheinlich  auch  die  Ab- 
änderung von  IScudorf  am  Harze,  welche  von  Bleiglanz, 
Eisenspatb  etc.  begleitet  wird.  lu  Frankreich  zu  Polig- 
nac  im  Dcp.  der  haute  Loire ,  zu  Ghanteloupe  im  Dep. 
der  haute  Vienne.  In  England  auf  Whealkind  und  Herland 
in  Com  wall ,  zn  Godolphins  Ball  in  Cnmberland.  In  Sibi- 
rien zu  Ad uti -Tsciii Ion.  In  Süd- Amerika  zu  Monte  Video. 
Gb.    Wie  vorige  Spezie. 

Anh.  1.  Kolumbit  vom  Gewicht  5.«  bis  5.7. 
Farbe,  schwarz.  Strich,  röthüchbraun.  Gewicht  5.6  9» 

bis  5.7  0  4  Abänderung  von  Zwiesel  in  Baiern,  nach 

Hn.  H.  Rose,  5.7 0 6  nach  meiner  Bestimmung,  5.7 aa 

Abänderungen  aus  Nord-Amerika  nach  Hn.  H.  Rose. 

Derselbe  fand  in  jener  a,  in  dieser  b: 


?  Tantalsäure 

79.6  4 

79.6  9 

Eisenoxydul 

15.io 

16.4  7 

Manganoxydul 

4.6  6 

4.44 

Unreines  Kupferoxyd  0. 1 9 

0.0  6 

Zinnoxyd 

O.i* 

0.4  7 
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Anh.  2.  Kolunibit  vom  Gewicht  5.9  bis  Co. 

 0 

Farbe,  schwarz.  Strich,  dunkel  röthlichbraun 
auch  in's  Schwarze  fallend.  Gewicht  5.9  7  6  nach  Hu. 
Jacobson,  6.021  bis  6.07s  nach  Hn.  Afdief.  Erst- 


r  fand  darin  a,  letzrer  bx 

?Tantalsäurc 

79.7  8 

80.6  4 

* 

Eisenoxydul 

14.76 

15.8  3 

Manganoxydul 

4.7  7 

4.6  5 

Unreines  Kupferoxyd 

1.51 

Kalkerde  O.ai 

Zinnoxyd 

0.10 

O.10. 

Anh.  3.  Wolframit  von  Freiberg. 

Demantglanz.  Farbe,  schwarz,  in  dünnen  Blattchen 
roth  durchscheinend.  Strich,  schwärzlichbraun.  Durch 
Vorherrschen  von  00  P  ÖO  dünn  tafelartige  Krystalle 
Von  Münz-Erbstolln  zo  Neubau  bei  Freiberg. 

Anh.  4.  Metallgläozender  Wolframit 

Halbinetallischer  Glanz.  Farbe,  stahlgrau.  Strich, 
dunkelbraun.  Eingewachsene  Massen  und  tafelartige 
Krystalle.  Spaltbarheit  wie  bei  Spezie  6.  Härte  nur 
4|  bis  B£.  Gewicht  7.888.  Das  Löthrohr- Verhalten 
kommt  dem  der  Spezie  6  nahe,  nur  ertheilt  er  dem 
Boraxglase  eine  Farbe,  die  im  Red.  Feuer  brauner 
ist  als  von  jener,  demnach  scheint  er  noch  ärmer  an 
Eisenoxydul  zu  seyn.  Liegt  in  trüben  schön  weissen 
Quarz.    Fnndort  unbekannt.  yv 

Qenus  21.  Tantalites. 

Farbe,  schwarz. 

Rhombisch,  holoedrisch ,  braehyax.    Primäre  Prismen 

12H°  bis  123^.    Spaltbar,  lateral. 
Härte  7f  bis  9. 
Gewicht  6,e  bis  7.8. 

30 


Digitized  by  Google 


872  derea. 

Clu  Cb.  Tantalsäurc  an  Elsen-  und  Mangan- 
oxydni  gebunden  (Fe,  Mn)  7.  In  Säuren  unlöslich. 
V.  d.  L.  ohne  Veränderung. 

Wenn  schon  eine  grose  Ähnlichkeit  dieses  Genus  mit  dem 
vorigen  stattfindet,  so  ist  doch ,  auch  bei  gleichem  Krystalliin- 
zions  -  Systeme,  wesentliche  Abweichung  im  Gange  der  Krystal- 
lizion  und  in  den  Dimensionen  der  Gestalten.  Wollte  man  aus 
den  primären  Prismen  der  Tantalite  die  der  Dyschorite  ableiten, 
.  so  würde  oc  P  \  von  jenen  dem  oe  P  von  diesen  entsprechen.  Vor- 
kommende Gestalten  sind^PSÖ  («),  ooP  (r),  £P«  (n).  3P»  («), 

P$  (?)>  *i  (»)>  PK<>)»  3P*  W»  (*)»  *K3\    Diese  Bestim- 

mungen gab  zuerst  Hr.  v.  l\ordenskiold').  Auch  zeichnet  sich 
das  Genus  durch  hohe  Grade  der  Härte  und  des  Gewichts  aus, 
übersteigt  in  jenem  Kennzeichen  zum  Thcil,  in  diesem  allemal 
die  Kolumbitc.  Ja  es  ist  die  Ausdehnung  der  Gränzen  des  Ge- 
wichts eine  mindest  eben  so  grose  als  bei  den  Rolumbiten.  Da- 
her wird  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  auch  diese  Körperreihe 
mehr  als  eine  Tantalsäure  enthalte,  wenn  man  vielleicht  auch  noch 
lange  auf  die  Darlegung  ihrer  Verschiedenheit  zu  warten  hat. 
Es  wird  nun  wenigstens ,  nachdem  die  grosen  Gewichtsdifferen- 
zen der  Kolumbite  und  der  Zirkone  einige  chemische  Aufklärung 
erhalten  haben ,  niemand  mehr  glauben ,  dass  die  Tantalite  vom 
Gewicht  6.906  bis  7.9  3  6  eine  einzige  Spezie  bilden  könnten. 

Beryll  ist  der  gewöhnliche  Begleiter  auch  dieser  Tantalite, 
die  uenrer  Bildung  als  jener  sind. 

•    Species  1.   Tantalites  inferior,  Br. 

Unreiner  Demantglanz. 

Farbe,  brüu nlielisdi warz.  Strich,  lichte  und  schmu- 
zig  rtfthiichbraun. 

Prf.:  Domatisches  Prisma,  OOP  =  125°  ungefähr, 
Br.  Spaltbar,  primär  -  prismatisch  und  brach  \  diago- 
nal, in  Spuren.    Bruch,  uneben.  • 

Härte  7J  bis  8. 

Gewicht  6.8  bis  6.9. 

Phgr.    Die  Kr y stalle  zeigen  das  primäre  Prisma 

mit  Spuren  Ton  P  öö ,  durch  Zusammenhäufung,  nach 

\)    In  PoggendorfTs  Annalen  Bd.  50.  S.  656. 
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Art  des  Tremolits,  schilfartigen  Habitus  annehmend. 
Das  Gewicht  fand  ich  6.»o».  *). 

Gh.  B.  In  Säuren  unlöslich  und  v.  d.  L.  für 
sich  unschmelzbar.  Hit  Soda  im  Red.  Feuer  kein 
Zinn  gebend. 

Vk.  Spanien,  der  Fundort  nicht  näher  bekannt, 
in  einem  gros-  bis  grobkörnigen  Granit,  der  auch  weis- 
sen trüben  Beryll  enthält,  s.  Sp.  5.  ' 

Species  2.    Tantalites  Tamelanus,  Br.  t 
Tantalit  von  Tamela. 

Unreiner  Demantglanz,  wenig  metallisircnd. 

Farbe,  schwarz.    Strich,  braun,  (kaffeebraun). 

Prf.:  Domatisches  Prisma,  Pöö  =  113°  49',  00 P  ss 
122°  53',  v.  Nordenskiöld.  Spaltbar,  lateral,  in 
Spuren.    Bruch,  muschlig  bis  uneben. 

Härte  8. 

Gewicht  7.o  bis  7.a. 

Pbgr.  Die  oben  S.  872.  beschriebenen  Ge- 
stalten kommen  namentlich  dieser  Spezie  zu,  Fig.  400, 
V  t  —  120«  2',  112«  5i',  91°  45'.  Die  Krystalle  sind 
eingewachsen  und  meist  sehr  unvollkommen,  in  Kör- 
nerform übergehend.  Das  Gewicht  wird  etwas  sehr 
verschieden  angegeben,  7.oa  bis  7.3  nach  Hr.  v.  Nor- 
denskiöld, 7.0  5  bis  7.3 s 2  nach  Hr.  v.  Berzelius,  7.aa6 
nach  Hr.  Eckeberg.  Die  neuesten  5  Bestimmungen 
nach  den  Hn.  Jacobson  und  Wornum  halten  viel  en- 
gere Gränzen  7. 112  bis  7.197. 

£h.  B.  Nach  den  Analysen  der  Hn.  Hn.  v.Ber» 
zelius  a ,  v.  Nordenskiöld  b ,  Jacobson  c ,  Brooks  d 
und  fVomum  e  enthält  dieser  Tantalit 

_  » 

*)  Dieses  Gewichts  wegen  hielt  ich  anfangs  das  Mineral 
für  Zinnerz,  befreite  jedoch  einen  Krystall  vom  Geltein  und 
konnte  ihn  dnreh  den  Winkel  als  einen  Tantalit  erkennen.  Glans, 
Farbe,  Strich ,  Harte  and  Gewicht  sind  identisch  mit  Zinnerz. 

30* 
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Tantalsäure  85  a    «5.44    84.i*    84.?o  77.ts 

Zinnoxyd  0.6     Spur     Ö.32     O.so  6.8i 

Eisenoxydul  7.i    15.75    I4.«8    14.19  7.47 

Manganoxydal  7.4  O.90      i.rs  4.s§ 

Unreines  Kupferoxyd  —  —  l.si  O.04  O.24 
Kalkerde  —        —       O.07        —  O.so 

V.  d.  L  verhält  er  sich  ganz  so  wie  Spezie  4. 

Yk.  Zu  Tamela  in  Fioland  in  einem  Felsitar- 
men  Granit  mit  Beryll.  Doch  liefert  derselbe  Fundort 
als  Seltenheit  einen  noch  schwerern  Tantalit  9  m.  s. 
folgende  Spezie. 


Species  3.   Tantalitcs  medius,  Br. 
üarttantalerz,  Br.  Ch.  3.  S.  230. 

Unreiner  Dcmantglanz. 

Farbe .,  sammetschwarz.  Strich  ,  lichte  nnd  schmuzig 
brann. 

Prf.:  Domatisches  Prisma,  qdP  =  12i°  40',  Br. 
Spaltbar,  bracbydiagoual  und  prismatisch,  deutlich 
bis  undeutlich,  schwierig  zu  erhalten.  Bruch,  musch- 


1 . 


Härte  Ö|  bis  9. 
Gewicht  7.3  bis  7.4. 

Pbgr.    Die  Kry stalle  sind  glatt  und  glänzend, 
so,  dass  deren  prismatischer  Winkel  mit  dem  Reflextons- 
Goniometer  gut  zu  bestimmen  war.    Sic  zeigen 
durch  OC  P  06  schwach  abgestumpft ,  auch  Spuren  von 
P&.    Das  Gewicht  fand  ich  7.4i6*J.  lVk  * 

Ch.  B.    Durch  Säuren  nicht  aufschliessbar. 


*)  Zu  Tamrla  in  Finland  int  ein  Tantalit  mit  vorgekommen, 
Bensen  Gewicht  Hr,  Brooks  7.47*  bis  7.5 1«  fand.  E»  ffiht  i» 
Tamala  Kirrhfepiele  mehrere  Tantalit  Fnndpankto. 
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VK.  Porpkirartig  eingewachsen  in  einem  klein- 
und  feinkörnigen  etwas  lockern  Granit ,  in  Begleitung 
weissen  trüben  Berylls,  von  S.  Ildefonse  bei  Madrif). 

  •    * 

■  —  i 

Species  4.   Tantalitcs  ponderosus,  Br. 

[2'antalit9  Eckeberg«  Tantal  oxyde  z.  Th.,  lly. 
Dystomes  SchwertantalerZj  Br.  Ch.  3.  S.  229.] 

Dcmantglanz  ,  etwas  metallisirend. 
Farbe,  schwarz.    Strich  schwärzlichbraun. 
Prf. :  Domatischcs  Prisma,  n.  D.  u.    Spallbar,  kaum 
in  Spuren.    Bruch  mu  sc  LI  ig. 

Härte  8  bis  8j.   

Gewicht  7.6  bis  7.9.     r  x 

P  h  g  r.  Ilr  v.  Nordenskiiild  hat  beobachtet,  dass 
diesem  Tantalit  die  ähnlichen  Formen  als  der  zweiten 
Spezic  zukommen ,  verhält  sich  dies  so,  dann  tritt  je- 
den Falls  noch  ein  Prisma  hinzu  (vielleicht  QoP$,  wie 
ein  jedoch  unvollständiger  KrystaÜ  der  Freibcrgcr 
Sammlung  beweiset,  welcher  aber  weder  Achnlich- 
keit  mit  den  Kolumbitcn  noch  mit  Fig.  400  hat.  Das 
Gewicht  geben  Hr.  Eekeberg  zu  7.»ae,  Hr.  v.  Her- 
zeli ks  und  Hr  .v.  Nordenskiöld  nur  zu  7.6 55  an;  ich 
babc  es  bei  wiederholten  Versuchen  7.8 01  bis  7,8  si 

gefunden.  Öm*—"* 

C  Kj  B.  Hr.  v.  BejxeUus  fand  darin :  Tautal- 
säure ÖS.ss,  Zinnoxyd  O.so,  Eisenoxydul  ißt  Man- 
ganoxydul I.60,  Kall;  er  de  0.5  6,  Kieselsäure  uS*.  Ist 
in  Borax  höchst  schwer  zu  einem  dunkelgrünen  Glase 

*)  Die  Stücke  welche  mir  zur  Bestimmung  dieser  und  der 
ersten  Spezie  dienen,  stammen  aus  einer  Mineralien-Sammlung 
welche  ums  Jahr  1799  in  Madrit  zusammengestellt  worden.  Man 
hatte  diese  unzweifelhaft  spanischen  Tantalile  um  so  mehr  ohoe 
Kenntniss  der  (inländischen  gesammelt,  da  man  sie  für  Turmalin 
bcKtimmfe.  Wirklich  kommen  auch  in  ähnlichen  Graniten  Ka- 
stiliens schwarze  Turmalinc  vor. 
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auflüsüeh,  das  bei  starker  Sättigung  unter  der  Abkühl- 
ung undurchsichtig  wird.  Mit  Phosphorsalz  blos  Ei- 
sen- Reakzion.  Mit  Soda  lässt  er  Mangan  und  bei 
der  Red.  Flamme  etwas  Zinn  erkennen. 

VI;.  Im  Tctartin  -  Granit  von  Skogshöhlc  bei 
Kiinito  in  Finland. 

Anh.   Unimtersuchte  Tantaltte. 

Diese  finden  sich  noch  in  Finland :  zn  Katiala  im 
Kirchspiele  Kuortane,  zu  Bjö'rkskär  einer  Insel  im 
Kirchspiele  Pojo,  zn  Kaidasuo  bei  Penickoja  im  Kirch- 
spiele Somero,  fast  stets  mit  Beryll. 


Genus  2fc.  Causimu$. 

Gemeiner  Glanz. 

Farbe,  schwarz,  braun ,  gelb. 

Porodisch,   (Pseudomorphosen*).    Ohne  Spaltbarkcit. 
Härte  ö£  bis  9. 
Gewicht  3.o  bis  5.6. 

Ch.  Ch.  In  diesem  Genus  liegt  die  gröscre  Aus- 
Zeichnung  in  der  Art  der  porodiseben  Bildung,  von  der 
auch  das  fast  durchgehend*)  hier  vorkommende  Aufglü- 
hen**) v.  d.  L.  abhängt;  mindere  Auszeichnung  liegt 

in  den  ohnehin  sehr  komplizirten  Mischungen.  Haupt- 
  •  • 

-)  Die  Krygtalle,  welche  man  bei  einigen  Spezicn  diese« 
Genus  gefunden  hat  und  yon  Hu.  Schwerer,  Poggendorffs  An- 
nalcn  Bd.  61.  S.  645  beschrieben  worden,  halte  ich  fiir  Pseu- 
domorphosen ;  denn  sie  zeigen  durchaus  keine  Spur  von  Spalt- 
barkeit und  wäre  etwas  icht  krystallisirte  Substanz  an  ihnen, 
so  könnte  dies  nur  die  äusserst  dünne  Kruste  seyn,  welche  «au 
nicht  untersucht  hat,  und  von  welcher  auch  die  inneliegende 
porodische  Hauptmasse  sich  zuweilen  gerade  so  ablösen  lässt, 
wie  die  Knörper  in  den  Krystallen  der  Turmaline  s.  S.  697  und 
der  Leuzite  s.  S.461.  Mit  dem  Anfglühen  oder  Verglimmen  fin- 
det vielleicht  erst  die  Krystallisirung  statt. 

*♦)    Darauf  hat  der  Name  des   Genus  Bezug.  Uibrigeus 
vergleiche  man  das  S.  321  über  porodische  Gebilde  Gesagte.  „ 
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sächlich  treten  als  basische  Bestand tlicilc  auf  :  Yttererdc, 
Thorerde,  Kalkerde  und  die  Oxyde  von  Ccr,  Eisen, 
Lanthan,  Didym  5  als  azide  1  Titansäure,  7  Tantalsäurc, 
Scheelsaure,  Kieselsäure,  Uranoxyd,  Zinnoxyd  und 
Wasser. 

Species  1.   Catisimus  Orthites,  Br.  kürzer 

Orthit,  v.  Berzelius. 

« 

Gemeiner  Glanz. 

Farbe,  schwarz.    Strich,  grau.  Undurchsichtig. 
Eingewachsene  meist  längliche  Körper  und  z.  Th. 
lange  Säulen,  Pseudomorpliosen.    Brach ,  musehlig. 

Härte  8|  bis  9. 
Gewicht  3.o  bis  3.3. 

P  hgr.  Die  Krystalle,  welche  ich  beobachtet  habe, 
sind  Zwillinge  von  hemiedrisch  terminirten  rhombi- 
schen Prismen,  an  einem  Pole  mit  einspringenden 
*  Winkeln  ähnlich  den  bei  Pyroxenen  so  häufigen  5  nach 
Hn.  Scheerer  ein  rhombisches  Prisma  von  128°.  Das 
Gewicht  des  von  Finbo  fand  ich  S.ott.  Bei  der  ver- 
schiedenen chemischen  Zusammensetzung  lassen  sich 
gro'sere  Schwankungen,  namentlich  höhere  Gewichte 
erwarten  und  vielleicht  sind  hier  noch  Spezicn  zu  un- 
terscheiden. 

Ch.  B.  Darin  fand  Hr.  t>.  Berzelius  in  dem  von 
Finbo  a,  2  von  Gottliebsgang  b,  Hr.  Berlin  in  dem 
von  Ytterby  c  und  d,  Hr.  Scheerer  in  dem  von  Ficl- 
lefjeld  e: 

Kieselsäure  30.2  6  52. 00  56.  «4  33.40  54.93  ■ 
Thonerde  14.oo  14.  so  8.is  12.58  14.  «6 
Ccrozydul  17.«*  19.4*  4.»s  4.»*  «.£21.48 
Eisenoxydul  11.4  2  12.44  9.oo  13.4  8  14.»o 
Yttercrde  3.eo  3.44  29.8*  20.8»  Lti 
Kalkerdc         4..  1     7.84     5.4  8     9.  it      10.*  *. 
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Manganoxydnl  1  a  5.4o]Vfg0.6i  l.eo  Ose 
Wasser  8.7*     5.56     4.50     5.84  O.st 

Kali  o.  Natron  —  —  0.6 1  0,,ea  Mn  O.st. 
In  Hydrochlorsäure  wird  er  zersetzt  nnd  bildet 
eine  Gallerte.  Nach  Scheerer  ist  der  von  Ficllefjeltl, 
nach  dem  durch  Erhitzen  bewirkten  Verglimmen,  durch 
Säuren  nicht  mehr  zersetzhar.  Im  Kolben  giebt  er 
Wasser  aus.  Auf  Kohle  v.  d.  L.  bläht  er  sich  auf, 
wird  gelbbraun  und  schmilzt  endlich  unter  vielem  Ko- 
chen zu  einem  schwarzen  blasigen  Glase.  Mit  den 
Flüssen  reagirt  er  auf  Eisen  ,  mit  Soda  schwillt  er  an 
und  schmilzt  nur  mit  einer  geringen  Menge  zusammen, 
wobei  sich  Mangan  zeigt. 

Vk.  Im  Granit  und  Gneis  porphirartig'  einge- 
wachsen. In  Schweden  in  den  Danyiken,  im  Thier- 
garten nnd  am  Skepsbolm  bei  Stokholm;  Oerkeljanga 
in  Schonen  5  Finbo  und  Broddbo  bei  Fabian;  Linkö- 
ping.  In  Norwegen:  Lindesnas,  Moduni,  Flekkef- 
jord ,  Fillefjeld. 


Species  2*  Causimiis  Uralorthites,  Br.  kürzer 
Uralorthit,  Jl.  Hermann.  . 

Harzglanz. 

Farbe,  pechschwarz.    Strich,  grünlichgrau. 
Nierenförmig  und  derb.    Bruch ,  muschlig. 
Härte  7  bis  7J. 
Gewicht  3.4  bis  3.6. 

Pbgr.  In  den  dünnsten  Splittern  schmozig  grün 
durchscheinend.  Die  Massen  sind  wie  mit  Eisenrost 
umgeben.  Das  Gewicht  gibt  Hr.  Hermann  3.4 1  an, 
ich  fand  es  5.6os. 

Gh.  B.  Die  Hermann  sehe  Analyse  gab:  Kiesel- 
säure 35.49,  Thonerde  IB.ai,  Kalkerde  9.a$,  Ccr- 
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*Lanthanoxydul  17  »,  Eisenoxydul  l3.o«,  Manganoxyd 
2.3  7 ,  Magnesia  2.o  e,  Wasser  2.o o.  Ronzentrirte  Schwe- 
felsäure zersetzt  das  sorgfältig  geschlämmte  Mineral, 
wobei  die  Lösung,  nach  Verjagung  der  überschüssigen 
Säure,  beim  Eindampfen  gclatinirt.  V.  d.  L.  anfangs 
unverändert,  im  stärksten  Feuer  zu  blasigem  schwar- 
zen Glase  schmelzbar.  Im  Borax  und  im  Oxyd.  Feuer 
zu  einem  gelblichen ,  im  Red.  Feuer  nach  der  Abküh- 
lung zu  einem  farblosen  Glase. 

Vk.  Mit  röthlichem  Felsit  und  Zirkon.  Aus  dem 
Urnen  -  Gebirge  bei  Miask  in  Sibirien. 


*       9  9  *  • 

Speeles  3.    Causimus  Allanites,  Br.  kürzer 

Alhmt,  Thomson.  :  :  1 

•  •  •        ■  ;  .»»».'... 

Glasglanz  .   .  • 

Farbe,  schwarz.    Strich,  grau.  Undurchsichtig. 
Eingewachsene  Körner,  kleine  Massen  und  Pscudomor- 

phosen.    Bruch  muschlig. 
Härte  74-  bis  8* . 
Gewicht  3.4  bis  5.$. 

Pbgr.  Die  Pseudomorphosen  zeigen  rhombische 
oder  nach  Hn.  Haidinger  rhomboidische  Prismen  mit 
dem  brachy diagonalen  Flächenpaare,  Winkel  von  129°, 
115°und  116°  gebend,  auch  mag  das  makrodiagonale 
Flächenpaar  vorkommen.  Gewicht  =  3.4 4 o  nach  Hn. 
Stromeier,  3. so  nach  Hn.  Scheerer, ,  5.6  3  4  nach  mei- 
ner  Bestimmung. 

Gh.  B.    Nach  Hn.  Stromeier  besteht  der  aus 
Grönland  a,  nach-  Hn.  Scfieerer  der  von  Jotum  Fjeld 
b  und  c ,  der  von  Uitteröc  im  Mittel  von  Analysen  d, 
dessen  neueste  Analyse  e,  der  von  Snarum  1 1 
KiefeUaure        33. o-     34.        35.  a     3i.oo     32. 70  32.7? 
Thonerde  15. 11      15.  u      tC.s»     16. 40     14. 0»     14. j: 
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Ceroxydul  M.»oi  lS.ta  13.7*\  ^q  7.7o 

Lantlianoxyd  —  $  **'  .  5,«a       7.ao>  33  2.a» 

Eisenoxydul  15. »o  U«4a  15. ss  15. »il  14*9« 

Mnnganoxydul  O.*o  l.ss  0.98              J  !•»* 

Kalkerde  11. oa  U.»o  12. o,  iLfS  Ho?  IL.« 

Magnesia         •  •  — ^  La»  0.7a  O.77  0.46  O.so 

Kali  —  —  —         —  0.76  O.t. 

Wasser  3.oo  0.5»  O.j*         —  2.t6  2»s» 

Entspricht  der  Formel  +  3ft  5Si ,  wenn  i= 

,     AI,  ft  =  Fe,  Ce,  La,  Ca,  JYlg  und  Sin.  Hydrochlor» 
r/Sntr*^  StiehtloMurc  bringen  den  Allanit  leicht  zum 
*  /        *   Gelatiniren  und  lösen  ihn  in  der  Wärme  auf.  Die 
uflösung  ist,  beim  Ausschluss  der  Luft,  farblos  und 
,  *    *  v  *  ^enthält  Eisen-  und  Ceroxydul  im  MInimo.    Beim  Glü- 

£y/     ^cu  m  Gla8feolbel1  wcni&  Was8cr  ««»gebend,  sieh 
*U*A  aufblähend,   schwammige  lichte  Masse,  welche 
nach  längerem  Glühen  rothbraun  wird,  ohne  zu  schmel- 
zen.   V.  d.  L.  sich  stark  aufblähend  schmilzt  er  zur 
'  •        schwarzen  Perle.    Der  Allanit  von  Snarum  gibt  nicht 
>?  die  Feuererscheinung  wie  der  von  Jotumfjcld,  viel- 

leicht wegen  des  Ilaligehalts,  ist  auch  leichter 
schmelzbar. 

,  ;/  1'         Vk.  Scheint  hauptsächlich  älteren  Gneisen  anzu- 
C     ^     gehören.    In  {Norwegen  und  Schweden  hat  man  wohl 
t  t  j%  \/ty    an  60  Fundorte,  ferner  in  Finlaud  ,  in  Grönland  zu 
:  r  ' J/     Iglorsoit,  in  Nord  -  Amerika. 


Speoies  k.    Causimus  Gadolinites,  Br.  kürzer 
/?  Gadolinit,  fV. 

1  [Prismatischer  Gadolinit,  Ufa  Hemiprismatisehcs 
r'i?*>/   Mclan-Erz,  Hdgr.  Gadolinite,  Hy.  Prismatic  Ga. 

dolinitc,  J.  Melaner  Gadolinit,  Br.  Ch.  3.  S.211a] 
Glasglanz. 

Farbe,  schwarz.    Strich,  grau,  fast  grünlichgrau. 
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Bruck,  muschlig,  ausgezeichnet,  selten  splittrig. 
Härte  8*  bb  9. 
Gewicht  4  a  bb  4.4. 

Phgr.  Auf  den  Klüften  findet  sich  ein  blauer 
Anflug,  welcher  nach  Hn.  Svanberg  kohlensaure  Yt- 
tererde  ist.  Die  Pseudomorphosen  sind  hemirhombische 
Kombinazionen  +  **Ö0  =49°  gegen  die  Hauptaxe, 
(X>  P  =  115°,  nach  anderen  =  130°.  Gewicht  4.23  8 
nach  Hn.  Mohs,  4.3  5  nach  Hn.  Scheerer,  4.293  nach 
meiner  Beobachtung,  4.2  3  vor  und  4.3 1  nach  dem 
Glühen  nach  Hn.  v.  IiobelL 

Gh.  B.  Es  besteht  der  Gadolinit  von  Finbo  a 
von  Broddbo  b,  von  Korarfvet  c  nach  Hn.  v.  Berte- 
Uns  ,  d  nach  Hn.  Ricliardson ,  der  von  Ytterby  e  im 
Mittel  von  2  Analysen  nach  Hn.  Berlin,  und  der  von 
Hitteröe  im  mittel  von  2  Analysen  f  nach  Hn.  Scheerer. 
Kieselsäure  25.80  24.16  29.ia  24.6  3  25.4*  25.*« 
Yttcrerdc  45.oo  45.»5  ^b^45.2o  47.76  A3. si 
Geroxydul      16.69  16.90  4.6o     6.o«  l.si 

Eigenoxydul  10.26  11.34  —  14.33  17.S6  11.40 
Eisenoxyd  —  —  O.00  —  —  i.14 
Lanthanoxyil  —  — 1  —  —  —  2.tT 
Beryllerde  —  —  2.oo  ULoi  —  9.8  7 
Kalkcrde  —       —      5.is     —      O.90  O.28 

Zu  c  kommt  noch  Manganoxyd  I.30,  zu  e  noch  Mag- 
nesia O.32,  Thonerde  O.sa,  Kali  und  Natron  O39.  Er 
wird  von  Hydrochlorsäurc  vollkommen  zersetzt,  wobei 
sich  die  Kieselsäure  als  Gallerte  ausscheidet.  Nach 
dem  Glühen  wird  er  von  Säuren  viel  schwerer  ange- 
griffeu.  Die  glasige  muschligc  Varietät  verglimmt  beim 
Erhitzen  v.  d.  L.  am  lebhaftesten,  indem  sie  etwas  auf- 
schwillt und  graugrün  wird,  aber  nicht  schmilzt j  die 
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im  Bruche  splittrigen  *)  Varietätcteu  zeigen  dies  Phä- 
nomen nicht,  schwellen  zu  blumeokohlartigen  Ver- 
zweigungen an.  Borax  löst  alle  leicht,  Phosphorsalz 
sehr  schwer  und  unvollständig  zu  eisenfarbigeu  Glä- 
sern. Der  von  Korarfvet  gibt  im  Kolben  etwas  Was- 
ser, brennt  sich  auf  Kohle  weiss  und  schmilzt  schwer 
zn  perlgrauem  Glase.  Mit  Soda  gibt  derselbe  Man- 
^  gau-  Reakzion.    Es  gibt  Bcryllcrdc  hakige  und  leere 

Varietäten.    Für  die  letzteren  lässl  sich  die  Formel 
*■  H3  S'i  annehmen. 

V  k.    Kommt  iu  Grauit,  in  Gneis  und  Sicuit  por- 
phirartig  eingewachsen  vor.    In  Schweden  zu  Finbo, 
.  t    Broddbo  und  Korarfvet  bei  Fahlun ,  zu  Ytterby ;  in 
Norwegen  zu   Brcvig  und   HiUcröc;  auf  der  Insel 
V  Bornholm. 

**  ■  •  4 

Speeles  5.   Causiinus  Thorites,  Br.  kürzer 

Thorit,  v.  Bend  ins, 
Glas  -  bis  Harzglanz ,  lebhaft. 

Farbe,  braun  bis  Strich,  sclinniziß  isabell- 

•    '  .■  gelb  bis  licht  gelbMrlraun. 

Derb ,    eingesprengt ,    angeblich    auch  säulenförmige 
-'»»••»S  Pscudomorphoscn.    Bruch,  vollkommen  muschlig. 
■  *.  i  £c      Härte  0}  bis  6. 

Gewicht  4.4  bis  4.6. 

Phgr.    Die  Farben  wechseln  von  kastanien-  uud 
haarbraun  bis  bräunlichschwarz.    Das  Gewicht  fand 
ich  4.46  6,  Hr.  v.  Berzelius  4.6.  ~xtxJ 
1   <  Ch.  B.    Nach  Hr.  v.  BeÄ&Uis  ist  rte  Mischung 

,  ){\.  folgende  sehr  komplizirte :  Kieselsäure  Thor- 
erde  5/.9  1,  Kalkcrde  2.ss,  Eisenoxyd  5.40,  Maugan- 
oxyd  2.3»,  Magucsia  0.36,  Uranoxyd  1.6i,  Bleioxyd 

i  • 

')  Dies  ist  xicltcicht  auch  im  Innern  Lrystallhcucr  Gadolinit. 
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0.80,  Zinnoxyd  O.oi^Kali  O.14,  Natron  O.io,  Thon- 
erde  O.o*,  Wasser  O.so,  ungelöstes  Steinpulver  l.io. 
In  der  Hauptsache  der  Formel  Fh3  S  i -J- H  entspre- 
chend. In  Hydroclilorsänre  zersetxbar  ond  damit  Gal- 
lerte gebend.  Im  Kolben  gibt  er  Wasser  aus  und 
wird  braunroth;  auf  Kohle  v.  d.  L.  unschmelzbar. 
In  Borax  mit  Eisenfärbung  leicht  löslich,  das  gesättigte 
Glas  wird  beim  Erkalten  unklar.  Im  Phosphorsalz 
hinterlässt  er  ein  Kieselskelett.  Mit  Soda  gibt  er  anf 
Kohle  eine  gelbbraune  Schlacke,  auf  Platinblech  Man- 
gan -  Reakzion. 

Vk.  Fast  stets  von  dünnstängligem  Natrolith 
(Sprenstein,  Bergmannit)  begleitet  findet  er  sich  ähn- 
lich wie  Gadolioit  anf  Lovö'e  bei  Brcvig  in  Norwegen. 
Aeusserst  selten. 

tu  »  »  -  '  ■   •  t  • 

m 

}  ' 

Species   6.    Causimus   Tschefkinitcs,  Br. 
kürzer  Tschefhinlt,  G*  Rose. 

Glasglanz,  bis  zum  I>cman^|fe;Tnri;;r. 

Farbe,    schwarz,    in    dm   «MKUmi   Splittern  braun 

durchscheinend.  Strich,  dunkelbraun. 
Derb.    Bruch  muschlig.  tJ. : 

Härte  6j  bis  Sf.  ,f.  t 

Gewicht  4.45  bis  4.59. 

Phgr.  Die  Farbe  ist  theüs  schön  sammet-  theils 
braun lioli scli warz.  Das  Gewicht  4. 50 s  bis  4.5  4»  nach 
Hn«  G.  Rose ?  4.^aa  nach  Hn.  //.  Mose, 
.  fib.  B.  Hr.  fr  hose  fand  darin:  Kieselsäure 
21.<m,  Titansäure  20.* 7,  Cer-  Lanthan-  und  Didym- 
oxyd  47.2»,  Eisenoxydul  H.,31,  Manganoxydul  0.8  3, 
Kalkerdc  3.5o,  Magnesia  O.22,  Kali  und  Natron  O.12, 
Wasser  2.00.  Cer  ist  jedoch  als  Oxydul  ent- 
halten,    woher    der    Gewichtsübcrsclmss  erklärlich 
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wird.  Gepulvert  in  erhitzter  Hydrochlorsäure  au  (lös- 
lich hinterlässt  er  Kieselsäure  and  gibt  eine  gelbe  Flüs- 
sigkeit, die  nach  einiger  Zeit  gelatinirt,  in  der  mau 
Eisen  und  Titan-haltiges  Lanthan-  und  Geroxyd  nach- 
weisen kann.  V.  d.  L.  glüht  er  bei  der  ersten  Hitze 
auf,  bläht  sich  dabei  sehr  auf,  wird  brann  nnd  schmilzt 
znletzt  zu  einer'  schwarzen  Kugel.  Im  Kolben  sieh 
etwas  aufblähend  nnd  Wasser  ausgebend.  In  Borax 
nnd  Phosphorsalz  löst  er  sich  leicht  zu  klaren  von 
Eisen  schwach  gefärbten  Gläsern  auf. 

Yk.  Enthält  Felsit  eingemengt  und  findet  sieh 
bei  Miask  In  Sibirien ,  vielleicht  als  Gemengtheil  des 
Miaszits. 


Species  7.    Causimus  Euxenites,  Br.  kürzer 

Euxcnit,  Scheerer. 
Fettglanz,  etwas  metallisircnd  (?). 
Farbe,  brännlichschwarz ,  in  dünnen  Splittern  röth- 

lichbrauD  durchschflh.  Strich,  rölhlichbraun,  noch 

etwas  lichter. 
Derb.    Bruch,  muschlig. 

Härte,  angeblich  härter  als  Thorit,  also  über  6. 
Gewicht  4.5  bis 

Phgr.    Das  fie wicht  ward  zu  4  eo  gefunden. 

Gh.  B.  Beucht  nach  Hn.  Schctrer  ans:  Titan- 
haltiger  Tantalsaure  49.0  6,  Titansäure  7.9  4,  Yttererde 
25.of,  Uranoxydul  6.3  4,  Geroxydul  Lanthano- 
xyd 0. 9  a ,  Kalkerde  2.  a  i  ,  Magnesia  0. 1 9 ,  Wasser  5. 9 1 . 
Jene  Tantalsäure  ist  jedoch,  des  niedrigen  Gewichts 
wegen ,  nicht  die  eigentliche.  Von  Säuren  wird  er 
nicht  angegriffen.  V.  d.  L.  in  der  Platinzange 
schmelzen  auch  feine  Splitter  nicht.  Die  Boraxperle 
wird  im  Oxyd -Feuer  gelb  und  bräunlicfagelb.  Im 
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Pbosphorsalze  in  demselben  Feuer  gelb,  beim  Erkalten 
aber  farblos,  bei  grüarer  Quantität  des  Führer»  ändert 
sich  gelb  in  grün  um.  Beim  Glühen  erfolgt  die  Feuer- 
erscheinung  des  Gadolinits. 

Vk.  Kommt,  in  Granit  eingewachsen,  zu  Jölster 
bei  Bergenhuus  in  Norwegen  vor. 


Species  8.   Causimus  yttrofer,  Br. 
[Gelber  YttrotantaUt ,  v.  Berzelius.] 
Demantglanz. 

Farbe,  gelblichbraun  bis  fast  honiggelb.    Strich,  dun- 
kel gelblichweiss  bis  blas  erbsengelb. 
Kleine  derbe  Partieen,  in  Gangtrümer  und  Körner 

übergehend.   Bruch,  klein  muschlig  bis  uneben. 
Harte  5£  bis  6}. 
Gewicht  5.o  bis  5.i. 

Phgr.    Von  grünen  Streifen  und  Ton  ondeotli-  . 
eher  Spaltbarkeit ,  welche  man  angibt ,  fand  ich  keine 
Spnr.    Das  Gewicht  fand  ich  5.0  4  2  bis  5. 100. 

Ch.  B.  Enthält  nach  Hn.  v.  BmeUus  i  Tantal- 
oxyd (wohl  eine  der  S.  858  genannten  Säuren)  GO.i« 
bis  59.50,  Scheelsänre  I.04  bis  i.t«,  Yttcrerde  29.78 
bis  29.90,  Kalkerde  O.so  bis  3.29,  Uranoxyd  6.62  bis 
3.29,  Eisenoxyd  Las  bis  2.7  2.  Von  Säuren  bleibt  er 
nnangegriffen.  V.  d.  L.  unschmelzbar.  Im  Phosphor- 
salz bleibt  ein  weisses  Skelett  von  Tantalsäure,  wel- 
ches sich  aber  bei  längerm  Blasen  auflösst,  wobei  er 
ein  grünes  Glas  gibt.  Von  Soda  zersetzt  werdend 
ohne  eigentliche  Zerlegung. 

V  k.    Findet  sich  zu  Ytterby  in  Schweden ,  mit 
Tetartin,  wahrscheinlich  im  Granit. 


Digitized  by  Google 


886  /•  Aerca. 

Speeies  9.  Gaiisimus  ponderosus,  Br. 
[Schwarzer  Yttrotrotantalü,  v.  Berzelius.] 

Demantglanz. 

Farbe,  schwarz.    Strich,  blase  grau,  fast  farblos. 
Derb  und  eingesprengt.    Bruch,  uneben. 
Härte  5}  bis  6*. 

Nicht  sonderlich  schwer  fast  leicht  zerspringbar. 
Gewicht  5.3  bis  5.4. 

P  h  g  r.  In  den  dünnsten  Splittern  graubraun  durch- 
scheinend. Spuren  von  Spaltbarkeit  habe  ick  nicht 
finden  können.  Das  Gewicht  fand  Hr.  v.  Berzelius 
5.a96,  ich  5.416. 

Gh.  B.  Der  nur  genannte  erhielt  daraus:  ? Tan- 
talsäure 57.oo,  Scheelsäure 8. a s,  Yttererdc  20.2  5,  Kalk- 
erde 6. a s ,  Uranoxyd  O.s o ,  Eisenoxyd  5. $ o .  Wird  von 
Säuren  nicht  aufgelosst»  Im  Kolben  eine  Spur  Was- 
ser ausgebend  und  gelb  werdend.  Durch'«  Glühen 
weiss  werdend  und  eine  Spur  Ilydrochlorsäure  gebend. 
Im  Phosphorsalze  v.  d.  L.  bleibt  zuerst  ein  weisses 
Skelett  von  ?  Tantalsäure,  welches  sich  aber  bei  län- 
germ  Blasen  auflöst,  dabei  gibt  er  ein  schwach  röthli- 
ches  Glas.    In  Soda  wie    die  vorige  Spezie. 

Yk.  In  Begleitung  von  Felsiten,  schwarzem  Glim- 
mer, Magnetkies  etc.  in  Schweden  zu  Ytterby  in 
Upland,  zu  Finbo  und  Korarfsberg  bei  Fahlun. 

Anh.    Dunkler  Yttrotantalit,  von  Berzelius. 
Mittel   zwischen   Fett-   und   Glasglanz.  Farbe, 

schwarz  in's  braune  fallend.    Strich,  weiss.  Splitter, 

gelb  oder  weiss  durchscheinend.    Dünne  Schalen  und 

Körner.    Bruch,  muschlich  und  uneben.    Härte  und 

Gewicht  nicht  angegeben.   Enthjijt:  ?  Tantalsäure  öl. 

Scheclsäure  2/s%,  Yttererdc  58.  s  a,  Kalkerde  5^, 

Kalkerdc  5.26,  Uranoxyd  l.Yi,  Eisenoxyd^v!'s6.  Yon 

Ytterby  in  Schweden.  ^  £v*  ö  h 
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Genus  23-  Ficites.* 

Glanz. 

Farbe,  schwarz,  braun,  braunrotli.    Strich,  stets  far- 
big, schwarz,  braunroth,  braun  $  nie  grau. 
Porodisch,  opalartig.    Bruch,  muschlig. 
Härie  2.  bis  7. 
Gewicht  3.i  bis  5.8. 

'  •  *  *  ■ 

Farbe,  schwarz:  Härte  unter  8. 

Ch.  Ch.  Manganoxyd-  und  Eisenoxyd-  auch  Eisen- 
oxydul-IIydrate,  mit  Kupferoxyd,  Kobaltoxyd,  Thon- 
erde, auch  mit  Kieselsäure,  Phosphorsäure. 

Species  1.    Picites  pisiformis,  Br.  oder 

Bohnerz,  fV? 

Unreiner  Fettglanz. 

Farbe,  braun .    Strich  gelblich-  zuweilen  bis  leberbraun . 
Kugeln  und  Körner,   innen  schalig  zusammenge- 
setzt.   Bruch,  muschlig.    .  , 
Härte  6  bis  6|.  .  i 

Gewicht  5.3  bis  3.4. 

P h  gr.  Meist  in  Formen  die  den  Erbsen  ähnlicher 
ab  den  Bohnen  sind,  doch  hat  man  sie  auch  bis  zur 
Grösc  Ton  Kinderköpfen.  Nicht  immer  ein  reines  und 
voll  komm  nes  Gebilde,  wobei  dann  der  Glanz'  mangelt 
und  Härte  und  Gewicht  etwas  sinken.  Die  Gestalten 
sind  auch  zu  körniger  Zusammensetzung  im  Grosen 
vereinigt«  Ich  fand  das  Gewicht  des  Glanz  besitzen- 
den 3.3 9$.     Einige  sollen  schwach  magnetisch  seyn. 

Ch.  B.  Hr.  tValchner  fand  in  dem  vom  Altin- 
ger Stölln  bei  Kandern  in  Baden:  Kieselsäure  21.6«, 

•)  Hieher  gehört  ein  Theil  der  sogenannten  Pecherae.  Eioige 
der  hier  unterschiedenen  Spezien  stehen  sich  zwar  sehr  nahe, 
indessen  fallen  hei  allen  porodischen  Gebilden  die  Unterschiede 
weniger  auf,  weil  ihnen  der  so  wichtige  Charakter  der  Kryatal- 
lisazion  abgebt.  '  ' 

«J 1 


Eisenoxydul G2. 44,  Thonerdc 8.4 f,,  Wasser 7.9 1.  Dürfte 
hiernach  wasserhaltiges  fünffach  basisch  kieselsaures 
Eisenoxydul  mit  zweifach  hasisch  kieselsaurer  Thon- 
erde  seyn.  Beim  Auflösen  im  Königswasser  scheidet 
die  Kieselsaure  als  Gallerte  aus.  Bobnerze.'  welche 
von  Hn.  Berthier  analysirt  worden,  enthielten  viel 
weniger  Kieselsäure  und  Wasser.  Ob  solche  bieber 
gehören,  kann  ich  nicht  sagen. 

Y  k.  In  den  Formazionen  des  Muschelkalksteins  und 
des  Iura  als  Ausfüllung  von  Holen  (sogen.  Butzcn- 
werke),  in  trichterförmigen  Vertiefungen,  auf  Gangen 
and  Klüften.  Liegt  etwas  darüber,  so  ist  es  Nägel- 
flue.  Meist  von  eisenschüssigem  Tbone  umgehen, 
manchmal  auch  von  Märgel  der  in  dichten  Kalkstein 
übergeht.  Scheint  von  erbsenstcini4aUeher  Bildteig 
zu  seyn,  da  die  gröseren  Stücke  fast  stets  eh»  Sand- 
korn einschltesscnl  Zuweilen  kommen  Abänderungen 
von  Belonites  vulgaris,  s.  S.  852,  zu  Liel  Kugerjaspis, 
zu  Baierthal  Thierknochen  mit  vor.  Auch  Titaneisen 
ist  darin  gefunden  worden.  In  Mähren  zu  Blansko; 
itt  Baiern  zu  Bergen  bei  Traunstein,  im  Weissen- 
burger  Walde  bei  Eichstädt;  in  Hessen  zu  Homberg; 
in  Wurtemberg  bei  Ilochmoslingen ,  Bornhan,  Baier- 
thal etc. ;  in  Baden  zu  Liel  bei  Scbliengen ;  in  Kalma- 
zien  zu  Dernis;  im  Kanton  Bern  zu  Oelsberg  DeJe- 
mont)  und  Mettenberg,  hier  die  grösten  Kugeln;  in 
Frankreich  in  Lothringen,  Bonrgogne  und'  Bretagne, 

Gb.  Man  verschmilzt  das  Mineral  und  stellt  dann 
daraus  ein  sehr  gutes  Frischeisen  dar. 

Species  2.   Picites  cupromanganicus  oder 
Kupfermanganerz,  Br. 

Fett-  bis  Glasglanz. 
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Farbe,  blaolichschwarz.    Strich,  schwarz,  wenig  io'§ 

Braune  fallend»  x 
Nieren förmig,  traubig,  derb.    Bruch,  niuschlig. 
Härte  4  bis  4j. 
Gewicht  5.1  bis  S.a. 

Phgr.  Dieses  nur  sparsam  vorgekommene  Mine- 
ral ist  in  seiner  äussern  Erscheinung  sehr  ausgezeich- 
net und  zum  Theil  von  lebhaftem  Glänze ,  was  dafür 
spricht,  dass  es  ein  reines  Gebilde  sey.  Die  Abände- 
rung von  Schlaggenwalde  fand  ich  von  dem  Gewicht 

.1*2.  ' 

Ch.  B.  Der  erwähnten  Beschaffenheit  ungeachtet 
ist  die  Mischung  sehr  zusammengesetzt,  llr.  Böttger 
analysirte  die  Abänderung  von  Saalfeld,  Hr  Hammels» 
her*}  dieselbe,  jene  ist  hier  zuerst,  diese  zulezt  enge* 
führt:  Manganoxydul  85.**  —  49  9 9,  Sauerstoff  9. 1 4 
—  0.91,  Kupferoxyd  16. 05  —  14.7  6,  Eisenoxyd  l.ss 
— - -4.7  0,  Kalkerde  2.ss — 2.25,  Baryterde  1.69—1.64, 
Magnesia  0.69,  Kobalt-  und  Nikeloxyd  O.14  —  O.49, 
Kali  0.«*  —  0.$ 2,  Kieselsäure  —  2.74,  Wasser  16.*4 
— ■  44.4  6  ♦  Vielleicht  Sin  *  -f-  2  H.  In  dem  von  Schlag- 
genwalde fand  Hr.  Kersten :  Manganoxyd 74. 10,  Kupfer- 
oxyd 4.80,  Eisenoxyd  O.12,  Gyps  los,  Kieselsaure  \ 
O.ao,  Wasser  20. 10.  Wird  in  Hydrochlorsäure  in  der 
Kälte  schneller,  in  der  Wärme  zu  einer  erst  braunen 
später  grünen  Flüssigkeit  aufgelöst.  Wird  v.  d.  L. 
Waa».  Erteilt  dem  Borax  und  Phosptiorsalze  die 
Kupfer-  und  Manganfarben. 

Vb.  Findet  sich  nur  als  ein  sehr  neues  Gebilde 
auf  Gängen.  In  Böhmen  zu  Schlaggenwalde  auf  einem 
Zinnerzgange;  in  Thüringen  zu  Saalfeld  auf  Kupfer- 
miner  führenden  Gängen. 
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Speeles  3.    Picites  cuproferricus ,  Br.  oder 

Kupferpecherz,  JV. 

Feit-  bis  Glasglanz. 

Farbe,  dunkel ,  braun  bis  bräunlichschwarz.  Strich, 

gelblichbraun,  meist  lichte. 
Nierenlormig,  derb,  Pseudomorphosen.    Bruch,  musuh- 

lig,  meist  unvollkommen. 
Härte  4}  bis  8. 
Gewicht  5,i  bis  o.a. 

Phgr.  Die  Oberfläche  ist  gewöhnlich  von  mattem 
rostigen  Ansehen,  während  das  frische  Innere  leb- 
haften Glanz  zeigt«  Zuweilen  auch  als  Psendomor- 
phose  der  Formen  des  Kupferkieses,  aus  dem  er  ohne- 
hin durch  Umwandlung  entstanden  ist,  und  von  wel- 
chem er  gewöhnlich  noch  weniger  oder  mehr  frische 
Partieen  umschlicsst.  Besitzt  die  umgewandelte  Sub- 
stanz nicht  Glanz,  ist  sie  uneben  oder  gar  erdig,  so 
Leist  sie  Kupferbraun.  Auch  scheint  es  in  das  sogen. 
Ziegelerz  mechanisch  überzugehen. 

Ch.  B.  Das  Mineral  besteht  aus  Eisenoxyd, 
Kupferoxyd,  Kieselsäure  und  Wasser.  Hr.  Damour 
gibt  die  Mischung  einer  Abänderung  aus  Sibirien  an: 
Eisenoxyd  49.2,  Kupferoxyd  12. o,  Kieselsäure  47.7 
und  Wasser  20.6.  M 

Vk.  Wenn  auch  nicht  in  grosen  Blassen,  so  kommt 
es  doch  an  vielen  Orten  vor,  meist  auf  Kupferkies  füh- 
renden Gängen,  oft  von  Kupfergrün  und  Malachit, 
seltner  von  Kupferlasur  Begleitet,  welche  aufsifcen. 
In.  Sachsen  auf  Altväter  samt  Eschig  bei  Saida, 
König  David  bei  Schneeberg,  Rosenthal  und  Chriesch- 
witz bei  Plauen,  Kamsdorf  und  Saalfeld  in  Thürin- 
gen. Pottiga  und  Lobenstein  im  Fnrstenthnme  Reusi. 
Lichtenberg  in  Baiern«    Schwatz  in   Tirol«  Schap- 


Digitized  by 


« 

/.   Acren.  $91 

pachthal  in  Baden.  Moldawa  im  Banat.  Chcssy  bei 
Lyon.  ISiscbnc  -  Tagilsk  in  Sibirien. 

Gb.  Wird  vielfach  mit  auf  Kupfer  verschmolzen. 


Species  4.    Picites  llcpatinus,  kürzer  Hepa- 
rin, Br. 

[Schlackiges  Hepatin-Erz.  Br.  Ch.  3.  S.  224.] 
Lebhafter  Glasglanz. 

Farbe,  leber-  und  kastanienbraun.  Strich,  liebte  lebcr- 
bia  gelblichbraun.    An  den  Kanten  durebsebeinend. 

Nierenformig  und  derb.  Bruch,  ausgezeichnet  musch- 
lig. 

Härte  8}  bis  G£. 
Gewicht  3.ao  bis  3.4». 

Pbgr.  Dieses  ausgezeichnete  Mineral  ist  jeden 
Falls  ein  ursprüngliches  Gebilde  und  besonders  durch 
höhere  Härte  vom  vorigen  verschieden.  Das  Gewicht 
fand  ich  von  3.S27  bis  3.4  n  in  fünf  Bestimmungen. 

Ch.  B.  Ist  noch  nicht  quantitativ  analysirt,  reagirt 
auf  Eisen  und  Kupfer,  gibt  wenig  Wasser  aus  und 
enthält  jeden  Falls  mehr  schleimige  Kieselsäure  als 
die  yorige  Spezie. 

Vk.  Auf  Kapfermincr  führenden  Gängen  im  Ba- 
nat, in  Cornwall  und  zu  Mantas  in  Chile. 

Gb.    Kann  mit  auf  Kupfer  benutzt  werden. 


Species  5.    Picites  Siderobolus  kürzer  Side- 

robol,  Br.  \ 

Glasglanz,  zuweilen  ziemlich  lebhaft. 

Farbe,  kastanienbraun,  zuweilen  dem  röthlichbraunen 

nahe.    Strich,  Mittel  zwischen  hoch  okergelb  und 

röthlichbraiin 


Digitized  by  Google 


1 


/.  Aerea. 

Derb*    Brach,  ausgezeichnet  muschlig. 
Härte  2. 

Hängt  stark  an  der  Zunge. 
Gewicht  3.2. 

Im  Wasser  unter  Ausstoscn  von  Luftbläschcn  und 
Knistern  in  scharfkantige  Stücke  zerfallend. 

Phgr.  Hat  grose  Aehnlichkeit  mit  Bolus,  s.  S. 
557  und  558,  ist  jedoch  bedeutend  schwerer,  ich  fand 
ihn  3.2  43.  Zweifelsohne  hat  er  sich  als  Gohr  ge- 
bildet, vielleicht  bei  Kies  Zersetzungen. 

Ch.  B.  Wenig  bekannt.  Gibt  Wasser  aus  und 
enthält  viel  Eisenoxyd. 

Yk.  Findet  sich  unter  noch  ungekannten  Verhält- 
nissen in  der  Gegend  des  Gapo  die  Bove  bei  Rom,  S. 
Amiata  in  Toscana,  auf  Lcmnos  oder  Stalimene,  in 
Gornwall  etc. 

Gb.  Wird  als  Farbe  angewendet ,  auch  in  den 
Offizinen  geführt. 


Species  6.   Picites  Limoniatcs,  Br.  oder 

Wiesenerz,  fV. 

Glasglanz  dem  Fcttglauze  genähert. 
Farbe,  pechschwarz.    Strich,  gelblichbraun,  zum  Theil 
dem  röthlichbratin  nahe. 

•  * 

Derb,  durchlöchert, 'pfeifen röhrig.    Bruch,  mu seidig. 
Härte  5  bis  G. 
Gewicht  5.«  bis  5,4. 

-  *  •  > 

Phgr.  Von  den  sogen.  Raseneisensteinen  ist 
nur  das  Wiesenerz  mineralogisch  bestimmbar,  Sumpf» 
er«  und  Morasterz  sind  hierzu  nicht  dicht  genug  ge- 
bildet; aber  salbst  das  Wieseuerz  scheint  nicht  von 
allen  Fundorten  dasselbe  Mineral  zu  seyn,  wie  auch 
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die  chcmisclicn  Analysen  darthnn.    Das  Gewicht  des 

aas  der  Niederlausitz  fand  ich  5.3  8  8  bis  3.* 5 5. 

C  h.  B.    Hr.  i  Auhnisson  fand  in  einem  Lausi- 

tzer  a,  Hr.  Evdmami  in  einem  ans  der  Gerend  von 

Leipzig  b,  Hr.  Whegriänn  c  nnd  Hr.  Bischof  in  einem 

tön  Adritübürg  AY 

Eisenoxyd        Bio      «O.so  00 
Manganoxyd        7.0         —  —  3. 19 

Kieselsäure  €.0  Ö.95        —  : 


Thonerde  •  2.o         O.ja    .    —    Ca  0. 
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Phosnhorsäure     .2,1.,   .    9.st    -     7.  . 

aSser  19.o.      ÖS.95.       1$.  17.9o> 

In  c  war  noch  Humussäurc  14  enthalten,  tlibrigcns 
verhält  sich  das  Mineral  wie  Eisenoxydhydrat. 

Yk.  Die  Bildung  der  Raseneisensteiue  fällt  in 
sumpfigen  und  morastigen  Gegenden  mit  der  des 
Turfes  zusammen,  in  welchen  sich  mit 
Eisen [  geschwängertes  Wasser  stauet ,  wobei  sich  in. 
Zeiten  der  Wärme  die  ttumussäure  zersetzt  und  da* 
Kisenoxydliydrat  gefallt  wird.  Daher  erzeugt  sieh  auch 
die  Substanz  an  Orten  wieder,  wo  sie  schon  einmal 
abgebaut  war.  obwohl  hierzu  ein  viel  gro'srcr  Zeit- 
r.L  gehört,  ala  man  früber  annehmen  zn  könne» 
geglaubt.  Das  Wiesenerz  ist  das  älteste  Gebilde,  das 
Morasterz  das  jüngste,  dieses  auch  eigentlich  nur  erst 
ein  Oker.  Mit  der  Zeit  gehen  sie  ineinander  über.  Man 
findet  in  jenem  Quarzhörncr  und  als  neuere  Erzeug-, 
nisse  Blaueisenerde  (Diatomus  ferrosus  S.  157)  und 
selten  zartdrusigen  Eiscnspath.  In  Sachsen  bei  Moritz- 
burg 5  in  Preussen  zn  Peitz  etc.  in  der  Lausitz,  in 
Pommern  5  in  Braunschweig;  in  Rhein -Baiern  zu 
Trier  5  in  Schleswig 5  in  Schweden  in  Smoland;  in 
Polen;  in  Ausstand  in  der  Ukraine  und  in  Finland ; 
in  Ungern  zu  Botiza  bei  Marmarosch.  Ob  das  in  eini- 
gen Landseeen  Schwedens  sich  absetzende  Scccrz  mit 
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Lieber  gerechnet  werden  dürfe,  bleibt  künftigen  Unter- 
Buchungen  vorbeh alten. 

Gb.  Wird  häufig  zur  Eisen  -  Produkzion  verwen- 
det und  liefert  meist  gute  Gusswaaren,  aber,  wegen  des 
Phosphorsäuregebalts,  schlechtes  Stabeisen.  Lässt  sieh 
ziemlich  leicht  verschmelzen,  und  wahrscheinlich  hängt 
diese  leichte  Reduzirbarkeit  vom  humussauren  Eisen  ab. 


Speeles  7.    Picites  Hyposiderites  kürzer 

Hyposiderit,  Br. 
Mittel  zwischen  Glas-  und  Fettglanz,  (Pecbglanz), 
lebhaft. 

Farbe,  schwarz.    Strich,  gelblichbraun. 
Nierenfdrmig,  derb.    Bruch,  muschlig. 
Härte  5  bis  6. 
Gewicht  3.as  bis  3.4 o. 

Phgr.  Ist  bisher  für  Stilpnosiderit  (folgende 
Spezic)  gehalten  worden ,  hat  jedoch  viel  geringeres 
Gewicht,  das  ich  in  drei  Abänderungen  5.2 9 1  bis 
3.3  8  3  fand. 

Gh.  B.  Er  hat  dieselben  Bestandteile  und  das 
gleiche  chemische  Verhalten,  als  die  kommende  Spczie 
ist  nur  reicher  an  Wasser,  bis  20  $. 

Vh.  Findet  sich  theils  auf  Bleiglanz  führenden 
Schwerspath -  theils  auf  Brauneisenerz- Gängen,  und 
ist  ein  sehr  neues  Gebilde,  meist  alle  mitvorkommen- 
den  Mineralien  überlagernd.  In  Sachsen  auf  Eleonore 
zu  Langenstriegis,  Dreifaltigkeit  bei  Zschopau,  Ran's 
Glück  bei  Aue  und  Frisch  Glück  zu  Oberstenn  bei 
Zwickau :  Zu  Wolfstieg  bei  Friedrichroda  im  Herzog- 
thumc  Gotha. 

Gb.  Wird  mit  auf  Eisen  verschmolzen. 


* 
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Speeles  8.  Picites  Stilpnosiderites,  Är.  kür- 
zer Stilpnosiderit,   U Ilmann. 

[Eisenpecherz,  v.] 
Dem  Fettglanz  genäherter  Glasglanz  (Pechglanz). 
Farbe  pechschwarz,  in  den  dünnsten  Kanten  zuweilen 

röthlichbraun  durchscheinend.  Strich,  hoch  gelblich- 

braun. 

Nachahmende  Gestalten  und  derb.    Brach,  muschlig. 
Härte  6*  bis  7. 
Gewicht  3.6  0  bis  5.ao. 

Phgr.  Dieses  reine  Gebilde  darf  man,  als  ein 
opalartiges,  nicht  mit  einer  Spezie  des  Genus  Beloni- 
tes  vereinigen,  wenn  schon  in  den  Massen-  und  chemi- 
eeben Kennzeichen  Uibereinstimmung  stattfindet  Das 
Gewicht  fand  ich  bei  6  Versuchen  3.6  2  4  bis  3.7  7  2. 
Gh.  I*.  Enthält  nach  Hn.  Fauquelin  a  nach  Hn. 
Kobell  b : 


Eisenoxyd  80. 2  5     82.  *7 

Kieselsäure  3.7  s       0.6  7 

Phosphorsäure         —  5.oo 
\yasser  IB.oo  13.46. 

Sein  übriges  Terhalten  ist  das  eines  Eisenoxydhydrats. 

Xk.  Ist  auf  Brauncisenerz-  Gängen  eine  nicht 
seltne  Erscheinung,  und  hier  ein  neues  Gebilde,  doch 
auch  mit  gemeinem  fasrigen  Brauneisenerz  wcchsella- 
gernd.  Die  schwarze  glänzende  Oberfläche  des  leztern 
von  ha  um  merklicher  Dicke  scheint  biehcr  zu  gehören. 
In  Sachsen  auf  Vater  Abraham  zu  Scheibenberg,  zu 
Oberpöbel  bei  Altenberg,  und  auf  den  Eisensteingru- 
ben zwischen  Schwarzenberg  und  Eiterlein.  Im  reus- 
si sehen  Voigtlande  zu  Göritz,  U  liersreu  th,  Blanken- 
berg etc.  In  Böhmen  zu  Ginetz  im  Berauner  Kreise. 
In  Preussen  auf  kalte  Born  zu  Eiserfeld  in  Siegen. 
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In  Ungern  zu  Natabula.  —  Der  ähnliche  Körper,  wel- 
cher den  Kalait  von  lordausmülil  in  Schlesien  und 
den  Varls/ a  von  Messbach  im  Voigtlande  begleitet,  ist 
dieser  oder  der  vorigen  Spezie  einzuverleiben. 
Gb.  wird  mit  auf  Eisen  verschmolzen]  " 

Speeles  Ö.    Picltes  CHäfellitefc,  mite  Clia- 

chit,  Br. 

Glasglanz. 

Farbe ,  bräunlichroth.    Strich,  lichte  rbth,  glänzender. 
Derb.    Dickschalig,  zusammengesetzt.    Bruch ,  inuseh- 
%. 

Härtel  bis  8}.  ; 
Gewicht  5.1  bis  S.u.  ; 

Phgr.  Dieses  Mineral  erscheint  auf  den  ersten 
Blich  einem  sogen,  gemeinen  Jaspis  nicht  unähnlich. 
Das  Gewicht  fand  ich  5.  i  n. 

Ch.  B.  Hr.  Kersten  erhielt  daraus  bei  der  Ana- 
lyse: Eisenoxyd  25.oo,  erdige  Bestandtheile  (meist 
Thonerde)  S7.«e,  Wasser  10.7 7.  V.  d.  L.  unschmelz- 
bar. 

Vk.     Findet  sich  in  beträchtlichen 
ie  in  österreichisch  Dalmazicn. 


f.. . 


Species  10.    Pieites  Cacoclilorus,  küri 

kochlor,  Br. 

[Schwarzer  ErdkobaÜ  ü  Th.,  W.l  ' 
Geringer  Fellglan«.'  ■  :f  ',»:  • 

Farbe,  blaulichschwarz.  Strich,  ebenso,  glänzender. 
Nachahmende  Gestalten  und  derb.    Bruch,  muschlig 

bis  uneben. 
Härte  2*  bis  3. 
Gewicht  5.i$  bis  5. t9t 


• 
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lMigr.  Das  Minerai  hat  gros«  Aehnlichkeit  mit 
dem  Asbolan  S.  552,  namentlich  in  der  Farbe  und  in  den 
traubigen  und  nieren förmigen  Gestalten,  besitzt  jedocb 
etwas  mehr  Härte  und  viel  höheres  Gewicht,  welches 

•  «   im  .  1   t"\  .  *  « 

ich  5.18  9  bis  5.2a s  fand. 

G  h.  B.  Nach  Hn.  Klaproth  enthält  der  Kahoch- 
lor:  Manganoxyd  ftf.o,  Kobalt-  und  Maoganoxyd  19.4 , 
Kupferoxyd  O.2,  Kieselsäure  114.8,  Thonerde  20.4, 
Wasser  17. 0.    Kieselsäure,  Thonerde  eingemengt? 

Yk.  Findet  sich  in  den  Drusen  groser  Quarz- 
blöcke zu  Rengersdorf  in  der  Lausitz  in  Sachsen.  Die 
grösercu  Partieen  des  Kakochlor's  schliessen  Wcick- 
uiangancrz  ein. 

« 

•  •  * 

Speeles  II.    Pleites  reslnaceus,  Br. 

Pechglanz,  lebhaft.   

Farbe ,  Mittel  zwischen  gelblich  und  röthlicbbraun. 
Strich,  stroh-  bis  schwefelgelb.  Durchscheinend, 
bis  an  den  Kanten. 
Derb.    Bruch,  muschlig. 
Härte  2£  bis  5J. 
Gewicht  5.2. 

Phgr.  Das  Mineral  ähnelt  einem  Colophonium, 
und  somit  den  Gliedern  des  Genus  Stactites  s.  S.  527, 
ist  jedoch  weicher  und  schwerer,  sein  Gewicht  5. 22a. 

Ch.  B.  Gibt  v.  d.  JL.  Wasser  aus  und  reagirt 
auf  Eisenoxyd  und  Phosphorsäure.  . 

V  I;.  Findet  sich  zu  St.  Benigna  im  Beranner 
Kreise  in  Böhmen  mit  Kakoxen  und  Beraunit  auf  scha- 
Hgem  Thoneisenerz ,  und  scheint  das  jüngste  Gebilde 
dieser  Mineralien  zu  seyn. 


1 


Digitized  by  Google 


/ 
f 


V 

I 


\ 


■ 

SDS  %m  deren* 

»enns  »4.  Psilomelanus- 

Mittel  zwischen  gemeinem  und  halbmetallischem  Glänze. 
Farbe  und  Strich,  schwarz.    Im  Striche  sehr  glän- 
zend werdend. 
Porodiscb,  opalartig. 

Härte  7j-  bis  8j.  * 
Gewicht  4.o  bis  4.6. 

Ch.  Ch.  Manganoxyd  mit  Baryterde  oder  Kali*) 
und  5  bis  7%  Wasser  sind  wesentliche  Bestandteile. 
Die  Basen  als  K,  so  kann  die  Formel  R  Mn9  -f-  Ü 
gelten. 

Speeles  1«     Psilomelanus  kalicus,  Br. 

[Schwarzeisenstein,  z.  TA.  W.  Unlheilbares  Man- 
gan-Erz z.  Thv  HL  Psilomclan  z.  Th.,  Hdgr. 
Black  Manganese-Ore,  J.  Traubiges  Hartman- 
ganerz,  Br.  Ch.  3.  S.  231.] 

Nachahmende  Gestalten  und  derb.    Bruch,  muschlig. 
Härle  8  bis  8 J. 
Gewicht  4.i  bis  4.2. 

Phgr.  Die  tranbigen  und  nieren formigen  Gestal- 
ten desselben  sind  meist  sehr  ausgezeichnet.  Drei  Be- 
stimmungen des  Gewichts  gaben  mir  die  Gränzen  4.iss 

bis  4.2  2  3. 

Ch.  B.  Die  Eigentümlichkeit  dieser  Spezie  fand 
zuerst  Hr.  Fuchs  in  der  Abänderung  von  Mordlau  aal 
a,  Hr.  Rammeisberg  analysirte  b  den  von  Horhausen, 
u.  Hr.  Clausbruch  c  den  von  Ilmenau: 

Manganoxydul  81.«  81. 1 6  77.  ia 
Sauerstoff  9  s         9.i«      15.«  z 

x  4.s        5.o«      5.2  9 

')  Diese  beiden  Basen  traten  schon  im  Genns  Harmotomai 
s.  S.  443  neben  einander  auf. 
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Kieselsäure      •  —        O.s*  O.s« 
Wasser  4.a        3.*9  — 

In  a  waren  Sparen  von  Kieselsäure  und  Kobaltoxyd. 
Zu  b  kommt  noch  Kupferoxyd  0.9  69  Eisenoxyd  1.42, 
Kalkerde  0.8  s,  Natron  und  Magnesia  O.s  a.  Zu  c  Kalk- 
erde 0.9i,  Baryterde  O.ia,  Kupferoxyd  O.40.  Dieser 
ist  noch  durch  Mangel  des  Wassers  merkwürdig.  Nach 
dem  Glühen  kann  das  Kali  mit  Wasser  ausgezo- 
gen werden,  aber  nicht  vor  dem  Glühen.  Das  Pulver 
ist  in  Hydrochlorsäure  unter  Chlorentwickelung  ziem- 
lich leicht  auflöslich.  Konzentrirte  Schwefelsäure  wird 
von  dem  Pulver  roth  gefärbt.  V.  d.  L.  gibt  er  im 
Kolben  Wasser  aus  und  verhalt  sich  übrigens  wie 
Manganit,  8.  8.  844.  >        ,  n 

Vk.  Findet  sich  auf  Branneisenerz-  Gängen,  ist 
jedoch  selten.  In  Baiern  zu  Mordlau  bei  Stehen.  In 
Prenssen  zu  Horhausen  bei  Siegen.  In  Thüringen 
zu  Ilmenau.  Angeblich  noch  zu  Busau  in  Mähren 
und  sehr  selten  zu  Johanngeorgenstadt  in  Sachsen. 


Species  2.   Psilomelanus  barytosus,  Br. 

[Uibrige  Synonymie  wie  bei  voriger  Spezie.] 
Nachahmende  Gestalten,  Pseudomorphosen  und  derb. 

Bruch,  muschlig. 
Härte  7^  bis  8|. 
Gewicht  4.3  5  bis  4.6  s. 

P  h  g  r.  Man  hat  von  dieser  Spezie  vielerlei  Gestalten 
kennengelernt:  traubig,  nierenförmig,  kuglig,  tropfstein- 
artig, keulenförmig,  vorbangförmig,  Stauden  förmig,  fer- 
ner hexaedrische  Pseudomorphosen  vom  Flussspath, 
rhomboedrische  und  skalenoedrische  vom  Kalkspath  ab- 
stammend.  Auch  Eindrücke  von  Quarz-Di  ploedern.  Neun 
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Gewichtsbestininuingcn  gaben  mir  die  Gränzcn  4.3  9  6  bis 

4.60  9.  ,  §t, 

Gh.  B.  Nach  Hd.  Turmr  enthalten  die  Varie- 
täten  Ton  Schneeberg  und  von  Romanecbe; 

Manganoxydoxydul     09. 7*        70.*  6 
;  Sauerstoff  ,  ,  7.a*  7.2«, 

.....  Bastarde   .     r, ;  ie,«i9 

.  tfi^sänrc  ,  <fc2,  (Q^  , 

-Wasser  t.  *,  ...  .  ,     .  4^8. 

V.  (1.  L.  gibt  er  Wasser  aus  und  stimmt  in  seinem 
sonstigen  Verhalten  mit  Manganit,  S.  844. 

Vh.  Erscheint  auf  Gängen  als  ein  Begleiter  des 
Rotheisenerzes  und  seltner  des  Brauneisenerzes,  kommt 
auch  mit  eigentlichen  Manganerzen ,  namentlich  mit 
Pyrolusit  und  Platyclasius  zusammen  vor,  und  ist 
jüngrer  Bildung  als  alle  diese  Alineralien.  In  Sach- 
sen auf  den  Eisenerzgruben  zwischen  Elterlein  und 
Schwarzenberg,  zu  Geier  (hier  namentlich  die  Pscado- 
morpbosen),  ferner  bei  Scbneeberg  auf  der  Spitzleite, 
auf  Glara  zu  Schlcma,  auf  Michaelis  am  Ortbacbc  bei 
Breitenbrunn,  bei  Eibenstock  auf  Osterlamm  am  Rie- 
senberge. In  Böhmen  zu  Dreihaken  bei  Marienbad. 
In  Baiern  zu  Sicbcnhiu  bei  Hof.  Im  Reussischen 
Voigtlaude  zu  Ullcrsreuth.  Im  Westerwald«  arrf  dem 
IloIIerter  Zuge  etc.  In  Belgien  zu  Ottrez.  In  Frank- 
reich zu  Romanecbe  bei  Macon.  In  Gornwall.  In  Bra- 
silien zu  Serro  do  Gado  bei  Nova  da  Rainba  und  zn 
Antonio  Pcreira. 

Cb.  Wird  trocken  gepocht  und  dann  wie  Man- 
ganit in  Gebrauch  genommen. 


Cteuus  25.  Pittinus. 

Farbe,  schwarz. 
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Poro disch,  opalartiß.   

IlUrtc  4        7*.  •  ,     .  , 

Gewicht  4.a»  Mi  &o*. 

Ii  Cli.  Cli.    Wesentlich  grünes  Uranoxyd  enthal- 
tend^ mit  nnd  ohne  Wasser. 

Species  1.    Pittinus  inferior,  Br. 
[Uranisches  Pittin-Erz,  Br.  Ch.  3.  S.  218.] 
Fettglanz  im  Striche  zunehmend. 
Farbe,  schwarz.  Strich,  olivengrün.  :'  " 

Pftcrenförmig,  derb.    Bruch,  muschlig. 
Härte  4  bis  4J. 

Gewicht  4.8  bis  5  o.  1 
/        Phgr.  Auf  den  ersten  Blick  sehr  ähnlich  der  fol- 
genden Spezie,  durch  den  grünen  Strich  uud  geringere 
Grade  der  DIassekennzeichcn  jedoch  bald  unterschieden. 
Das  Gewicht  =  4.» 24. 

C  h.  B  .  Noch  nicht  näher  untersucht,  jedoch  der 
folgenden  Spezie  ähnlich  gemischt.  V.  d.  £*.  giht  er 
mehr  Wasser  aus. 

Vk.  Kommt,  selten,  gangweise  zn  Johanngcorgcn- 
stadt  in  Sachsen  vor  und  wird  von  Uranit  begleitet. 

-      ».      .    '   t      .       i      •  ■■  ■ 

Species  2.    Pittinus  rnedius. 

{Uranpecherzf  W.   UnÜieilbares   Uran-Erz  M. 
ürane  oxydule,  Hy.  Uncleavable  Uranium-Ore, 
J.  Pechariiges  Uraner  z9  Br.  Ch.  3.  &  21  &] 
Fettglanz,  zuweilen  wenig  mctallisirend. 
Farbe,  schwarz.    Strich,  bränn  lieh  schwarz. 
Nicrcnformig,  blasig,  derb.    Bruch,  muschlig. 
Härte  C  bis  6|. 
Gewicht  S.6  bis  7.a. 

Ph^r.  An  diesem  Mineral  ist  das  merkwürdigste 
die  ausserordentliche  Schwankung  des  spezifischen  Ge- 
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wichts ;  icli  fand  bei  12  Beobachtungen  folgende  Ver- 
schiedenheit: 5.625,  6.440,  6.468,  6.504,  0.515,0.60», 
6.736,    6.676,    6.880,    6.912,    6.»4S    Und    6.»»4.  DlC 

Jeichtesten  waren  die  von  Johanngeorgenstadt ,  die 
schwersten  die  von  Schneeberg. 


Ch.  B.  Die  ueueren  Analysen  der  Abänderungen 
von  Joachimsthal  durch  Hu.  Hommelsberg  und  Un. 
Ebelmen  gehen  folgende  Resultate: 


Uranoxydoxydul 

79.15 

*  .  .  .  ,  • 

75.  »4 

Blei 

0.20 

4.8  2 

Wismut  (mit  Blei  und  Kupfer) 

0.6  5 

• 

I4n 

0.8  3 

Eisen 

3.0  3 

oxydul 

5.io 

Arsen 

1.18 

Schwefel  0.60 

Kalkerde 

2..i 

• 

5.24 

Magnesia  1 

0.46 

2.0  7 

Kieselsäure 

5.3  0 

3.44 

Wasser 

0.3  6 

1.83. 

Es  ist  jedoch  nicht  zu  bezweifeln,  dass  der  eine 
und  der  andere  dieser  Boston  dt  heile  eingemengt  sey, 
zumal  man  gewöhnlich  Bleiglanz,  zuweilen  auch 
leicht  verwitterbaren  Eisenkies  und  Kupferkies  einge- 
sprengt sieht.  Hr.  Kersten  fand  auch  in  einigen  Ab- 
änderungen Selen.  Dozimastische  Untersuchungen 
geben  stets  einigen  Silbergehalt.  In  Hydrochlorsäure 
unlöslich,  in  Salpetersäure  und  Königswasser  beim 
Erwärmen  leicht  zu  einer  gelben  Flüssigkeit  auflöslich. 
V.  d.  L.  unschmelzbar,  färbt  die  aeussere  Flamme  (vom 
Kupfer)  grün.  Gibt  mit  Borax  und  Phosphorsalz  im 
Oxyd.  Feuer  gelbe,  im  Red.  Feuer  grüne  Gläser. 

V  k.  Kommt  auf  Gängen  vor,  welche  Silber-  und 
Bleiminer  führen.  In  Sachsen  zu  Johanngeorgen  Stadt, 
Schneeberg  auf  Siebenschleen,  weisser  Hirsch  etc.,  zo 
Freiberg  auf  Beschert  Glück  etc.  In  Böhmen  zu  Jo- 
achimsthal, früher  auch  zu  Przibram. 


/.  Aerea. 

Gb.  Man  benutzt  das  Mineral  zn  verschiedenen 
Uran  färben. 


»•»■      «  • 


Speeles  3.    Pitünus   ponderosus  oder 
Schweruranerz,  Br. 

Metallisircnder  Fettglanz. 

Farbe,  sebwarz.    Strich ,  schwarz.  • 
Nierenförmig  und  kuglig,  innen  mit  sckaliger  Zusam- 
mensetzung, nnd  derb.   Bruch,  muschlig. 
Härte  ß{  bis  7f . 
Gewicht  7.9$  bis  8.05. 

Phgr.  Diese  Spezie  ist  jeden  Falls  das  vollkom- 
menste Gebilde  des  Genus  und  durch  das  hohe  Gewicht, 
welches  ich  in  vier  Beobachtungen  7.9 es  bis  8.02s 
fand  ,  besonders  ausgezeichnet.  J/,  !l 

-    Cb.  B.    Chemisch  noch  nicht  näher  untersucht,  / 
jedoch  ist  das  Löthrohrverhaltcn  wie  bei  der  vorigen 
Spezie.  ji 

>  Vk.    In  Begleitung  von  Carbonites  ferrosus  und 
crypticus,   gemeinem  Eisenkiese,  Bleiglanz,  dichtem 
Ghlorit  und  Quarz  auf  der  Grube  Anna  zu  Przibram  "/ 
in  Böhmen. 


tu 


Gcnu  26.  Guitanus.         -  .< 

Fettglanz.  / 
Porodisch  ,  opalartig.  *l 

Härte  5  bis  4.         —  •  % 
Gewicht  5.9  5  bis  4. 10. 

Species  1.    Guttanus  gummiformis  oder 

Uran^ummi,  Br. 
[Lichtes  Uranpecherz,  Freiesleben«  Feste  Uran- 
cixer  z.  Th.,  W.  Uranisches  Gummi-Erz.  Br.  Cb. 
«•8.  818.]  ' 

Farbe,  rolhlicligclb,  gelblich-  und  rö'thlicbbraün.  Strich, 
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poiuerauzen  bis  strohgelb.    Durchscheinend  bis  an 

den  Kanten* 
Nieren  form  ig  und  derb.    Bruch,  muschlig. 
Sebr  leicht  zerspringbar.  ' 

Phgr.  Der  Körper  ist  dem  Gummi  gnttae  sebr 
älinlicb  und  von  dem  sogenannten  Uranpecherz  zu 
abweichend ,  als  dass  er  damit  identifizirt  werden 
könnte.    Das  Getticbt  fand  Ich  3.» 8  6  bis  4. i  so. 

Cb.  B.  Besteht  nach  Hr.  Kersten  ans  Uranoxyd 
72.oo9  jHanganoxyd  O.os,  Phosphorsäure  2.3  o,  Was« 
ser  14.7  5  mit  Spuren  von  Fluor  und  Arsensaure.  Auch 
soll  Vanadin  enthalten  sein.  Es  entwickelt  v.  d.  L. 
beim  Beliandeln  mit  Soda  auf  der  Kohle  Arsengeraefa  ; 
mit  Schwefelsäure  zeigt  es  Spuren  von  Flusssäure, 
sonst  verhält  er  sich  wie  Pittinus  medius.  •       1  , 

Vk.  Findet  sich  als  Seltenheit  auf  denselben 
Gängen  als  Pittinus  raedins  zu  Johanngeorgenstadt. 

— — — 

Anh.  1«  Anthosiderit,  Hautmann  und  f Vöhler. 

Seidenartig,  wenigglänzend.  Farbe,  okergelb  bis 
gelblichbraun,  mit  etwas  grau  gemischt.  Strich,  eben 
so,  etwas  lichter.  Büschelförmig  zartfasrig  in  derben 
Partieen,  daher  auch  blumig-fasrig ,  doch  auch  splitt- 
rig.  Härte  ü\  ,  am  Stahle  Fenken  gebend.  Gewicht 
5.oo  bis  5.158.  Die  schwerere  Adänderung  .retrakto- 
risch  magnetisch,  vielleicht  von  beigemengtem  Magnet- 
eisenerz, lies teht  nach  Hu.  Schnedermaun  aus: 
Kieselsäure  61. 14  Stf.o«' 

Eisenoxyd  54.6a  55as  54.66 

Wasser  5.6*  5.5»  5.ss 

Hie  lezle  Angabe  ist  nach  J  e  S'3-f-  H  berechnet. 
Im  Kolben  erhitzt  etwas  Wasser  ausgebend.  V.  d.  L. 
für  sich  wandelt  sich  die  Farbe  schnell  in  die  roth- 
branne  um.  Schwer  zu  einer  schwarzen  .magnetischen 
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Sehlacke   schmelzbar.    Antonio  Pereira  in  Brasilien. 
Dürfte  in  das  Genus  Belonitcs  gehören. 

Anh.  2.   Berthicrin,  Beudant.  Blaulich-y^*^ 

graulich-  nnd  grünlichgrau.    Kleine  Körner.    Magne-  y. 
tisch.    Von    Säuren    mit  Ausscheidung  gelatinöser  '  ' 
Kieselsäure  zerlegt  werdend.    Enthält  nach  Hn.  Ber* 
thier:  Kieselsäure  12.4,  Eisenoxydul  74.7,  Thonerde4  >  ■  Jt  / 
7.8.  Wasser  In  oolilhisehen    Eisensteinen  der 

Champagne,  Bourgogne  und  Lorraine.    Gehört  wohl 
mit  z»  denBohnerzen  s.  S.  887.  ' 

Anh.  3.  Bodenit,  Br.  Haarglanz  Farhe 
schwarz,  in  dünnen  Splittern  nclkenhraun  bis  blass 
rauchgran  und  dann  hierbei  bis  halbdurchsichtig.  Strich, 
blass  grau  bis  farblos.  Sehr  wenig  geschobene,  por- 
pliirartig  eingewachsene  rhombische  Prismen  zuweilen 
mit  ziemlich  deutlicher  brachydiagonalcr  Spaltharkeit, 
meist  unvollkommen  in  uschiig.  Härte  8.  Gewicht 
3.6  mit  Annäherung.  Dem 'Orthit  und  Pyrorthit  ähn- 
lich; In  Hydrochlorsäure  Hn.  Kersten  ziemlich  leicht 
aufschliessbar  (roh  leichter  als  geglüht),  wobei  gelati- 
nöse Kieselsäure' zurückbleibt.  Gibt  v.  d.  L.  die  Er- 
scheinung des  Aufglithens,  ohne  zu  schmelzen.  Mit 
Borax  wird  ein  braunrothes  nach  dem  Erkalten  gelbes 
Glas  erhalten,  das  auf  der  Kohle  mit  Zinn  behandelt 
vitriolgrün  wird.  In  Phosphorsalz  ieicht  zerlegbar, 
wobei  sieh  ein  Kicselskelctt  abscheidet}  das  warme 
gelbe  Glas  zeigt,  mit  Zinn  behandelt,  keine  Titan- 
üeakzion.  Mit  Soda  geschmolzen  anschwellend  und 
zu  schmuzig  gelbem  Glase  schmelzend.  Es  reagirt  auch 
auf  Mangan.  Enthält  Ccroxyd,  Ytlcrerde,  Erbin, 
Torhiii ,  Lanthanoxyd ,  Kieselsäure  etc.  Der  Bodenit 
rindet  sich  in  Oligoklas  eingewachsen,  mit  edlem  Ser- 
pentin, Kalkspath ,  schwarzem  Astrit,  Magneteisenerz 
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in  einem  ßalkstoeke  im  Glimmerschiefer  -  Gebirge  zu 
Boden  bei  Marienberg  in  Sachsen.  ,    '  . 

Anh.  3.  Chalkotrichit.  Demantglanz. 
Farbe  und  Strich,  karmin-  bis  blutrot!».  Nadel  förmige 
liry stalle,  nach  Hn.  Succöw  bexagonale  Prismen.  Die 
sogen.  Kupferblüte ,  wäre  demnach  zweierlei,  nämlich 
theils  in  nadelformig  «verzerrten  Hexaedern  besteh- 
end und  zu  dem  Emmeritcs  cuprosus  S.  S.  789  gehörig, 
theils  dieser  Chalkotrichit.  Vielleicht  ist  es  dieser 
leztre  in  welchem  Hr.  Kersien  etwas  Selen  aufgefun- 
den hat.    Rheinbreitenbach  in  Rhein  -  Preussen. 

Anh.  4.  Chamoisit.  Grünlichgrau.  Derb. 
Bruch,  uneben,  erdig.  Ziemlich  hart.  Gewicht  zwi- 
schen 5o  und  3.4.  Magnetisch.  Enthalt  nach  Hn. 
Berthier:  Eisenoxydul  60.  s,  Thonerde  7.8,  Kieselsäure 
14.3,  Wasser  17.4.  Wird  vou  Hydrochlorsäure  leicht 
zerlegt  und  hinterlässt  schleimige  Kieselsäure.  Chamoi- 
sin  in  Frankreich. 

* 

Anh.  5.  Dyssnit,  Thomson.  Metallglanz. 
Farbe,  eisenschwarz.  Härte  7.  Gewicht  3.6  7.  Nicht 
magnetisch.  Kachlin.  Thomson:  Manganoxydul  51.6  7, 
Kieselsäure  38.3  9.  &n  2  Si.  Franklin  im  Staate  New- 
Jcrsey. 

Anh.  C>.  Gclbantimoncrz,  Br.  Schim- 
mernd bis  matt.  Farbe  gelb  bis  fast  gelblichgrau. 
Strich,  glänzend  werdend,  gel  blieb  grau  bis  dunkel 
gelblich  weiss.  Derb  und  als  üeberzug.  Bruch,  un- 
eben. Härte  5£  bis  6.  Gewicht  3.7  7  2.*  Nach  IIa. 
Plattner :  Im  Glaskolben  erhitzt  gibt  er  wenig  Was- 
ser aus.  Auf  Kohle  im  Hed.  Feuer  behandelt  beschlägt 
es  die  Kohle  sehr  stark  mit  Antimonoxyd  und  schwin- 
det nach  und  nach  bis  auf  einen  Rückstand  vou  grau- 
lich weisser  Farbe,  der  sich  in  Salpetersäure  leicht  auf- 
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löst.  Wird  die  AMMfcftg  mit  Ammoniak  im  Uiber- 
sehuss  versetzt,  so  fallen  geringe  Mengen  von  Thon- 
erde und  Eigenoxyd  ans,  nach  der  Filtrazion  wird  durch 
Oxalsäure  eine  ziemliche  Menge  Kalkerde  ausgefällt. 
Wird  ein  im  Glaskölbcken  geglühtes  Stückchen  auf 
Kohle  neben  einer  Boraxperle  im  Red.  Feuer  behan- 
delt bis  alle  antimonige  Säure  reduzirt  und  verflüch- 
tigt ist,  so  erscheint  die  Glasperle  von  einem  geringen 
Gehalt  an  Eisen  schwach  gelbliehgrün.  Mit  k*h  lon- 
ga u  rem  Natron  auf  Kohle  im  Red.  Feuer  reduzirt  sich 
die  anlimouige  Säure  zu  metallischen  Kügelcken,  und 
die  in  die  Kohle  gedrungne  Soda  reagirt  auf  befeuch- 
tetem Silberhlechc  sebr   schwach  auf  Schwefelsäure. 

*■  »4  äff***  •  a  t 

Demnach  besteht  das  Gelbantimonerz  häuptsächlich  aus 
antimonigsaorer  Kalkerde  mit  geringen  Mengen,  von 
Thouerdc,  Eisenoxyd,  Wasser  und  Spuren  von  Schwe- 
felsäure, ist  demnach  dem  Romein  ähnlich  zusammen- 
gesetzt. Bildet  sich  dnreb  Umwandlung  aus  Antimon« 
glänz  und  überzieht  nicht  selten  die  Krystalle  desselben. 
Glückssonne  zu  Mobendorf  bei  Freiberg  in  Sachsen. 
Böhmsdorf  bei  Schleiz  im  Voigtlande.  Majurka  in 
Ungern.    Ncrtscbinsk  in  Sibirien. 

Anh.  7.  Irit,  R.  Hermann.  Metallglänzcnd. 
I&  Schuppen  und  Füttern  (also  wohl  mit  einer  Spal- 
tungsrichtung).  Gewicht  6.os6.  Magnetisch  Enthält 
nach  Iln.  Hermatm  Iridscsquioxydul  G2.bg,  Osmium- 
oxydul IO.30,  Eisenoxydul  12.so,  Ghromoxydul  2  ~  • ; 
vielleicht  Ü5  «i'+'Pe*+  C  8  I«  Säuren  unlöslich? 
Von  schmelzendem  Salpeter  wird  er  unter  Entwiche- 
lung  von  Osmiumbioxyd  zersetzt,  noch  besser  mit  Chlor- 
kalium gemengt.  Findet  sich  in  Sibirien  am  Ural  in 
Begleitung  des  cisenreichen  Platins  und  füllt  die  Räume 
der  greiseren  Stücke  desselben  aus. 

Anh.  8.  Mennige,  Br.  Wenig  fcttgTänzend  bis 
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matt  Farbe  Scharlach  bis  inorgeurolh.  Strick,  nior< 
geurqth.  Derb,  eingesprengt,  angeflogen.  Bruck 
uneben  bis  erdig.  Härte  4.  Gewicht  &«o*.  Soll  au» 
rothem  Bleioxyd  bestellen,  der  Berechnung,  nach  £b. 
zufolge:  Blei  89.fi*,  Sauerstoff  10.3«,  Entstand  woM 
ähnlich  dnrcb  Umwandlung  ans  Btciglanz,  wk»  Brauu- 
cisouerz  aus  Eiseiikies.  Aucb  bat  man  nach  einem 
Grubenbrandc  einer  Bieigrube  bei  Nertschinsk  den 
Bleiglanz  «»in  Titeil  in  Mennige  umgewandelt  gefun- 
den.   Spanien.    Hcrbyshire.  -f 

Anh.  9  Mikrolith,  Shepard.  Fettglanz  bis 
matt.  Farbe,  strohgelb  bis  dunkel  röthlichbraun.  Strich, 
farblos  bis  bräunlich.  Durchscheinend  bis  an  den 
Kanten.  Prf.  Oktaeder.  Spaltbar,  darnach.  Bruch, 
muscblig.  Krystalle  D,  }J.  Härte  G  bis  7.  Gewicht 
4.7  5  bis  5.oo.  Soll  enthalten:  Tantalsäure  75.7 o,  Scheel- 
saure  7.4  2  mit  Yttererde  nnd  Uranoxydul,  Kalkerde 
14.8  4,  Wasser  4.0  4.  V.  d.  L.  für  sich  unschmelzbar, 
mit  Bora*  zu  gelbem  Glase.  In  Salpetersäure  nicht 
aufschliessbar.  In  einem  Gange  von  Tetartin,  begleitet 
von  rothem  und  grünem  Turmalin  zu  Chesterfield  im 
Staate  Massachusets. 

Anh.  10.  >I  oll  Sit,  Levy.  Metallischer  Glanz. 
Farbe,  schwarz.  Prf.:  Makroaxcs  Ilhorn  boeder  R  = 
75<>43'.  Nur  in  Twillingen  mit  paralleler  Hauptaxe, 
an  denen  0  R  vorherrscht.  Spaltbarkcit  angeblich  nicht 
zu  erhalten.  Bruch,  muscblig.  Hart.  Soll  dem  Hexa- 
gouites  ferricus  ähnlich  seyn. 

Anh.  11.  Neukirchit,  Thomson.  Metal- 
lischer Glanz.  Farbe,  schwarz.  Mikroskopische  quadra- 
tische Prismen.  Härle  4}.  Gewicht  5.8*4.  Enthält 
nach  Hn.  Muir:  Manganoxyd  Eisenoxyd  40.j*> 

Wasser  6.70.  Nettkirch  im  Elsass.  <~ 
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Anh.  12,    Queller«,  Ä.  Hermann*  Fett- 

gplanz.  Farbe,  rost-  bis  schwärzlichbraun.  Strich, 
rot  h  brau  ii.  Derb,  graupig ,  knollig,  dnrcblöebert. 
Bruch ,  muschlig,  doch  auch  erdig".  ^Veieh.  Wenig 
spröde.  Enthalt:  Eisenoxyd  50.5  7  bis  52.7  5,  Phos- 
phors» nre  2.9  3  bis  5.3o  ,  Oxykrensäurc  t.os  bis  Ä.so, 
Manganoxyd  l.si  bis  4  oo  ,  Wasser  15.8  7  bis  13. oo, 
Sand  50* s b  bis  47.50.  Das  Eisenoxydhydrat  darin 
würde  JPc  H3  »eyn  und  Eisenoxyd  74«  *  mit  Wasser 
25.6  5  haben.  Hat  sich  ala  ein  Kaseosteio  gebildet 
in  den  Sumpfen  von  IXiscbne  Nowgorod  in  Husslaud. 

Anh.  13.  Sarganzit,  JTr.    Im  frischeVnlätt- 

rigen  Brüche  halbmclaUisch  glänzend,  dem  Demant- 
glanze  genähert  und  ciseuschwarz,  übrigens  schwärz- 
lich bis  dunkel  nclkenbraun.  Strich,  glänzend  und 
dunkel  röt  hl  ich  braun.  Undurchsichtig.  Derb.  Grob- 
tind  kleinkörnig  zusammengesetzt.  Frisch  —  spaltbar 
in  einer  Richtung,  Neigung  dieser  Fläche  gegen  eine 
andre  sehr  unvollkoinmne  128° ;  übrigens  von  Uneb- 
nem Bruche.  Spröde.  Ilärtc  6  bis  6J.  Gewicht  4.64, 
bis  4.668.  Einem  dichten  dunkeln  Brauneisenerz  nicht 
unähnlich;  steht  jedoch  auch,  besonders  chemisch,  dem 
Platyclasius  manganosus  s.  S.  nahe.  Hr.  Schweizer 
fand  darin:  Manganoxydul  O8.40  ,  Bauerstoff  7. 9  s, 
Eisenoxyd  5.7o,  Kieselsäure  15.so,  Wasser  2.7  5,  Kohle 
i.70.  Findet  sich  in  der  Gegend  von  Gonzen  und 
Tinzen  bei  Sarganz  in  der  Schweiz,  mit  Carbonitcs 
crypticus ,  Rothciscncrz. 

Anh.  14.  Sideroschisolith,  fVernehink. 
MctaUisirendcr  Glanz.  Farbe,  schwarz.  Strich,  dun- 
kelgrün. Prf. :  Makroaxcs  Rhomboeder.  Kombinirt 
mit  oR  und  QoR.  Spaltbar,  basisch.  Härte  0  bis  7. 
Gewicht  über  5.  Hr.  fVernehink  fand  darin:  Eiscn- 
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oxydoxydul  75.  s,  Thonerde  4.i,  Kieselsäure  16. s,  Was- 
ser 4.s.  Als  Pulver  iu  Hydrochlorsäure  lösbar.  Schon 
in  der  Flamme  des  Kerzenlichts  völlig  eisenschwarz 
und  dem  Magnete  folgsam  werdend.  V.  d.  L.  leicht 
zur  eis cn sc h warzen  dem  Magnete  folgsamen  Kugel 
schmelzend.  Congonhas  do  Gampo  in  Brasilien  mit 
Magnetkies  und  Eisenspatb  in  Klüften  und  Drosenräumen. 

Anh.  15.  Tenorit,  Semmola.  HalbmetaUischcr 
Glanz,  dem  Demant  glänz  genähert.  Farbe  und  Strich, 
schwarz.  Krystall-Schuppcn  und  Blätteben  mit  einer  voll- 
kom mnen  Spaltungsrichtung.  Härte  wegen  Zartheit  nicht 
zu  prüfen.  Gewicht  unbekannt.  Verhält  sich  zu  al- 
len Reagenzien  wie  reines  Kupferoxyd,  Cu,  welches 
Kupfer  79.  s  6  und  Sauerstoff  20. 1 4  enthält.  Im  Glas- 
kolben  erhitzt  bleibt  er  unverändert:  eben  so  in  offner 
Glasröhre.  Gegen  Borax  und  Phosphorsalz  verhält  er 
sich  genau  wie  künstliches  schwarzes  Kupferoxyd. 
Beim  Erhitzen  auf  der  Kohle  verwandeln  sich  die 
schwarzen  Blättchen  in  rothe,  welche  durchsichtig 
sind.  Bei  fortgesetzter  Bedukzion  geben  sie  metalli- 
sches Kupfer.  Der  Tenorit  ist  ein  Sublimat,  welches 
sich  selten  in  den  Klüften  des  Vesuvs  auf  Lava  ab- 
setzt.  Höchst  wahrscheinlich  gehört  hicher  auch  man- 
che  Abänderung  der  sogenannten  Kupferschwärze. 

•  •   •  •  . 
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!  416  Zeile  35  *  für  T'f 

9» 

418 

29  Rhomboidal  für  Rhompoidal 

»» 

419 

9  y 

12  4  lur  JL 

1  ■ 

420 

»» 

8  natronicus  für  kalicus 

♦  » 

431 

»t 

22  <*P3  lur*P2 

»» 

*32 

»» 

20  ;  fiir  U 

»» 

438 

»» 

18  etwas  Wasser  verliere  für  mehr 

»» 

445 

t» 

6  Baryterde  für  Schwefelsäure 

»» 

446 

»» 

ü       »*          i»  »• 

99 

484 

*» 

2  Lithion  für  Litsion 

»» 

492 

»» 

25  20'  für  37' 

»» 

»* 

»» 

29  fünf  für  vier 

»* 

494 

»» 

39  verwittern  für  verwittert 

»» 

495 

99 

21  Magnesia  für  Manguesia  ' 

99 

497 

»* 

28  Plagioklastisch  für  Plagioklast 

»» 

500 

»» 

25  \  für  | 

»» 

501 

*> 

5  hinter  dritte  folge  Fig.  292 

»» 

506 

»* 

25  (*)  für  (P) 

»» 

533 

»» 

22  Photohthus  für  Potholithus 

»♦ 

559 

»» 

• 

23  hinter  ist  fo  Ige  G eicht  S.ii 

»» 

561 

»» 

1   &Si  f&r  6  ^1  Si 

»♦ 

563 

*» 

29  inferior  für  inferint 

»» 

590 

»* 

15  M 

»» 

615 

»» 

32  hinter  Prismen  folge  ocP=9I0 

»» 

623 

»» 

7  superior  für  snperius 

♦  t 

671 

»» 

31  fällt  das  Wort  hieher  weg. 

»» 

680 

*» 

28  wasser  für  wassererx 

»» 

092 

»» 

9  Salzburg  für  Salsburg 

»» 

694 

t 

>* 

3  *  Tür  X 

»» 

718 

17  lallt  das  Wort  chemische  weg 

»> 

723 

• 

♦* 

22  inferior  für  inferius 

»» 

755 

»» 

28  3.o  für  2.?3 

•» 

759 

1  Schichhofer  für  Sehichofer 

773 

»' 

12  Symmctrites  für  Syrametris 

»» 

773 

»» 

2  Plopsäure  für  Pclobsäurc 

Verbesserungen  und  Zusätze, 
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Zeile  13  Schiina  für  Jchima 

>> 

787 

»* 

10  supcrior  für  superius 

824 

»» 

32  welches  für  14  wehe« 

»9 

»» 

>» 

33  140°  für  14 e 

99 

829 

»» 

21   OoP«',   ooP^fur  oeP>,  ocP2 

»» 

833 

• 

4  9«  für 

»» 

841 

99 

7  hexaedrisch  für  hexoedrisch 

»» 

844 

99 

23  |>  für  *| 

»» 

858 

99 

16  Zum  Genas  Ilmcnsaure  :   UibcraJ  wo  Hmea 

»» 

»» 
» 

»» 
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säure  steht,  ist  dafür  ■cbeclsaurehallige  Niob- 
säurc  zu  setzen* 
9  Identisch  mit  G.  Roie's  LVanotaatal    und  II. 
Rose's  Samarskit 

16  bis  5.6  für  bis  5. so 

17  Zusatz  :  Ist  reicher  an  Niob  - 
Pelopsäure  als  Spccies  5 

29  Zusatz  t  Ist  reicher  an  Pelop 
Niobsäure  als  Specics  3. 
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Dresden  und  Lei  pzig 

sind  folgende  Werls«  erschienen  und  durch  alle 
i  Buchhandlungen  «u  besiehe»: 


s 


d  Aubulswon  de  Voisin'H  Geognosie,  «der  Darstellung  der 


5  Thlr.tii  Ngr.  '  "  " 

Iftreithaupt.  A.,  Yollständlge  Charakteristik  des  Mineralrciehs. 
Dritte  sehr  bereicherte  Auflage,    gr.  8.   1832.  2  Thlr. 

 vollständiges  Handbuch  der  Mineralogie.    Erster  Band. 

Allgemeiner  Theil.  Mit  vielen  krrstallogmphifcchcn  Zeichnun- 
gen auf  6  Kupfertafein,  gr.  8.  1836.    3  Thlr.  7\  Ngr. 

  —  dessen  «weiter  Band.  Des  speziellen  Theiles  erste  Abthei- 
lung. Mit  vie  len  krystallographischen  Zeichnungen  auf  4  Stein- 
druck tafeln,    gr.  8.  1841.  broch  2  Thlr.   15  Ngr. 

Bmhri.  Dr.  H.,  Steinkohlcnbüchlein,  oder  Eigenschaften;  Gewinn- 
ung, Benutzung  etc.  der  Steinhohle.  Zweit«  Ausgabe  mit  2 
Tafeln  Abbildungen,    gr.  8.  1845.    broch.  10  Ngr. 

CartiH,  D.  C.  G.,  Dr.  H.  B.  Gcinit«,  Dr.  A.  F.  Gunther 
und  Dr.  H.  G.  L.  Reichen  bach,  Resultate  geologischer,  ana- 
tomischer und soologischer  Untersuchungen  über  rfa»  unter  dem  Na- 
men H ydrarfchos  von  Dr.  A.  C.  Koch  suerst  nach  Europa  gebrachte 
und  in  Dresden  ausgestellte  grosse  fossile  Skelett.  Mit  7  litho- 
graphirten  Tafeln.    Folio.    1847.  broch.  3  Thlr.  * 

Cotta,  Dr.  B.,  die  Dendrolithen,  in  Beziehung  auf  ihren  in- 
nern  hau.  Mit  20  Steindrucktafeln.  4. 1834.  geb.  3  Thlr.  22}  Ngr. 

—  m,  Grundriss  dor  Geognosie  und  Geologie  als  aweite  Auflage 
der  Anleitung  «um  Studium  der  Geognosie  und  Geologie. 
Erste  Lieferung,  die  Äussere  Geognosie  und  eine  besondere 
Beilage  enthaltend,    gr.  8.  1845.    broch.  1  Thlr.  18  Ngr. 

 dessen  zweite  (letzte)  Lieferung,,  die  innere  Geognosie,  so- 
wie das  Sach«,  Namen-  und  Ortsregister  enthaltend.  Mit  einer 
eolorirtea  Titelskizze,    gr.  8.  1846.  broch.  1  Thlr.  24  Ngr. 

-n  —  dasselbe  eomplct  geb.  3  Thlr.  15  Ng».  ■   «i  -* 
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Cotta«  Dr.  B.,  geognostische  Karte  von  Thüringen  als  Fortsetzung 
der  von  der' Königl.  Säehsischen  Regierung  herausgegeb.  geo- 
gnostisehen  Karte  von  Sachsen  und  mit  Benutzung  der  von  der 
Königl.  Sächsischen  Regierung  veranstalteten  Vorarbeiten  be- 
arbeitet und  herausgegeben  mit  Unterstützung  der  Königl.  Säeh- 
sischen, sowie  der  Grossherzoglichen,  Herzoglichen  und  Fürst- 
lichen Regierung  zu  Weimar,  Gotha,  Meiningen,  Rudolstadt 
und  Sondershausen.  Section  I.  Rudolstadt.  Folio.  2  Thlr.  20  Ngr. 

—  —  dieselbe  Section  II.  Meiningen.  Folio  1  Thlr.  20  Ngr. 
 dieselbe  Section  III.    Erfurt.    Folio.    2  Thlr.  20  Ngr. 

—  —  über  Thierfahrten  im  bunten  Sandstein  bei  Pölzig  im  AI 
tenburgischen.    Sendschreiben  an  die  naturforschende  Gesell- 
schaftin Altcnburg.  Mit  zwei  lithogr.  Tnf.  4.  1839.broch.  lONgr. 

 Uebersicht  d.Gcstcinsablagerung  in  Deutschland.  Fol.  2  J  Ngr. 

—  —  geognostische  Wanderungen.  Erstes  Heft.  Auch  unter  dem 
besonderen  Tit«*l  i  gcognosÜHche  Beschreibung  der  Gegend  von 
Tharand.  Fin  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Erzgebirges.  Nebst 
einer  geognostiscjien  Karte  und  drei  lithographirten  Abbildun- 
gen,   gr.  8.  1836.  broch.  2  Thlr. 

—  —  deren  zweites  Heft.  Anch  nnter  dem  besonderen  Titel: 
die  Lagerongsverhaitniftse  an  der  Grenze  zwischen  Granit  und 
Quadersandstein  bei  Meissen,  HohnSteiu, Zittau  n.  Liebenau  .-unter- 
sucht und  beschrieben  in  de»  Jahren  1836  und  1837.  Mit  drei 
lithographirten  Tafeln,    gr.  8.  1838.  broch.  1  Thlr. 

Fnurncit,  Professor  in  Lyon,  die  Erzgänge  und  ihre  ßeziehua- 
zu  den  Eruptivgesteinen,  nachgewiesen  im  Departement 
l'Avcyron,  frei  übersetzt  und  mit  vergleichenden  Heinerkua- 
über  die  sächsischen  Erzgänge  ron  Dr.  B.  Cotta.  Mit  5 
ndrucktafeln.  gr.  8.  1846.  broch  24  Ngr. 
Gäa  ron  Sachsen.    Einleitung  in  die  Flora  von  Sachsen  ron  Dr. 

L.  Reichenbach.  Herausgegeben  von  Dr.  H.  B.  G  ei  ni  tz. 
.  Anch  unter  dem  Titel :  Gän  von  Sachsen  oder  physikalisch-geo- 
graphische uud  geognostische  Skizze  für  das  Königreich  Sach- 
sen, das  Grossherzogthum  Sachsen- Weimar-Eisenach,  die  Her- 
zogtümer Sachsen  -  Altenburg;  Sachsen -Coburg- Gotha  und 
Sachsen  -  Meiningen,  die  fürstlich  Schönburgischen  und  Rcuss- 
sischen  Lande,  die  Herzogtümer  Anhalt-Dn*sau,  Anhalt-Bern- 
borg  und  Ankalt-Cöthcn,  die  Provinz  Sachsen  und  die  Preussi- 
schc  Lausitz,  bearbeitet  von  Dr.  B.  Cotta,  Dr.  H.  B.  Gei- 
slitz, A.  v.  Gutbier,  Dr.  C.  F.  Naumann,  Dr.  L.  Rei- 
chenbach undM.  A.  Schi  ff  n er.  8.'  1843.  broch.  1  Thlr. 7i Ngr. 
Geinltz,  Dr.  H.  B.,  Charakteristik  der  Schichten  und  Petre- 
facten  des  sächsisch-böhmischen  Kreidegebirges.  Erste«  Heft. 
Der  Tunnel  bei  Oberau  in  geognostischer  Hinsicht ,  und  die 
dieser  Bildung  verwandten  Ablagerungen  zwischen  Oberau, 
Meisscu  und  dem  Plauen'schen  Grunde  bei  Dresden.  Mit  V 
Steindrucktafeln,  kl.  Fol.  1839.  broch.  2  Thlr. 

 dessen  zweites  Heft.    A)  Das  Land  zwischen  dem  Plauen- 

sehen  Grunde  bei  Dresden  und  Dohna.  B)  Fische,  Crnstaeeen. 
Mollusken.  Mit  8  Steindrucktafeln,  kl.  Folio.  B42.  brocb.2Thlr. 

— ■  —  dessen  drittes  Heft.  Die  sächsisch-böhmische  Schweiz,  die 
Obcrlausitz  und  das  Innere  von  Böhmen.  Mit  8  Steindruck- 
tafeln,  kl.  Fol.  broch.  3  Thlr.  Das  Ganze  kostet  cartomrt  7  Thlr. 
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Heinitz,  Dr.  H.  B.,  die  Versteinerungen  von  Kieslingswalda  und 
Nachtrag  aar  Charakteristik  des  sächsisch-böhmischen  Kreidege- 
birges. Mit  6  Slcindruchtafcln.    4.  brock.  1  Thlr.  10  Ngr. 

_  —  Grundriss  der  Versteincrungskunde.  Erste  Lieferung.  Mit 
8  Steindrucktafeln.    Lcxikonformat.  1845.  brock.  2  Thlr. 

,  dessen  zweite  Lieferung.    Mit  8  Steindrucklafcln.  Lexi- 

konformat.    1845.  brock.  2  Thlr. 

 dessen  dritte  (leUtc)  Lieferung.    Mit  12  Steindrucklafcln. 

Lexikonformat.  1846.  brock.  3  Thlr.  10  Ngr.  , 

 dasselbe  vollständig.  Mit  28  Steindrncktafeln.  geb.  8Tklr. 

*y.8ch,  K.  L.,  Gebirgs-  und  Bodenkunde  Tür  den  Forst-  und 
LandwirCb.  Erster  TheiH  Die  Gebirgskunde.  Ein  Hilfsmittel, 
die  gemeinsten  Mineralien ,  Stein-  anJL  F*l«art*n .  auf  dem 
Wege  des  Selbstunterrichts  sicher,  d.  h.  nach  bestimmten  Merk- 
malen kennen  au  lernen.  Für  Forst-  und  Landwirthc ,  Tech- 
niker, überhaupt  für  Lehranstalten,  welche  einen  mineralogisch- 
geognostischen  Unterricht  blos  als  Hilfswissenschaft  beabsich- 
tigen. Zweite  verbesserte,  sum  Tb  eil  gänzlich  umgearbeitete 
Auflage,    gf.  8.  broch.  1  Thlr.  22$  Ngr. 

 deren  zweiter  Theil.    Die  Bodenkunde.    Auch  unter  dem 

besonderen  Titel :  gcrocinfasslicher  Abriss  der  wisscnschaftli-, 
e Ken  Bodenkunde,  nebst  einem  Vorläufer,  das  A-B-C  der  Che- 
mie enthaltend.  Zur  Belehrung  und  Unterhaltung  für  prakti- 
sche Forst-  und  Landwirthc,  welche  einen  wissenschaftlichen 
Unterricht  entbehrten.  Zweite  umgearbeitete  und  vermehrte 
Auflage,  gr.  8.  1847.  broch.  2  Thlr. 
lrVImuiim.  J.  G.,  Karte  der  Umgegend  von  Dresden,  geo- 
gnostisch  illuminirt.    Fol.  1  Thlr. 

Jtlohfl,  Fr.,  die  Charaktere  der  Classen,  Ordnungen,  Geschlechter 
und  Arten,  oder  die  Charakteristik  des  naturhistorischen  Mi- 
neralsystems. Zweite  verbesserte  Auflage,  mit  3  Kupfertafcln. 
gr.  8.  1821.  1  Thlr.  15  Ngr.  % 

— ;  Grundriss  der  Mineralogie.  1.  Theil.  Terminologie,  Systema 

tik,  Nomenclatur.  Charakteristik.  Mit  5  Kupfert.gr.  8. 1822. 4 Thlr. 

 dessen  zweiter  Theil.    Physiographie.  Mit  4  Kupfertafcln. 

\  gr.  8.  1824.  5  Thlr. 

—  —  Register  zu  dem  Grundriss  der  Mineralogie,  gr.  8.  1825. 
brock.  5    Ngr.    (Das  Ganze  herabgesetzt  auf  üi  Thlr.) 

Ufo  umarm,  Dr.  C.  Fr.,  geognostische  Beschreibung  des  König- 
reiches Sachsen  und  der  angränzenden  Länderabthcilungcn. 
Erstes  Heft:  Geognostische  Skizze  der  Gegend  zwischen  Tau- 
cha, Streb la,  Hainichen  und  Altenburg,  bearbeitet  von  Dr.  C. 
Fr.  Naumann.  Zweite  unveränderte  Ausgabe.  Auch  unter 
dem  Titel:  Erläuterungen  zur  geognostischen  Charte  des  Kö- 
nigreiches Sachsen  und  der  angränzenden  Länderabthcilungen. 
Erstes  Heft  :  Erläuterungen  zu  Scction  XIV.  gr.  8.  ^845  broch.  1  Thlr. 

—  —  deren  zweites  Heft:  Geognostische  Skizze  der  Gegend 
zwischen  Gössnitz,  Oederan,  Scbastiansberg  und  Auerbach,  be- 
arbeitet von  Dr.  C.  Fr.  Naumann.  Zweite  unveränderte  Aus- 
gabe. Mit  3  Steindrucklafcln.  Auch  unter  dem  Titel:  Erläu- 
terungen zu  der  geognostischen  Charte  des  Königreiches  Sach- 
sen nnd  der  angränzenden  l^änderab  theil ungen.  Zweites  Heft: 
Erläuterungen  zu  Scction  XV.  gr.  8v  1845,  broch.  3  Thlr. 
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\numnnn,  Dr.  C.  Fr.,  geognostische  Beschreibung  des  Kö- 
nigreiches Sachsen  und  der  andrängenden  Länderabtheilaa- 
gen.  l>rittes  und  viertes  Heft:  Geognostische  Skizze  der 
Gegend  zwischen  Neustadt,  BischofFswerda ,  Wittichenau,  Ro- 
thenburg, Garlitz,  Oitritz,  Rnmburg  und  Schluckenau,  sowie 
der  Gegend  «wischen  Schandau,  Zittau,  Kratzan,  Gabel,  Böh- 
misch-Lcipe,  Wernstadtel  und  Tetschcn,  bearbeitet  von  Dr.  B. 
Cotta.  Zweite  unveränderte  Ausgabe.  Mit  3  Stcindruektafeln. 
Auch  unter  dem  Titel :  Erläuterungen  zur  geognosrischen  Charte 
des  Königreiches  Sachsen  und  der  angrenzenden  Landerablhei- 
lungen.  Drittes  und  viert*><«  H*tt :  Erläuterungen  m  C--*J"" 
VI.  und  VII.  gr.  8.  1845.  broch.  1  Thlr.  15  Wgr; 

  j««0«*  fünftes  fielt:  Geojynoati^lie  Skizze  der  Umgegend 

von  Dresden,  bearbeitet  von  Dr.  0,  Fr.  Naumann  und  Dr. 
B.  Cotta.  Mit  3  Steindrucktafcln.  Auch  unter  dem  Titel: 
Erläuterungen  zur  geognostisehen  Charte  des  Königreiches 
Sachten  und  der  angrenzenden  Ländcrabtheilungen.  Fünfte«  lieft: 
Erläuterungen  zu  Section  X.  gr.  6.  1845.  broch.  3  Thlr. 

■*etzlloldt,  Dr.,  A.  de  ßalano  tl  Calamnsyringe.  Additament* 
ad  Saxonia*  paloeologiam  dno.  Accrdunt  tabula?  lithograpki- 
eae  rfwnr,  gr.  8.  1841.broeh.  15  Ngr.  (Comrnission.) 

  _  Beitrage  zur  Naturgeschichte  des  Dianiants.    Mit  einer 

Knpfertafel,  gr.  8.  1842.  broch.  15  Ngr. 

Richter,,  Fr.  G.,  die  Berghaukunst  nach  A.  G.  Werncr's 
Vorlesungen  in  der  König).  Sachs.  Bergakademie  zu  Freiberg 
und  nach  eigenen  Erfahrungen.  Mit  26  Abbildungen  a«f  einer 
Kupfertafel,    gr.  R.  1823.  2  Thlr. 

RogBUifi*«ilcr,  Prof-  Beitrage  zur  Versteinerungskunde 

mit  lithographirten  Abbildungen.  Erst**  Heft.  Die  Verstei- 
•ernngen  des  Braunkohlcnsandsteins  ans  der  Gegend  von  Alt- 
sattel in  Böhmen  (EUenbogener  Kreises),  lithographirt  und  be- 
schrieben. Mit  12  lithographirten  Tafeln.  4.  1840.  broch.  2  Thlr. 

Roth,  Dr.  J.,  die  Kngelfnrm  im  Mineralreiche  und  deren  Ein- 
lluss  auf  die  Absonderungsgestalten  der  Gesteine.  Ein  Beitrag 
znr  geognosüsehen  Formeulehre, -mit  Huri. sieht  auf  Landschafts- 
malerei. Mit^8  Steindrucktafeln,  kl.  Folio.  1844.  broch.  i 
Thlr.  15  Ngr.  (Comrnission;) 

8chinpAift«  Ü.  A.,  geognmstisch-bergmännischc  Karte  der  Umge- 
gend von  Freiberg  im  Königl.  SaehsktehV Erzgebirge.  Entwor- 
fen und  gezeichnet  1817  und  1818.  Gestochen  von  F.  Hajek. 
Fol.  3  Thlr. 

v.  Schubert,  Dr.  G.  H.,  die  Urwelt  und  die  Fiisterne. 
Zweite  zum  Thcil  umgearbeitete  Atlflage.  gr.  8.  J839.  broch.  1 
Thlr.  20  Ngr. 

Studer»  3-  G.»  Beschreibung  der  verschiedenen  Zeichen-  und 
vorzüglich  bei'm  Bergbau  nöthigen  Vermcssungsinstrninente. 
Mit  8  Kupfertaleln. ^    ppfBrpm^  Thhr. 
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